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Einleitung. 





Bei dem auffallenden Stillfchweigen gleichzeiti- 
ger und fpäterer Schriftfteller über Lucian befchränft 
fi) dad Wenige, was wir von feinen Lebensumftäns 
den wiffen, auf einige in feinen eigenen Werken zer- 
freute Nachrichten, und auf die Folgerungen, die mit 
Sicherheit aus denfelben gezogen werden fünnen, 

Sein Geburtsort war Samofata, eine unfern 
des Euphrat's an den aͤußerſten Gränzen Griechifcher 
Kultur gelegene Syriſche Stadt, an deren Stelle heut 
zu Tage ein gänzlich unbedeutender Ort, Semifat, 
befindlich feyn fol. Das Sahr feiner Geburt läßt 
fi) nicht mit Beftimmtheit angeben; doch vermuthet 
Wieland nicht unmahrfcheinlich, daß er um das Jahr 
un nach Ehr. (Zrajan’d Todesjahr) geboren wurde. 
Wie wenig dad Glück ihn durch die Vorzüge anſehn⸗ 
liher Herkunft und glänzender Vermdgendumſiande 
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begünftigt hatte, erzählt er uns felbft in dem Aufſatze 
der Traum, ter mit Recht an der Spiße jeiner 
Werke fteht, und womit er die Vorlefung derfelben 
in feiner Baterftadt eröffnete. Der Beftimmung zum 
Handwerker, welche ihm feine Eltern, als er unge 
fähr vierzehn Fahre alt war, geben wollten, wider: 
firebte fein Genius, und er wählte die Laufbahn ei— 
ned gerichtlichen Redners, welche damals auögezeich- 
nete Talente auf einen ehrenvollen Schauplaß führte, 
fo wie fie dem Sohne unbemittelter Eltern ein reichs 
liches Ausfommen verfprah. Wirklich hatte er meh— 
rere Jahre, wie es fcheint, zuerft in der Hauptftadt 
Syriens, Antiochien, ſodann in Griechenland, mit 
Ausübung der gerichtlichen Beredtfamfeit zugebracht, 
als die Unannehmlichfeiten diefes Berufs ihn beftimms 
ten, ſich auf den friedlicheren eines theoretifchen Red— 
ners, oder Lehrers der Redekunſt (Sophiften) zu be- 
fhränfen, und fich dabei mit philofophifhen und 
fhönwiffenfchaftlihen Studien zu befchaftigen. ‘Sn 
diefer Eigenfchaft hielt er fich eine Reihe von Jahren 
in Gallien Auf, wo er die Rhetorik als dffentlich an— 
geftellter Lehrer vortrug, und in der hohen Achtung, 
in welcher er dort fand, fo wie in einem fehr reich- 
lichen Einkommen die ‚Srächte feines. auögebildeten 
Talentes aͤrntete. Er möchte fünf und dreißig. bis 
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vierzig Fahre zaͤhlen, als er Gallien und zugleich das 
rhetoriſche Lehrgeſchaͤft verließ, um nach Griechen⸗ 
land zuruͤckzukehren, und, wie es ſcheint, die Jahre 
des mittleren Mannesalters, feine fruchtbarfte Per 
riode an literarifchen Erzeugniffen, in Arhen zu ver: 
leben. Daß er feine Vaterſtadt zu einer Zeit wieder 
befuchte, wo er durch feine Schriften bereitd zu eis 
nem hohen Grad von Berühmtheit gelangt war, ift 
nach dem oben angeführten Auffage eben fo wenig 
zu bezweifeln, als es wahrfcheinlich ift, daß er fich 
lange in jener halbbarbarifchen Provinzialjtadt werde 
aufgehalten haben. Wenigftens ließe fich dieß nicht 
wohl mit der Vorliebe zufammenreimen, welche er 
an mehreren Stellen feiner Werfe für Athen an den 
Zag legte, welches auch in jenen fpäten Zeiten noch 
der Hauptſi tz aͤchter Urbanitaͤt und feiner Bildung 
war. In ſeinem hoͤhern Alter nahm er eine mit 
Anſehen und bedeutendem Gehalte verbundene Beam— 
tenſtelle bei der Praͤfektur von Egypten an, wobei 
ihm die Ausſicht auf eine der hoͤchſten Stellen im 
faiferlichen Dienfte, etwa das Gouvernement einer 
Provinz, erdffnet war. Ob diefe Hoffnung in Erfuͤl⸗ 


lung gegangen, wiffen wir nicht: denn von jet an 
‚serlieren fih in feinen Schriften alle Spuren feiner 


| 


weitern Lebenögefchichte. Daß er verehlicht gewelen, 
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und einen Sohn gehabt habe, fchließt man aus ei- 
ner Aeußerung in dem Dialog der Eunuch *). 
Das Zeitalter, : welches Lucian in feinen beften 
Jahren durchlebte, war aljo jenes glänzende unter 
Hadrian und den beiden Antoninen, wo unter der 
milden und friedlichen Regierung Diefer weiſen und 


*) Weber die Art Teined Todes findet fih eine Angabe bei 
dem Lerifographen Suidas (um’d Jahr 1000), die ein 
Beifpiel abgeben mag, wie unfer Satyrifer von einer 
gewiffen Claſſe von Menfhen beurtheilt wurde. Er 
fagt: „Lucian, mit dem Beinamen der Läfterer.:.., 
wurde, wie erzählt wird, von Hunden zerriffen, weil 
er in feinem Wahnſinn niht einmal die Wahrheit 

. verfchont hatte. Denn in feinem Leben des Pere— 
grin hatte der Berfluhte auch das Chriſtenthum und 
die Perſon Chriſti felbft mit feinen Schmähungen 
angegriffen. Darum bat er ſchon in diefem Leben 
die gerechte Strafe für feine frevelhafte Niaferei er- 
litten, in dem Fünftigen aber wird er in Gemein— 
ſchaft mit Satanas des ewigen hölfifhen Feners Erbe 

„ » feyn.’ — Der unparteilfhe Leſer unferes Schrift 
ftellers überzeugt fi bald, wie diefer das Chriftens 
thbum nur durch den Auswurf feiner Anhänger Fennen 
gelernt, oder vielmehr eben dadurch fo wenig kennen 
gelernt hatte, daß er fogar den gewöhnlihen Irrthum 
feiner Zeit, ald ob EhriftentHum und Judenthum Eins 
wären, getheilt zu haben fcheint. 
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humanen Fürften der Wohlftand der Provinzen blühs 
te, und der lebhafte Verkehr der Städte und Völker: 
[haften einen aͤußerlich glüdlihen Zuftand herbeis 
führte, wie ihn die Gefchichte des Alterthums fonft 
nirgends, wenigfiend nicht von diefer Dauer, auf: 
weist. Befonderd war ed Athen, welches fich von 
jenen Umftänden, fo wie von der Vorliebe begün- 
figt, die Hadrian für diefe Wiege des Wahren und 
Schönen hegte, fchnell wieder zu einer bedeutenden 
Hohe ded Anjehens emporhob. Mehr ald je war 
hier der Sammelplatz von Gelehrten und Künftlern 
aller Art, und nur der Grad der Geifteöbildung bee 
flimmte in diefer Mufenftadt den Werth und die Achse 
tung ded Einzelnen, während blofer Rang und Reichs 
thum nicht einmal vor jenem beißenden Spotte fchüßs 
ten, in welchem die Athener von jeher Meifter was 
ven. Der Aufenthalt in diefer Stadt, und dafelbft 
der vertraute Umgang mit feinem väterlichen Freunde 
Demonar, dem veredelten Eynifer, dem er in eis 
nem feiner Auffäge ein fo fchönes Denkmal fett, 
war die wefentlichfte Epoche in Lucian’s Bildungs 
gefchichte, und böchft einflußreich auf Zweck, Geift 
und Charafter, fo wie auf die Form feiner fchriftftels 
lerifchen Produktionen. 
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So gluͤcklich und blühend aber jenes Zeitalter im 
mancher Beziehung war, fo litt e8 gleichwohl an ei- 
genthämlichen und fehr wichtigen Gebrechen. Eben 
jene Gunft, welche gebildete Regenten, wie Hadrian 
und Mark-Aurel, den Wiffenfchaften und insbefons 
dere der Philofophie fchenften, machte, daß fich- viele 
Unwürdige herzudrängten, weldye unter der Philoſo— 
phenmasfe die niedrigften Abſichten verbergend, die 
Miffenfchaft zum blofen Ermwerbömittel herabwärdig: 
ten, und fo ihren Verfall und ihre Verachtung her- 
beiführten. Es wimmelte ferner in jener Zeit von 
dem windichten Gefchlechte der Sophiften oder Schöns 
redner, welche mittelft dialeftifch= rhetorifcher Kunfte 
griffe in fchimmernden Declamationen mit der Wahre 
heit ihr leichtfertiges Spiel trieben. Dazu Fan, daß 
der religidfe Volksglaube gerade damals, als fid) die 
alten Inſtitute zum Untergange neigten, je ferner: ex 
jener Periode Fünftlerifch fchaffender Phantaſie ftand, 
welche ihn das. Daſeyn gegeben, und je mehr durch 
die Vereinigung der verfchiedenften Nationen in Ei- 
nen Staatöförper, ein Gemengfel der mannigfaltige 
ften Vorftellungen, Sagen und Gebräuche entftanden 
war, defto mehr feine Inconſequenz und innere Un— 
haltbarfeit an den Tag legte. Zwar hieng die Maffe 
des Volks noch an den alten Sagen und dußern goͤt⸗ 
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terdienſtlichen Einrichtungen; allein das Unbefriedi— 
gende derfelben, das immer fühlbarer ward, fcheint 
jenen Hang zum Wunderbaren und zur Schwärmes 
rei herbeigeführt zu haben, welcher Lucian's Zeitalter 
ganz befonderd charakterifirt: der Drient mir feinen 
Myfterien, magifchen Künften und geheimen Wiffens 
fhaften befchäftigte die Einbildungsfraft einer Gene- 
ration, welche die ficherften Verwahrungsmittel ges 
gen folche Verirrungen, naͤmlich friſche Thatkraft 
und reges politiſches Leben, längit verloren hatte; 
und fo hatte denn eine Menge religidfer Gaufler in 
dem trüben Zwielicht jener Zeiten ein -Leichtes Spiel. 
Daß der Außerfte Sittenverfall fi) zu jenen krauk—⸗ 
haften Erfcheinungen gefellte, ift nichts weniger als 
befremdend; und in diefer Beziehung erfcheint uns 
befonders die damalige Welthauptftadt, wualle Schäße 
und Herrlichfeiten des Fultivirten Theiles der Erde 
zufammenfloffen, alö der Schauplag einer Verdorben— 
beit, die in den. Annalen der Menfchheit ohne Bei: 
ſpiel ift. Geldfucht und. Sclavenfinn paarten fic) 
hier mit-brutalem Machtſtolz und mit. der üppigften 
Berfchwendung. 

Lucian, ein heller Kopf und entfchiedener Freund 
der Mahrheit, befchloß den Kampf gegen diejes Zeit— 
alter des Trugs, Uberglaubens und Dünfels; und 
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wäre er weniger Faltblätiger VBerftandesmenfch 
gewefen, er hätte ihn nicht mit fo glüclihen Waf— 
fen geführt. Wie er felbft im jener fchönen Allego= 
rie vom Auöftreuen der Samenförner andeutet (S. 
Traum, 15), fo hatte er fich zur Aufgabe feines 
Lebens gemacht, Wahrheit und Achte Lebensweisheie 
unter feinen Zeitgenoffen zu verbreiten. Deklamatio— 
nen, ÖStrafpredigten und Ermahnungen hätten bier 
nichts verfangen: die ernfte Abficht mußte unter dem 
Scheine deö heitern, oft muthwilligen Scherzeö ver= 
borgen, Thorheit und Lafter mit der Geiffel der Sa— 
tyre gezüchtigt, dem Leſer die bittere Arznei mit uns 
terhaltender Ironie und Laune beigebracht werden. 
Dazu war unfer Zucian durch feine Anlagen vor Als 
len berufen. Er befaß von Natur in hohem Grade 
die Gabe des Witzes und das Talent, von jeder 
Sache die lacherliche Seite aufzufinden und in's Liche 
zu fielen, ein Zalent, das fich durdy den Umgang 
mit den beften Köpfen Athen's nur.um fo glädlicher 
entwicelte und verfeinerte. Geſundes Urtheil, Ges. 
ſchmack, Reichthum an Ideen und Kenntniffen, eine 
feltene Leichtigkeit in Erfindung. der- mannichfaltigftere 
und jedesmal paffendften Formen, und, was das Ge= 
nie charakterifirt, das glüdlichfte Gleichgewicht aller 
Geifteskräfte und die ficherfte Harmonie in ihrer Zus 


— 
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fommenwirfung — diefe Vorzüge waren ed, die ihn 
Werke von bleibendem, ja in gewiffen Zeiten fich 
wieder verftärfendem Intereſſe fchaffen ließen, und 
ihm die Bewunderung jedes Gebildeten fichern. 
Driginal ift Lucian ſchon dadurdy, daß er fich das 
gefchicktefte Organ für feine Satyre in der neuen 
Art von Dialog fchuf, worin er die fofratifche Ge— 
fprächöform der Philofophen mit der dramatifchen der 
alten Komddie glüdlich paarte, und fomit, indem er 
feine Charaktere gleihjam in Handlung fegte, um 
fo lebhafter die Lichter feines Witzes wirfen laffen 
fonnte. Unftreitig find feine ſatyriſchen Schriften 
der vorzüglichfte Theil feines Nachlaffes, und in ih⸗ 
nen bat fich feine Eigenthümlichfeit am trenften aus- 
geprägt. Sie gelten zum Theil den gleisnerifchen 
Afterphilofophen feiner Zeit (die vorzüglichften hieher 
gehörigen find Nigrinus, die Verfteigerung, 
der Fiſcher, Hermotimus, die Entlaufe- 
nen, die neuen Lapithen, Icaromenipp); 
in andern ließ er den religidfen Volksglauben feine 
Geiffel fühlen, indem er die Lächerlicykeit und Sn: 
confequenz der Götterfagen in ihrer ganzen Blöße 
darftellte *) (3. B. Prometheus, Gdtters und 


*) Diefes Streben war indeffen rein negativ. Wenisfteng 
läßt fih wohl nirgends die Abfiht nachweifen, einem 
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Meergdtter-Gefprähe, Jupiter Tragodus, 
der überwiefene Jupiter, die Gdtterver 
ſammlung, Scaromenipp, die Opfer); und da 
Pfafferei aller Art und in jeglicher Geftalt an ihm ei— 
nen unerbittlichen Gegner fand, fo empfanden beſon— 
ders jene Gaukler, die unter religidfer Maske den 
Aberglauben des Volks fid) zu Nuge machten, feine 
ſchaͤrfſten Züchtigungen (3. B. der Kügenfreund, 
der falfhe Prophet, Peregrinus). Endlich 
ergießt ſich eine veiche Ader feiner Satyre über die 
Thorheiten der Menfchen überhaupt, und insbeſon— 
dere über ihr Trachten nach vergänglichen Außern 
Gütern, ihre Eitelfeit, ihren Hang zur Ueppigfeit 
und dergl. (3. B. Zimon, Nigrin zum Theil, 
Todtengefpräcdhe, Charon, die Ueberfahrt, 
die faturnalifhen Auffäße u. a. m.). Noch ift 
aufjer den genannten Glaffen eine reiche Anzahl ver- 
mifchter Dialogen und Auffage von verfchiedenem, 


geläuterten religidfen Vernunftglauben den Weg zu 
bahnen, und eben fo wenig, dem Chriſtenthum in die 
Hände zu arbeiten, wie Keftner annimmt (S. deffen 
Agape S. 500 ff). Dazu aber half er, ohne eg zu 
wollen, mitwirken, daß die Anhänger des alten Glau— 
bens durch mpftifhe Deutungen das Anſehen di ffelben 
zu retten HIRIEN: 


| 
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zum Theil vorzuͤglichem, Werth und Intereſſe auf 


und gefommen, von denen jedoch einige Lucian's Nas. 
men fälfchlich tragen. Wir nennen von den ausge⸗ 
geichnetern unter diefen Produkten: die gedunges 
nen Gelehrten, die Abhandlung, wie man Ges 
fhihte fchreiben foll, den Torarig, den Ana— 
barfis, den Demonar, die Panthea. 

Wenn man auch zuweilen über eine gewiffe Kälte 
Hagen möchte, die dem edleren Gefühle wehe thut, 
fo ift unferem Schriftfteller gleichwohl Achtung für 
alles wahrhaft Große und Liebe zum fittlich) Schds 
nen *) nicht abzufprechen. Als Philofoph machte er 
die praftifche Weltweisheit zum Hauptgegenftande 
feines Studiums, und bewegte fich zwifchen den ver- 
fhiedenen Syftemen mit der Freiheit eines Eklekti— 
fers. Am meiften jedoch fcheint er dem wahren Geifte 
des Cynismus und Epicuräismus zugethan gewefen 


zu feyn. 


*) Was das Testere betrifft, fo denfe ich nicht, daf man 
dagegen gewiffe Derbheiten und Natürlichkeiten an— 
führen werde, die fih in einigen Schriften Lucian’s 
haufig genug finden. Nirgends wird man darthun 
fönnen, daß er das Obſcoͤne als ſolches aufgeſucht, 
oder abfihtlich feftgehalten hätte. Und überdieß, wie 
gauz anders, als wir, daten und empfanden über 
diejen Punkt die Griechen? 
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Mas feine Werke faft durchaus bezeichnet, ift 
eine gewiffe Glätte, Keichtigkeit und muntere Laune. 
Die Schreibart ift den attifchen Muftern mit vielem 
Gluͤcke nachgebildet, und erinnert nur felten an den 
Geſchmack jenes fpäten Zeitalters. Dem lektern 
dürfte ed zuzufchreiben feyn, wenn der Styl befon- 
ders in jenen Schriften, deren Abfaffung in die rher 
torifch-fophiftifche Periode unfered Autors oder wes 
nigftend in die Nahe derſelben fällt, bisweilen mit 
Blumen überladen, mit falfhem Wige fpielend er: 
fcheint, wenn Metaphern zu fehr gehauft, Allegorien 
zu lange fortgefegt werden. u. dgl. Auch kann nicht 
geläugnet werden, daß der ihm befonders eigenthiüm- 
lihe Wortreihtbum, der nicht felten vollfommene 
Zautologien erzeugt, nicht eben zu feinen Vorzuͤgen 
gehört. 

Eine Ueberfegung des Lucian, ber fich durch eine 
fo gefällige Keichrigfeit und Laune auszeichnet, muß 
fi), um eben diefen eigenften Reiz des Autord dem 
deutfchen Leſer zu bewahren, mit einiger Freiheit 
bewegen dürfen; und fo Fonnte meine Aufgabe, gegenz . 
über von einem Vorgänger wie Wieland, der ger 
rade von biefer Seite ein Meifterwerf geliefert bar, , 
nur diefe feyn, zu verfuchen, "wie fich jene Freiheit 
der Bewegung mit der Treue gegen die Urfchrife 
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noch näher moͤchte vereinigen laſſen. Uebrigens fühle 
ich nur zu fehr, wie diefe Arbeit nachfichtiger Beurs 
theilung bedarf, und wuͤnſchte mit größerer Zuvers 
ſicht, als ich es Fann, an die Worte Wieland's zu 
erinnern: „‚die Gelehrten, die Lucian mit Geſchmack 
in feiner eigenen Schrift leſen, Fönnen allein von den 
Schwierigkeiten einer Arbeit urtheilen, die oft da am 
fchwerften ift, wo fie am leichteften fcheint; und fie 
find ed, von denen ich mir die meifte Billigfeit und 
Nachficht verſpreche.“ — Noch bin ich das Geftänd- 
niß ſchuldig, daß ich mich einigemal (z. B. im Ti⸗ 
won) nicht. enthalten Fonnte, unnachahmlich gelun: 
gene Stellen der Wieland'fchen Uebertragung, befon- 
ders im leichten und ‚lebendigen. Fluſſe des Dialogs, 
zu borgen. Warum bätte ic) in ſolchen Fällen dem 
Leſer etwas entfchieden Mangelpafteres bieten follen? 
Nur unterließ ich anfangs (was fpäter nicht mehr 
geſchehen fol). die ausprügfliche Nennung Wieland's 
in der Note. Ä 

In der Ordnung ber einzelnen Stüde folge ich 
den Ausgaben. — Daß ich die vorzüglichften Bear— 
beitungen des ganzen Schriftftellers fowohl als ein- 
zelner Theile deſſelben benuge, Brauche ich nicht zu 
serfichern. Der Text, dem ich folge, ift der Zeh: 
mann'fche; einzelne Abweichungen werden in den 

Lucian, 18 Boͤchn. 2 
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Noten angezeigt. Nur im Traum, Auacharfi, 
Vaterlandslob, uͤberſetzte ich nach dem Texte mei— 
ner Ausgabe (Tuͤbingen 1825.). 

Unter den Schriften Lucian's finden ſich drei: 
das Gericht der Vorale, Leriphbanes und der 
Spldeift, welde, da fie grammatifch = rhetorifche 
Spiele des Wiges zum Gegenjtande haben, nur dem 
gelehiten griechiichen Leſer verftändlich und von In⸗ 
tereſſe ſeyn koͤnnen. Ich wollte dieſe anfaͤuglich 
ganz weglaſſen: weil ſie jedoch von der Redaktion 
gewuͤnſcht werden, ſo ſollen ſie am Schluſſe des letz⸗ 
ten Baͤndchens nachträglich folgen. Nur von einer 
Ueberfegung der beiden Eroten, die Lucin's Na—⸗ 
men entehren würden, wenn er ihnen mit Recht vor= 
gefegt werden könnte, des fünften der Hetaͤre nge— 
fpräce, und des gleichfalls unaͤchten, abgeſchmack⸗ 
ten Fragments Ocypus, bitte ich den’ geneigten 
Leſer um Diſpenſation. Der Kundige wird fie mir 
nicht verſagen. | 





Der Traum, 


1. Eben hatte ich aufgehört, die Knabenſchule zu beſuchen, 
und ſtaud an der Gränze des Jünglings-Alters, als mein Vater 
mit den Verwandten zu Rathe ging, was er mid) ſollte ler— 
nen laffen. Die Meiften waren der Meinung, eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Laufbahn erfordere große Mühe, lauge Zeit und 
nicht geringen Aufwand: es gehören glänzende Grüdsumftände 
dazit, die unfrigen aber wären gering, und bedürften einer 
baldigen Unterftügung. Wenn ich ein Handwerk erlernte, fo 
würde ich gar bald mit meiner Kunft meine Bedürfniffe bes 
flreiten können, und nicht nöthig haben, in diefem Alter 
mich noch im väterlichen Haufe füttern zu laffen: ja es würde 
Freude machen konnen, wenn ich ihnen jedesmal meinen 
Verdienſt heimbrächte. 

2. Nun ward aber die zweite Frage aufgeworfen, welches 
unter den Handwerken das beſte, leichteſte, mit den wenig—⸗ 
ften Koften zu erlernende, und einem Bürgersfohn anftändigfte 
fen, und. doch dabei feinen Mann ernähre? Der eine lobte 
diefes, der andere jenes, jeder nad) feiner Neigung und Ein 
fiht. Endlich wandte fid, mein Vater an meinen ebenfalls 
anwefenden Mutterbruder, der für den erſten Bildhauer von 
Samofata und einen fehr berühmten Steinmesen galt, und 
ſprach: „Es wäre doch nicht recht, in deiner mn ei⸗ 
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ner andern Kunft den Vorzug zu geben; nimm aljo den 
ungen da zu dir, und mac einen gefchidten Steinmegen 
und Bildhauer aus ihm: er wird es wohl werden; denn an 
Anlagen fehlt es ihm auch dazu nicht, wie du felbft weißt.’ 
Und nun erinnerte mein Dater zum Beweife an Wachsbild— 
- chen, die ic) zum Zeifverfreibe gemacht hatte. Denn fo off 
ich von meinen Zehrern loskommen konnte, kratzte ich allent— 
halben Wachs zufammen, und formte Ochfen, Pferde, und, 
Gott verzeihe mir’s, fogar Menfchen daraus, und recht ar: 
tig, wie mein Dater meinte, Was mir alfo von meinen 
Lehrern manche Schläge eingetragen, das galt jest für einen 
Löblichen Beweis meiner guten Anlage. Und fo gründeten 
Alle auf jene Bildnerei die beften Hoffnungen, daß ich in 
kurzem die ganze Kunft inne haben würde, | 

3. Sobald man alfo einen angemeffenen Tag auge: 
macht zu haben glaubte‘, mich den Anfang machen zu laffen, 
ward ich meinem Oheim übergeben, und, aufrichtig geftanden, 
ih war damit nidyt eben unzufrieden. Denn ich ftellte es 
mir als etwas fehr luſtiges, womit ich mich gegen, meine 
Kameraden breit: machen Fönnte, vor, wenn fie fehen wür- 
den, wie idy Götter made und allerhand Eleine Bildchen 
für mid) und für diejenigen unter ihnen, welchen ich wohl: 
wollte, Inzwiſchen gab mir mein Oheim, wie ed bei. Anfäns 
gern gebräuchlich ift, einen Meißel mit dem Befehle in die 
Hand, eine vor mir liegende Steinplatte. ganz vorfichtig da- 
mit zu veiben, indem er noch das alte Sprüchwort hinze= 
fügte: „Friſch gewagt iſt Halb gethan.“ Allein unerfahren, 
wie ich war, drückte ich zu ſtark drauf los, und die Platte 
zerbrach. Der Oheim griff im Zorne nach einer in der 
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Nähe liegenden Peitfche, und gab mir damit einen ſo un⸗ 
fanften Willfomm, daß ich bittere Thränen an der Schwelle 
der Kunſt vergoß. 

4. Sc Tief nach Haufe, unaufhörlich ſchluchzend, die 
Augen voller Thränen, erzählte, wie mir die Peitfche mit: 
gefpielf, zeigte meine Striemen, fchalt auf diefe barbarifche 
Behandlung, und behauptete, aus bloßem Neide wäre er jo 
mit mir umgegangen, weil er beforgfe, id) möchte es ihm 
einft in der Kunft zuvorthun. Meine Mutter ward fehr‘ 
aufgebrach£ über ihren Bruder und machte ihm bittere Vor: 
mwürfe. Unterdeſſen rüdte die Nacht heran: thränend legte 
ich mich nieder, und brachte den größten Theil derfelben im 
tiefem Nachdenken zu. 

5. So weit, meine Freunde, habt ihr nun freilich 
Nichts als ein Eindifches Gefchichichen vernommen: aber 
was num folgt, ift wohl von größerer Bedeutung, und ver: 
dient eure geneigte Aufmerkſamkeit. 

— — Mir erfhien ein göttliher Traum in den Schlummer 

durch die ambrofifhe Nacht — — 
um mit Homer *) zu fprechen: ein fo lebhafter Traum, daß 
ihm wahrlicd) wenig zur Wirklichkeit fehlte. Jetzt noch, nad) 
fo langer Zeit, fchweben mir jene Erfcheinungen Flar vor 
den Augen, noch fönen jene Worte, die ich hörte, in meinen 
Dhren: fo deutlidy war Alfes. 

6. Zwei Frauen faßten mid zu gleidher Zeit bei den 
Händen, und fuchten mich mit foldyer Gewalt jede auf ihre 
Seite zu ziehen, daß fie mich in ihrem Wetteifer beinahe zer- 


2) Iliade IE, 56, na 8 f. 


\ 
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riſſen haͤtten. Bald wurde die eine Meiſter, und hatte mich 
faft ganz; bald hielt mid) wieder die andere umfaßt. Beide 
fchrieen gewaltig: „Er gehört mir,” rief die eine, „ich will 
„ihn haben!’ — ‚Mit nichten,’’ fchrie die andere, „du wirft 
„mir mein Eigenthum nicht nehmen,” Die eine hatte ein 
derbes, mannhaftes Anfehen, fchmusiges Haar, Hände voller 
Schwielen, ein aufgefchürgtes Gewand, und war mit Mar: 
morftaub bededt, gerade wie der Oheim, wenn er Steine 
polirte. Die andere aber hatte eine edle Gefichtsbildung, 
einen fchönen Anftand, und ein veines, gefälliges Gewand, 
Endlich überfießen fie es mir felbft, zu entfcheiden, bei wel: 
cher von beiden ic) bleiben wollte; und jene ranhe und mann: 
hafte ſprach zuerft: 

7. „Ich bin die Bil dhauerkunſt, mein lieber Sohn, 
der du dich geftern zu widmen angefangen, und mit welcher 
du fchon von Haus aus befreundet bift. Denn dein Groß: 
vater (fie nannte den Vater meiner Mutter) war ein Stein: 
metz, und deine beiden Oheime danfen mir einen großen Ruf. 
Willſt du dich nun an das alberne Gefchwäß diefer Närrin 
da nicht Fehren und dich zu mir halten, fo verfpreche ich dir 
reichliche Nahrung und flarfe Glieder: aller Neid wird dir 
ferne bleiben, nie wirft du in die Fremde zu wandern, und 
Baterland und Freunde zu verlaffen nöthig haben; und dag 
allgemeine Lob, in welchem du fichen wirft, wird ſich nicht 
auf Aug Reden gründen.‘ 

8. „Stoße dich nicht an meinem unfcheinbaren Aeußern 
und an meiner fehmugigen Kleidung. Jener große Phidiag, 
der den Jupiter fo wahr und Iebendig darftelfte, Polycletus, 
der die Juno bildete, der gepriefene Myron, der bewunderte 
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Prariteles —. fie. find and) aus folcher Niedrigkeit hervorges 
Hangen, und nun werden fie zugleich mit ihren Göttern ans 
gebetet. Wenn du alfo ihresgleichen würdeft, wie follteft du 
nicht auch bei allen Menſchen hochberühmt werden, und dei: 
nen Vater beneidenswürdig, deine Vaterftadt weit und breit 
‚angefehen machen?’ 

Oieſes und noch mehr brachte die Kunſt im holperiger 
Rede und barbarifcher Mundart * vor. Denn gar emfig 
ſchwatzte fie, um mic zu überreden, alles mögliche daher, 
was ich längſt wieder vergeffen habe. Endlich hörte fie auf, 
und die andere begann; 

9 ‚Mein Kind, ich bin die Wiffenfhaft. Du 
Fennft mich wohl fchon etwas, wenn du gleich noch Tange 
nicht mein Vertrauter bift. Wie groß die Vortheile find, 
Die du als ein Steinmeb gewinnen würdeſt, hat dir diefe 
bereits ſelbſt geſagt; du wirft nichts feyn, als ein Handar— 
beiter, ein Menfch, der die ganze Hoffnung feines Lebens 
auf feinen Arm baut, unberühmt, elend bezahlt, niedrig in 
der Denkart, gemein im Meußern, deinen Freunden fo we: 
nig theuer als deinen Feinden furchtbar, oder deinen Mit: 
bürgern ein Gegenftand der Nacheiferung, Eur; nichts als 
ein bloßer Handwerfsmann, einer vom großen Haufen, der 
fi vor jedem Höhern duckt, vor jedem Sprecher Refpect hat, 
das Leben eines Hafen führt, und immer die Beute des 
Mächtigen iſt. Und würdeft du auch ein Phidias und Po: 


*) D. h. in der Mundart der Bewohner von Samofata, eis 
ner vom Mittelpuntre feiner Griechiſcher Bildung weit ents 
legenen Stadt, 


24 Lucian's Werke. 


lycletus, und fertigteſt viele bewundernswürdige Bildwerke, 
ſo würde man zwar allgemein deine Kunſtfertigkeit preiſen, 
allein kein Verſtändiger würde deines Gleichen zu ſeyn wün— 
ſchen. Denn ſo geſchickt du auch als Künſtler wäreſt, im— 
mer würdeſt du doch für einen armſeligen Werkmann gelten, 
der fein Brod mit den Händen verdienen muß ).“ 

10. „Folgeſt du hingegen mir, fo werde ich dir zuerft 
die Begebenheiten der Vorzeit darftellen, did) mit allem, 
was die Alten Bewundernswiürdiged gethan und gefprochen 
haben, bekannt machen, überhaupt in die Kenntniß alles Wiſ— 
-fenswürdigen dich einführen. Und dein Gemüth, den edelften 
Theil deiner felbft, will ich mit den fchönften Tugenden zieren, 
mit Selbftbeherrfchung, Gerechtigkeit, Frömmigkeit, Sanft: 
muth, Bilfigkeit, Kiugheit, Muth, Liebe zum. Schönen und 
Streben nad den erhabenften Gütern; denn dieß alles ift ja 
der reinfte und wahrfte Seelenſchmuck. Nicht nur die Ver— 
gangenheit, und was jetzt gefchieht und gefchehen muß, wird 
dir klar ſeyn: du wirft durch mic, fogav dag Künftige vor— 
herfehen. Mit einem Worte, in Alles, was da ift, in gött— 
liche und menfchliche Dinge wirft du durch meinen Unterricht 
nach kurzer Zeit Einficht gewinnen,’ 

11, „Und du, der arme Sohn eines Mannes aus der 
Menge, der du noch etwas in Zweifel bift, ob du dich nicht 
einer fo unedlen Kunft ergeben folleft, wirft in Kurzem von 
Allen beneidet feyn: man wird dir nacheifern, did) verehren, 





*) Diefe Stelle ift aus Lucian's Zeit zu erklären, wo mit der 
Kunft die Ahtung vor den Künftlern und ihren Leiftun- 
gen geſunken war, 
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dich wegen deiner vortrefflichen Eigenfchaften rühmen und 
preifen. Auch die, welche durch Geburt und Reichthum über 
die Andern hervorragen, werden dich mit Hochachtung behan 
deln, Ein Gewand wirft du fragen, wie diefes (fie war fehr 
glänzend be£feidet), Ehrenftellen und hohen Rang erhalten, 
und auch im Auslande, wenn du reıfeft, gefanut und geehrt 
ſeyn. Denn ich will didy mit foldyen Kennzeichen verjehen, 
daß jeder, wenn er dich bemerkt, feinen Nachbar anftoßen, 
und mie dem Finger auf did, weifen und fagen wird: Der 
if 8.“ 

12. „Und wenn irgend etwas Wichtiges deine Freunde oder 
die ganze Stadt betrifft, ſo werden alle Augen nur auf dich 
gerichtet ſeyn: begierig wird man deinen Worten horchen, 
dich anſtaunen ob der Kraft deiner Rede, und den Vater eines 
ſolchen Sohnes glücklich preiſen. Die Sage, daß Einigen unter 
den Menſchen die Unſterblichkeit beſchieden ſey, will ich an 
dir verwirklichen, und wenn du auch einſt aus dem Leben 
gehen wirſt, ſollſt du doch nicht aufhören, unter den Gebil— 
deten zu wohnen, und mit den Edelſten zu verkehren. Du 
weißt, weſſen Sohn Demoſthenes war *), und welch großen 
Mann ich aus ihm gemacht habe. Du weißſt, daß Aeſchines 
eine Scellentrommel: Schlägerin zur Mutter hatte, und 
gleichwohl brachte ich ihn fo weit, daß Philippus, der Ma: 
cedonier König, ihm gefällig zu werden fuchte. Und Sokra— 
tes, der ja auch bei diefer Bildhauerei aufgewachfen war **), 


* Der Sohn eined Schwerbtfegers. 


» Sophronistus, fein Bater, war ein Bildhauer, und So⸗ 
rates widmete ſich anfaͤnglich der Kunft bed Baterd, 
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verließ fie, fobald er das Beffere erkannt, ging. zu mir über, 
and nun hörſt du), wie er von allen Seiten gefeiert wird." 
13. „Und nun verzichte auf das Vorbild fo großer und 
treffficher Männer, verzichte auf die Ausficht, mit fchönen 
Thaten, erhabenen Reden, und edlem Anftande zu glänzen, 
verzichte auf Ruhm und Ehre, auf Lobſprüche, Rang, Ein— 
flug, Ehrenſtellen, auf die allgemeine Achtung und Bewun— 
derung, Die du dir durch deine Beredtfamfeit und Einficht 
erwerben würdeft, und Erieche in ein ſchmutziges Kleid, nimm 
ein Enechtifches Ausfehen an, führe Hebel, Meiffel, Stemm: 
eifen, Schlägel in den Händen, niedergebüdt auf die Arbeit, 
an den Boden geheftet mit Leib und Seele, in jeder Hinficht 
niederfrächtig: nie wirft du dann dein Haupt frei fragen und 
zu einem männlichen Sinne dich erheben, fondern, nur auf 
die Arbeit denkend, wie fie ebenmäßig und wohlgeftaltef wer: 
de, wirft da dich um das Ebenmaß und die Schönheit dei— 
nes eigenen MWefens nicht dad Geringfte befümmern, und 
dir felbft weniger Achtung als deinen Steinen erwerben.’ 
14. Noch fprad) fie fo, als ich, das Ende ihrer Nede 
nicht erwartend, aufiprang, jener unanfehnlichen Handwerke— 
rin den Rüden Eehrte, und voller Freuden der Wiffen: 
ſchaft mich ergab; zumal da mir die Peitfche und die 
Mißhandlung wieder einfiel, womit ich von jener gleich im 
Beginne der Lehre begrüßt worden war, Die Verfchmähte 
gerieth anfänglicy in Zorn, balfte die Fauſt und Enirfchte mit 
den Zähnen: endlich aber erftarrte fie, wie die Niobe, und 
ward in einen Stein verwandelt, Sp feltfam Euch dieß 
vorkommen mag, fo verweigert darum doch meiner Erzäh— 
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tung euren. Glauben nicht, denn die Traͤume ſind ja Wun⸗ 
derthaͤter. 

15. Hierauf wandte ſich die Andere mit den Worten 
za mir: „Nun follft du deinen Lohn für die gerechte Ent: 
fheidung unferer Sache haben. Komm und befteige diefen 
Wagen (zugleich wies fie auf einen Wagen mit Flügelroffen, 
die dem Pegafus glichen), um das Herrliche und Große zu 
fehen, was dir, wenn du mir nicht gefolgt hätteft, ewig ver: 
borgen geblieben wäre,’ Wir fliegen ein, fie frieb dag Ge— 
fpann an, und führfe die Zügel, Hoc in die Lüfte gehoben 
erblickte ich auf der ganzen Fahrt von Morgen gegen Abend 
Städte und Völker und Reiche unter mir, und wie ein zwei— 
ter Triptolemus *) firente ic) etwas auf die Erde aus, Was 
ed war, erinnere ich mich nicht mehr; nur-fo viel weiß ich, 
daf die Leute Iobpreifend zu mir auffchauten, und mid, al: 
fenthalben, wohin ic) in meinem Fluge gelangte, mit Se: 
genswünfchen begleiteten. 

16. Nachdem fie mir num diefed Alles gezeigt, und mid) 
den Leuten, die mich lobten, bekannt gemacht hatte, führte 
fie mic) wieder herab, und num fah idy mich nicht mehr mit 
demfelben Gewande, in welchem ich aufgeflogen, angethan, 
fondern Fam mir vor, wie ein vornehmer Mann. Meinem 
Vater, der unten geftanden und mic) erwartet hatte, ftelite 





*) Triptolemnd aus Eleufis fuhr, nach der WVorftellung der 
Dichter und Künftter, auf einem von der Eeres erhaltes 
nen Drachenwagen über der Erbe hin, ftreute ben Getrais 
defamen, dad Geſchenk diefer Göttin, auf die Fluren, und 
warb fo der Lehrer des Ackerbaues. Verol. übrigens zu 
diefer Stelle Einteit, 


x 
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ſie mich in meiner neuen Geſtalt vor, und gab ihm eine kleine 
Erinnerung darüber, daß er mid) beinahe fo Abel‘ berathen 
hätte. — So viel erinnere ich mich nody von jenem Traum: 
gefichte, das mir damals vermuthlid, in Folge des aufgereg- 
ten Zuſtandes erfchien, in welchen mic, die Furcht vor den 
Schlägen verſetzt hatte, 

17. „Himmel!“ — hör’ ich mich unterbrechen — „was 
für ein langer und umftändlicher Traum!‘ „Vielleicht,“ 
meint ein anderer, „ein Wintertraum, wo die Nächte am 
längften find. Oder wohl gar ein dreinächtiger, wie Herku— 
les *). Allein was kommt ihn an, daß er uns fo alberneg 
Zeng vorfchwaßt, und die Gefchichte einer Nacht aus feinen 
Knabenjahren und eines längft veralteten Traumes aufwärmt? 
Eine fade Unterhaltung, fürwahr! Oder hält er und etwa 
gar für Leute, die fich mit Traumdenten abgeben?’ — O 
nein, mein Beſter! Ms Kenophon jenen Traum erzählte, 
wo er zu fehen glaubte, wie ein Blitzſtrahl fein väterliches 
Haus traf (ihr kennt die Stelle **)), that er es nicht defwegen, 
weil er feine Zuhörer für Traumdeuter hielt, nod) weniger 
in der Abſicht, ihnen eine müßige Unterhaltung in dem Au: 
genblicke zu gewähren, wo ihnen der Feind auf dem Nacken 
und ihre Lage verzweifelt war, fondern feine Erzählung 
hatte ihren nützlichen Zweck. 

18. Und fo habe auch ich euch diefen Traum in der Ab— 
ſicht erzählt, Jünglinge anfzumuntern, nad) dem Beffern und 
Höheren zu fireben, und der Wiffenfchaft fich zu widmen , 


*) S. Gottergeſpraͤche, X. 
*5) Ruͤckzug ber Zehentauſend IH, ı, 9. 
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zumaf wenn. einer derfelben ‚durch Armuth verfeitet werden 
Eönnte, dem Gemeinen fich hinzugeben, und, das Schlechte 
ergreifend, eine edle Anlage verderben zu Laffen. Sch bin 
gewiß, ein folcher wird fih, wenn er meine Erzählung hört, 
geftävkt fühlen, mein Beifpiel fich vorhaften, und bedenken, 
in wie ungünftigen Umftänden ich mich der Wiffenfchaft wid: 
mete, und, ohne mic von meiner damaligen Dürftigkeit ent: 
muthigen zu laffen, nach dem fchönften Ziele ftrebte, und 
wie ich num mit einem Namen zu euch zurüdgefommen bin, 
der wenigftens dem des berühmteftien Steinmetzen nichts 
nachgiebt. 





Prometheus. 
An Jemand *), der mich einen Prometheus im Schrift⸗ 
ftellen genannt hatte. 


ı. Einen Prometheus **) nenuft du mich alfo, mein Be— 
ter? Wenn du damit fagen willft, daß meine Werke gleichfalls 





*) Diefer Jemand war, wie fid aus den folgenden ergiebt, 
ein dffentliher Redner und Sachwalter zu Athen, 

*s) Man erinnre fih an den Mythus, daß Prometheus Cher 
kluge und vorfidtige; Epimerheus, ber Hinten nad 
überlegende) aus Thon Menfchen bildete, einen Stab au 
dem Teuer bed Sonnenwagens anzünbete, mit biefer bren: 
nenden Fackel bie Bruft des Menfchen entzündete, und mit 
Hölfe der Minerva den belebenden Hauch ihm einfibgte, 
Einft taͤuſchte er den Jupiter, indem er ihm Knochen, 
ſtatt Fleiſch, mit Fett ummicelt, vorlegte, wogegen Jupi⸗ 
ter ben Menſchen des Prometheus dns Feuer. emtzog. Pros 
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nur thönerm ſeyen, fo erkenne ich mid in dem Bilde, und 
gehe meine Aehnlichkeit mit Promerheus zu. Ich weigere 
mich nicht, ein Thonbildner zu heißen, wiewohl mein Lehm 
weit ſchlechter als der ſeinige, und wohl nicht viel beſſer als — 
Straßenkoth iſt. Sollteſt du aber, indem du den Urheber 
diefer Aufſätze mit dem Namen des Weiſeſten der Titankn 
beehrſt, die ſchmeichelhafte Abſicht haben, dieſelben als kunſt⸗ 
voll zu bezeichnen, ſo ſiehe zu, daß nicht jene Irbnie und 
jener boshafte Sport, der euch Athenern eigen iſt, unter dem 
Loͤbe ſich zu verſtecken ſcheine. Denn wie ſollten meine Schrif- 
ten zu jenem Vorzuge kommen? Worin ſollte die große 
Weisheit und prometheifchhe Küunſt derſelben beſtehen? Ich 
bin mehr 'als zufrieden, wenn du ſie nur nicht gar zu platt 
und des Kaukaſus würdig findeſt. Mit weit größerem Rechte 
könnte man euch berühmte Sachwalter mit Prometheus ver— 
gleichen, da eure Reden es mit der Wirklichkeit zu thun ha— 
ben. Eure Werke ſind wahrhaftig lebend und beſeelt, und 
ihre innere Waͤrme ſtammt, bei Gott, von jenem himmliſchen 
Feuer, ſo daß man fie dem Prometheus zuſchreiben könnte, 
wenn nicht der große Unterſchied ſtatt fände, daß dieſer nur 
in Thon arbeitete, eure Gebilde aber größtentheils aus pu— 
rem Golde beitehen. 

2. Unfer einer hingegen, der fid) bloß zu Aufſaͤtzen, die 
für die Unterhaltung des Publikums beſtimmt ſind, anhei— 
ſchig macht, bringt nur todte Bilder zu Und, wie 





metheus ſtaͤhl daſſelbe wieder, und ward zur Strafe ar 
den Kaukaſus geichmieder, wo ein Adler oder Geyer i hin 
die Leber En abfraß. | 
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fagt, diefe meine ganze Bildnerei hat blos mit gemeinem 

ju thun, wie er zu Spielzeug verarbeitet wird: im 
find fie ohne Bewegung, ohne alles Leben, eitel 
iindifche Dingerchen zu augenblicklicher Ergöpung. Und fo 
muß ich wohl glauben, daß du mic, nicht minder ironiſch ei— 
nen Prometheus nenneſt, als der Komiker den Kleon, wenn 
erin der bekannten Stelle ſagt: 
lleon iſt ein Promerhens, wenn gehandelt iſt; — 
und als ihr Athener überhaupt jeden Töpfer, Ofenbauer und 
Lehmarbeiter zum Scherze einen Prometheus nennt, weil ſie 
es, wie dieſer, mit Thon und Feuer zu thun haben. Und, 
wahrlich, wenn du mit deinem Prometheus Darauf gezielt‘ 
haft, ſo Haft du recht gut gezielt, und deinen Pfeil in die 
ſcharfe Lauge Attiſchen Spottes getaucht. Denn ich geſtehe 
es, meine Geſchoͤpfe ſind eben ſo wenig dauerhaft, als jene 
irdenen Gefaͤße, die ein kleiner Stein, den man unter ſie 
— in Stücken ſchlaͤgt. 

Jedoch — vielleicht troſtet man mich, und‘ ſagt fehr 
verbinntih, die Vergleihung gelte nur der Neuheit meiz 
ner. Eompofltionen, die keinem fremden Muſter nachgebildet 
wären, wie denn auch Prometheus, bevor Menfchen waren, 
die dee, ſolche zu ſchaffen, zuerſt gefaßt hätte, und der 
kunſtvolle Bildner dieſer leicht beweglichen, wohlgefällig geſtalte⸗ 
ten Geſchoͤpfe geweſen ſey: wiewohl ihm auch Minerva dabei 
ehrlich war, und die thönernen Gebilde mit ihrem beleben: 
den Hauche beſeelte. So könnte man wenigſtens ſagen, um 
jener Aeußerung eine möglichſt vortheilhafte Deutung zu ge⸗ 
ben: und vielleicht war dieß auch wilklich der Sinn deiner 
Vergleichung. Allein ich‘ bin noch nicht zufrieden, blos für 
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den Erfinder einer neuen Form zu gelten, von welcher mir 
Niemand ein Älteres Vorbild nachweiſen kann. Im Gegen: 
fheile, wofern diefelbe nicht auch zugleich gefchmadvoll wäre,. 
ſo würde ich mich ihrer fchämen, und fie mif einem Fußtritte 
zerftören, denn die bloße Neuheit fol bei mir mwenigftens das 
Häßliche nicht vor der Vernichtung fihern. Dächte ich nicht 
fo, fo verdiente ich, dünft mid), von fechzehen Geiern aus— 
geweidet zu werden, als ein Menfch, der zu befchränft ift, 
um einzufehen, daß das Häßliche, wenn es neu ift, nur um 
fo häßficher erfcheint. 

4. Ptolemäus, des Lagus Sohn, hatte einft zwei. zuvor 
nie gefehene Dinge nach Aegypten gebracht, ein ganz ſchwar— 
zes bactrianifches Cameel und einen zweifarbigen Menſchen, 
deſſen eine Seite pechſchwarz, die andere glänzend weiß mar. 
Nach vielen Schauſtücken, die er feinen Aegyptern im Thea⸗ 
ter zum Beſten gegeben hatte, ließ er endlich auch das Ca— 
meel und den halbweißen Menſchen vorführen, Wunder glau⸗ 
bend, welches angenehme Erſtaunen dieſe Erſcheinung erregen 
würde. Allein ſo reich das Cameel mit Gold geſchmückt war, 
ſo ſchön es mit Purpurdecken und einem mit Edelſteinen be: 
febten Zaume prangfe,. der vielleicht das Kleinod, eines Da=. 
rius, Cambyſes oder "gar Cyrus gewefen war, fo wirkte es 
Doc bei den Zufchauern einen fo heftigen. Schreden, Daß 
nicht viel fehlte, fo wäreu alle aufgefprungen und davon ge- 
Iaufen. Beim Anblide jenes Menfchen aber brachen die mei— 
ften in ein Gelächter aus, die übrigen entſetzten ſich davor 
wie vor einem gräulichen Zeichen: fo daß Ptolemäus, wie er 
ſah, daß er mit dergleichen Seltenheiten keine Ehre bei den 
Aegyptern einlegte, weiche Schönheit und Ebenmaß der Neu— 
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Heit vorzögen, beide ſogleich hinwegbringen ließ, und nun 
ſelbſt keinen ſo Hohen Werth mehr, wie zuvor, auf fie legte. 
Das Eameel wurde vernachläßigt und ging drauf; den Dop= 
velmenfchen aber fchenkte er einem Flötenfpieler, Namens 
Thespis, als er einft bei einem feiner Trinkgelage beiondens 
fchön gefpielt hatte. 

5. Und fo beforge ic), daß auch meine neue Erfindung 
das Schickſal des Cameels in Aegypten haben könnte, wovon 
die Leute allenfalls nur den prächtigen Baum und die Pur— 
purdede bewunderten. Denn daß ich meine Produkte aus 
zwei an und für ſich fehr fchönen Beftandtheilen, dem Dias 
109g und der Komddie zufammenfeste, giebt ihnen felbft 
noch keinen Reiz, wofern nicht aus dieſer Miſchung ein har— 
monifches, mit ſich ſelbſt in ſchönen Verhältniſſen ftehendes 
Ganze entfteht, Aus zwei für fich fchönen Geſtalten Täßt 
fih ja die abenteuerlichfte Eompefition bilden, wie das bes 
kannte Zerrbild des Gentanren beweist. Gewiß wird Nies 
mand diefed Wefen liebenswürdig, fondern im Gegentheil den 
Ausdruck der höchften Wildheit darin finden; wie denn auch 
die Maler, wenn wir ihren Mythen olauben wollen, von 
den Gentauren nur Scenen der Trunfenheit und Mordluft dar: 
ſtellen. Sollte aber darum aus zwei fchönen Dingen nicht 
auch die Zuſammenſetzung eines dritten Schönen möglich ſeyn, 
fo wie zum Beifpiel aus Honig und Wein die lieblichſte Mi— 
hung entfteht? Ich dächte doch: wiewohl ich durchaus Fels 
nen Grund habe, zu behaupten, daß meine Produkte von 
diefer Art feyen, fondern im Gegentheile fehr beforge, das 
eigenthümliche Schöne des einen wie des andern Theils mochte 
in dev Miſchung zerſtört worden ſeyn. 

Lucian. 18 Bhchen, 3 
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6. Denn es ift nicht zu läugnen, daß dev philofophifche 
Dialog und das Luftfpiel *) von Anfang an nichts weniger 
als verwandt und befreundet waren, Jener hatte feine Un— 
terhaltungen immer nur mit Menigen zu Haufe, oder auf 
einfamen Spabiergängen. Diefes aber hatte ſich ganz dem 
Dienfte des Bacchus gewidmet, frieb ſich auf der Schaubühne 
um, fpielte, fcherzte, machte lachen, und tanzte im Rhythmus 
nach den Tönen der Flöte. Bisweilen fchritt es auf den Stel-- 
zen des Annpäfts einher, und. madıte fich weidlich luſtig über 
die Freunde des Dialog, die ed überftudirte Grübler und 
Grilfenfänger nannte. Damals war es ihm die einzige Aufgabe, 
diefelbe lächerlich: zu machen, und mit der ganzen Fülle von 
Spott, welchen ihm die bacchifche Freiheit erlaubte, zu begie= 
Bew, indem: es diefelben bald in der Luft gehen und mit den. 
Wolken verkehren, bald Flohfprünge ausmeflen ließ, um fie 
als Menfchen zu bezeichnen, die fid) in die fpisfindigften und 
unfruchebarften Unterfuchungen überirdifcher Dinge vertief- 
ten. Der Dialog aber gefiel fih nur in der ernfthafteften 
Geſellſchaft, und philofophirke blos über die Natur der Dinge. 
und über die Tugend. So weit nun aud).diefe Gegenfäße 
ans einander Tagen, fo verfuchte ich doch die widerfpenftigen 
zu. vereinigen, und, wiewohl fie anfänglich ihre Paarung, 
nur mit Widerwillen erivugen, allmählig in Harmonie zu 
bringen. - 


E22 BT 74 
e) Man denfe Hiebei an des Gofrated dialogiſche Art zu un— 
terrichten, und andererfeitd an die Geftalt, welche die alte 
Griecgifche Komödie, wie wir fie noch aus Ariftophanes. 
tennen, hatte, befonders aber an die Wolken des letz 
tern, auf welche im Folgenden angefpielt wird, 
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-. Und ſo muß ich abermals beſorgen, deinem Prome— 
theus auch dadurch ähnlich geworden zu ſeyn, daß ich das 
Weibliche mit dem Männlichen paarte, was mir gleiche 
Verantwortung, wie jenem zuziehen könnte. Oder man ſagt 
wohl gar, ich hätte meine Leſer betrogen, und ihnen Knochen 
mit Fett überzogen, das heißt, komiſchen Scherz in philoſo— 
phiſchen Ernſt gehüllt, vorgefest.. Mag man doch! Nur den 
Vorwurf des Diebftahls (denn. Prometheus hat ja auch die= 
fen. auf ſich) müßte ich mir verbitten. Einen foldyen allein 
wirft du mir im meinen Produkten alten nicht aufweiſen kön— 
nen. Denn wen follte ich beftohlen Haben? Wenn auch fchon 
ein Anderer vor mir dergleichen Wunderthiere zufammengefest 
haben foltte, fo ift mir wenigftens dieß unbekannt geblieben. — 
Am Ende — was iſt zw than ? das Beſte wird feyn, ich bleibe 
bei meiner einmal gewählten Arts Deun fie mich gereuen zu 
Inffen,. würde; ‚einen. Evpimetheus und keinen Prometheus 
———— — ji 


Nigrinus. 





Vorwort. 
Lucian an Nigrinus. | 
Eine Eule nad) Athen, ſagt das Sprichwort, weil 
es lächerlicd,) wäre, wenn einer Eulen au einen Ort fragen 
wollte, wo deren fchon fo viele find. Eben fo würde audy 
ih dem Lächerlichen nicht entgehen, wenn ich, um eine Probe 
meines Schriftitellertalents zu geben, dem ang ein Büch— 
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rein von mir zuſchicken wollte: das. hieße wohl gewiß Eulen 
nach Athen zu Markte fragen, "Da ich aber Feine andere 
Abſicht Habe, als dir meine gegenwärtige Gefinnung und den 
gewiß nicht vorübergehenden Eindrud ‚zu beweifen., welchen 
dein Vortrag auf mid gemacht hat, fo hoffe ich, dag mich 
jenes Sprichwort fo wenig, als der Ausſpruch des Thücydi— 
des *) freffien wird Unkunde mach verwegen, Leber: 
legung zaghafte Denn du wirft ed wohl nicht verfennen, 
daß nicht Unkunde allein, fondern hauptfächlich die Liebe, 
welche ic) nun zu Vorträgen der Weisheit enge, diefen Ver⸗ 
fuch mid) wagen u Bale: u | 


| Lucian. Sein Freund. — 

1. Der Freund. Wie feierlich, wie ſo hoch einher 
wandelud biſt dukzurückgekommen? Du magſt mich ja nicht 
einmal anſehen, entzieheſt mir deinen Umgang, und wechſelſt 
nicht mehr, wie ſonſt, trauliche Worte mit mir. Woher 
denn, ich bitte dich, dieſe plötzliche Verwandlung, dieſes 
ſeltſame Weſen? 

Lucian. Woher anders, mein Freund, als von mei— 
ner Glückſeligkeit? 

Freund. Wie ſo? 

Lucian. Ganz unverhofft bin ich dir glücklich gewor— 
den, ſelig, ja dreimal ſelig, wie die Dramatiker ſagen. 

Freund. Herkules! und das ſo ſchnell? 

Lucian. Allerdings. | 





#) Geſch. d. pelop. Kriegs II, 40, 


Freund. Und worin befteht denn das große Süd, 
worüber du triumphireſt? Ich möchte mich nicht nur fo im 
Allgemeinen mit dir freuen, fondern das Ganze mie allen 
feinen Umſtänden vernehmen. - j 

Zucian. Muß es dir nicht, bei Gott, wie ein Wun— 
der vorkommen, wenm ich div-fage, daß ich aus einem Secla— 
ven ein freier Mann, aus-einem Armen ein wahrhaft Rei: 
her, aus einem unverftändigen und eingebildeten Menfchen 
ein Weifer geworden bin? 

2». Freund. Das wäre? Doch verftehe ich noch nicht 
recht, was du willſt.— ,. 

Zucian. Ich hatte mich nad) Rom begeben, um midy 
nad einem Augenarzt umzuſehen, weil. mein Augenkeiden im: 
mer Schlimmer geworden wa --, Ä | 

Freund. Das wußte-ich, und mein Wunfd war, du 
möchteſt einen gefchickten Mann gefunden haben, 

Zucian. Da ich mir vorgenoinmen hatte, den platoni— 
Shen Philoſophen Nigrinus nad) langer Zeit einmal wieder 
zu bejuchen,, fo begab ich mich eines Morgens früh nad feis 
ner Wohnung, Eppfe an, laſſe mid) melden ‚ und werde vor— 
gelaſſen. Bei meinem Eintreten finde ich ihn mit einem 
Buche in der Hand, von vielen Büſten alter Weiſen ringe 
umgeben: vor ihm Tag eine Tafel mie genmefrifchen Figuren, 
und eine Kugel aus Rohritäben, die, wie ic) glaube, das 
Weltall vorſtellen ſollte. 

3. Nachdem er mich gar freundlich begrüßt hatte, fragte er 
mich, wie es mir gehe. Ich mußte ihm über alles Auskunft 
geben, und da ich ihm gleichfalls nach feinem Befinden ge— 
ragt hatte, und ob er nicht einmal wieder eine Reife nad) 


# 
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Griechenland zu machen gedenfe, fo Fam er denn recht ins 
Sprechen hinein, öffnete mir fein ganzes Herz, und, o Freund! 
er bezauberte. mich fo mit dem ſüßen Neckar feiner Rede, daß 
der Sirenen (wenn es je welche gab), der Nachtigallen, und 
des Homerifchen Lotns * Zauberkraft mit jenen göttlich tö— 
nenden Worten nicht in. Vergleichung Fam. 

4» Denn er ward auf das Lob der Phifofophie geführt, 
wie fie die wahre Freiheit gewähre, und zeigfe mir Das 
DBerächkliche der Dinge, welcde die Menge für Güter hätt, 
einer glänzenden äußern Lage, des Ranges, der Herrfcher: 
gewalt, der Ehrenftellen, des Goldes und Purpurs, amd 
aller der Dinge, die in den Augen der gewöhnlichen Men: 
fchen, und bisher auch in den Meinigen, fo wichtig find. 
Alten diefem öffnete ich mein Gemüth und faßte es mit ge- 
fpannter Anfmerkfamkeit auf; aber ich kann dir nicht be: 
fchreiben, wie mir ward, und wie wunderbare Empfindun— 
gen in meinem Innern wechfelten, Bald befrübte es mich, 
zu hören, wie das, was mein Liebftes gewefen, Pracht, 
Geld, Ruhm, in feiner Nichtigkeit dargeftellt ward, und ich 
hätte weinen mögen, wie ich es fo zu Boden getreten fah: 

bald kamen mir dieſelben Dinge wieder geringfügig und ver— 
ächtlich vor, und ich war ſo froh, als ob ich mein bisheriges 


*) Odyſſ. IX, 94. ff.: 
Wer des Lotos Gewaͤchs nun koſtete, ſuͤßer denn Honig, 
Solcher dachte nicht mehr der Verkuͤndigung oder der 
Heimkehr, 
Sondern ſie trachteten dort in der Lotophagen Geſellſchaft 
Lotos pflückend zu bleiben, und abzuſagen der Heimath. 
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Leben in trüber Dämmerung zugebracht hätte, umd nun in 
eine Welt voll heitern Lichtes hinausfchaute. Das Seltſamſte 
war, daß ich mein krankes Auge gänzlid, darüber vergaß, 
indem mein Geift, der, ohne daß ich es wußte, blind gewe- 
fen, immer heiffehender wurde, 

5. Altmählig ift die Veränderung mit mir vorgegangen, 
worüber du did) fo eben beffagteft. Jene Nede hat mich fo 
gehoben, daß ic) faft über der Erde wandle, und den Sinn 
auf nichts Kleinlicdytes mehr richte. Ich glaube eine Wir: 
fung von der Phifofophie erfahren zu haben, ähnlich derjeni- 
gen, welche der Wein auf die Indier, als fie ihm zuerft ken— 
nen lernten ), geäußert haben foll. Diefe, ein von Natur 
warmes Volk, haften Faum von diefem flarken Getränke zu 
fit) genommen, als. fie auf der Stelle betrunken wurden, 
und noch einmal fo toll, als Andere, fchwärmten. So 
wandle auch ich umher, wie trunfen von der begeifternden 
Kraft jener Worte, 

6. Freund Nun, dieß heißt doc wohl nicht betrun— 
fen, fonden recht nüchtern und weife ſeyn. Ich felbft wolfte 
gerne auch, wenn ed möglich wäre, diefe Nede vernehmen. 
Und ich glaube, es wäre nicht recht, wenn du diefen Wunfd) 
des Freundes, der mit dir gleiches Streben haf, nicht be: 
rückſichtigteſt. 

Lucian. Beſorge dieß nicht, mein Beſter! Ich möchte 
mit dem Atriden fragen: 


— — — warum, da ich ſelber ja ſtrebe, 
Mahneſt du mich? **) 


*) Durch Dionyfos, als er nach Indien 309. 
*#) Jiiade VII, 295. Voß. 
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Wenn da mir nice zuvorgefommen wäreft, hätte ich dich 
wohl ſelbſt gebeten, mir zuzuhören. Denn ich möchte dic, 
als Zeugen gegen die. Zeute aufftellen, daß ic) Fein raſender 
Schwärmer bin. Zudem ft ed mir hoher Genuß, mid) redy£ 
oft an das Gehdrte zu erinnern, deswegen habe ic) daffelbe 
ſchon mehrmals eingeübt, und, fogar wenn mir Niemand zus 
hörte, zwei und dreimal des Tages jene Worte wiederholt, 
7. Es geht mir wie den Derliebten, die. in Abweſen— 
heit ihrer Geliebten alle Handlungen und Worte derfelben 
im Gedächtniffe au ſich vorbeigehen laſſen, um fich durch 
diefe DBefchäftigung über die Schmerzen der Trennung zu 
tänfchen. Verſetzen fid) doch wirklich Einige in Gedanken. in 
ein ordenfliches Zweigefpräch, und freuen ſich über Dinge, 
die fie ehemals von ihnen gehört haben, nicht minder, als 
ob fie ihnen in diefem Augenblicke erft gejagt worden wären: 
ihre ganze Seele ift fo vertieft in die Erinnerung an das 
Vergangene, daß fie Feine Zeit haben, fi um das Gegen- 
wiärfige zu befümmern, Go finde aud) idy, da mir die Phi— 
Iofophie felbft ferne ift, feinen geringen Troft darin, daß ich 
alfe die Worte, welche ich von ihr vernommen, fammle und 
bei mir felbft der Reihe nad) wiederhole. Und gleich, einem, 
der in finftrer Nacht auf dem Meere treibt, habe ich die 
Augen flets anf jene Leuchte geheftet: bei Allen, was ich 
vornehme, glanbe icy-jenen Mann zum Zeugen zu habenz 
immer iſt es mir, als ob er mir jest noch daffelbe, wie 
damals, fagte, Ga bisweilen, befonders wenn ic) den Ge— 
danken an ihn mie aller Anftrengung feft Halte, erfcheinen 
feine Gefichtszüge meinen Augen, und der Lauf feiner Stimme 
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tönt in meinen Ohren nad). Denn wirklich gilt mit Recht 
von ihn, was der Komiker *) von Perikles fagt: » 
— — — einen Stachel 
ließ er in feiner Hörer Bruft zurück. 

8. Freund Halt ein, mein wunderlicher Freund: 
Gehe doc) wieder ein wenig zurück, und erzähle mir von An— 
ang an jenen ganzen Vortrag: denn du marterft mid) wahr: 
fidy mit deinen Umſchweifen. 

Zucian. Du haft Recht: ich will beginnen. Nur das 
noch — du haft doch wohl fchon ſchlechte tragifdye, oder gar 
auch Eomifche Schaufpieler gefehen, die, weil fie die Stüde 
verderbten , auögepfiffen und am Ende von der Bühne gejagt 
wurden, während öfters die Stüde felbft gut waren, und 

den Preis davon trugen! 

Freund. Ich Eenne viele dergleichen Leute; aber war— 
um diefe Frage? 

Lucian. Weil ich beforge, dir lächerlich zu werden, 
wenn auch ich meine Rolle fchlecht fpielen und bald ohne ge= 
hörigen Zufammenhang fprechen, bald vielleicht aus Unver— 
fand den Sinn der Rede felbft verderben werde. Dieß 
fönnte dich nach und nach verleiten, über das Stüd felbft 
den Stab zu brechen; worüber ich freilich, fo weit ed mei— 
nen Vortrag befrifft, mid) nicht beklagen könnte, was id) 
jedocdy in Beziehung auf den Inhalt des Originals, wenn es, 
ducch meine Schuld entſtellt, mit mir durchfiele, fehr bedau— 
en müßte. 





2) Eupolis bei Diodor v. Sie. AU, 50, Vergl. Eicero 
vom Redner IU, 34. 
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9. Vergiß alfo, fo Tange ich ſpreche, keinen Augenblick, 
daß der Dichter für mögliche Verftöße nicht verantwortlich 
ift, und weit von der Bühne entfernt, ſich nichts um das 
befümmert, was auf dem Schauplate vorgeht. Ich aber Tege 
blos eine Gedächtnißprobe vor dir ab, und bin nichts weiter 
als der Schaufpieler, der die Rolle eines Boten herzufagen 
hat. Wenn du daher Mängel in dem, was id) fage, wahr: 
nimmſt, fo denke doch fogleich , daß es eigentlich beffer war, 
und daß es der Dichter felbft wohl ganz anders geſagt hatte, 
Mich ferbft magft du anuspfeifen: ich werde mic, darüber we: 
nig kränken. 

10, Freund Nun, beim Hermes, das heiß’ ich denn 
ganz fein und nach allen Regeln der Rhetoren feine Rede 
bevorworten. Ohne Zweifel wirft du noch hinzufesen, du 
wäreft nur ganz Eurz bei Nigrinus gewefen, Fämeft nicht 
eben vorbereitet zum Vortrag, und ed würde für mich beffer 
feyn, jenen felbft zu hören: denn nur Weniges fey dir mög: 
lich gewefen, in deinem Gedächtniffe aufzubewahren, und 
dergleichen. Nicht wahr? Uber aller dergleichen Ausreden 
bedarfft du bei mir nicht: bilde div nur ein, fie bereit vor— 
angefchickt zu haben. Denn "ic bin nur bereit, div Beifall 
zuzurufen und zu Elatfchen. Wenn du mich aber noch Fänger 
warten Täffeft, werde ich es dir gedenken, wenn du mitten 
im Feuer bift, und’ fo fcharf pfeifen, als ich kann. 

11. Lucian. Nicht nur alles das, was du da anführ- 
teft, wollte id) gefagt haben, fondern auch das noch, daß 
mir nicht mehr möglich wäre, des Nigrinus Rede in derſel— 
ben Ordnung und in Einem Zuge zu wiederhofen., Eben fo 
wenig werde id) ihm felbft die Worte in den Mund legen, 
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um mich nicht auch hierin den Schaufpielern gleichzuſtellen, 
die in der Maske eines Agamemnon, Kreon oder Herkules 
ſteckend, mit goldgeftidten Gewändern angefhan, mit grim— 
migem Blicke, aus weitanfgeriffenem Maule ), doc, nur 
ein fchwaches, dünnes und weibermäßiges Stimmdyen hören 
laffen, das auch für eine Hekuba und Polnrena noch viel 
zu fchmächtig wäre. Um mir alfo nicht den Vorwurf zuzu— 
ziehen, daß ich eine für meinen Kopf bei weiten zu große 
Maske vorhabe, und meinem Coſtüme fchlechte Ehre mache, 
und um nicht zugleich mie mir auch den Helden fallen zu 
madyen, den id) vorftelle, will ich in meiner eigenen Perfon 
fprechen. 

— 12. Freund Diefer Menſch wird heute nicht mehr 
aufhören, mir von Schaufpiel und Schaufpielern vorzus 
ſchwatzen. 

Lucian. Siehſt du, id) bin bereits fertig damit, und 
fchreite zur Sache. — Nigrinus begann alfo mit dem Lobe 
Griechenlands und hauptſächlich der Athener, daß fie im 
beftändigen Verein mit der Weisheit und der Armuth Ieben, 
und weit entfernt, es gerne zu fehen, wenn ein Einheimi- 
fcher oder ein Fremder den Luxus bei ihnen einzuführen ſucht, 
Jedem, der mit ſolchen Gefinnungen zu ihnen kommt, feine 
frühern Sitten allmählig abgewöhnen, ihm gänzlich ums 
fimmen, und für die Frugalität ihrer eigenen Lebensweiſe 
gewinnen. 

13. So erwähnte er eines gewiffen ſteinreichen Manz 
nes, der einft mit großem Gepränge nad) Athen Fam, mit 


*) Berge, Anacharfis, 23. 
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einem Schwarme von Bedienten die Straßen beengte, und 
meinte, wegen ſeines Goldes und ſeiner geſtickten Kleider 
werden ihn die Athener als einen beneidenswerthen und 
glückſeligen Sterblichen betrachten. Allein dieſe hatten Mit— 
leid mit dem Herrlein, und beſchloßen, es in ihre Schule 
zu nehmen. Sie waren nicht ſo grob, daß ſie ihm verwehrt 
hätten, in einer freien Stadt nad) feinem Gefallen zu leben: 
allein wenn er in den Gymnaſien und Bädern mit feiner 
Anwefenheit zur Laft fiel, und mit feiner Dienerfchaft den 
Raum fo verfperrte, daß die Ab- und Zugehenden Faum 
ducchfommen Eonnten, fo fagte einer. halblaut, als ob es 
jenen eben nichts anginge: „Er fürchtete im Bade umge— 
bracht zu werden, und doch ift tiefer Friede hier im Bade: 
hauſe. Wozu denn alfo eine ganze Armee?’ Jener aber 
hörte, verftund, und ließ fich befehren. Das buntgeſtickte 
Kleid aber und die Purpurftoffe haben fie ihm gleichfalls 
ganz arkig ausgezogen, indem fie über die mannigfaltigen 
Blumenmalereien auf denfelben ihre Späße machten. Der 
eine rief: „Seht, der Jrühling iſt fchon da!“ Ein ande: 
ver: „Woher diefer Pfau?’ Ein dritter: „Die Kleider 
gehören vielleicht feiner Mutter.’ Und ähnliches. dergleichen. 
Und jo machten fie ſich über alles Webrige diefer Art an ihm 
Yuftig, über die vielen Ringe an feinen Fingern, über das 
Gedenhafte feines Haarpubes, den ausfchweifenden Aufwand 
feiner Tafel, Und wirklich wurde der Mann allmählig ver 
nünftig, und hatte diefer öffentlichen Erziehung zu danken, 
daß er um vieles beffer wieder abreiste, als er gekommen 
war, 
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ı4. Zum Beweife aber, daß man fich in Athen nicht 
fchämt, feine Armuth zu-geftehen, erwähnte er gegen mid) 
eines Wortes, das er an den Panathenätfchen Kampffpielen 
aus dem Munde der gefammten Bürgerſchaft vernommen zu 
haben verficherte. Es war nämlich ein Bürger feftgenom: 
men, und vor den Kampfrichter geführt worden, weil er dem 
Spielen in einem bunten Kleide zugefehen *) hatte. Alle 
Anwefenden legten aus Mitleid eine Fürbitte für ihm einz 
und als ber Herold ansrief, diefer Mann habe fid, gegen 
das Gefeb vergangen, da er in einem folchen Aufzuge den 
Spielen. angewohnt, fehrieen fie Alle, wie verabredet, ein 
ffimmig: „Verzeiht diefem Menfchen feinen Anzug, er hat 
keinen andern!’ — Dieß lobte er alfo an den Athenern, fo 
‘wie auch die freie, unbefangene Weife, wie man dort Iebe, 
und die flille Ruhe and Muße, die man bei ihnen in Fülfe 
genieße. Auch zeigte er, wie der dorfige Aufenthalt fo gut 
zum Studium der Philofophie ſtimme, wie fehr er geeignet 
fey, den. Charakter vein:zu erhalten, und wie trefflid, die 
dortige Lebensweife für einen rechtfchaffenen Mann paffe, 
der. ven Reichthum verachten gelernt, und das. von Natur 
Gute zur Regel feines‘ Lebens gemadyt habe. Ä 
. 15. Wer aber nur. den Reichtum liebt, fahr er fort, 
vom Golde bezaubert ift, und die Glückſeligkeit nur nady 
Purpur, Macht und Einfluß bemißt, wer nie die wahre Freis 
heit ge£oftet, unbefangenen Freimuth nie Eennen gelernt, die 
Wahrheit nie gefchaut hat, fondern unter Schmeidylern und 
») Während, wie aus diefer Stelle gefchloffen werben muß, 


dem Feſte der jungfräulichen Athene nur in einem reinen 
yoeißen Gewande anzuwohnen erinnbt war, 
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Sklaven aufgewachſen iſt, ferner wer ſein ganzes Weſen dem 
Dienſte der Wolluſt hingegeben, ein Freund ausſchweifender 
Tafelgenüſſe, des Weines und der Liebe iſt, und ſeine Freude 
an eiteln Gauckeleien und trugvollem Lügenwerke hat: wen 
endlich nur allerhand Geklimper und Triller und heilloſe Lieder 
ergötzen — für ſolche Leute iſt dieſe Stadt *) dev rechte 
Aufenthalt. 

16. Denn hier ſind von ihren alle 
Straßen, alle Märkte voll. Alle Zugänge werden hier der 
Wolluft geöffnet, Augen, Ohren, Nafe, Gaumen; einen 
nie verfiegenden, trüben Zluffe gleich ſtrömt fie im das In— 
nere, und erweitert den Zugang für ale Verborbenheits. und 
ſo ziehen denn Leidenfchaften aller Art, Geldſucht, Meineid 
und Ehebruch ein, und umfluthen von alten Seiten das Herzs. 
Schaam, Tugendſinn und Rechtlichkeit aber werden hinaus 
geſchwemmt. Am Ende bleibt ein wüſter Schlammboden, ‚wo. 
in. Menge die Pflanzen wilder Begierden. wuchern. — Diefe 
Vorſtellung machte er mir von der. Stadt und von den Hevr⸗ 
lichkeiten, die man in ihr lernen könne 

17. Us ic) daher, ſprach er weiter, aus Griechenland 
zurück kam, und bereits wieder in der Nähe dieſer Stadt 
war, hielt ich an, und forderte mit jenen Homeriſchen Wor— 
ten **) mir ſelbſt über meine Hieherkunft Rechenſchaft abz 

Warum doch, o Armer, das Nicht: der Sonne, verlaſſend 


(Griechenland nämlich ‚mit: jenem glücklichen, Reben bev: Sreiheit) 
Kamft du hieher, um zu fhanen 


*) Rom. &, oben 2, 
e* Odyſſ. XI, 95 f. 
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diefes Gefümmel, diefe Schwärme von geheimen Angebern, 
hofjärtigen Höflingen, von Leckermäulern, Schmeichlern, Baus 
difen, Exbfchleichern und falfchen Freunden? Was willſt du 
nun anfangen, da du diefen Ort fo wenig verlaffen, als die - 
herrfchende Weife annehmen kannſt? 

ı8. Wie ich jo mit mir zu Rathe gehe, falle ich endlidy 
den Entſchluß, wie dort Jupiter den Hektor 


Aus dem Gewürge der Schlacht, aus ſtroͤmendem Blut und 
Getümmel *), 


jo mid) ſelbſt aus jenen Gefchoßen zu ziehen, mich in mein 
Haus zu verfchließen, und eine LXebensweife, fo ſcheu und 
unmännlich fie auc gewöhnlichen Menfchen vorkommen mag, 
zu erwählen, wobei ich nur mit der Philofophie, mit meinem 
Plato und mie der Wahrheit verkehre. Dabei ift es mir, 
wie einen, der auf dem höchſten Sitze eines von Tauſenden 
angefülften Theaters ſitzt; idy befchaue von meiner Höhe Alles, 
was unter mir vorgeht, Dinge, die bisweilen ergötzlich und 
lächerlich genug find, bisweilen aber auch die Tugend des fe- 
fteftein Mannes auf die Probe fteflen. 

19. Denn um and) von der fchlimmen Sache das zu 
fagen, was an ihr zu Toben tft, fo glaube nicht, daß es ir: 
gendwo eine größere Kampffchufe für die Tugend, einen rich: 
tigern Probierſtein unferes Charakters geben könne, als diefe 
Stadt und ihre Lebensart. Denn es ift gewiß nichts Klei— 
ues, fo vielen lockenden Begierden, fo verführerifchen Rei— 
zen für Aug' und Ohr zu widerftehen, welche von allen Sei— 
ten uns in Anfpruc; nehmen. Man muß num einmal, wie 


2) Stiade XI, 165, 
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einſt Ulyſſes, an dieſen Sirenen vorüber ſegeln, und ſich 
nicht aus Mangel an Selbſtvertrauen die Hände an den Maſt 
feſtbinden laſſen, und die Ohren mit Wachs verſtopfen, ſon— 
dern frei und mit recht keckem Stolze ihnen zuhören. 

20. Hier lernt man die Weisheit hochachten, wo man fie 
im Gegenfabe mit ſſolcher Thorheit findet, hier die Glücks— 
güter gering fchäben, wo man, wie auf der Bühne in einem 
aus den mannigfaltigften Perfonen zuſammengeſetzten Drama, 
bald den gewefenen Sfläven als Herrn, bald den Reichen 
ald Bettler, wiederum den Bettler als Satrapen oder König 
heransfommen, und aus Sreunden Feinde, aus Günfklingen 
Flüchtlinge werden fieht, Denn das ift das Thörichtefte, 
daß, während die Glücksgöttin des Spieles mit allen menfd)- 
lichen Dingen überwiefen und geftändig iſt, daß deren Feines 
von Dauer fey, dennoc, Leute, welche tägliche Zeugen dieſes 
Spieles find, nah Geld und Herrfchaft dürften, und ſich 
mit einer Menge vergeblicher Hoffnungen fragen. 

21. Ich fagte vorhin, die Dinge, welche hier. vorgehen, 
geben bisweilen veichlichen Stoff zum Lachen und zu ergötzli— 
cher Unterhaltung. Ich will dir -Beifpiele geben. Mie lä— 
cherlich werden nicht eben jene reichen Gecken, wenn fie ihren 
Purpur zur Schau tragen, ihre Ringe in die Augen fpielen 
Laffen, und eine Menge ähnlicher Abgefchmactheiten begehen ? 
So haben zum Beifpiel Einige die ungereimte Sitte, die Be: 
gegnenden auf der Straße blos durch einen Bedienten grüßen 
zu laſſen, indem fie ſich einbifden, die Leute müßten hoch zu— 
frieden feyn, wenn fie auch nur mit einem Blicke angefehen 
werden. Andere, die noch vornehmer thun, erwarten Knie 
beugungen, und zwar nicht nur aus einiger Entfernung, wie 


Nigriuns, | 49 
es bei der Perfern gebräuchlich iſt, fondern man muß vor fie 
hintreten, fich niederlaffen, und, inden man die Demuth 
und Erniedrigung der Seele in Mienen und Geberden aus— 
drückt, ihnen die Bruſt öder die Hand Eüffen, eine Gnade, 
die mit neidifchen Augen von denen angefehen wird, die dazu 
nidyt einmal gelangen können. Indeſſen fleht der Mann da, 
und läßt eine gute Weile Aefferei mit fich treiben. Uebrigens 
lobe ich doch infofern diefen übermenfchlichen Hochmuth, als 
wir dadurd, von unreinen Lippen ferne gehalten werden. | 

22. Doch noch viel lächerlicher machen ſich ung diejeni— 
gen, welche jenen nachlaufen, und ihnen den Hof machen. 
Diefe Menſchen ftehen mitten in der Nacht auf *), vennen 
in der ganzen Stadt herum, und laſſen ſich's gefallen, wenn 
die Bedienten ihnen die Thüre vor der Nafe zufchließen, und 
Schmaroger! Hund! und dergleichen ihnen nachrufen. Und 
der Preis, den fie mit diefem mühfeligen Herumlaufen erja— 
gen, ift die läſtige, an fo vielen Uebeln fruchtbare Ehre, zu 
Gaſte zu ſeyn. Was müſſen jie num da nicht Alles verfchlin: 
gen, wie Vieles wider ihren Willen austrinken, wie vieles 
Ungehörige ſchwatzen! Endlidy gehen fie murrend und ver: 
drüßfich von dannen, und fchimpfen bald auf das Effen, bald | 
beklagen fie fidy über die Grobheit und Kargheit des Haus- 
heren. Die Nebengäßchen find dann voll’ von Leuten, die ſich 
des Zupdielgenoffenen entledigen, oder ſich um eine gemeine 
Mese balgen. Des folgenden Tages liegen die Meiften Frank, 
und geben den Aerzten veichliche Gelegenheit, hin = und Her: 





*) Gewöhnlich empfiengen die Roͤmiſchen Großen bereits ‚vor 
Tagedanbruch bie Aufwartungen ihrer en 
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zulaufen: @inige jedoch nehmen fi, feltfam genug, nie 
einmal Seit, krank zu feyn. : 
3. Ich halte wirklich. biefe Schmarotzer für weit der 

woorfener, als die, vor denen fie Priechen, und bin über - 
zeugt, daß fie felbft an der übermüthigen Grobheit der letze 
teren fchuld find. . Denn, wenn fie die Reichthümer derfelben. - 
bewundern, ihre Goldhaufen preifen, vom früheften Morgen 
an ihre Vorzimmer füllen, ſich ihnen wie ihren Beherrfchern 
nähern, was müffen diefe am Ende nicht von ſich felber den> 
ten? Geſetzt, jene verabredeten fih, dieſer freiwilligen 
Knechtſchaft auch nur auf eine Weile fich zu begeben, glaubſt 
du nicht, die Reihen würden nun im Gegentheile felbft vor 
die Thüren der Armen kommen und bitten, daß fie ihr Glüd 
nicht ohne Zufchauer und Zeugen, und ihre prächtigen Ta— 
fein und großen Palläfte nicht ungebraucht. und unbeſucht 
laſſen möchten? Denn fie find nicht fofehr in das Reichfeyn 
felbft, als in das Vergnügen, verliebt, deswegen für glüd- 
lich zu gelten. Und fo iſt ed wirklich: die fchönfte Wohnung, 
der größte Reichthum an. Gold und Elfenbein hat keinen 
Werth für den Befiser, wenn Niemand ba ift, der diefes 
altes bewundert, So follte man alfo diefe Menfchen von - 
ihrer ftolgen Höhe herabzichen, und ihren Werth herunterfe=. 
den, indem- man ihrem Reichthum die Verachtung als einen 
Damm enfgegenftellt; anftatt daß man fie jetzt mit fElavifchen 
Schmeicheleien zu Narren made. 

34 Wenn übrigens Menſchen ohne Bildung, die ihren 
Mangel an Erziehung gar keinen Hehl haben, ſich fo befra= 
gen, fo mag man dieß natürlich finden: daß hingegen zuweiĩ— 
len Leute, welche die Maske des Philnfophen fragen, fich 
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noch weit laͤcherlicher aufführen, das ift doch wohl das Aergſte. 
Wie meinſt du, daß mir zu Muthe iſt, wenn ich einen von 
diefen, zumal einen bon den Altern, mitten unter einem 
Schwarme von Schmarogern ben Trabanten irgend eines- 
Großen mahen, und mit den Bedienten, die ihn zur Tafek.. 
laden, vertraulich fprechen fehe, während er feiner auffallen: 
den Tracht *) wegen um fo mehr in die Augen fällt? War 
mich dabei am meiften verdrießt, iſt, daß fie nicht auch das- 
Koftüme vertaufhen, da fie ja doch in allem Uebrigen einer; 
lei Role mit den Andern fpielen. 

35. Und mie fie fidy num bei Zifche benchmen, läßt fir 
mit nichts Ehrbarem vergleichen. Sind fie es nicht, die fich 
am unanftändigffen mit Speifen beladen, die fi am fcham: 
Iofeften betrinfen, die zuletzt von der Tafel aufftchen und 
mehr als alle Webrigen einfaden? Die Gefchliffenern unter 
ihnen haben ſich mehr als einmal fogar zum Singen bewegen ' 
laffen. Alles diefes fand nun Nigrinus fehr lächerlich. Be— 
fonders aber erwähnte er noch derjenigen Gattung von Phi: 
loſophen, die fid um Lohn verdingen, und die Tugend als 
Marktwaare feil bieten, und deren Lehrfäle er deswegen 
Krambuden und Schenkfluben nannte. Er verlanate, daß 
derjenige, Welcher die Verachtung des Reichthums lehren 
wi, zuvor felbft fich über alle Gewinnfucht erhaben zeige. 

26. Und wirklich beobachtete er dies felbft zu jeder Zeit. . 
Er gewährte feinen Tehrreichen Umgang nicht nur unentgeld- 
lich Jedem, der ihn wünſchte, fondern unterſtützte fogar auch 
diejenigen, Pie es bedurften, und mar ein Verdäcter-affee.. 


4 





*) Des. Phile ſophenmantelẽ nämlich. F 
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Ueberflüſſigen. Weit entfernt alſo, nach fremdem Gute zu 
trachten, machte er ſich wenig Sorgen, wenn er auch an 
ſeinem eigenen zu Schaden kam. So beſaß er unfern der 
Stadt ein Landgütchen, das er in vielen Jahren nicht nur 
- nicht zu befuchen verlangte, ‚sondern nicht einmal für fein 
wirkliches Eigenthum erklärte; indem er dabei ohne Zweifel 
an die. Wahrheit dachte, daß wir von Natur über keines 
diefer Dinge Herren find, ſondern blos durc das Gefeb und 
durch Erbfolge oder Webergabe. den Gebrauch derfelben auf 
unbefiimmte Zeit erhalten haben, und eine Weile für die 
Befiger gelten, bis der Termin einfritt, wo ein Anderer. die- 
felben übernimmt und den Namen des Beſitzers führt. Auch 
in anderer Beziehung ift er für diejenigen, welche ihn nad): 
ahmen wollen, ein fchönes Vorbild, ich meine feine mäßige 
und einfache Lebensart, die zweckmäßige Weife, wie er feine 
Körperkräfte übt, die Würde in feinen Mienen, dad Ein: 
fache feines Anzugs, und, was mehr als diefes alles ift, die 
ruhige Harmonie feines.ganzen innern Wefens, und Die Sanft- 
muth feines Charakters. 

27. Seinen Zuhörern vieth er, das Beflerwerden nicht 
anf. gewiffe Termine zu verfchieben, wie fo Viele thun, die 
fich vornehmen, mit diefem Feſttage das Zügen aufzugeben, 
mit jenem in Erfüllung ihrer Pflichten den Anfang zu ma= 
chen, und dergleichen. Denn das Streben nad) dem. Guten 
feidet Beinen Aufſchub, behauptete er. Auch zeigte er fih-als 
einen Gegner jener Philofophen, welche es für ein Uebungs=.. 
mittel der Tugend halfen, junge Leute Zwang und Mühle- 
ligkeiten verfchiedener Art erfragen zu laſſen; wie es denn - 
welche giebt, die ihren Schülern Feffeln anlegen, Andere, “bie: 
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Ne geißeln, wieder Andere, und zwar die Artigern unter ih— 
nen, die ihnen mit einem — eine glatte Haut geben 
faffen *9. 
28. Nigrinns war der Meinung, i in den Seelen müſſe 
- vielmehr jene Feſtigkeit und jener. ftoifche Gleichmuth hervor: 
gebracht werden; und wer Menfchen aufs Befte erziehen wol: 
fe, müffe theild auf ihre’natürfiche Leibes- und Gemüths— 
deſchaffenheit, theils auf ihr Alter und ihre frühere Erzie: 
bung Rückficht nehmen, um ficy nicht dem Vorwurf auszuſe— 
gen, ‚an: den Zögling Anforderungen über feine Kräfte ge- 
macht zu Haben, Denn man habe nicht wenige Beifpiele, 
ſagte er, 'vou folchen, die in Folge von dergleichen unvernünfti- 
gen Anftrengungen geftorben feyen. Ich felbft habe einen Jüng— 
ling geſehen, welcher jene üble Behandlung gekoftet hatte, 
aber. fobald er richtigere Grundfäse vernommen, fidy als— 
bald in die Schufe des Nigrinus flüdyfete, wo er fidy augeu— 
ſcheinlich beſſer befand. 

29. Bon dieſen Gegenſtänden kam er auf die Stadt zu 
forechen, auf das Gewühl und Gedränge in derfelben, auf 
die Theater, den großen Circus, die Wagenrennen **), die 
verfchiedenen Namen der Rennpferde, das ewige Schwaßen 
über vdiefelben auf allen Gaffen u.ſ.w. Denn mit der Pferde: 
wuth iſt es Dort in der That weit gefommen, da fie bereits 
auch viele Männer, die für Ich vernünftig galten, angefal- 
ten hat. 

2) Dhne Zweifel fatyrifche Anfpielnng auf gewiſſe Weichlinge 

"unter den Philofophen damaliger Zeit, welche biefe Sitte 
an ſi ich beobachteten. 

») aͤyõvag, na des Palmerius Vermuthuus. 
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30. Hierauf ging er auf einen andern Theil feines Ge— 
‚mähldes über, auf die weittänftigen Gefchäfte, die fie fich 
mit ihren Leichenbegängniffen und Teftamenten machen, wo= 
"bei er die Bemerkung machte, nur Einmal in ihrem eben 
redeten die Römer die Wahrheit, und zwar erft im Teſta— 
mente, um feinen Berdruß von ihrer. Aufrichtigfeit zu has 
pen *). Auch konnte ich mich des Lachens nicht enthalten, 
als er fagfe, daß fie ein Verlangen fragen, ihre Albernhei— 
ten auch im Grabe bei fid) zu haben, und ihre gemeine Denf- 
art in Infchriften an den Tag legen. So ließen Diele ihre | 
Kleider, oder andere vielgeliebte Kleinodien mit ſich verbren- 
‚nen, Etliche ihrer Sklaven neben ihren Gräbern wohnen, um 
ihre Grabmäler ſtets mit Blumen zu befränzen — kurz fie 

blieben auch im Sterben noch alberne Gecken. 
| 31. Aus dergleihen Verordnungen, wie ed nah ihrem 
Tode gehalten werden fol, Eönne man fdyließen, was folcher 
Lente ganzes Thun bei ihren Lebzeiten gewefen. Das ſeyen 
eben die, welche fo Eoftbare Gerichte Eauften, und die Weine 
bei ihren Gelagen mit Krokus und anderen duftenden Ge— 
würzen miſchten; diefelden, welche im Winter in einer Fülle 
von Roſen ſchwelgten, die fie nur, wenn fie felten und außer 
der Zeit find, fchäbten, in der rechten Zeit hingegen, und 
wenn jie die Natur hervorbringt, ald etwas gemeines verach⸗ 
"teten; das feyen endlich eben jene, die mit ihren Salben auch 
die Getränke verſetzten. Denn wad er am fchärfften an ihnen 
durchzog, war, daß fie nicht einmal ihrer Begierden zu ge- 


*) Im Zeftamente ertaubte man ſich Ausfälle gegen srbaßte 
Perfonen, befonders gegen bie Großen. 
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nießen verfländen, fondern hierin gegen die Gefehe der Na; 
: fur-fündigten, die Grängen verwirrten, von ihrer Sinnlich— 
keit den Geift niedertreten ließen, der Woluft — wie jene 
Dichter fagen — neben der Thüre mit Gewalt einen Eingang 
- machen wollten, und was dergleichen grobe DVerftöße gegen 
die rechte Ark zu genießen, wie er es nannte, mehr find. 
33. Aus demfelden Grunde (gerade wie einſt Momus 
den Neptun tadelte, daß er dem Stier die Hörner nicht dor 
die Augen gefept habe) fand er die Thorheit derer, welche 
Kränze auf dem Kopfe fragen, lächerlich, weil fie den rech: 
- ten- Drt dafür nicht wüßten. Denn, ſagte er, wenn es ihnen 
am den Duft der Veilhen und Roſen zu thun ift, fo follten 
fie ihre Kränze unter der Nafe anbringen, um möglichft viel 
von dieſer Woltuft einziehen zu Pönnen. 
35. Ferner ergoß ſich fein Spott über den erflaunfichen 
Eifer, womit diefe Leute für die Befebung ihrer Tafeln for: 
gen, über die Mannigfaltigkeit, die fie dem Gefchmad ihrer 
Speifen, die künſtliche Zubereitung , die fie ihren Leckerbiſſen 
geben. Wie viele Mühfeligkeiten, fagte er, laffen fie fich 
nicht gefallen, aus Liebe zu einem augenblicklich vorüberge- 
benden Gemüthe? Um der vier Daumen breit willen, als 
welches das Maaß des Tängften menſchlichen Gaumens ift, 
giebt ed Bein Dpfer, zu welchem fie fich nicht entfchließen. 
Und doc) haben fie, ehe fie ihre theuer gekauften Biſſen in 
den Mund fleden, eben fo wenig einen Genuß von denfel: 
ben, ald das Gefühl der Sättigung von verfchlungenen Köft- 
lichkeiten angenehmer » denn von deu wohlfeilften Speifen ift. 
Alſo bleibt nur der Augenblid des Wandernd durch den Mund 
für den Genuß der Dinge übrig, die fo theuer bezablt wor: 
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den find. Doch — es ift nicht mehr denn billig, daß es dener 
fo.geht, die in ihrer Thorheit die ächtern Genüffe, welche 
die Weisheit den Thätigen verleiht, nicht Kennen gelerat 
haben. 

34. Nachſt dieſem machte er mir eine ausführliche Schil⸗ 
derung von dem Treiben in den öffentlichen Bädern, von den 
zahlreichen und groben Dienerfchaften der Großen, ‚und-wie 
ſich diefe vornehmen Herrn, gelehnt auf die Schultern ihrer 
Sklaven, einherbewegen, oder gar, todten Körpern glei, 
fidy auf, ihren. Armen hinaustragen laſſen. Eines. ſchien ihm 
ganz befonders zumider zu feyn, was in diefer Stadt fehr 
häufig, und befonders in den Bädern ganz einheimifch iſt, 
daß nämlicd, etliche Sklaven ihrem Herrn vporangehen, und 
bei jedem Stein und jeder Rinne, worüber man zu fehreiten 
hat, rufen: vorgefehen! und alfo, feltfam genug bei jedem 
. Schritte den Herrn erinnern müffen, daß er geh; Er fand 
es abſcheulich, daß Leute, die doc) fonft ihre eigenen Organe 
gut zu brauchen wiffen, -wie Hände und Mäuler bei ihren 
Mahlzeiten, ihre Ohren, wenn es efwag zu hören giebt u. ſ. w., 
bei ganz gefunden Augen fremde nöthig haben, um vor fidy 
hinzufehen, und Worte, die man gegen unglüdliche Blinde 
gebraucht, fich in die Ohren fchreien laſſen. Und gleichwoht 
find es oft Männer, denen die Obhut ganzer Städte anver: 
traut ift, und die auf öffentlichen. Diäpen und am helfen 
Mittage diefer Unfitte huldigen. 

55 Nachdem Nigrin noch manches Andere diefer Art 
erwähnt hatte, fchloß er feine Rede, Ich hatte ihm bisher 
in fliller Bewunderung zugehört, ängſtlich den Augenblick 
ferne wünfchends wo er aufhören würde. Als er aber wirf- 
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lich ſchloß, erging es mir, wie den Phäaken *): ich ſah ihn 
eine Weile in einer Urt vom Entzückung ſchweigend an: dar⸗ 
auf befiel mich Verwirrung und Schwindel: der Schweiß 
brach mir aus: ich wollte reden, aber ich ſtockte und brachte 
: Kit Wort heraus, denn die Stimme verließ mich, und die 
Zunge verfagte ihre Dienfte: kurz ich wußte gar nicht, - wie 
mir ward, und vergoß endlich helle Thränen. Denn nicht 
nur“ fo zufällig und an der Oberfläche hatte mid) diefe Rede 
berührt: die Wunde war tief und entfcheidend: denn er hatte 
mit feinem Worten recht fcharf mir auf das Gemüth. gezielt, 
und ed, wenn ich fo fagen darf, in der Mitte getroffen. 
Denn wenn es mir jett ſchon erlaubt ift, mid) mit meinem 
Urtheile an die Reden der Philvfophen zu wagen, fo ift meine 
Meinung von denfelben diefe. 

5. Das Gemüth eined gut gearteten Menſchen gleicht 
einer weichen Maſſe. Auf diefe zielen der Schüßen viele im 
Leben: die Pfeile, von denen ihre Köcher ftrogen, find: Res 
den von gar. mancherlei Ark, aber nicht alle treffen gleich gut 
nad) dem Ziele. Einige fpannen die Sehne zu ftraff, und fo 
wird der Pfeil zu heftig abgeſchnellt: zwar verfehlt er die 
Richtung nicht, allein er hafter nicht im Ziele, fondern von 
der: Gewalt des Schuffes hindurchgetrieben, läßt er in dem 
Gemüthe eine Elaffende Wunde, Andere hinwieder thun das 
GegentHeil. Aus Mangel an Spannung und Schnellfraft 
ver Sehne gelangen ihre Geſchoſſe gar nicht an das Biel, 


) Jener fprady'3: doch alle verftuunmten umher, und ſchwiegen⸗ 
Horhend noch mit Entzücdung > — Saal des 


alafted 
Odyſſ. — f. Voß. 
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- fondern fallen oft fchon in der Mitte des Weges matt - zur 
: Erde, oder wenn fie auch das Ziel erreichen, fo rigen fie 
nur feicht deffen Oberfläche, ohne eine tiefe Wunde au der: 
urfachen. 

37, Mer aber ein tüchtiger Shühe ift, und meineni Ni⸗ 
grinus gleich, der wird zuvor genau fein Ziel unterſuchen, 
ob es ſehr weich, oder aber hart, und haͤrter als der Pfeil 
ſelbſt iſt. Denn es giebt ſogar ſolche, denen gar keine Wunde 
beigebracht wird. Wenn er nun hierüber Gewißheit hat, ſo 
taucht er fein Geſchoß — nicht in Gift, wie die Scythen, 
noch” in den Milchſaft des Feigenbaumd, wie die Ereter 
thun — fondern in einen fanftbeiffenden und zugleich wohl: 
- thuenden Balfam, und fendet es dann mit ſicherer Hand ab, 
Diefer Pfeil, mit gehöriger Kraft abgefchoffen, trifft und 
dringt ein, um zu haften, und feinen Balfam. reichlich zu er: 
gießen. Während nun derfelbe fanft zerrinnt und feine Kraft 
durch das ganze Herz verbreitet, entquellen jene Thränen 
der Wehmuth und Wonne, die auch ich vergoffen, den Augen 
des Zuhörerd. — Es drang mich , die Worte ded Dichters 
ihm zuzurufen: 

O triff immer fo fort, denn jeder Pfeit ift ein Lichtſtrahl!“) 
Wie aber nicht Alle, welche die Phrygifche Flöte vernehmen, 
begeiftert werden, fondern nur in denen, die je einmal von 
der Göttin **) ergriffen worden, die alte Begeiſterung wieder 


*) Homerd Stiade VIII, 283. von Wieland nachgebilder. 

”*) Der Yhrygiſchen Göttin Cybele oder Rhea, deren Priefter, 
die Corybanten, beim Schalle laͤrmender Inſtrumente, 
von beiliger Wuth ergriffen, ihre Gottheit mit wilden 
Taͤnzen feierten. | 


* 


anfıwacht,, fo gehen auch von den Zuhörern der Weifen nicht 
AMe begeiſtert und tiefigetroffen von dannen, fondern nur 
die, in deren Weſen zuvor fchon etwas der Philofophie Ver⸗ 
mwandtes lag. = | 
58. Freund Wie Großes, Wundernolles und Gött: 
fiches haft du mir da mifgetheilt, mein Freund! Wie warft 
dur doch mit einer folchen Fülle von Ambrofia und Lotus, *) 
ohne daß ich's wußte, gefättigt ! Als du ſprach'ſt, wie regte 
ſich's da in meinem Innern, und daß du fchon aufhöreft, bes 
trübt mich: denn ich fühle mich, um mit dir zu fprechen, 
wirtfich verwundet. Di darfſt dic) das nicht wundern laf: 
fen. Denn du weißt, daf Diejenigen, welche von tollen 
Hunden gebiffen werden, nicht nur felbft wüthend werden, 
fondern daß ſich diefe Art von Wuth aud durch den Biß 
der Gebiffenen fortpflanzt, und fo einer Menge Anderer mit: 
getheitt werden kann. 
Lucian. Nun alfo, geftehft du, gleichfalls von jenem Lie: 
besfchmerze **) ergriffen zu ſeyn? 
—Freund. O gar ſehr; darum bitte ich dic, auf ein 
Heifmittel für ung beide zu denken. 
ucian. Wir werden wohl das bed Telephus ***) ergreis 
fen. müſſen. 


2) ©. oben 5. 

**) ©, oben 7. Ä 
»2 Telephus, "König in Myfien, war von Achilles verwun⸗ 
Het worden, und erhielt von dem Dratel, bad er über bie 
- Heilung der fehr gefährlichen Wunde befragte, den Rath, 
dei dem Huͤlfe zu fuchen, der ihn verwundet hatte. Er 
eitte alfo zu Achilles und wurde von biefem gebeilt, ins 
dem Achilles der Deutung gemäß, weiche Wiyfies dem 
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Freund. Wie meinſt du das? 
Lucian. Ich meine, wir ſollten den bitten, uns zu Hheciten 
der und verwundet hat. | 





Tim o-n 


Timon. Jupiter. Merkur. Plutus. Penia. 
Gnathonides. Piliades. Demeas. 
Thraſykles. 


ı. Timon. O Jupiter, du Freundſchaftsſtifter, du Be⸗ 
ſchirmer des Gaſtrechts, du Verbruͤderer, du Familien ſchutz, 
du Blitzeſchleuderer, du Meineidsrächer, du Wolkenverſammler, 

du Donnerer, und wie die Namen alle heißen, welche Dir die 
angedounerten, hirnwüthigen Poeten beilegen, zumal wenn 
ſie um das Sylbenmaß verlegen ſind (denn alsdann müſſen 
deine vielen Beiworte aushelfen, den Einſturz ihrer bau faälli— 
gen Gedichte zu verhüten, oder eine Lücke im Verſe auszu— 
füllen): wo bleibt nun dein niederfchmefternder Blitzſtrahl, 
dein weithinkrachender Donner, dein glühendes, zuckendes, 
graͤßliches Wetterlicht? Alles das iſt klare, baare Fabelei, 
und hinter dem Gebrauſe der Worte ſteckt eitel poetiſcher 
Dampf. Dein vielbeſungenes, fernhintreffendes, allezeit ferti 
ges Flammengeſchoß, wie iſt es doch fo gänzlich erloſchen ung 
erkaltet, und hat auch nicht das kleinſte Zornfünkchen mehr 
übrig, um auf. die Köpfe der Frevler zu fahren! 


— — — 





Srxatelſpruch gab, ein wenig von den Spieße, der Die 
Munde gemacht hatte, abſchabte und auf die Wunde leste, 


Timon. De 6: ' 


2. 2eute, die einen Meineid zu fchwören im Begriffe find, 
würden fidy eher vor einem geftern ausgelöſchten Lampendocht 
fürchten, als vor deines allgewaltigen Blisftrahles Flamme: 
es ift ihnen gerade, als ob du eine Kienfadel fchwänaefl, de: 
ren Feuer und Rauch fie nicht zu fürchten haben, und von 
weicher getroffen, fie höchftend mit Kohfenftaub überdeckt wer: 
den: Daher Eonnte ſich's ein Salmonend wohl herausneh- 
men, Dir entgegen zu donnern; und er machte wirklich feine 
Sache täufchend genug, der ftolze und hisige Mann — ge: 
senüber einem fo phlegmatifchen Jupiter. Und wie follte er 
nicht * Iſt es doch, als hätteſt du Alraun im Leibe, fo ſchläf— 
rig fiegft du da, umd ſo wenia Eiimmerft du dich um alle 
Meineidigen and Böfewichfe. Oder hat das Alter deine Au: 
gen verfchwimmend und blöde, und deine Ohren dickhäutig 
aemacht ? 

3. Denn fo fange du noch zung, heftig und jähzornig 
wareft, machteft du dir viel mit den Ungerechten und Gewalt: 
thätigen zu fchaffen, und gönnteſt ihnen Feinen Maffenftili- 
ftand, fondern ftetd war dein Donnerfeil in Thätigkeit, die 
Hegide immer in Bewegung: dein Donner rollte, deine Blibe 
ihoffen in einem fort,-wie die Pfeile in einem Scharmützel, 
ese Dir her: die Erde erbebte wie ein gerütteltes Sieb, der 
Schnee fiel maſſenweiſe, es hagelte Felsſtücke, und — um 
emmal vecht derb mit dir zu fprechen — in Wuth und All— 
gewalt ergoß fic der Regen, und jeder Tropfen war ein Strom, 
fo daß unter: Deucalions Regierung alle Schiffe in Einem 
Augenblide untergiengen und verfchlungen wurden, und nur 
mit Roth ein einziger. Kleiner Kaften auf dem Lycorifchen 
Berge figen ‚blieb, in welchem ſich eim Abſenker des‘ Men: 
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fchengefchlechts erhielt, um einer noch ſchlechtern Nachtom⸗ 
menſchaft das Daſeyn zu geben. 

4 Nun aber haſt du auch den verdienten Lohn für deine 
Sleichgüftigkeit. Denn wer opfert dier wohl heut zu Tage 
noch, oder bringt dir Kränze dar, auffer hie und da einer 
bei Gelegenheit der olympifchen Spiele? Und auch dann ge- 
(dyieht es nicht, weil man es für nothwendig hält, fondern 
nur, um einem alten Brauch fein Recht zu geben. Weber 
kurz oder lang werden die Leute einen zweiten Saturn aus 
dir machen, o Edelfter der Götter, und dich von deinem Throne 
ſtoßen. Sch fage nichts davon, wie oft fie ſchon deine Tempel 
beftohlen haben: haben fie ja doch in -Dlympia Hand an dich 
feldft gelegt, und du, der Hochdonnernde, hafteft nicht einmat 
das Herz, die Hunde zu wecken, oder die Nachbarn herbeizu= 
rufen, damit fie herbeieilten, und die Diebe faßten, fo lange 
diefe nody ihren Raub zufammenpadten. Nein, der großmäch- 
tige Gigantenwürger und Titanenbändiger fint da, mit fei- 
nem zehen Ellen langen Blis in der Hand, und Läßt ſich Die 
goldenen Locken abfchneiden! Wann wirft du dod), du faut= 
bereit Held, einmal aufhören, folche Frevel zu überfehen ? 
wann einmal ſolche Ruchloſe beftrafen? Wie viele phaechonti- 
fche Erdbrände, wie viele Deukalionifche Fluthen wären nd= 
thig, am die bodenlofe Verruchtheit der Welt zu züchfigen ® 

5. Doch ich will vom Allgemeinen fchweigen, und nur 
von mir fprechen, der. ich fo viele Athener aus dem Staube 
gezogen, und aus armen Schluckern zu reichen Männern ge— 
macht, alle Bedürftige unterſtützt, ja, ich darf ſagen, meinen 
ganz großen Reichthum verſchwendet habe, um meinen Freum— 
den wohlzuthun. Und jeht, da ich auf dieſe Weiſe arm ge— 
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werden bin, kennt mich Keiner mehr, und ficbt mich Keiner 
mehr von allen denen an, die fich fonft vor mir fo tief ge= 
beugt, und an meinem Winke gehangen hatten. Begegne ich 
einem.berfelben auf der Straße, fo geht er an mir vorüber, 
wie man an dem durch die Länge der Zeit sufammengefalle- 
nen Grabmal eines fängft verftorbenen Menfchen vorübergeht, 
deffen Infchrift Niemand liest. Andere, die mich von Ferne‘ 
erbficden, beugen in eine andere Straße ein, als ob fie ſich 
die Begegnung und den Anblick eineds Mannes als Unheil 
dringend vorftellten, der noch kurz zuvor ihr Retter und 
Vohlthaͤter geweſen war. 

6. So hat mich denn die Noth auf dieß Feld hinaus⸗ 
getrieben, wo ich mit dieſem Felle auf dem Leibe, um einen 
Tagelohn von vier Obolen den Acker baue, und ſo nebenher 
mit meinem Spaten und dieſen öden Fluren philoſophiere. 
Was ich dabei gewinne, iſt doch wenigſtens das, daß ich die 
Menge Menſchen nicht mehr ſehen muß, die es gut haben, 
während. fje das Gegentheil verdienten. Das iſt's immer, 
was mich am meiften ärgert. Drum auf, o Sohn bed Sa: 
turnus und der Rhea, entfchüftle dich einmal deinem tiefen 
und Tangen Schlafe ; denn bereitö haft du ja länger ald Epi: 
menides*) geſchlummert; fache wieder deinen Blipftrahl an, 
oder entzünde ihn am Aetna, und zeige uns in einem gemals 
tigen. Zornfeuer wieder den mannhaften, Eraftvollen und un 
-gealterten Jupiter — wo nicht, fo wird für wahr gelten, 
was die Eretenfer von dir und deinem dortigen Grabe faheln. 





%) Der nad einer retenff (den Sage in einer Höhle vierzig: 
nach Andern fieben und fünfzie Jahre an einem fort ſchlief. 
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7. Jupiter. Wer ift denn der Schreier da unten, 
Merkur, in Attika, am Fuße des Hymettus? Sch meine den 
ſchmuhigen Kerl in dem Ziegenfelle, der dort tief gebüdt den 
Boden behadt. Der freche Menfch fchwast in Einem forf: 
er muß wohl ein Philoſoph fenn, ſonſt Tiefe er nicht jo gott⸗ 
Iofe Reden gegen uns laufen. j 

Merkur Wie, Vater, Eennft du den Timon nicht 
mehr, des Echefrafives Sohn, aus Colyttus *)? Das ift ja 
derfelbe, der Eürzlich noch fo reich gewefen, uns fo -oft mit 
herrlichen Opfern und ganzen Hekatomben bewirthete; derfelbe, 
bei dem wir die Diafien **) fo köſtlich zu begehen pflegten. 

Jupiter. Welche Veränderung! Das wäre jener rei- 
che Ehrenmann, der immer von fo vielen Freunden umgeben 
war? Was ift ihm denn begegnet, daß er nun fo fehmusig 
und armfelig, und, aus der fchweren Hacke zu ſchließen, wo— 
mit er die Erde baut, gar ein Taglöhner ift? 

8. Merkur. Ich fönnte fagen, feine Gutherzigkeit, 
feine Menfchentliebe, fein Mitleid mit allen Dürftigen hat 
ihn aufgerieben. Um aber die Wahrheit zu jagen, fo war es 
fein Unverftand, feine gurmüthige Einfalt, fein Mangel an 
Deurtheilung- in der Wahl feiner Freunde; diefe machten, 
daß er es nicht merkte, wie er feine Gefälligkeiten Raben 
und Wölfen erwies. Der arme Tropf glaubte, daß die Gey— 
er, die ihm die Leber benagten, lauter traute Freunde ans 
ächtem Wohhwollen wären, während es ihnen doch bios um 


— nu nn —— 


*) Einem Canton oder Demos von Attita. 
**) Das Feſt des Jupiter Milichius (des Freundlichen) eines 
der groͤßten atheniſchen Feſte. 
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den Fraß zu thun war. Wie fie. ihm endlich auch die Kno⸗ 
chen ſäuberlich abgenagt, und den letzten Reſt Mark vollends 
ansgefogen hatten, flogen fie auf und davon, und ließen ihn 
als ein dürres Gerippe liegen *), ohne ihn mehr zu kennen 
noch anzuſehen (wie follfen fie auch?), gefchweige ihn zu 
unterftügen oder ihm feine Geſchenke zu erwiedern. Aus 


Schaam hierüber hat er nun die Stadt verlaffen, ein Ziegen- 


fell umgethan, und die Hade ergriffen, um, wie du fiehft, als 
Zagelöhner das Feld zu bauen. Dabei ift er voll fchwarzer 
Gate über die Schurken, die durdy ihm reich wurden, und 
nun ganz vornehm an ihm vorüber gehen, ohne ſich auch. nur 
zu erinnern, daß er Timon heißt. 

9. Jupiter. Wir dürfen diefen Mann wirklich nicht 
überfehen und vernachläßigen. Er hatte nicht Unrecht, über 
feim Unglück zu Elagen, da wir nahe daran find, es nicht beffer 
zu machen, als jene heillofen Schmaroger, indem wir eines Man- 
ned vergaßen, der und fo viele fette Hinterviertel von Rin- 
dern und Ziegen auf unfern Altären verbrannt hatte. Ich 
habe wahrhaftig den Fettdampf davon nod in der Nafe. Al: 
fein die vielen Gefchäfte und die Unruhe, welche mir die 
Menge von Meineiden, Brutalitäten und Straßenräubereien 
verurſacht, zudem die Furcht vor den vielen Tempeldieben, 
vor denen ich mich Baum zu fichern weiß, fo daß id) ed mir 
nicht erlauben darf, auch nur ein bischen einzunicken — alfed 
dieß machte, daß ich feit langer Zeit nicht auf Attika herab: 
geſehen Habe, zumal feitdem die Philofophie und das Dispu— 





* Im Droinal: Dürr und bid an die Wurzel absehauen — 
“ein Bild, dad zum vorigen nicht paßt, Wieland 
Rucian, 18 Bochn. 5 
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tiren dort amfgefommen ift. Denn das ift ein Streiten und 
Schreien, daß man nicht einmal die Worte der DBetenden das 
ddr hören Bann. Entweder muß ich mit verftopften Ohren 
dafiten, oder zu Grunde gehen über dem ewigen Geplärr von 
dem Ding, das fle Tugend nennen, von unförperlichen We: 
fen und von andern Zappalien diefer Art. Und fo begegnete 
ed und, daß wir Diefen da — außer Acht ließen, wiewohl 
er durchaus kein unrechter Mann iſt. 

10. Um fo mehr beeile dich, Merkur, zugleich mit Plu⸗ 
tus) dic zu ihm zu verfügen. Plutus foll den Theſau— 
rus *) mitnehmen, und beide ſollen bei Timon bleiben, und ihn 
nicht fo leicht wieder verlaffen, auch wenn. er fie aus Lauter 
Gutherzigkeit auf's neue zum Hauſe hinausjagen wollte. 
Was aber jene Schmaroter und ihre an ihm bewiefene Un: 
dankbarkeit betrifft, fo werde idy fie ſchon finden: fie follen es 
zu büßen befommen, fo bald mein Blitz ausgebeflert feyn 
wird. Denn gerade die zwei beflen Zaden daran find ftumpf 
geworden und abgebrochen, als ic) ihm neulich ein wenig zu 
higig gegen den Sophiften Anaxagoras fdhleuderte, der feine 
- Suhörer bereden wollte, ed wäre durchaus nichts an dem Da: 
seyn von uns Göttern. Leider traf ich ihn nicht, weil Peri- 
led die Hand über ihn hielt***), und der Blitz fuhr daneben 


⸗ 


*) Dem Gott des Reichthums. 
*s) Den Gott der Schaͤtze. Ä 
48) Anſpielung auf den Umftand, daß Anaragorad, ald er 
| einft feiner irreligidfen Lehren und Meinungen wegen 
peinlich angeklagt worden war, durch feined mächtigen 
Sreundes Perikles Beredſamkeit vom Tode und aus dem 
Oefaͤngniß gerettet wurde. 
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in das Anacenm *), wo er zündete. Allein es fehlte wenig, 
fo wäre er an dem Burgfelſen zerfchelft und au Grunde ges 
sangen. Doch wird es vor der Hand eine zureichende Strafe 
für jene Schurken feyn, wenn fie den Timon wieder fo ftein- 
reich fehen werden. 
12. Merkur [für fih, indem er den Plutus holt). 
Wie gut war ed doch für den Mann, daß er recht lauf ge: 
(rien hat, und fo grob und unverfchämt gewefen if. Dieß 
hilft nicht alfein in einem. Proceß, fondern auch, wenn mau 
von den Göttern etwas zu bitten hat.‘ Siehe da, jest wird 
der blutarme Timon auf einmal wieder ein reicher Mann, 
bloß weil er durch fein Geſchrei und feine Freimüthigkeit, 
mit welcher er betete, die Aufmerkſamkeit Jupiter's auf fid) 
gezogen hat. Hätte er, über feine Hacke gebüdt, ftille ge: 
(hwiegen, er dürfte wahrlich noch forthaden, ohne daß ſich 
eine Seele um ihn befümmert hätte. 
Diutus Ich mag mic nicht au ihm begeben, Jupiter. 
Supiter Warum denn nicht, mein Befter? Du weißt 
ja, daß id) es haben will, 
ı2. Plutus. Ei, beim Jupiter! hat er mich nicht ge> 
-mißhandelt, ausgeleert, in Stücken zerriffen, ungeachtet ich 
Thon vom Vater her fein Freund gewefen war? Kater midy 
nicht am Ende faft mit der Miftgabel aus dem Hauſe gefto: 
gen, oder wie einen brennenden Funken von der Hand eilends 
weggeſchleudert? Sol ic) erft aufs neue zu den Schmaro> 
ern und Speicyelledern wandern, und mid) an Hetären vers 
ſchenken laflen! Zu rechten Leuten ſchicke mich, Jupiter, die 


— *, Den Tempel dev Dioskuren, oder Göhne bes Supiter 
Kaſtor und Your, dicht am Fuße ded Burofelfen. 


” 
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dein Geſchenk zu würdigen wiſſen, die meiner pflegen, denen 
ich werth und theuer bin. Solche dumme Gimpel aber ſollen 
bei ihrer Peniſa *), die fie und ja doch vorziehen, bleiben, 
und: fich ein Ziegenfell und eine Hacke von ihr geben laſſen. 
Mögen diefe Tröpfe, welde Gefchenfe von zehen Talenten 
‚ in der Soralofigkeit-verfchleutert haben, unn mit einem Ver— 
dient von vier Obolen vorlieb nehmen ! 

13. Jupiter. Sey gewiß, Timon wird nicht. mehrfo, 
‚wie damuls, mit dir umgehen. Die Hecke wird ihn’ fchen 
gefehrt haben, dir den Vorzug vor der Penia zu geben, .e; 
müßfe denn Eeine Empfindung in ſeinen Lenden haben. Di 
kommſt mir übrigens vor, wie ein Menfch, dem man ed nicht 
recht machen Eann. Gebt beſchwerſt du dic, über den Timon, 
daß er dir die Thür öffnete, and dich frei. herumgehen fieß, 
ohne dich eiferfüchtig Zu bewachen. Ein andermal fehimpfft 
du auf die Reichen, fagft, fie fperren dich hinter Ricgel, 
Schlöſſer und Eiegel, fo daß du ‚auch Beinen Augenblick an's 
Tageslicht hervorkriechen fünnteft. Haft du nicht . öfters bei 
mir geklagt, du müßteft erfticten in der dumpfen Finſtern f? 
Du faheft fo blaß und ſoörgenvoll aus, hattet vom unaufhör— 
lichen Geldzählen krumme Singer, und droheteft, bei der er— 
sten beften Gelegenheit davon zu lanfen. Kurz, es war bir 
eine unerträgliche Lage, in einem eiſernen oder ehernen Ge— 
mache, unberührt wie die Danae, eingeſchloſſen zu ſeyn, und 
von zwei ſcharfen und ſchlimmen Pädngogen, dem Wucher 
und dem Einmaleins, in Zucht gehalten zu werden, 
ni 14. Du erklärteſt ja alle Diejenigen für Narren, - die 

rafend in dich verliebt wären, und fich doch nicht getrauten, 


— Goͤttin der Armuth. 
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ſich deinem Genuſſe ohne Scheu zu überlaſſen (obwohl ſie's 
könnten, und deiner vollkommen Herr wären), ſondern Tieler 
mif fieif und feſt auf Schloß und Riegel gehefteten Blicken 
dich. bewachten, indem fie fi mit dem Genuffe begnägten, 
nicht. blos zu wiflen,. daß fie: genießen könnten, wenn fie 
woilten, fondern hauptſächlich, daß fie deinen Genuß chem. 
verwchren £önnten, ganz wie der Hund in der Fabel, der in 
der Krippe auf dem Haber lag, um den hungrigen Pferden. 
das Sutter vorzuenthalten, dad er doch felbft nicht fraf. 
Auch lachteſt du über die wachfamen Knaufer, die, während 
fie, merkwürdig genug, neidifch gegen fidy felbit wären, es 
doch nicht gewahr würden, wie ein Schurke von Sclave, eim 
Hausdmeifter, oder ein Kinderwärter ſich heimlich in die Vor— 
rathskammer ſchleicht, und fidy’s dort auf Koften des armen 
Teufels von Hausherren wohl feyn Lift, der inzwiſchen tei 
einer düſtern enahalfigen Lampe mit magerem Dochte aufs 
bleibt, und feine Zinfen berechnet. Diefes Alles legteſt du 
fonft den Reichen zur Laſt: ift ed num nicht ungerecht, dem 
Timon das Gegentheif zum Vorwurf zu machen ? 

15. Plutus. Und doch wirft du bei genauer Prüfung 
finden, daß ich zu beidem meine -auten Gründe habe, Mit 
Recht nehme ich an, daß Timon mich defwegen fo Teichtfin= 
nig vergendete, weil er gleichgültig gegen mic, und ohne alle 

sigung war, Diejenigen aber, die mid in einfinfteres Ge— 
mad; verfchließen und bewachen, damit ic) dider, fetter und 
(derer werden möchte, und mic, weder anrühren, noch jes 
mals an. das Tageslicht kommen laſſen, damit id) von kei— 
nem Menſchen gefehen werde, Halte id, für Thoren und Plage 
ſee der Mißhandlung an; weil: fie. mic, unfchuldiger Weiſe 
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unter ſo ſchweren Feſſeln verfaulen laſſen, ohne zu bedenken, 
daß fie in Kurzem von dannen müſſen, um mich einem andes. 
ren gefegneten Sterbfichen zu überlaffen. 

16. Ich lobe mir alfo eben fo wenig dieſe letztern, als jene, 
die gar zu fchneif mit mir fertig werden, fondern die, was ja 
überall das Beſte ift, auch hierin Maaß halten, und-mic weder 
wegwerfen,noc mich unberührt laffen. Beim Jupiter! bedenke 
ſelbſt, Jupiter, wenn einer ein junges und ſchönes Mädchen 
förmlich zur Fran nähme, und wäre dann, ftatt fie zu Haufe 
zu behalten, fo wenig eiferfüchkig, daß er fie Tag und Nacht 
herumfchwärmen, und mit jedem Beliebigen fich abgeben Tieße, 
oder fie wohl gar felbft andern Buhlern zuführfe, fremde 
Thüren ihr öffnete, oder den Kuppfer Im einenen Hanfe machte, 
würde wohl diefer Mann für ihren Liebhaber gelten können? 
Dieß würdeſt wenigſtens du gewiß nicht zugeben, Gupifer, 
da du ja die Liebe aus fo vielfältiger eigener Erfahrung 
fennff. ; 

17. Wiederum, denke dir einen Mann, der eine frei 
aetorene, blühende und ſchöne Sungfrau, Behufs der Zeu— 
aung vechtmäßiger Nachkommenfchaft, als Gattin in fein 
Haus einführte, diefelbe aber eben fo wenig ſelbſt berührte, 

als Andern auch nur ihren Anblick geftattete, fondern fie zu 
ewiger unfruchkbarer Sungfraufchaft veruvtheilte und ein 
‚perrte, während er fid) doch für ihren Liebhaber erklärte, 
und das Gepräge deffelben in feiner blaffen Hautfarbe, feiner 
Magerkeit und feinen hohlen und eingefalfenen Augen trüge, 
— wirdeft du ihn nicht für verrückt halten, da er, ſtatt Kin— 
der zu zeigen und die Freuden der Ehe zu genießen, Das 
wohlgebildete Tieblicdye Mädchen wie eine Prieflerin der Ceres 
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lebenslaͤnglich zu Hauſe hält und verwelken Läßt? Daſſelbe 
iſtiss, was mich auf die Menſchen fo böſe macht, die mich 
entweder mit Füßen treten und zu Grunde richten, oder mich 
wie einen Sklaven behandeln, dem man mit Fußeifen und 
Brandmahlen das Durchgehen entleider. 

18, Ju piter. Ereifere dich. doch nicht fo fehr! Du 
fiehft ja, wie fchön beide Theile dafür geftraft find. Die Ei: 
nen ſchnappen mit dDürrer Zunge und unerquickt, wie Tanta— 
Ius, nur nach dem Golde; während gierige Harpyien den Anz 
dern, wie einft dem Phineus, die Nahrung aus dem Maule 
fehlen. Doch — gehe endlich einmal, und fey gewiß, nun— 
mehr einen weit vernünftigeren Mann au Timon zu finden, 

Plutus. Wie? Der follte jemals aufhören, mid) ab: 
ſichtlich mit einem durchlöcherten Korbe zu fchöpfen, aus 
Furcht überfchwemmt zu werden, wenn ich in alfer Fülle ihm 
suffrömte? Gewiß es wird nicht anders feyn, als ob ich 
Maler in’ das Faß der Danaiden gießen wollte. ch werde 
vergeblich zugießen; denn weil dad Loch zu groß ift, wird Alles 
gefhwinder wieder ausgelaufen fenn, als ich nachgießen Eann, 

19. Jupiter. Ge nun, wenn er dieß Loch nicht zu: 
machen will, und did) abermals auslaufen läßt, fo wird er 
wenigſtens feinen Scyaafpelz und feine Hacke im Bodenfabe 
wieder finden. Aber macht nun, daß ihr fort fomme! Und 
du, Merfur, vergiß mir nicht im Rückwege die Eyclopen vom 
Aetna mitzubringen, daß fie mir meinen Donnerkeil wieder 
ausbeffern und fpigen. Denn er muß fcharf feyn, wenn id) 
ihn nächſtens brauchen werde. 

0, Merkur. So wollen wir denn geben, Plutus- 
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Aber was ift das, du hinkſt ja? Seit wann bift du denn zu 
deiner Blindheit auch lahm geworden? 

Plutus. Sch bin es nicht immer, Merkur, fondern 
nur, wenn mid) $upiter irgend wo hinſchickt, da bin ich, ohne 
zu wiſſen, wie's kommt, fo Tangfam und an beiden Füßen fo 
lahm, daß ich oft Eaum das Ziel erreiche, wenn der, welcher 
auf mich wartet, bereits ein Tebengfatter Greis if. Wenn 
ich mid) aber entfernen foll, da folfteft du fehen, wie ich flie- 
gen kann: Fein Traumbild- kann fchneller verfchwinden. Wäre 
ich dann ein MWettrenner, kaum könnte das Schranfenfeil zu 
Boden fallen, fo hätte ich, ohne daß mich die Zufchauer mit. 
ihren Blicken verfolgen Könnten, ſchon die Bahn durdflogen, 
und würde ald Sieger ausgerufen. 

Merkur Du fagft mir da nicht die Wahrheit. Denn 
ich könnte dir Viele nennen, die geftern nod) feinen Obolus, 
um fi) einen Strick zu Eanfen, im Vermögen haften, und 
heute plötzlich reich find, groß hun, und mit weißen Prerden 
fahren, während fie fonft Feinen Efel im Stalle hatten. Und 
wenn fie fo in Purpur und mit Händen voll goldner Ringe 
herumfpabieren, haben fie ſelbſt Mühe, fich zu überzeugen, 
daß fie nicht bloß im Traume veich find. 

21.,Plutud Das ift etwas ganz anderes, Merkur. 
Zu diefen bin ich nidye auf den Füßen gekommen: auch hat 
mich nicht Zeus, fondern Pluto zu ihnen geſchickt, der ja 
auc) ein großer Neichthumgeber ift, wie fchon fein Name *) 


*, Pluto (namens verwandt mit Plutus), der Gott ber Untere 
weit, wird bier gebacht ald der Geber’ * Reichthuͤmer, 
bie durch Erbſchaft zufallen. 
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angeigt. Wenn id) nämlidy von dem Einen auf: einen Anderen 
übergehen fol, fo legt man mich in eine Schreibtafel, verfies 
gelt mich forafältig, und trägt mich feierlich zum Haufe hin 
‚aus.”). Und während der Todte in einem finftern Winkel 
des Haufes Liegt, über den Knieen mit einem alten Zeintuch 
zugedeckt, und den Kaben, die ſich um ihm balgen, preiögeges 
ben, — warten die, welche fi Hoffnung machen, im Ge: 
richtshofe mit aufgefperrfen Mänlern auf mich, wie die zwit⸗ 
fdyernden Jungen ber Schwalbe auf die Heimkunft ihrer 
Mutter. | 

22. Endlich wird das Siegel abgenommen, dev Bindfa⸗ 
den zerſchnitten, das Teſtament geöffnet, und der Name meines 
nenen Herrn ausgerufen. Bald ift diefer ein Anverwandter 
des Vorigen, bald aber ein Schineichler oder ein Sklave, der 
eine fo große Belohnung nrit Preisgebung feiner felbft ver: 
dierit hatte. Nun ſteckt mich der Erbe, wer er aud) fen, 
fammt dem Teftamente zu fidy, läuft davon, umd heißt nun 
ftatt Porrhius, Dromo oder Tibins **) hinfort Megafles, 
Megabyzus, oder Protarchus: während die Andern, die ihre 
PMäuler vergebens anfgefperrt haften, einander anfehen und 
recht aufrichtig frauern, daß ihnen der koſtbare Seefiſch, der 
ihnen fo vielen Lockfraß verſchlungen, aus dem Unterſten des 
Netzes wieder entwiſcht iſt. 





Die anf Wachstafeln geſchriebenen Teſtamente wurden 
auſſer dem Haufe, in Tempeln, bei Prieftern, oder au 
Bei vertrauten Freunden niedergelegt, 

e)Schavennamen, waͤhrend Namen, wie Megatled u. bal. 
nur Leuten von guter Kertunft gegeben werden eonnten. 
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23. Der neue Beſttzer aber, dem ich fo plötlich in Die 
Hände gefallen bin, ein voher, plumper Kerl, dem bei dem 
Gedanken an das Fußeifen die Haut nody fchaudert, und der, . 
wenn einer im DVorübergehen mit der Peitfche knallt, die Oh— 
ven fpisf, und vor dem Mühlgewölbe *) wie vor einem Tem: 
pel Reſpekt hat — der ift der unerträglichfte Menfch für Alle, 
die mit ihm aufammenfreffen, Gegen Bürger iſt er. grob, und 
feine ehemaligen Mitjelaven peitfcht er durch, nur "um zu 
probiren, ob ihm dergleichen num auch erlaubt ſey. Dieß 
danert aber nur fo lange, bis er an ein Lüderliches Dirnchen- 
geräth, oder von der Pferdefucht befallen wird, oder fich 
Schmeichlern preisgiebt, die ihm ſchwören, er fey wahrhaftig 
fchöner als Nirens **), edlern Blutes als Cecrops und Co— 
drug, gefcheidter als Ulyffes, reicher als ſechzehen Eröfuffe — 
alsdann läßt der elende Tropf in ganz kurzer Zeit ein Ver— 
mögen zerrinnen, wozu ed einft einer Menge von falfchen 
Eidſchwüren, Berrügereien und Schurkenftreichen a 
hatte, um es allmählig zuſammenzubringen. 

24. Merkur. Es iſt wahrhaftig beinahe ſo, wie du 
ſagſt. Wenn du aber auf deiney eigenen Füßen gehſt, wie 
da? Kannſt du denn bei deiner Blindheit den Weg finden ? 
Und woran kennſt du diejenigen, zu welcheg dich Jupiter 
ſchickt, weil er fie für würdig hält, veich zu werben ? 

"Wo die Handmäühle ftand, tie von Sclaven und Sclavin— 
nen, befonders folhen, die etwas verbroden hatten, ge— 
trieben wurde, 

⸗) Hom. St. 11,673. f.: 

Nireus, fhöner, wie fonft fein Mann vor tion berzog. 
Rings im Danner Dolk, nach dem —— — 
Q * 
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Plutus. Glaubſt du denn wirklich, ich könne fie her: 
ausfinden ? 

Merkur Ic glaube es freilich nicht. Sonſt wirdeft 
du nicht einen Ariſtides übergangen, und dich zu einem Hip— 
ponikus und Gallias ) und vielen andern Athenern geſellt 
haben, Die Beinen Obolus werth find. Allein wie machſt du 
es denn, wenn du ausgeſchickt wirft? 

Phutus. Ge nun, id fappe hin und her, auf umd 
ab, bis ich von ungefähr auf den erften beften floße, der mic 
mit fih nach Haufe nimmt, und dir, Merkur, für den uns 
verhofften Gewinn feinen Dank opfert **). ' 

25. Merk. Alfo ift Jupiter gepreilt, wenn er meint, 
daß du nad ‚feinem Willen alle diejenigen reich machit, die 
er deffen für würdig halt? 

Plutus. Und mit Recht, mein Beſter: denn er weiß 
ja, daß ich blind bin, und ſchickt mid, doc aus, um eine 
ſchwer zu findende Sache zu fuchen, die längſt aus der Melt 
faft verfchwunden iſt, und die ich aud) mit Xynceus ***) Mugen 





*) Hippenifus und Ealliad, Vater und Sohn, aus then, 
patten ſich fehneil einen Reichthum erworben, ber für den 
größten jener Zeit (um 450 vor Chr.) in Griegenland 
galt: zugleich aber waren jie, befonders der letztere, wegen 
ihrer Schlechtigteit berüchtigt, 

25) Jedes gefundene, oder fehnell gewonnene Gut ward für 
eine Gunftbezeugung des Merkur gehalten. 

*5%) Die fharfen Augen bes Lynceus, eines Helden der. Ar: 
genautenfahrt, waren fprüchmodrtli geworden, Gr fab, 
ersäntten die Dichter, dur bie Erde in die Unterwelt 
und dgl, 5 i 
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nicht leicht ausfindig machen fönnte, fo unfcheinbar und Ffein : 
ift fie geworden. Denn da der Guten fo Wenige find, und 
die Menge der Schlimmen aller Orten den Meifter fpielf, 
wie leicht falle ich da bei. meinen Herumirren in die Netze 
der Letztern? 

Merkur Wenn du fie aber verläffeft, da flieheft- du 
fo leicht davon, ohne doch den Weg zu fehen: wie Fonumf- 
das? 

Plutus. Alsdann werde ich fcharffidtig und Leicht: 
füßig, aber nur für den Augenblick meiner Flucht. 

26. Merkur. Gage mir nun auch, wie es möglich iſt, 
daß bei deiner Blindheit, bei deinem — id) kann. es nicht ber— 
gen — blaffen Ausfehen, deinem: fchwerfälfigen Gange fo viele 
Leute in dich verliebt, und aller Augen auf didy geridyter 
find? Menn fie dich befommen, dünken fie fich überglücklich ; 
wegn du ihnen entgeheft, ift ihnen das Leben unerträglich. 
Ja ich kannte nicht Wenige deiner unglücklichen Liebhaber, Die 
fich, wie jener Dichter fagt *), von hohen Felſen in des Mee— 
red umergründfiche Tiefe ſtürzten, blos weil fie glaubten, du 
hätteft verächtlich über fie weggefehen, da du fie doch gar 
nicht gefehen hatteſt. Ich zweifle nicht, du-wirft, wenn du 
dich anders felbft Fennft, mit mir der Meinung feyn, daß eg 
Raferei ift, nach einem folchen Geliebten zu fchmachten. 

27. Plutus. Du glaubft alfo, daß fie mich fehen, 
wie ich wirklich bin, fo blind und lahm und mit alten mei- 
nen übrigen Gebrecyen ? 


®) Zheognid v, 1738, 


Timon. jr 


Merkur. Mie follten fie nicht? Sie.müßten denn älfe 
gleichfalls blind ſeyn. 

Plutus. Das nicht, mein Beſter, ſondern Thorheit 
und Täuſchung, die ſich heut zu Tage der ganzen Welt be— 
mächtige haben, umnebeln fie: zudem habe ich ſelbſt, um 
nicht fo fehr häßfich zu feyn, eine gar reizende, von Gold und 
Edelſteinen fayimmernde Maske vorgenommen, zeige mich ih— 
ven nur in einem glänzenden Anzuge. In der Meinung 
alſo, die Schönheit meines natürlichen Geſichtes zu fehen, 
verlieben fie fich in mich, und verzweifeln, wenn fie meiner 
nicht habhaft werden können, Würde man aber mich ihnen 
entkleidet zeigen, gewiß, fie würden ihre Berblendung und 
thörichte Liebe zu einem fo häßlichen umd unliebenswärdigen 
Gegenſtande felbft fehr ftrafbar finden, 

28, Merkur ber wie Taffer ſie ſich denn auch dann 
noch befrügen, wann fie wirklich veich geworden find, und 
fih jene Maske nun felbft umgerhan haben ? Und wenn man 
fie ihnen abziehen will, wie kommt's, daß fie lieber den Kopf 
als die Larve hergäben? Man kann doch nicht annehmen, 
daß fie, wiewohl fie num alles Inwendige fahen, auch jest 
och nicht willen follten, wie die ganze Schönheit eine anfges 
binfefte ift. 

Plutus. Auch hiebei kommt mir Manches zu Statten, 
mein Lieber Merkur. 

Merkur. Und das wäre? 

Plutus. Wann einer, dem ich begegnete, die Thüre öff— 
net, um mid) bei fidy aufzunehmen, fo trefen die Aufgeblafen: 
hit, der Uwerſtand, die Hoffahrt, die Meichlichkeit, der Ueber: 
muth, die Zauſchung und tauſend Weſen dieſer ungeſehen 
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zuügleich mit mir ein, Kaum haben diefe feinen Kopf einge: 
nonmen, fo bewundert er, was nicht zu bewundern, und 
begehrt," was zu fliehen ift. Mich aber verehrt er als den 
Vater aller diefer Unholde, die wie meine Leibwache mit 
mir eingezogen find, und würde lieber alles Andere, als die 
Trennung von mir erfragen. 

29 Merkur Allein es ift fo ſchwer, dich feft zu hal: 
ten, Plutus. Man Bann dich nirgends faffen: du bift fo 
alatt und fchlüpfrig, daß du einem wie ein Aal durch die 
Fiyger gleiteft. Die Penia hingegen ift zäh wie Wogelleim, 
und hängt fich leicht an: denn es find ihr Tauſende von An— 
gelhäkchen am ganzen Leibe herausgewachfen, womit fie dieje— 
nigen, ‚die ihr zu nahe Fommen, ſogleich feſthält, und nicht 
fo Teicht wieder los läßt. Aber — über unferem Schwatzen 
haben wir etwas fehr Wichtiges vergeſſen. | 

Plutus. Was denn? 

Merkur. Wir haben den Theſaurus nidyt mitgenom- 
- men, den wir doch am nöthigſten brauchen. 

30. Plutus. Sey defhalb ganz auſſer Sorgen: ich 
laffe ihn jedesmal unter der Erde, wenn ich zu euch heranf- 
komme, und gebe ihm den gemeffenen Befehl, die Thür ver: 
ſchloſſen zu halten, und Niemanden aufzumachen, wenn er 

“mich nicht felbft rufen hört. 

Merkur Un, nun haben wir Attika erreicht. Faſſe 
mih num am Mantel und folge mir, bie wir auf Timon's 
Einöde fommen., 

Plutus. Schön, Merkur, daß du mich führft: denn 
wie leicht könnte ich im Herumtappen einen Hyperbofus oder 
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Eleon *) in die Hände gerathen! Über was ift dad für ein 
Schaft, ald ob Eifen auf Stein-gefchlagen würde? 

31. Merkur Ienun, wir find bei Timon, der eben 
ein hartes und fteinigted Fleckchen Land behadt. Ha, da ift 
ja die Penia bei ihm, die Arbeit, die Geduld, die Weisheit, 
die Entfchloffenheit, und alle die Genien, die unter dem 
Commando des Hungers ftehen,_ und wahrlidy viel ehrenwer: 
ther find als deine Trabanten. 

Plutus. Mär ed wohl nicht das Befte, Merkur, wir 
machten uns fogleich wieder davon? Denn was werden wir 
wohl bei einem Manne ausrichten, der von einer folchen Ar— 
mee umgeben- ift ? 

Merkur Dad wäre gegen Jupiters Willen. Wir wol: 
len uns nicht abſchrecken laſſen. 

32. Penia (die Armuth). Wohin führſt du den Blin— 
den, mein Herr Argosmörder [Merkur]? 

Merkur. Jupiter ſchickt und hieher zu Zimon. 

Denia. Wie? Gebt wird Plutus dem Timon aber: 
mals zugefchicdt, den ich von dem Wohlleben fo übel zugerich- 
tet erhalten, und, nadydem id) ihn der Weisheit und der Ars 
beit übergeben, zu einem tüchligen und achtungswerthen 
Dianne gemadyt habe? So wenig glaubt ihr alfo die Penia 
achten, fo ungerecht fie behandeln zu dürfen, daß ihr das 
einzige Kleinod, das fie befist, einen Mann, dem fie für die 
Tugend gewonnen, ihr entreißen wollt, damit ihn Plutus 





*) Zwei berüchtigte Demagogen von roben Sitten und nieders 
trächtiger Denfungsart aud ben Zeiten des yeloponneft 
ſchen Kriegs. 


* 


80 | Lucian's Werke. 


wieder dem Uebermuth und der Aufgeblaſenheit überliefern, 
und nachdem er, wie früher, einen Weichling von gemeiner 
Denkungsart und beſchränktem Verſtande aus ihm gemacht 
hätte, ihn mir am Ende als einen Lumpen anheimgebe? 

Merkur. So gefällt es dem Jupiter, meine Penia. 

33. Penia. So gehe ich denn: und ihr, du Arbeit, 
und du Weisheit und ihr übrigen, folget mir. Der da wird 
bald genug inne werden, was für eine nützliche Gehülſin 
und Lehrmeiſterin alles Guten er an mir verloren hat. So 
lange er bei mir war, war er geſund an Seele und Leib, 
lebte wie ein Mann, und lernte ſich ſelbſt achten," die Menge 
überflüffiger Dinge aber für dad, was fie find, für unerfräg- 
fich mit Tugend und Meisheit zu halten. 

Merkur. Gie ziehen ab: nun wollen ‚wir auf ihn zu— 
gehen. 

34. Timon Mer fend ihr? Mas wollt ihr, ver 
wünſchte Kerle? Warum komme ihr, einen fleifigen Tage- 
löhner in feiner Arbeit zu flören? Mart, es. foll euch nicht 
auf befommen, Halunfen, die ihr ſeyd! Padt euch, oder 
ich werde euch mit Erdfcholfen und Steinen. zerfchmeißen, 
daß — 

Merkur. Um- des Himmels willen, Timon, wirf· doch 
nicht! Wir find ja keine Menſchen. Ich bin Merkur, amd 
dieſer da iſt Plutus. Jupiter hat dein Gebet erhört, und 
und hieher geſchickt. Nimm alſo in Guten deinen Segen in 
Empfang, und höre auf, dich mit dieſer Arbeit zu plagen. 

Timon. Geht zum Henker, und wenn ihr auch Göt— 
ter ſeyd, wie ihr ſagt. Ich haſſe nun einmal Alles zuſam— 
men, Gotter wie Menſchen. Und dieſem blinden Kerl da, 


Timon. 8ı 


fey er wer, er wolle, habe ich Luft, mit meiner Hacke ben 
. Schäder einzufchlagen. 

| Plutus. Laß und doch um Gosteswillen sehen, Mers 
kur! Du fiehft, der Menfch ift ja. ganz vafend. Ich bekom⸗ 
me ſonſt gewiß noch einen Treff. 

355. Merkur Stelle dich nicht fo ungebärdig, Zi» 
mon, und laß das wilde rohe Benehmen. Greif mit beiden 
. Händen nach deinem guten Glücke, und laß dich wieder zum 
‚reichten und erften Achener machen, um, für dich allein glück⸗ 
ih, alfe jene Undankbaren über die Achſel anfehen zu können. 

Timon. Ich will nichts von euch. Laßt mich in Ruhe! 
Meine Hacke macht mich reich genug. Im Uebrigen bin ich 
überglücklich, wenn mir keine Seele zu nahe kommt. 

Merkur. Warum denn ſo unleutſelig, mein Freund? 

Bring ih dem Zeus bie Rede, fo ungeſtuͤm und fo trogig? 
Jedoch, dag du ein Feind der Menfchen bift, bie dir fo arg 
mitgefpielt, finde ich natürlih. Wie du aber die Götter hafe 
‚fen fannft, die fo gütig. für dich forgen, begreife idy nicht, 

Zimon Je nun — dir, Merkur, und dem Jupiter 
bin ich für diefe Fürſorge fehr dankbar. Aber diefen Plutus 
da werde ich nimmermehr zu mir nehmen. Br 

Merkur Warum nicht? 

36. Zimon. Weil er mir früher unzähliges Böfe 
zugefügt, den Schmaropern mich preisgegeben, feindfelige 
Ränke, Haß und Neid mir zugezogen, und mit Wohlleben 
mich zu Grunde gerichtet hat. Und am Ende hat der treu⸗ 





*) Som. St. XV, 202. Boß, 
Lucian. ı8 Bon, 6 
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loſe VBerräther mich eilends verlaffen. Die edle Denia ber 
hat mich mit männlicher Arbeit geftärtt, hat mich wahr-- und 

« anfrichtig behandelt, ‘und bei der Arbeit meine Bebürfriffe 
mich finden laſſen. Und ba fie mein ganzes Lebensglück won 
mir ſelbſt abhängig madyte, hat fie mich alles Ueberflüſſſtge 
verachten Laffen, und mir gezeigt, was der rechte Reicht hum 
- fey, den mir kein ſchleichender Schmeichfer, kein drohender 
Sykophant *), nicht die aufgebrachte Volkswuth, nicht die ver⸗ 
urtheilende Stimme irgend eines Demagogen, oder die Nach⸗ 
ſtellungen eines Tyrannen entreiſſen können. 

37. Geſtärkt von der Arbeit, und emſig dieſes Feip 
bauend, werde ich nichtd gewahr von allen den Uebeln, die in 
der Stadt Haufen, und danke biefer Hade mein. hinreichendee 
Brod. Gehe alfo bin, wo du hergefommen, - Merkur, umb 

. bringe den Plutus wieder dem Jupiter. Ich wollte zufrie— 
den ſeyn, wenn. ich Alles, was Menich heißt, groß und #ein, 
an den Galgen- fchiden könnte. Ä 
Merkur Nicht body, mein Beſter, dieß. möchten. mohl 
nicht Alte verdient haben. Laß nun einmal diefen Gröl , der 
ſich nur für einen hisigen- Junglins ſchickt, und nimm: den 
Plutns gu dir; denn 


Unverwerflich ja find ber Infterblichen —— Gaben ..,_ 


Plutus. Wirſt du. mir erlauben, Timon, daß ich mich 
‚gegen dich rechtfertige? Oder iſt es dir auch zuwider, mich 
reden zu hören ? 





*) Falſcher Ungeber. 
2*) Hom. a 11. 65. Voß. 
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Zimon. Rede, aber- mach's kurz, und bringe mir kei— 
nen langen Eingang, wie die Schufte von Volksrednern. 
Denn nur dem Merkur bier zu Gefalfen- will ich dich einem- 
Augenblick anhören. 

38. P lutus. Eigentlich folite idy mic, recht ausführ: 
“fc vertheidigen dürfen, da du mir fo Vieles zur Laſt gelegt 
daft. Indeſſen wirft du ſchon felbft einfehen, daß ich dir Bein 
Leid getban habe, wenn du bedenkt, daß ich es war, ber bir 
alles Angenehme verfchaffte, Würde, Rang, Ehrenzeichen, und 
was zu einem genußreichen Leben gehört. Durch mich bift 
du der angefehene, gefeierte Mann geworden, um beffen Um— 
gang fich- Alte bewarben. Haben aber deine Schmeidyler bir 
übel mitgefpielt, fo bin ich ohne Schuld. Mir ift im Ge: 
sentheile von dis Unrecht gefchehen, daß du mich fo verächt: 
lich den fchlechteften Menfchen preisgegeben haft, bei denen 
es, indem fie dich mit fchönen Worten berüdten, nur aus 
meinen Untergang abaefehen war. Am Ende hätte ich dic 
verrathen, fagft du. Und doc, ift es dieß gerade, was ich 
dir vorzumerfen habe, daß du mich auf alle Weife non dir 
triebeft, und mich endlich Kopf über zum Haufe hinaus wars 
jet. Dafür hat dir andy die hochverehrte Penia beinen 
feinwolfigten Mantel ausgezogen, und dieſen Ziegenpelz da— 
für angelegt. Merkur aber ift Zeuge, wie fehr ich den Ju— 
piter bat, mic nicht wieder zu einem Menfchen zu ſchicken, 
der mir fo feindfelig begegnete. 

39. Merkur. Uber nun fiehft du ja, Plutus, wie fehr 
er fich geändert hat: mache dich alfo nur herzhaft an ihn. 
Du, Zimon, grabe nur fo fort; du aber, Plutus, mache, daß 


6 * 
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ſich Theſaurus ihm unter die Hacke legt: er wird dir * 
Fehorchen, wenn du ihm rufſt. 

Timon. So muß ich dir alſo — Merkur, und | 
wieder reich werden. Denn was kann man machen, wenn | 
man von den Gdttern genöthigt wird? Bedenke indeffen, in 
was für eine Lage du einen armen Mann wirfit, der fich 
eben noch fo glücklich fühlte, und der,nun, ohne etwas ver> 

brochen zu haben, eine Maffe Goldes annehmen fol, um ei- 
ner Unzahl von Sorgen bei fich Raum zu geben ? | 

40, Merkur. Ertrage ed, lieber Timon, wenigftens 
mir zu lieb, fo verdrießlich und unerträglich ed dir auch fepn 
mag, nur damit deine ehemaligen Schmaroser vor Neid und 
Verdruß berften möchten. Ich fliege jegt über den Aetna in 
ven Himmel zurüd, 

Plutus. Der ift alfo fort: ich höre wenigftens feinen 
Flügelſchlag. Bleibe du einftweilen hier, Timon: ich wil 
gehen, und dir den Theſaurus herſchicken. Oder grabe ihn 
vielmehr felbft heraus. — Auf! goldner Thefnurus, Höre 
den Zimon bier, füge dich ihm in die Hände, und laß Dich 
beraufziehen! — Wohlan, Timon, fchlage ein in den Bo— 
den, fo tief du kannſt. ch verlaffe euch nun. 

41. Timon. Nun denn, liebe Hade, nimm dich zu> 
fammen, und hole mir unverdroffen den Thefaurus aus der 
Tiefe an's Tageslicht. — Hilf wunderthätiger Jupiter! ihr 
guten Erdgeifter, und du, gewinngebender Merkur! woher 

diefe Menge Goldes? Wache, oder träume ih? D, wenn 
ih erwachte, und nur Kohlen fände! Doch mein, ed ift 
Gold, geprägtes, glänzendes, gewichfiges Gold; weld’ ein 
koſtlicher Aublick! 
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O Gord, dn fhönfte Augentuft ber Sterbiihen *)! 
-* Slammendem Feuer gleich 

Leuchteſt du in der Nacht 

und bei Tage **), 

So komm’ heraus, lieblichftes, reizendites aller Dinge! Jet 
glaube ich gerne, daß auch Jupiter einft zu Golde gewor⸗ 
den iſt. Welches Diädchen wollte nicht gerne einem fo reis 
senden Regen, wenn er durch dad Dach herabriefelt, ihren 
Schoos öffnen? 

43. D Midas, o Kröfus, und al ihr Weihgefchenfe zu 
Deipbi, wie ſeyd ihr. doch fo gar nichts gegen den Timon 
und feinen Reichthum? Der Perferkönig felbft kann ſich 
nicyt mit ihm meffen. Dich aber, Liebes Ziegenpelzchen und 
dich meine Hade, werde ich, wie billig, zum Andenken an 
biefem Pan’sbild ***) aufhängen. Diefes ganze Landgütchen 
will ich num felbit Faufen, und mir über den Thefaurus ein- 
Thürmchen bauen, das gerade groß genug feyn foll, um mid 
allein zu beherbergen. Und wenn ich einmal geftorben bin, - 
fo ſoll ed, denke ich, auch meine Grabftätte feygn. Für mein 
ganzes übriges Leben aber gelte folgendes als unverbrüchli: 
ches Gefes: „Jeden Dienfchen zu meiden, feinen zu kennen, 
alle zu verachten, die Worte: Freundſchaft, Gaftredyt, Games 
sadfchaft, Mitleid, für leeres Gefhwäs, das Erbarmen über 
einen Weinenden, und die Hülfleiftung bei ‚fremder Moth für 





2 Sragrment aus dem Bellerophon bed Euripides, Die ue 
»erfegung dieſes Verſes ift von Wieland. 
22) Pindar's erſter olympiſcher Siegesgeſang v. 2. f. | 
222) Auf den Geldern ftanden bin und wieber Standbilder 
des Fluren⸗ und Hirten⸗Gottes Ban. 
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ein Verbrechen und für den Umfkurz der guten. Sitte zu hal⸗ 
ten. Einfam fey meine Lebengweife, wie die der Wölfe, und. 
Keiner fey mein Freund, ald Timon. 

43. Seder Andere fey mir ein gefährlicher Feind, umd 
mich ihm zu nähern, ein Gräuel, der Tag aber,"wo ich einen 
Menfchen auch nur fah, ein Unglückstag. Es fol uns nicht 
erlaubt fenn, eine Borfchaft von ihnen anzunehmen, noch 
und in irgend einen Vertrag mit ihnen einzulaffen. Kurz, 
die Menfchen follen für ung nichts anderes feyn, als fleinerne 
oder metalfene Bildfäulen. Diefe Wildniß aber fey die Gränze 
zwifchen ihnen und und. Stammes-, Zunft: und Gemeinde: 
Genoſſen, Vaterland, ſeyen uns hinfort nichtsbedeutente, 
feere Namen, die nur bei Schwachtöpfen in Ehren ftehen. 
Mur Timon allein foll reich feyn, und mit Verachtung aller 
Uebrigen ſich's allein wohl feyn laſſen, fern von allen Schmeich- 
fern und gemeinen Zobrednern. Den Göttern opfere ev allein 
and verfchmaufe allein das Opfermahl: als fein eigener Nach⸗ 
bar und Angränzer enffchlage er fich alter Berührung mit Uns 
deren. Und wenn es zum Sterben kommt, fo nehme er allein 
son ſich Abfchied, und ſetze ſich fetbft die Todtenkrone auf. 

34. Sein Tiebfter Name fen ihm: der Menfchenfeind; 
und die Merkmale feines Charakters ſeyen: Härte, Grobheit, 
Groll, finfteres und ungeſelliges Weſen. Sieht Timon einen 
Menfchen in Gefahr, im Feuer umzufommen, und hört ihn 
flehen, die Flamme zu Töfchen, fo hat er mit Pech und Def 
zu Köfchen. Und wenn Einer von einem angefchwolfenen Strom 
fortgeriffen die Arme ausftrert, und um des Himmeld willen 
Hittet, ihm zu faſſen, fo foll er ihm den Kopf hinabfloßen und 
das Auftauchen unmöglich machen. So könnte ihnen etwa 
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Gleiches mit Gleichem vergolten werben. Vorſtehendes Geſet 
hat in Antrag gebracht Timon, des Echekratides Sohn, aus 
Kolyttos, und derſelbe Timon hat ed durch Abſtimmung feis 
ner Volksverſammlung beſtätigen laſſen.“ — Vortrefflich! 
Dieß gelte nun fortan für meine feſte Norm, worüber ich 
männlich halten werde, 

45. Aber ich gäbe doch viel darum, wenn fie ed Alle 
wüßten, daß ich fo reich geworden bin. Sie würden ſich auf 
hängen vor Aerger. Doc — was ift dad? Was rennt dort 
heran? Wahrlid), fie haben, wer weiß wie, Wind befommen 
von meinem Golde, und laufen nun mit Staube bededt und 
keuchend herbei. Was mache ich nun? DBefteige ich dieſe 
Anhöhe, um fie mit Steinen zu vertreiben? Freilich Bann. 
ich von oben herab um fo ficherer auf fie zielen. Doch wird 
ed befler ſeyn, hier ftehen zu bleiben und fie zu empfangen. 
Diefen erften .und legten Bruch wollen wir in unfer Gefes 
machen, und und mit ihnen einlaffen, um fie mit einer recht 
veräch£tlichen Behandlung defto empfindlicher zu Eränten. Siehe 
da, wer ift denn der, der da Allen voranläuft? Ach Gna— 
thonides, der ſchmeichelnde Miteffer, der mir ohnelängft, ale 
ih ihn um eine Beiſteuer anſprach, einen Strid bof, wie 
wohl er fonfl ganze Fäller bei mir — gefpieen hat. Schön, 
daß er kommt; dem will ich's nun zu allererſt eintraͤnken. 

46. . Gnathonides. Sage ich's nicht, die Götter 
werden des braven Zimon nicht vergefien? Guten Tag, 
ſchönſter, liebſter Zimon. Wie ſteht's alted Zechbrüderchen? 

Timon. Auch guten Tag, Gnathonides, du — aller 
Geier gefräßigſter, und aller Menſchen heilloſeſter! 
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Gnathonides. Du haft doch immer zu fcherzen be: 
liebt. Allein — wo wird bern gefpeist? Ich habe ein nas 
gelneues Lied, ganz frifch gedichtete Dithyramben mitge: 
bracht. — 

Timon. Komm, du ſollſt mir eine rührende Elegie 
unter meiner Hacke fingen ſſchlägt ihn). | 

Gnathonides. Was ift das? Du fchlägft mich, Ti: 
mon? Ich rufe Zeugen. Herkules! Au weh! weh! Du 
haft mich blutig gefchlagen, ich verklage dic, "beim Areopagus. 

Zimon. Warte ein Bischen, dann kannſt du doch fa- 
gen, ich hätte dich au todt gefchlagen. 

Gnathonides Halt, meine Wunde wirft du bald ge: 
heilt haben, wenn du nur ein bischen Gold darauf legen 
willſt. Gold ift gar wirkfam, dag Blut zu ftillen. 

Zimon. Bift du noch da? 

Gnathonides. Ich gehe ia, ich gehe. — Aber wart, 
du folift ed mir bereuen, daß du aus einem fo tractabeln 
Kerl diefer Grobian geworden bifk. 

47. Zimon. Mas komme aber bort für ein Glabkopf ? 
Ha, Philiades, der abgefeimtefte von allen Schmarotzern. 
Diefer Burfche kat ein ganzes Landgut und zwei Talente 
zue Nusftattung feiner Tochter von mir befommen, als er 
einmal, da ich gefungen hatte, und alle Andern- ftille ſchwie- 
gen, mein Singen ganz allein Tobte und ſich verfchwor, ich 
fänge melodifcher ald ein flerbender Schwan. Und neulich, 
als ich Frank und efend zu ihm kam, und ihn um eine Uns 
terftübung anfprach, bat ı er mir noch obendrein Streihe auf: 
gemeflen. . 2 
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GSG. Philiades. D des unverſchaͤnten Volks! Fest 
kennt ihr den Timon wieder! Jetzt iſt Gnathonides wieder 
der gute Freund und Zechbruder! Er hat fein Recht befom» 
men, der undankbare Schuft. Ich aber, Timon’s alter Gas 
merad und Fugendgenoffe, zögere gleichwohl, und möchte mich 
ibm um Alles nicht fo unbefcheiden aufbringen. — Gey ge 
grüßt, mein Herr und Gebieter: Hüte dich vor diefem ver: 
Audhıten -Rabengefindel von Speichelfedern, denen ed um 
nichts, als um deinen Tiſch zu thum if. Man darf heut zu 
Tage keinem Menfchen trauen: es ift Einer wie der Andere 
ein undankbarer Schurke. Ich war eben im Begriff, dir ein 
Zalent zu bringen, damit du die dringenditen Bedürfhiffe bes . 
friedigen Fönnteft, als ich auf dem Wege hieher hörte, bu 
märeff wieder zu unermeßlihem Reichthum gelangt. So 
wollte ich dir alfo wenigftens mit meinem auten Mathe bie: 
nen, wiewohl ein gefcheidter Mann wie du, der auch einem 
Neſtor zu fagen wüßte, was er zu thun und zu laſſen hat, 
meines Rathes kaum bedarf;- 

Zimon. Laß das gut feyn, Philiades. Tritt aber doch 
ein Bischen näher, damit ich dir" mit. meiner Hade auch eine 
Heine Gefälligfeit erweifen kann [Er fchlägt ihn]. 

Dhiliades Zu Hülfe, Leute, zu Hülfe! Er hat mir 
den Schädel eingefchlagen, der Undankbare, weil ich ihm zu 
feinem Bortheil gerathen hatte, 

49. Timon. Siehe, da kommt ein Dritter, der Volke: 
redner Demeas, der fich für meinen Verwandten ausgiebt.. 
Er:trägt. den Entwurf eines. Voltsbefchluffes in den Händen. 
Sechzehn Talente an Einem Tage hat er einmal von mir be 
kommen, und an die Stadt gezahlt. Er war nämlich zu bie: 
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fer Summe verurtheilt, und: weil er nicht bezahlen konnte, 
verhaftet worden; da erbarmte ich mich feiner und lödte ihn 
aud. Neulich aber traf ihn das Loos, an den Erechtbeidie 
fchen Stamm das Feftgeld *) audzutheilen; ich fam und bat: - 
mir meinen Antheil aus: da war die Antwort, er wifle nichts 
davon, daß ich-ein Bürger fen! 

50. Demeas. Heil dir, Timon, Krone unſeres Stam⸗ 
med, Stübe der Athener, Vormaner von ganz Griechenland! 
Bereits erwarten dich das verfammelte Bolt, der Rath des - 
Areopagus und der Rath der Fünfhundert. Zuvor aber ver: 
nehme den Decref- Entwurf, den ich zu deinen Gunften aufs 
gefeht habe: Ä 

„In Anbetracht, daß Zimon, des Echekratides Sohn, 

„aus Kolyttus, eim vechtichaffener und dabei Nuger 
„Mann, wie Keiner in Griechensand, fich jederzeit um 
„das gemeine Wefen wohlverdient gemacht, die Siegess 
„preiſe davon getragen im Fanft: und Ringkampf, im 
„Wettlauf, im Wagenrennen mit dem DBiergefpann und 
„mit dem Zweigefpann der Fohlen, Alles an einem 

„Tage zu Dlpmpia ; Ä 





2) Das fogenannte Theorikon. Man verftent darunter die 
Oelber, welche zur Feier der Feſte und Spiele dem Bolte 
nach den einzelnen Stämmen ausgetheilt wurden, theils 

. um ihnen das Cintrittögeld in's Schaufpiel zu erftatten, 
theils zur Beftreitung einer beffern Mahlzeit, S. Boeckh 
athen. Staatöhaushaltung 1. Th. ©. 196, und 3355. ff. 

. Der Erechtheĩdiſche Stamm — einer von den zehen Staͤm⸗ 

men ( Phylen), in ri EIERN — ge⸗ 
theilt war, F | — —— 
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Zimon. Über ich bin ja nicht einmal als Zuſchaner je 
Demens. Thut nichts. Du wirft wohl fpäter einmal 
dort zufehen. Je mehr dergleichen da drin fleht, defto beſſer. 
„Ferner im vergangenen Jahre gegen die Akarnanen - 
„ſich für die Stadt fehr tapfer gewehrt, und zwei Bas 
„taillons Peloponnefier niedergehauen — 

51. Zimon. Wie? Ich bin ja, weil id) keine Waffen 
hatte, nicht einmal auf die Kriegstifte gekommen! 

Demeas. Du fprichft gar zu gering von dir: wir bins - 
gegen wären undantbar, wenn wir deiner Thaten nicht ges - 
dächten. . 
„Ingleichen durch Geſetzesvorſchläge, Gutachten, und 

„feine Amtsführung ald Kriegsrath der Republik un: 
„gemeine: Dienfte geleiftet hat: in Erwägung alles 
„Deſſen befchließt Rath und Volk *), dem Timon eine 
„goldene Bildfaule neben der Minerva auf der Burg 
„ſetzen zu laffen, mit fieben Strahlen um’s Haupt, 
„und einen Donnerfeil in der Rechten haltend, fer: 
„mer ihn mit goldenen Kronen zu befchenten, und diefe 
„Ehrenbezeugung heute an den Dionpfien, welche dem 
„Timon zu Ehren eben heute gefeiert werden follen, 
„im Theater bei Aufführung neuer Tragddien öffent⸗ 
„lich ausrnfen zu laſſen. Vorſtehendes Dekret hat in 
„Antrag gebracht Demens , der Volksredner, Timows 


*, Die Urfgrift euthärtt eine nähere Angabe über bie Form 

der Abſtimmung, die an und für fih dunkel cf. Tittmann 

Staatöverfaffung 2, Giga.) dem deutſchen Leſer es noch 
mehr ſeyn würde, | | 
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„mächfter Verwandter und Schüler: denn auch ein 
„treffliher Redner iff Timer, und überhaupt Altes, 
was er. nur will.‘ 

53. Das wäre alfo mein Vorſchlag. Auch mollte ich 
dir meinen Sohn vorftellen, den ich nach deinem Namen Ti: 
mon genannt habe. 

Timon Wie dad, Demeas? Du biſt ia meines iſ⸗ 
ſens gar nicht verheirathet. 

Demeas. Ich werde aber, ſo Gott will, über's Jahr 
heirathen, und weil das erſte Kind, das ich zeugen werde, 
unfehlbar ein Knabe ſeyn wird, ſo nenne ich ihm ſchon jetzt 
Timon. 

Timon. Db aus der Hochzeit etwas werden wird, wenn 
du einen — folchen Streich auffigen haft —? 

Demeas. Auh weh! Was foll das? Timon flürgt die 
Republik um! Timon fchlägt freie Bürger, und ift doch ſelbſt 
weder Bürger noch frei geboren! Alsbald wirft du's zu büf: 
fen kriegen. Du foltft mir nicht ungeftraft Feuer in der Burg 
angelegt haben! 

55. Timon. Hat denn die Burg gebrannt, ſchurkiſcher 
Sykophant? 

Demeas. Aber in die Schatzkammer biſt du eingebro⸗ 
chen: daher dein Reichthum. 

Timon. Sie iſt ja nie erbrochen worden. Alſo auch 
dieß wird kein Menſch dir glauben. 

Demeas. Sie wird aber erbrochen werden. Genua — 
du haſt ſie jetzt ſchon ausgeleert. 

Timon. Da haſt du noch einen. 

Demeas. Au weh, mein Rüden tr’ 
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Timon. Schrey mir nicht, oder du kriegſt noch einen 
dritten. Das müßte fonderbar zugehen, wenn ich unbewaf; 
net zwei Bataillons Spartaner ſollte niedergehanen haben, 
and könnte fo ein einziges hundsfoött'ſches Männlein nicht 
zuſammenwalken. Wofür hätte ich denn in Olympia geſiegt 
im Fauſt⸗ und Ringkampf? — | 
54. Über, was fehe ih? Komme bier nicht Thraſykles, 
der Philofoph *)? Wahrhaftig, er iſt's. Wie der Menſch mit 
vorgeſtrecktem Barte, mit aufgezogenen Augbraunen, in ſtolzer 
Selbſtgefaͤlligkeit mit ſich ſelbſt ſpricht, wie er fo finſter um 
lich blickt, wie feine Haare auf der Stirne zu Berge ſiehen — 
ein leibhafter Boreas oder Triton, dergleichen Zeuxis mahlte. 
Dieſer Mann mit dem einfachen Aeußern, mit dem gravifäs 
tifhen Bang und beſcheidnen Anzug deklamirt des Morgens 
Wunder wie viel von Tugend, ſchimpft auf die, welche ihre 
Freude am Wohlleben haben, und zeigt, wie fchön es fen, 
ſich mit Wenigem zu begnügen. Derfelbe aber, wenn er nach 
dem Bade zu einem Gaftmahl kommt, fordert alsbald einen 
großen Becher, und trinkt darauf los; je fLärker der Wein, 
defto lieber, bald ift es, ald ob ex, aus dem Strome der Lethe 
getrunten hätte, fo ganz widerftreitet feine Aufführung jenen 
des Morgens gehaltenen Borträgen. Wie ein Habicht fällt 
er-über die Gerichte her, flößt den Nachbar mit dem Ellen; 
bogen weg, hat den Bart mit Brühe befudelt, und fchlinge 
hinunter. wie ein hungriger Hund, über den Teer gebückt, 
ald ob er dort „das höchſte Gut“ zu finden verhoffte, End; 
Sich, ſchmiert er noch das. Kepte recht forgfältig mit dem Zei— 


*) Der Deutſche ſubſtituire: Pfaffe. 
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" gefinger zuſammen, um non der pikauten Brühe auch" feinen 
AKropfen zurück zu laſſen. 
55. Zwiſchen hinein klagt er beſtaͤndig, daß er zu Bir; 
gekommen ſey, damit ihm allein ein ganzer Kuchen, oder ein 
Ferkel mit nach Hauſe gegeben werden möchte. Hierauf 
trinkt er, nicht etwa ſoweit, um zu Gefang und Tanz 
begeiſtert zu werden, ſondern (was immer die Frucht ſolcher 
AUnerſattlichkeit tft) bie er grob ſchimpft und Händel anfängt. 
"Mit dem Becher in der Hand ſchwatzt er unaufhörlich, und 
- obendrein von Sefbftbeherrfchung and Sittfamkeit, während 
“ihm über ift vom Uebermaaß und feine lallende Zunge allge: 
meines Gelächter erregt. Kine Magenerleichterung madır 
dieſen Auftritten ein Ende; und nun heben ihn Etliche auf, 
und tragen ihn aus der: Gefeltfchaft, während er immer die 
Flötenfpielerin nicht fahren laſſen will, die er mit beiden 
- Händen gefaßt hält. Allein auch, wenn er müchtern ift, gibt 
er den Tügenhafteften, fredhften und geldgierigften Menſchen 
nichts nach. Bon den Schmeichlern iſt er einer der Erſten, 
zum falſch Schwören jederzeit bereit, Heuchelei und Betrug 
gehen vor ihm her, Unverfchämtheis ift feine Begleiterin. 
Kurz, es ift ein rares, nad allen Theilen unverbefferfiches, 
vollendete Stück von einem Weifen. Aber er fol mir fei- 
nen Lohn kriegen, der Ehrenmann. — Ha, da kommt er. 
Nun, du haft lange auf dich warfen laſſen, Thraſykles! 

56. Thraſykles. Ich komme, mein Timon, aber 
nicht in der eigennüsigen Abſicht diefer gemeinen Menfchen 
da, die aus Bewunderung deines großen Reichthums und in 
der Hoffnung, God und Silber_und koftbare Gerichte vor 
dir zu erhafchen, zuſammenſtrömen, und zu diefem Behufi 


Timon.. 8 


ae einem fo geraden und freigebigen Mann den umge: 
ziemendften. Schmeichlerkünften. aufbieten. Du weißt, ein 
Gtüd Gerftenbrod nebft einer Zwiebel ober etwas Kreffe ift 
meine: ganze und. liebſte Mahlzeit, und wenn ich recht üppig 
leben wit, ſtreue ich ein Baar Rörnchen Salz darauf. Mein 
Trank quillt aus der Galirrhoe *), -diefer abgefragene grobe 
Wollenmantel ift mir- lieber als das fchönfte. Purpurkleid, 
und Gold und Kiefelfteine: find in: nieinen Augen von gleichem 
Werth. Ich komme blos um beinetwillen, um dich vor dem 
vielfältigen und unheilbaren Schaden zu bewahren, in wel> 
dyen ſchon fo viele durch das fchlimmfte und gefährtichite. aller 
Dinge, durch den Reichtum, gevathen find. Wenn du .atfo 
mir folgen willſt, fo wirfft bu beinen ganzen Schas in’s 
. Meer. Einem fo edeln Manne, ber die Schäge der Weis⸗ 
heit zu: finden weiß, kann er ja zu gar nichts heifen. Jedoch 
Haft du nicht:nöthig, ‚mein Freund, dich tief in die Fluthen 
zu wagen: feige nur bis etwa an Die Hüften, nicht weit 
von der: Brandung, in's Waſſer, und wirf ihn fodann in 
Beines andern Menſchen, als in meiner Gegenwart, in die 
Bellen. 

50. Woern dir aber dieß. nicht gefällt, fo giebt es nach 
einen andern und beffern Weg, dein Gold in aller Gefchwins 
digkeit aus dem Haufe zu fchaffen, ohne daß du nöthig haft, 
Änen Obolus behalten zu müffen, heile es unter die Bes 
bürftigen aus: dem Einen giebft du fünf Dracdhmen **), dem 





2) Calirrhoe ober Enneatrunos (die neun Röhren) war eis 
ner der Gtadibrunnen zu Athen. 

=, Der Obolus betrug 4,34 Kr., die Drachme 26,06 Kr. 
Mine 43 fl. 26 Mr. Das Talent 2605 fi. 50 Ri, 
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Andern eine Mine, dem Dritten ein halbes Talent. Ein Phi: 
»fofoph ‚verdient, das Doppelte und Dreifache . zu bekommen. 
Ich aber (wohlgemerkt, ich bitte nicht für mich, fondern um 
ed. unter die Nothleidenden meiner. Freunde Au vertheilen) 
bin zufrieden, wenn bu mir hier meinen Schnappfad volls 
machſt. Zwar faßt er nicht mehr als zwei Aeginetiſche 
. Scheffel ) : allein der Philoſoph muß ſich mit Wenigem be: 
gnügen, ‚und über feinen Ranzen hinaus Beine Wünfche hegen. 
Timon. ch lobe dich darum, Thrafpkles. Bevor ich 
aber deinen Schnappſack fülle, will ich dir mit meiner Hacke 
eine Heine Zugabe von Löchern. und Beulen auf ben Schädel 
geben [Er ſchlägt ihn]. 
Thraſykles. O Demokratie! O Geſetze! Ju einer 
freien Stadt darf ein ſolcher Schurke uns mit Schlägen mißs 
handeln? . u 
Timon. Warum fo böfe, guter Thraſykles. Nabe ich 
vielleicht nicht voll genug gemeflen? Nun fo will ic die noch 
vier Metzen oben drein geben [Er ſchlägt wieder zu. Thras 
ſykles läuft davon]. Zr 
58. Aber was foll dad? Dort läuft ja ein ganzer 
Schwarm heran. Der berücdhfigte Blepfins, Laches, Gniphon 
— kurz lauter Burſche, die ihre Beſcherung holen wollen. 
Das Beſte wird ſeyn, auf dieſen Felſenhügel zu ſteigen, und, 
damit meine Hacke, die ſo viel zu thun gehabt, ein wenig zur 
Ruhe komme, einen Haufen Steine zuſammen zu tragen, 
und ſchon von ferne auf ſie herunter zu hageln. 





*) Komiſche Uebertreibung: wiewohl ber Betrag des aegine- 
tiſchen Medimnus nicht genau bekannt iſt. 
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Blepſias. Sp wirf doch nicht, Timon. Wir gehen 


ja ſchon. 
Timon. Ihr ſollt mir wenigſtens blutige Kopfe nach 
Haufe bringen! [wirft ihnen nach. 





Der Eidvogel 


oder 


e Verwandlung‘ 


Chärephon. Sofrates. 
(Beide am Ufer des Seehafens Phalerum ſtehend.) 


». Chärephon. Was für eine Stimme iſt dad, Sokra— 
tes, die von jenem Ufer und dem Vorgebirge dort zu uns 
herüber tönt? Wie ſüß lautet fie dem Ohre! Wie heißt 
doch das Gefchöpf, das mitten unter den ftummen Bewoh— 
nern des Meeres fo fchön fingt ? 

Sofrates. Ein Seevogel iſt's, mein Ehärephon, Hal: 
on (der Eisvogel) genannt, der klagen- und thränenreiche. 
Eine alte Volksſage erzählt von ihm: Halcyone, eine Tochter 
des Aeolus und Enkelin des Helfen, hatte ihren jugendlichen 
Gemahı Eeys aus Trachin, den reizenden Sohn des fchönen 
Morgenfternes Heosphorus, in der Ferne durch den Tod ver: 


”) Wahrfcheinlich bat biefer Auffag nicht unfern Lucian, fors 
dern irgendeinen Sokratiter, oder, nad Diogenes Laér⸗ 
sind und Arhendus, den Atademiter Leo zum Berfaffer. 


Lucian. 18 Bochn. 7 
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foren, und, von Trauer und Sehnſucht getrieben, die ganze 
Erde durchirrt, ohne ihn finden zu Eönnen, bie der Götter 
Wine fie in einen Vogel verwandelte, in welcher Geitatt fie 
num über alle Meere fliegt, um ihm zu fuchen. 

a». Chärephon. Das wäre alfo der berühmte Halcyon ? 
Seine Stimme hatte ic) noch nie gehört; fie ift meinen Ob: 
ren ganz neu; aber in der That haben die Töne etwas weh— 
miüthig füßes. Wie groß it denn das Thierchen, Sokrates? 
Sokrates. Es ift nicht groß: wohl aber ift die Ehre 
groß, die ihm die Götter zur Belohnung feiner GattenTiebe 
angethan haben. Denn fo lange es brütef, feiert die Natur 
die fogenannten Halcyonifchen Tage, die fich mitten im Wins 
ter durch das heiterfte Wetter auszeichnen, und von welchen 
der heutige einer der fchönften iſt. Sieheft du, wie rein und 
blau die Luft, wie ruhig, wellenlos und fpiegelhell das 
Meer ift? 

Ehärephon. Du haft Medht: der heutige ift ein wah— 
rer halcyonifcher Tag, und der geftrige war ed nicht minder. — 
Aber fage mir doch, um der Götter willen, Sokrates, bat 
man denn folche Sagen, dergleichen du vorhin eine erzähltert, 
für wahr zu halten, daß jemals aus Vögeln Weiber, und 
ans Weibern Vögel geworden feyen ? Ich ſollte meinen, dieß 
wäre das Unmöglichſte. | 

3. Sokrates. Mein lieber Ehärephon, wir Menfchen 
Lönnen wohl nur kurzſichtige Beurtheiler des Möglichen und 
Unmdgfichen feyn. Wir urtheilen ja blos nach menfchlichem 
Dermögen, weldyes nur zu oft weder fehen, noch begreifenr, 
noch glauben kann. Und fo erfcheint und gar oft das Leichte 
fhwer, das Erreichbare umerreichbar, Häufig rührt dieß von 
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unferer Unerfahrenheit, häufig aber aud) von der Unmündig- 
keit unferes DVerftanded her. Denn in der That ift jeder 
Menfch, auch der hochbetagte Greis, ein Kind, und, unfere 
Lebenszeit nur der ganze Zeitraum der erften Kindheit im 
Bergleich mit der ewigen Dauer des Weltalls. Wie follten 
alfo wir, mein Lieber, bei unjerer Unkunde göttlicher Kräfte, 
über die Möglichkeit und Unmöglichkeit jener Erfcheinungen 
entfcheiden Fönnen? Du haft gefehen, weldhen Orkan wir 
vorgeftern hatten; noch heute erfüllt der Gedanke an jene 
Blige und Donnerfchläge und jenes fürchterliche Sturmesto: 
ben mit Grauſen; war es doc nicht, ald ob gar die ganze 
Welt in Trümmern gehen folite! 

4. Und nun — weiche fehnelle Verwandlung ! Der Hims 
mel ward wunderfchön und blieb ed bis auf diefen Augenblick. 
Was hältft du num für größer und ſchwieriger, aus jenem 
Aufruhr und jenem alles überwältigenden Wirbelwinde diefen 
heitern Himmel hervorgehen, und file Ruhe in die ganze 
Natur zurückehren zu laffen, oder — ein Weib in einen 
Vogel Fumzugeflalten? Willen doch auch unſere Knaben, 
wenn fie nur ein wenig des Formirens Eundig find, ein 
Stückchen Thon oder Wachs in hundert verfchiedene Figuren 
umzubilden. Alſo wird es der Gottheit, die fo große, und 
mit den umnfrigen gar nicht vergleichbare Kräfte hat, doch 
wohl ein leichtes feyn, diefe und ähnliche Wirkungen hervor: 
zubringen? Siehe den ganzen Himmel — um wie viel glaubft 
du wohl, daß er größer fey, alö du felbit? 

5. Ehärephon. Wie, Sokrates? Meldyer Sterbliche 
fo'fte fo etwas nur mir dem Gedanken erfailen, oder gar mit 
Worten anszufprechen vermögen ? . 

j 7 
m 


26885798 
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Sokrates Wenn wir die Menfchen unter fich vers 
gleichen, begegnen und da nicht die größten Verfchiedenheiten 
des Vermögens und Unvermögens ? Halten wir einen erwach? 
fenen Mann und ein neugebornes oder wenige Tage altes Kind 
gegen einander, weld, erflaunlicyer Unterfchied der Stärke 
auf der einen, und der Schwäche auf der andern Seite, in 
Anfehung aller Verrichtungen des Lebens und jeder Thärig- 
keit diefer unferer Punftreichen Hände, Purz unferer geſamm— 
ten törperlichen und geiftigen Kräfte? Sehen wir nicht auf 
jener Seite Wirkungen, die dem Finde noch gar nicht zu 
Sinne kommen Pönnen ? 

6. Und wie die Kraft des erwachfenen Mannes der des 
Säuglings unendlic überlegen ift, fo daß Ein Mann die ver: 
einte Kraft von Taufenden der letztern leicht überböte, fo 
find andererfeitd Schwäche und Unbehülflichkeit die nafürlis 
chen Gefährtinnen des erften Lebensaltere. Da nun der Un: 
terfchied zwifchen Menfchen und Menfchen fchon fo groß er: 
fcheint, wie wird ſich, glaubft du wohl, die Macht des Uni: 
verfums zu unfern Kräften in den Augen derer verhalten, 
die zu einer folchen Betrachtung fi) zu erheben vermögen ? 
Keinem derfelben wird es zweifelhaft feyn, daß dad Weltall, 

-wie e8 an Umfang die Perfon eines Sokrates oder Chäres 
phon übertrifft, in denfelben Verhältniß auch unfern Kräften, - 
amferer Weisheit und Einficht überlegen feyn müſſe. 

». Dir und mir und taufend Andern unfers Gleichen 
find eine Menge Dinge unmöglich, die Andern ganz leicht find. 
So ift zum Beifpiel Flötenfpielen denen, die ed noch nicht 
gelernt haben, Schreiben und Lefen denen, die Feine Buchſta⸗ 
sen Bennen, boch wohl eben fo unmöglich, als Frauen in 
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Vogel, und umgefehrt, zu verwandeln. — In die Zelle ei: 
‚ned Bienenftodes läßt die Natur ein Würmchen ohne Füße 
and ohne Flügel gelegt werden; fie fept ihm Füße und Flü— 
gel an, ſchmückt es mit den fchönften und reichften Farben 
aus, und fo bildet fie die Biene, des göttlichen Honigs kunſt— 
volle Bereiterin. Aus laut- und feblofen Eiern läßt fie un- 
endlich mannigfaltige Arten von Vögeln, und Land» und 
Waſſerthiere entitehen, unterftüst, wie Einige fagen, von ge— 
heimnißvolfen Künften des großen äfherifchen Wefens, 

8. Da nun die Kräfte der Lnfterblichen fo groß find, 
wir Kleine Sterbliche dagegen dad Große fo wenig zu erfaf: 
fen, als das Kleine zu durchfchauen vermögen, ja fogar das Meifte 
von dem, was um und her vorgeht, nicht zu erklären willen, 
fo fönnen wir über die Verwandlung einer Halchone eben fo 
wenig ein beſtimmtes Urtheil ald über die der Medo *) fällen. 
Die Sage aber von dir und deinen Liedern, melodifche Sän— 
gerin der Trauer, will idy fo, wie ich fie von den Vätern 
vernommen, meinen Kindern wieder erzählen. Deiner from: 
men und zärtlichen Gattenliebe will ich oft gegen meine bei- 
den Gattinnen, Zanthippe und Myrto **), preifend gedenfen,. 


2) Hom. Odyſſ. XIX, 518, ff.: 
Wie wenn Pandareus Toter, die Nachtigall, falbes Gefieders, 
Holden Gefang anhebt in ded Frühlings junger Erneuung; 
Unter dem bichten Gefproß umlanbender Bäume fih fegend 
Wendet fie oft und ergieft tonreim die melodiſche Stimme, 
Klagend ihr trautes Kind, den Itylos, welchen aus Thorheit 
Einft mit dem Erz fie erſchlug, den Sohn des Koͤniges Zethos. 
Voß 
52) Myrto war, nad) einer jedoch ſehr unwahrſcheinlichen 
Sage, eine zweite Gattin des Sokrates. Plutarch nenne 
fie eine Enkelin bed Ariſtides (Reben deſſ. 27). 
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und ihnen ſagen, welcher Ehre dich die Götter dafür gewür— 
digt haben. Wirſt du nicht auch ein Gleiches thun, Chäre- 
phon ? 

Chärephon. Wie billig, Sokrates. In der That 
tiegk in diefer Sage eine Ermunterung für Beide, für den 
Mann nud das Weib, in Beziehung auf ihr gegenfeitiges 
Verhältniß. 

Sokrates. Und num — lebe wohl, Halchone! Wir, 
mein Chärephon, haben Zeit, MWhaleron. zu verlaffen und in 
die Stadt zurückzukehren. 

Chärephon. Wie du wilrft, Sofrates. 





Promethbeud 
oder 


der Caucaſus. 
Merkur. Vulkan. Prometheus. 


1. Merkur. Dieß hier iſt der Caucaſus, Vulcan, an 
welchen dieſer unglückliche Titan feſtgenagelt werden ſoll. 
Wir wollen uns nach einem paſſenden, von Schneé freien 
Felſen umſehen, wo die Bande feſt eingeſchmiedet werden 
können, und von welchem herab der Angefeſſelte allenthalben 
fichtbar fey. 

Bulcan. Das wollen wir, Merkur, Dem wir bür- 
fen ihn nicht zu kief am Boden Freuzigen, damit ihm feine 
eigenen Machwerfe, die Menſchen“), nicht zu Hülfe kommen; 


*) ©, dieſes Bochn. ©, 29. Anm, 2, 
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aber auch nicht zu hoch, weil er fonft von unten nicht gefehen 
werden fönnte. ch denke, wir kreuzigen ihn hier, ungefähr 
in der Mitte, über diefer Scylucht, den einen Arm auf diefe 
Seife, den andern auf die andere gefpannt. 

Merkur Du haft Recht: die Felien find hier fchroff, 
unerjteiglich, und von allen Seiten abſchüſſig, daß man fehwer: 
fih einen Punkt finden wird, wo man and) nur auf den Ze— 
hen ftehen kann. In der That, diefer Platz iſt für die Kreu— 
gung vorfrefflidy gelegen. Wohlan alfo, Prometheus, nicht 
gezaudert: fleige herauf und laß dic, an den Berg annageln ! 

2. Prometheus O Dulcan, o Merkur! Erbarmet 
euch doch: ihr wißt ja felbit, wie ich ohne DVerfchufden fo 
unglücklich bin. 

Merkur. Du meinft alfo, wir follen unfern Auftrag 
nicht ausrichten, und ung dafür an deiner Statt felbft Freu: 
zigen laſſen? Wahrlich der Eaucafus wäre groß genug, daß 
noch ein Paar Andere angenagelt werden Fönnten. — Kurz 
und guf, die rechte Hand her! Du DBulkan, zugefchloffen, 
angenagelt, tapfer draufgehämmere! — Nun die andere! 
Auch diefe nur recht feft verwahrt! — Gut! — Nun wird 
fogleich aud) der Adler herbeifliegen, der dir die Leber ab— 
freffen fol, damit du das volle Maaß der Strafe für deine 
ſchöne und künſtliche Menſchen-Drechslerei erhafteft! 

3. Prometheus. O Saturn und Japetus, und du, 
o Mutter Erde, was muß ich Ungfücfeliger leiden, und habe 
doc Nichts verbrochen ! 

Merkur Was? Nichts verbrochen? MWarft du nicht 
fürs Erfte, ald du die Fleifchaustheitung zu beforgen hatteſt, 
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unbillig und betrügeriſch genug, die beſten Stücke für dich 
zu behalten, den Jupiter aber mit Knochen zu hintergehen, 
— — in weißliches Fett fie verhuͤllend *) 

Denn ſo ſpricht Heſiodus von der Sache, wie ich mich noch 
recht gut erinnere. Sodann haſt du ja die Menſchen, die 
ſchlimmſte und verwegenſte Art von Thieren, und was noch är— 
ger iſt, die Weiber geſchaffen. Endlich haſt du den Göttern 
ſogar das koſtbarſte ihrer Güter, das Feuer entwendet und 
den Menſchen geſchenkt. Und nach ſolchen argen Streichen 
behaupteſt du unſchuldig gefeſſelt zu ſeyn? 

4. Prometheus. Ich ſehe, Merkur, daß auch bu, 
um mit Homer zu ſprechen, 

— — Unſchjuldige gerne beſchuldigſt *). 

Du wirfſt mir Dinge vor, um deren willen ich meinen Platz 
an der Tafel der Prytanen verdiente, wenn es gerecht zu— 
gienge. Wollteſt du dir Zeit nehmen, mich anzuhören, ſo 
wollte ich mich gerne über dieſe Beſchuldigungen gegen dich 
verantworten, und dir zeigen, wie ungerecht Jupiter über 
mich gerichtet hat. Du hingegen biſt ja ein ſo beredter Ad— 
vocat: du könnteſt alſo ſeine Vertheidigung übernehmen, und 
die Rechtmäßigkeit des Urtheilſpruches darthun, daß ich hier 
am Caſpiſchen Engpaſſe, zum jämmerlichen Schauſpiel für 
alle Scythen, ſolle gekreuzigt werden. 

Merkur Du kommſt zu ſpät mit deiner Appellation, 
Prometheus: es wird dich nichts helfen. Jedoch laß hören. 
Ich muß ohnehin warten, bis der Adler herabfommf, der 


) Theogonie dv. 541. 
°*) Iliade ALL, 775. 
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deine Leber zu verſorgen hat. Dieſe Zwiſchenzeit kann ich 
mir alſo gefallen laſſen, mit der Anhörung einer Defenſion 
zu verbringen, wie ſie ein ſo durchtriebener Sophiſt, wie du, 
uns liefern wird. 

5. Prometheus. Rede vielmehr bu zuerſt Merkur. 
Klage mich immer aufs ſchwerſte an, und vergiß mir ja kei— 
nen von den Rechtögründen, die für demen Vater ſprechen. 
Did aber, Vulcan, mache ich zum Schiedsrichter. 

Bulcan. Nein, beim Jupiter! Einen Antläger, und 
keinen Schiedsrichter foltft du an mir haben: Haft du mir 
nicht das Feuer geftohlen, und mich bei der Falten Effe fingen 
lafien ? 

Prometheus. Je nun, fo theilt euch in die Anklage: 
fprich du zuerſt, Dulcan, über meinen Diebſtahl; Merkur 
fof mir fodann die Vergehen der Menfdyenmadyerei und der 
Fleifhaustheilung vorhalten. Ihr beide ſeyd ja große Künft- 
fer, und fcheint mir auch ſtark im MWortemachen zu feyn. 

Bulcan. Merkur fol auch an meiner Statt fprechen. 
Ich ſchicke mich fchlecht zu Rechtshändeln, und habe es bloſt 
nit meinem Amboß zu thun. Der da ift ein Redner vom 
Handwerk, und nicht wenig in folchen Dingen geübt. 

Prometheus. Ad) war bloß der Meinung, Merkur 
würde nicht gerne vom Diebftahl reden, um mir nicht ein 
Verbrechen daraus machen zu müffen, daß ich — fein Kunft: 
verwandfer bin. Doc, wenn du auch das auf did) nehmen 
wiltft, o Sohn der Maja, fo it es jest Zeit, die Klagepuncte 
nach einander vorzutragen. 

6. Merkur Als ob es einer langen Rede und weit⸗ 
fäufiger Zurüftung bedürfte, dir deine Unthaten vorzuhalten! 
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Nein es genügt, die hauptſächlichſte derſelben nur zu nennen. 
Als dir die Vertheilung des Fleiſches oblag, haſt du die 
ſchönſten Stücke für dich behalten, und Jupitern, den König, 
hintergangen. Zweitens haſt du unnöthiger Weiſe die Men— 
ſchen verfertigt: und drittens uns das Feuer geſtohlen, um 
es dieſen zu bringen. Und du willſt, mein Beſter, wie es 
ſcheint, dieß nicht einmal einſehen, wie ſich Jupiter's Milde 
und Nachſicht, deiner fo großen Verbrechen ungeachtet, gleich 
wohl an dir erweist? Wollteſt du nun der lehtern nicht ge» 
ftändig feyn, fo müßte ich. mich freilich in eine weitläufige 
Deweisführung einlaffen, um die Wahrheit fo klar ald mög: 
ich an's Licht zu ſtellen. Giebft du aber jene Art der Ver: 
theilung des DOpferfleifches, die Neuerung, daß du die Men: 
fchen verfertigteft, und den Diebftahl des Feuers zu, fo bin 
ich mit meiner Anklage zu Ende, und brauche Fein Wort 
hinzuzuſetzen. Denn alled Weitere wäre leeres Geſchwätz. 

7. Promethend Ob dieß nicht fchon von Demjeni: 
gen gilt, was du fo eben vorgebradye, werden wir wohl bafd 
fehen. Du fagft alfo, das Angeführte genüge zu meiner Ver: 
urtheilung. Wohlan, ich verfuche, daffelbe in feiner Nichtig: 
feit darzuftellen. Was vorerft die Fleiſchgeſchichte betrifft, fa 
fchäme ich mich, beim Uranus, für euren Jupiter, wenn ich 
fagen muß, daß er fo erbärmfich futterneidifch ſeyn Fonnte, 
um eines kleinen Knochens willen, den er in feinem Antheile 
fand, einen fo alten Gott, wie mid), an den Galgen zu ſchicken, 
und, ohne am meine ihm ehemals geleifteten Dienſte, und die 
Geringfügigkeit ded Gegenſtandes zu denken, wie ein Kind 
zu zürnen, das böfe wird, menn ed nicht das größte Stück 
erhält. 


Prometheus oder der Caucaſus. ‚ 107 


8. Sch foilte meinen, dergleichen Neckereien, die man 
fih bei einem Gaftmahle erlaubt, hätte man einem nicht zu 
gedenken, fondern, wenn auch einer der fröhlichen Gäſte zu 
meif gegangen wäre, ed für Scherz aufzunehmen, und feinen 
Unwilfen nicht mit nach Haufe zu fragen. Aber anf den fol— 
genden Tag noch feinen Groll bewahren, einen geftrigen Spaß 
einem heute mit Rachgier nadytragen — pfui! das fehicht fich 
fär einen König, gefchweige für einen Gort. Mollte man 
aus dem Gaftmahle dergleichen Scherze und Necereien, und 
das Recht verbannen, einander aufzuziehen, auszulachen, und 
ein Bischen zum Beften zu haben, was würde übrig bleiben, 
als ftiltfchweigend da zu fipen, faure Befichter zu ſchneiden, 
fih mit Effen und Trinken bie zum Leberdruß anzufüllen — 
fauter Dinge, die einem Gelage fdrlecht anftänden. Ich glaubte 
alfo gar nicht anders, als Jupiter würde des andern Tages 
des Spaßes fich gar nicht mehr erinnern, gefchweige fo furcht— 
bar darüber aufgebracht feyn, und fidy höchft beleidigt fühlen, wenn 
einer bei Austheifung des Fleifches ſich den Spaß erlaubte, 
zu verfuchen, ob der Andere das befte Stück herauszufinden 
wüßte. 

9. Sepe nun audy den ärgern Fall, Merkur, idy hätte 
dem Jupiter nicht bloß das ſchlechtere Theil vorgelegt, fon: 
dern Das Ganze weagefchnappt: wäre es auch dann der Mühe 
werth gewefen, Himmel und Hölle zu bewegen, auf Ketten, 
Kreuzigung, und Teberaushadende Adler zu finnen, und den 
ganzen Caucaſus zu feiner Rache zu brauchen? Frage dich 
felbft : verräth nicht dieß Alles die Pleine Seele, die niedrige 
Denfungsart, das leidenfchaftliche Temperament des zürnens 
den Gottes? Was würde er nicht erft angefangen haben, 


* 
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wenn ich ihm um den ganzen Dchfen gebracht hätte, da er 
fhon um ein Stüc Fleiſch fo wild geworden iſt? 

10. Wie viel vernünftiger ſind doch hierin die Menſchen, 
von denen man ja erwarten ſollte, daß ſie zum Zorne ſchnel⸗ 
ter, als die Götter, wären? Wo hat je einer derſelben fei- 
nen Koch Ereuzigen Iaffen, wenn er den Finger in eine Schüf: 
fel geftectt und die Brühe gekoftet, oder ein Stückchen vom 
Braten abgeriſſen und verfchluct hat? Man läßt ihm Ders 
zeihung angedeihen, oder höchſtens, wenn der Herr recht böfe 
wird, fest es ein paar Streiche aufs Maul oder hinter die 
Ohren. Aber gefreuzigt ift wegen folder Erbärmlichkeiten 
nod) keiner bei ihnen geworden. Soviel über den erften Punkt. 
Es war eine Schande für mich, auf eine foldye Anklage antwor— 
fen zu müffen; aber eine weit größere war ed gewiß, fie vor: 
zubringen. 

11. Ich komme nun anf den weiten Klagepunkt, befrefz 
fend die Berfertigung der Menfchen. Da hierin ein zweifas 
her Vorwurf liegen Bann, fo weiß ich nicht, Merkur, in wel: 
cher der beiden Beziehungen ihr mich fchuldig findet. Solften 
die Menfchen gar nicht entftehen, fondern roher, todter Rehm 
bleiben; oder follten fie zwar sefchaffen, aber nad) einem ganz 
‚andern Modell geformt werden? Ich werde nic, über Beides 
erklären, und zwar fürs Erſte zu zeigen fuchen, wie dadurch, 
daß ich die Menfchen ims Leben einführte, den Göttern durch— 
and kein Schaden zugieng, fondern es für diefelben im Ge: 
gentheil viel wortheilhafter iſt, als wenn die Erde leer und 
unbevölfert geblieben wäre. 

ı2. Vor diefem waren — und fo wird ſich's am leich— 
teften ergeben, ob ich Unrecht gethan, diefe neue Art von 


- 


Prometheus oder der Caucaſus. 109 


Wesen zu fchaffen — die Götter und himmlifchen Wefen als 
fein vorhanden: die Erde war ein wildes, häßliches Ding, 
voll rauher, finfterer Waldungen. Wie Bonnte es da Altäre 
der Göfter, Bilder derfelben aus Marmor und Eifenbein, 
Tempel und alle jene Herrficdykeiten geben, die man jetzt allent: 
halben antrifft, Fund fo forgfältig in Ehren hält? Ich alfo, 
der ich ftets für das allgemeine Befte beforgt bin, und darauf 
finne, wie der Vortheil der Götter gefördert werden ‚ und 
das Alfgemeine an Wohlordnung und Schönheit gewinnen 
möchte, dachte bei mir felbft, wie es wohl das Befte feyn 
würde, ein wenig Lehm zu nehmen und eine Gattung von 
Zhieren zu verfertigen, deren Geftalt der unfrigen gliche. 
Denn ich glaubte immer, ed mangle der göftlichen Natur 
etwas, fo Tange ed nicht einen Gegenfab gebe, gegen welchen 
gehalten jene um fo verherrlichter erſchiene. Sterblich foltte 
zwar das neue Geſchlecht, übrigens aber mit Kunftfertigfeit, 
Berftand und Gefühl des Guten und Schönen im reichiten 
Make ausgeftattet ſeyn. 

15. Ic beneste und erweichte alfo (wie der Dichter *) 
fagt) mit Maffer ein Stüd Thon, und formte die Menfchen, 
wobei mir Minerva auf meine Bitte behülflich war. Dieß ift 
es nun, womit ich mic) an den Göttern fo groß verfündige 
haben foll. Das ganze gewaltige Unheil ift, daß ich aus Yehm 
lebende Wefen gemacht, und mas biöher bewegungslos war, 
in Bewegung gefebt habe. Man follte wirklich. meinen, die 
Götter wären nnn weniger Götter als zuvor, feitdem auf der 
Erde etliche fterbliche Thiere mehr erifliren. Denn Jupiter 





*) Heſiodus Werte und Tage, v. 61. 
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ift ja fo bitterböfe, als ob die Götter durch die Entftehung 
der Menfchen Wunder wie viel verloren hätten. Es müßte 
nur feyn, daß er ſich fürchtete, die Menfchen möchten gleich- 
falls, wie die Giganten, einen Aufftand gegen ihn erregen, 
und mit einem Kriege den Göttern über den Hals kommen. 
Allein — es ift ja augenfcheinfich, Merkur, daß weder von 
miv, noch von meinen Gefchöpfen euch irgend ein Schaden zus 
gefügt worden: und kannſt du mir auch nur den geringften 
anfweifen, fo will ich ſchweigen, und jede Strafe von euch 
verdient haben. 

14. Daß aber im Gegentheile diefe Befchöpfe den Göts 
teen zum Nutzen find, davon Fannft dir dich felbft überzeugen, 
wenn du die Erde betrachteft, wie fie nun nicht mehr verwil: 
dert und häßlich ausfieht, fondern mit Städten, angebanten 
Feldern und zahmen Gewächſen prangt, wie ihre Gewäſſer 
von Schiffen belebt, ihre Inſeln bewohnt, und allenthalben 
Altäre und Tempel errichtet find, allenthalben Opfer und 
feſtliche Spiele gefeiert werden, Voll find ja alle Straßen 
von Jupiter's Verehrung, 

und voll die Märkte der Menſchen *). 


Hätte ich mir dieſes Gefchlecht zu meinem alleinigen Beſitze 
arfchaffen, fo könnte dieß ſtrafbarer Eigennuß heißen: fo aber 
habe ich es euch Göttern als ein gemeinfchaftliches Gut über: 
faffen. Und, was der ſtärkſte Beweis ift, Tempel, die dem 
Supiter, dem Apollo, und div, Merkur, geweiht find, fieht 
man ja alfev Orten, einen des Prometheus nirgends. Daran 


— — — — 
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kannſt du ſehen, wie ich nur mein eigenes Intereſſe fuche, 
das gemeinſame hingegen verrathe und verderbe? 

15. Bedenke ferner, Merkur, ob wohl irgend ein Werk 
oder Beſitzthum, das von Niemand gefehen und bewundert 
wird, dem Beſitzer eben fo angenehm und erfreufich ift, als 
wenn er es auch Andern seinen Bann? Was ich damit meine? 
Siehſt du, wenn es keine Menſchen gäbe, fo würde die Schöu: 
heit des Weltalls ohne Zengen fenn: wir befäßen einen Reich» 
thum, der von Niemand bewundert, und von uns felbft weni: 
ger geſchäzt würde, weil wir ihn mit Peinem geringeren vers 
gleichen könnten. Eben fo wenig würden wir die ganze Grö— 
Ge unferer Gtücfeligkeit inne werden, wenn wir feine We— 
fen vor Augen häften, denen das Schickſal unfere Vorzüge 
verfagt hat. Denn dad Große erfcheint nur dann groß, wann 
das Kleine daran gemeifen wird. Und ihr, anftatt mich für 
diefe weife Voranſtaltung, wie ich's verdiente, zu ehren, habe 
mir meine wohlgemeinte Sürforge mit dem Kreuze vergoften ! 

16. Über Viele unter den Menfchen, wendeft du mir ein, 
find Webelthäter, brechen die Ehe, gehen mit Waffen auf ein 
ander 108, heirathen ihre feiblichen Schweitern, und tradıten 
ihren Vätern nad den Leben ? Als ob nicht audy bei ung 
-diefe Verbrechen in reichen Maaße zu finden wären: und 
dennoch klagt defhalb Niemand den Himmel und die Erde 
an, daß fie und gezengt haben. Vielleicht wirft du auch noch 
geltend machen wollen, daß die Sorge für die Menfchen uns 
fo viele Geſchäfte auferlege. Allein eben fo müßte fich auch 
ein Schäfer beklagen, daß er eine Heerde habe, weil er fie 
beforaen muß: dieß Gefchäft mag mühfam ſeyn; aber eben 
diefe Fürforge wird zu einer Unterhaltung, die ihren befons 
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dern Genuß gewährt, Was wollten denn wir Götter anfan- 
gen, wenn wir für Niemand zu forgen hätten? Wir lägen 
mäßig, und wüßten nichts zu thun, als Nektar zu trinken, 
nnd ums mit Ambrofia anzufüllen. 

17. Was mid) aber am meiften ärgert, ift dieß, daß ihr 
es mir zum Verbrechen macht, die Menfchen, und befonders 
die Weiber, gebildet zu haben, während ihr doch in die letz— 
tern verliebt genug feyd, um unaufhörlich zu ihnen herabzu— 
fleigen, in Stiere, Satyın, Schwäne euch zu verwandeln, 
und — Götter von ihnen erhalten zu wollen. Jedoch — Bu 
ſagſt vielleicht, die Menfchen hätten immerhin gefchaffen wer: 
den mögen, nur nach einem ganz andern Modell, ald nach dem 
sinfrigen. Allein, konute ich ein befjered Mufter vor Augen 
haben, als dasjenige, welches ich für das fchönfte erfannte? 
Dder Hätte ich vernunftlofe und viehifc wilde Beſtien dar- 
ans machen follen? Wären fie nicht fo, wie fie find, gewor— 
den, wie würden fie euch Göttern opfern, und alle die vielen 
Ehren, die ihr von ihnen genießt, euch erweifen können ? 
Und dennoch, wenn fie euch Hecatomben darbringen, ift euch 
der Weg auch zum Außerften Dcean wicht zu weit, 

— — zum Mahl der unfträfligen Aethiopen *). * 
Und mich, dem ihr diefe Ehrenbezeugungen und Opfer alle 
verdankt, mich habt ihr gekreuzigt! — Doch genug hievon ! 

18. Ich gehe nun, wenn es dir gefällt, auf den mir fo 
Schwer angerechneten Feuerdiebftahl über. Und nun fage mir, 
um der Götter willen, doc, gleich: fehlt ung etwas an dies 
fem Feuer, feitdem auch die Menfchen etwas davon befommen 
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Haben? Dir weißt mir nichts zu antworten. Das ift ja eben, 
dünkt mich, die Natur diefes Gutes, daß es durch Mitthei: 
fung nicht geringer wird: ed erlifche nicht, wenn einer fein 
Licht daran anzündet. Es ift alfo der offenbare Neid, wenn 
ihr den Bedürftigen die Theilnahme an einem Gute verwehs 
ren wollt, das euch“ dadurch nicht befchädigt wird. Vielmehr 
folltet ihr ja, als Götter, 
— — bie himmliſchen Geber des Guten, *) 


gütig gegen die Menfchen, und von allem Neide ferne feyn. 
Und hätte ich auch all euer Feuer auf die Erde gebracht, und 
euch Bein Fünkchen übrig gelaffen, fo hätte ich euch doch kei— 
nen großen Schaden zugefügt. Ihr könnt es ja entbehren; 
ihr friert nicht, ihr braucht eure Ambrofia nicht zu Kochen, 
und bedürft Peines künſtlichen Lichtes. 

19. Den Menfchen hingegen ift dad Feuer zu uneundlich 
Dielem, befonderd aber zu den Opfern unentbehrlich, um bie 
Straßen mit Opferdampf zu füllen, Weihrauch anzuzünden, 
und fette Hinterviertel auf euern Altären zu verbrennen. 
Und ift es nicht eben diefer Dampf, der euch ſo große Freude 
macht? Iſt es nicht der füßefte Schmaus für euch, 

Wenn vom wallet der Duft in wirbelndem Rauche gen 
Himmel? **) 

So ſteht alfo eure Anklage mit diefer eurer Liebhaberei im 

größten Widerſpruche. Ich wundere mid nur, daß ihr nicht 

auch dem Sonnengotte verboten habt, meinen Menfchen zu 

feuchten, da fein Feuer noch viel göttlicher und ächter iff, 


=) Odyſſ. VIII, 335. 
»») Iliade ], 317. 
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als das gemeine; oder warum ihr ihn nicht: ebenfalls auſchul⸗ 
digt, euer Eigenthum zu verſchleudern. Doch — ich bin zu. . 
Eude. Ihr aber, Merkur und Vulrau, wenn euch‘: meine 
Rede irgend, worin. mißfällt, ſo berichtigt oder widerlegt ſie 
ich werde mich ſodaun ferner zu verantworten wiſſen 

20. Merkur, Es iſt nicht leicht, Prometheus, mie: 
einem fo tüchtigen Sophiſten ſich einzulaſſen, wie. du biſt.— 
Uebrigens darfſt du, dir Glück wünſchen, daß nicht auch Ju— 
piter dich mit angehört hat; ich bin gewiß, er würde fechszehn.- 
Geyer deine Eingeweide zerhacken laffen, fo arg haft du. ihn 
angegriffen, unter dem Vorwande Dich zu, vertbeidigen.. Nur. 
das Einzige, Fanın, ich nicht recht begreifen, wie. du als Pro— 
phet diefe deine: Strafe. nicht, folfteit vorhergefehen habey;? 

Prometheus. Sch, wußte es wohl, Merxkur, und weiß 
anch, daß ich, erlöst werdeu, und daß in nicht gar langer Zeit 
ein Freund. von div aus Theben *) kommen, und. den Adfer:: 
ſchießen wire, Der, wie du ſagſt, auf mich, herabſtoßen ſoll 

Merkur Möchte.es. in. Erfüllung ‚geben, und ich dich 
wieder frei und froh an unſexer Göttertafel erblicen a doch — 
nur ae als Fleisch: Austheiter |; j 

Prometheus Sep, unbeforgt ; ‚ich, Dierhe-wieber 

mit a fchmanfen,;, Jupiter jelbjt wird mich gegen einen 


wichtigen Dienft in Freiheit ſetzen. 


Merkur. Und diefer Dienft wäre? Laß doch hören! 
Prometheus. Di kennſt ja die. Thetis ? — Doch, 
nein — ich darf's nicht fagen. Es ift. beffer, ich bewahte d das 
Geheimniß als Preis fiir meine Loskaufung. **) Ä 


*) Herkules. 
20) ©. das naͤchſtfolgende Göttergefpräch, 
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Merfur. Behalt’ es immer bei dir, Titan, wenn es 
beffer für dich iſt. Wir wollen nun gehen, DBulcan: denn 
hier.ift, der. Adler, ja fchon; — Halte ftandhaft aus! Wie: 
wohl ich wollte, der Thebanifche Schüße, von dem du-fage 
teit,. ließe ſich jetzt fchon ‚Sehen und befreite dich von der Qual, 
von dieſem Vogel zerfleiſcht zu werden. 


g* 








Digitized by Google; 


a 4 


Lucian's 


Werke, 


aberſeht 


von 


Auguſt Pauly, 
Geofeffor, Lehrer an der lateiniſchen und Real: Anftalt 
zu Biberach. 





Zweites Bändchen. 





Stuttgart, 
Verlag der J. B. Metzzle r'ſchen Buchhandlung. 
Für Oeſtreich in Commiſſion von Mörfchner und Jaſper Pi | 
in Wien, 
ı827. 2 


/ 
f 
⸗ 


Digitized by Google 





\ 


Göttergefprade. 


. Des Prometheus Befreiung. 
Prometheus Jupiter. 


1. Prometheus Erlöfe mic doch, o Jupiter! Ich 
habe fchon fürchterlich gelitten. 

Jupiter. Did) erlöfen, der noch viel ſchwerere Feſſeln 
verdient hätte, dem der ganze Gaucafus auf dem Nacken lie— 
gen, und ein Schwarm von fechzehn Geyern nicht bloß die 
Leber, fondern auch die Augen aushacken follte, dafür, daß du 
uns das unfelige Thiergefchlecht der Menſchen in die Melt 
nefett, Das Feuer geftohlen, und die Weiber verfertigt haft? 
Deffen gar nicht zu gedenken, wie du mich bei der Austhei— 
fung des Fleifches betrogeft, da du mir Knochen im Fett ge: 
wicfelt vorlegteft, und das befte Stüd für dich befiefteft. 

Prometheus Habe ich denn noch nicht fchwer genug 
dafür gebüßt, da ich num ſchon fo lange Zeit am Caucaſus 
angefchmiedet den verwünfchten Unheilsvogel mit meiner Ye: 
ber füttern muß? | 

Jupiter. Noch nicht der tauſendſte Theit deſſen iſt's, 
was du zu leiden verdienteſt. 
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Prometheus. Du darfft mich nicht umſonſt erlöfen, 
Jupiter: ich will dir dafür eine Sache von der größten 
Wichtigkeit entdecken. 

2. Iupite r. Ha, du willſt mich überliften, Promes 
theus ! 

ET NN Was könnte mir dieß helfen? Du hät: 
teft gewiß nicht vergefien, wo der Caucaſus liegt, und an 
Ketten würde div’s auch nicht fehlen, wenn ich über einer 
Finte ertappt würde. 

Jupiter. So fage vorerft. welche Sache von Wichtig: 
keit der Preis deiner Loslaffung werden foll? 

Prometheus Wenn id) nun errathe, wohin du jest 
geheft, und-was du vorhaft, wirft. du mir dann glauben, was 
ich dir ferner weiffagen will? 

Jupiter. Warum nicht? 

Promefheus Nun — du geheft zur Thetis, ihr bei- 
zuwohnen. | 

Jupiter. Errathen! — ber was nun weiter? Ich 
glaube num fchon, daß ich die Wahrheit hören werde. 

Prometheus Habe nichts mit diefer Nereide zu 
ſchaffen, Jupiter! Denn wird fie von div fchwanger, fo wird 
dir von ihrem Kinde daffelbe widerfahren, was du deinem 
Vater Saturn gethan haft. 

Jupiter. Dir wilft fagen, ich werde vom Throne — 
ſtoßen werden? 

Prometheus. Ferne ſey's zwar: aber etwas der Art 
iſt es, womit dich dieſer Beſuch bedroht. 

Jupiter. Nun fo fahre wohl, Thetis! — Dich ſoll 
Vulcan zum Danke für deine Warnung in Freiheit ſetzen. 
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1. Supiters Liebesnoth. 


Amor. Jupiter. 


ı. Amor. Und wenn ich auch gefehlt habe, Jupiter, 
vergieb mir! Ich bin ja noch eim Eleiner, unverftändiger 
Knabe. | 

Jupiter. Wie? du ein Pleiner Knabe, und bift dody 
viel älter ald Japetus? Meinft du, weil du noch feinen 
Bart und Peine grauen Haare haft, werde man dich für ein 
Kind pafliren laſſen, du alter Schelm ? J 

Amor. Nun — wie du willſt; was habe denn ich al; 
ter Mann dir großes zu Leide thun können, daß du mic feſ⸗ 
ſeln willft ? 

Jupiter. Sind das Kleinigkeiten, du heilfofer Bube, 
daß du deinen Muthwilfen mit mir freibft, und aus mir 
machft, was du willft, einen Satyr, einen Stier, einen Schwan, 
einen Adler, einen Goldregen? In mich felbft haft du noch 
feine Einzige verliebt gemacht: noch nie habe ich gemerkt, 
daß ich durd) deine Einwirkung den Weibern geftele. Wenn 
ih ihnen beifommen will, muß ich mich unfenntlich machen, 
und allerhand Zaubermittel gebrauchen: und fo verlieben fie 
fih denn in den Stier, oder in den Schwan, und flerben vor 
Angit, wenn fie midy ſelbſt zu Geſichte befommen. 

2». Amor. Dad macht, weil die Sterblichen Jupiter's 
Anblick nicht aushalten können, 

Supiter Wie fommt es denn, daß Branchus und 
Hdacinth fich in Apoll verliebten ? - 


12% Lucian's Werte. 


Amor. Daphne hingegen floh ihn, fo fchönlodig und 
brühend er if. — Willſt du recht Liebendwürdig feyn, fo 
ſchüttle deine Aegide nicht, und laß deinen Blitz zu Kaufe; 
mache dich fo angenehm wie möglich, laß deine Loden zu 
beiden Seiten herabfallen, und umwinde fie oben mit einer 
Haarbinde, trage ein Purpurgewand und vergoldete Schuhe, 
fchwebe unter Flötentönen und nach dem Takte des Tympa— 
num einher, und fey gewiß, ein Gefolge von Schönen um 
dich zu fehen, das zahlreicher feyn wird, als des Bacchus Mä— 
nadenfchwarm. . 

Supiter. Derfchone midy: ic) bedanke mich dafür, in 
diefem Aufzug Tiebenswürdig zu ſeyn. 

Amor. Je nun, fo verzichte auf die Liebe. Dieß wäre 
doch wohl leicht. 

Supiter. Nein, der Liebe entfage ich nicht: aber bes 
quemer zum Ziele zu kommen, wünfche ich. Dazu verhilf 
mir, und unter diefer Bedingung follft du frei feyn. 


! 





Supiter. Merkur. 


Jupiter. Du kennſt doch wohl die jchöne Tochter des 
Inachus, Merkur? 

Merkur. D ja: du meinſt die Go? 

Supiter, Die ift nun Fein Mädchen mehr, jondern 
eine Kuh. 
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Merkur Das wäre! Und woher diefe Verwandlung ? 

Jupiter. Die Juno hat fie aus Eiferfucht fo umge: 
ftaltet, und eine ganz neue, weitere Plage für die Unglüd: 
fiche erfonnen,, indem fie ihr einen vieläugigten Kuhhirten, 
mit Namen Argus, der nie ſchläft, zum Mächter gab. 

Merkur Was ift da zu thun ? 

Supiter. Fliege nad) Nemea hinab (in diefer Gegend 
muß Argus weiden), tödte mir diefen, und die Io führe 
über’3 Meer nad) Aegypten und mache fie zur Sie. Dort 
fol fie künftig als Göttin verehrt werden, den Nil austre— 
ten laſſen, die Winde fchicten, und die Seefahrer bejchirmen. 





IV. Ganymed. 


Jupiter. Ganymed. 

ı. Supiter, Nun, lieber Ganymed, wir find zur 
Stelle. Küſſe mich jest, und überzeuge dich, daß ich feinen 
frummen Schnabel, Eeine fiharfen Klauen und feine Flügel 
mehr habe, wie da du mid) für einen Vogel hielteft. 

Ganymed Wie, Menfhb? Warft du nicht noch fo eben 
der der, der herabgeflogen Fam, und mic) mitten aus mei— 
ner Deerde davon führte? Wie ift div denn dein Gefieder 
ausgefallen, und wie bift fo auf einmal zu einem ganz, Andern 
geworden ? 

Supifer Di ficheft eben fo wenig einen Menfchen, 
al3 einen Adler vor dir, Liebes Kind! Gc bin der König 
der Götter, der die Adlersgeſtalt nur annahm, weil ſie ihn 
zu feiner Abſicht bequem war, 
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Ganymed. Wie? du wäreſt unſer Pan? Aber wo 
iſt denn deine Hirtenflöte, und warum haft du denn Feine 
Hörner und Feine Bodsfüße? 

Jupiter. Meinft du denn, es gebe fonft feinen Goft, 
als Pan? 

Ganymed. Gewiß Beinen: wir opfern ihm ja ein 
Böcklein vor der Höhle, wo fein Bild fleht. Du aber bift, 
glaube ich, einer von denen, die Menfchen rauben und als 
Sclaven verkaufen ! 

». Jupiter. Gage mir einmal, haft du den Jupiter 
nie nennen hören, und auf dem Gargarus *) noch nie den 
Altar des Gottes gefehen, der regnet und donnert und bligt? 
Ganymed. Du bift alfo der faubere Gott, der neu— 
lich die Menge Hagel auf uns herabfchüttelte, der, wie fie ſa— 
gen, oben wohnt, und das Krachen in den Wolken mad, 
und dem der Dater den Widder opferte? Aber fage mir, 
Götterkönig, was habe ich denn Unrechtes gethan, daß du 
mich raubteft? Nun werden wohl die Wölfe iiber meine ver- 
Yaffenen Schafe hergefalfen feyn, und fie zerriffen haben. 

Supiter Du bit nun unfterblich und wirft im Him— 
mer bei ung wohnen: Fümmere dich nicht um die Schafe. 

Ganymed. Was fagft du? Wirft du mic denn heute 
nicht mehr auf den Ida zurückbringen? i 

Jupiter. Keineswegs: ich will nicht umfonft ein Ad— 
fer aus einem Gotte geworden feyn. 

Ganymed Aber da wird mic, mein Vater fuchen, 
and recht böfe werden, wenn er mid) nicht findet, und her— 





*) Gargarus, der Höchfte Punkt des trojanifchen Ida⸗Gebirges. 
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nach werde ich Schläge dafür kriegen, daß ich Die Heerde ver: 
laffen habe. 

Jupiter. Er fol dich nicht wieder zu Gefichte be: 
fommen. ° 

Ganymed. Nein, nein: ich will wieder zu meinem 
Vater. Sieht du, wenn du mich wieder zurückbringſt, fo 
ſoll er Dir noch einen Widder opfern: wir haben ja noch den 
großen, dreijährigen, der immer der Leithammel ift, wenn es 
auf die Weide geht. 

3. $upiter Mie offen und, kindlich unſchuldig der 
liebe Junge ift! — Gieb nun diefen Dingen dem Abſchied, 
Ganymed, und vergiß deine Heerde und den Ida. Du kannſt 
ja von hier aus (demn num ‚bift du bereits ein Himmelsbe— 
mwohner) deinem Vater und Vaterlande viel Gutes thun. 
Start Käfe und Mitch ſollſt du hinfort Ambrofia effen, und 
Nektar trinken: den Letztern- haft du auch und Andern ein— 
zuſchenken und darzureichen, Und, was das wichtigſte iſt, du 
biſt kein Menſch mehr, ſondern ein Unſterblicher; einen präch— 
tigen Stern deines Namens will ich am Himmel glänzen laf- 
fen; mit einem Worte — du ſollſt glücfelig feyn. 

Ganymed. MWenn id) aber fpielen will, wer wird mir mir 
fpiefen ? denn auf dem Ida hatte ich gar viele Cameraden. 

Fupiter. Du folft den Amor dort zum Gefpielen und 
Würfel in Menge haben. Sey nur gutes Muths, mach’ ein 
froͤhlich Geficht, und Laß dich nichts anfechten von den Din- 
gen da unten. 

4. Ganymed. Uber was fol ich denn euch helfen ? 
Dder muß ich hier audy die Schafe hüten? 
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Jupiter. Nein, du ſollſt Mundfchen? ſeyn, den Nektar 
beforgen, und bei Tafel aufwarten. | 

Ganymed. Nun das ift nicht ſchwer. Ich weiß ſchon 
recht gut, wie man die Milch einfchenfen, und den Ephenbes 
cher darreichen muß. 

Jupiter. Kommft du mir fchon wieder mit deiner Mitch, 
und meinft, du hättet Menfchen anfzumarten ? Hier find 
wir ja im Himmel, und trinken, wie gefagt, nichts als Nektar. 

Ganymed. Schmeckt denn der beffer ald Mild) ? 

Jupiter. Du wirft es bald erfahren: koſte ihn, und 
du wirft feine Mitch mehr verlangen. 

Ganymed. Und wo werte ic) denn des Nachts ſchla⸗ 
fen? Nicht wahr, bei meinem Gefpielen Amor? 

Jupiter. O nein! deßwegen habe ich dich ja heranfge> 
holt, daß du bei mir ſchlafen ſollſt. 

Ganymed. Kannft du denn nicht allein fchlafen, ‚oder 
ift es dir angenehmer bei mir zu liegen’? 

Jupiter. Allerdings, bei einem fo hübfchen Jungen, 
wie du, Ganymed. 

5. Ganymed. Was Tann denn die Schönheit zum 
Schlafen helfen ? 

Jupiter. Sie hat etwas angenehm Bezanberndes, bag 
macht, daß man fanfter -fchläft. 

Ganymed. Und doc war mein Vater immer. fo böſe, 
‘wenn ich bei ihm lag, und-wußte des Morgens viel zu fagen, wie 
ich mich immer hin und hergemälzt, ihn geftoßen und im Schlafe 
gefchrieen hätte, fo daß er Bein Ange hätte zuthun können, 
deßwegen ſchickte er mich meiftens zur Mutter fchlafen. Haft 
du mich alfo, wie du fagft, nur deßwegen entführt, fo bringe 
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mid) doch fogleich wieder zur Erde, wenn du nicht beine liebe 
Noth mit mir haben willſt. Denn id) werde dir bald genug 
zur Laft werden, ‚wenn ich mid) fo oft umfehre. 

Jupiter. Angenehmer wird mir ja gar nidyts feyn, 
als wenn ich bei dir wachen, und dich vecht viel und lange 
küſſen und herzen kann. 

Banpmed Meinetwegen magſt bu küſſen, fo viel du 
wilft: ich werde ſchlafen. 

Supiter Wir wollen ſchon fehen. — Nimm ihn nur 
mit dir, Merkur, und gieb ihm den Trank der Unſterblichkeit 
ju trinden: dann zeige ihm, wie er den Becher reichen muß, 
und bring ihm ald unfern Mundſchenk zurüd. 


V. And Jupiters Ehefland. 


Juno. Jupiter. 


1. Juno. Seitdem du dieſen Phrygiſchen Jungen be 
vom Ida entführt und heraufgebracht haſt, machſt du dir fehr 
wenig aus mir, Jupiter. 

Zupiter Ufo auch diefes unſchuldige, harmlofe Kind 
macht deine Eiferfucht rege? Dachte ich doch, nur den Weis 
bern und Märchen, die in meine Nähe kommen, wäreft du 
fo gram. | 

2. Suno Es ift zwar fehr unfein und unſchicklich von 
dir, dem Herrn aller Götter, daß du mich, deine rechtmäßige 
Gemaplin, verläſſeſt, und in Geftalt eines Goldregens, eines 
Satyr oder Schwand auf die Erde kommt, - Ehebruch zu 
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treiben. Indeſſen bleiben jene Dirnen doch unten. Dieſen 
idäifchen Hirtenjungen aber haft du gar in unſere Geſellſchaft 
heraufgeholt, du vornehmiter aller Adler, und mir vor Die 
Naſe hingefest, unter dem Vorwande, einen Munpdfchen? has 
ben zu müffen. Hatteft du denn fonft Niemanden für diefes 
Amt? Seit wann find denn Hebe und Vulcan zum Aufwar- 
ten unbrauchbar geworden ?— Kein einzigesmal nimmft du ja 
den Becher von ihm, ohne ihn vorher wor unfer aller Augen 
zu küſſen; und diefer Kuß muß dir füRer fchmeden, ald Nek— 
tar; daher verlangft du fo oft zu trinken, wenn du auch Pei- 
nen Durft haft. Bisweilen nippeft du bloß ein wenig an dem 
Bedyer, und reicht ihn dann ihm dar: wenn er num gefrun= 
fen hat, trinkſt du den Reſt aus, und zwar genau an der 
nämlichen Stelle, die er mit feinen Lippen berührt hat, um 
zugleidy trinken und Lüffen zu können. Und neulich hat ber 
König und Vater Aller die Aegide und den Donnnerkeil bei 
Seite gelegt, und ſich nicht in feinen Langen Bart hinein ges 
ſchämt, zu dem Jungen auf den Boden zu figen und mit ihm 
Würfel zu fpielen. — D id) fehe Altes: bilde dir ja nicht 
ein, fo etwas im Verborgenen zu treiben. — 

35. Jupiter. Und was iſt denn Arges daran, Juno, 
wenn ich — artigen Knaben mitten unter'm Trinken ein 
wenig herze, und an beidem zugleich meine Freude habe, am 
Kuſſe und am Nektar? Wenn ich ihm erlaubte, dir ein ein— 
z'ges Küßchen zu geben, du würdeſt mir gewiß keine Vor— 
würfe mehr darüber machen, daß mir ſein Maulchen lieber 
als aller Nektar iſt. 

Juno. So ſchwatzt nur ein Knabenverderber. Ich werde 
doch Feine Närrin ſeyn, und meinen Lippen einen fo weibi— 
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ſchen Weichling, wie diefen phrugifchen Buben da, zu nahe 
kommen laffen ? | 

Jupiter. Nur mir meinen Liebling nicht gefchimpft, 
du Alfervortrefflichfte ! diefer weibifche Bube, diefer phrugifche ” 
Meichling iſt wahrfich reizender und Fiebenswürdiger, ad — — 
Doch ich will lieber nichts fagen, um di ich nicht noch giftiger 
zu machen. 

4. Juno. O meinetwegen magſt du ihn auch noch hei⸗ 
rathen. — Aber bedenken ſollteſt du doch, was du mir mit 
deinem Mundſchenk für einen Schimpf anthuſt. | 

Supiter. Ad, dein lahmer Sohn Vulcan foll uns 
alfo wieder beim Weine bedienen, wenn er mit Koklenftaub 
bededt von der Eſſe kommt, und eben die Feuerzange wegge— 
legt hat! Ans folhen Fingern follen wir den Becher empfan— 
gen, und wohl auch mitunter den ganzen Mundſchenk an uns 
fern Buſen ziehen, um ein von Ruß gefchwärztes Geficht zu 
tüffen, das du felbit, feine Mutter, wohl ſchwerlich würdeft 
liebkoſen wollen? Das wäre ein Genuß! Nidyt wahr? Das 
wäre einmal ein Mundfchend, der die Göttertafel zieren 
würde! Den Ganpmed muß ich uun ſchon nach dem Ida zu— 
rückſchicken: denn der ift reinfich, Hat Fingerchen wie Rofen, 
und reicht recht fittig den Becher, und, was did) am meiften 
ärgert, küßt Tieblicher als Nektar. 

5. Suno So? Nun ift Dulcan auf einmal lahm, 
rußig, und unwürdig geworden’, mit feinen Fingern deinen 
Becher zu berühren, und num efelt dir auf einmal vor feinem 
Anblick, feitdem ung der Ida diefes ſchöne Lockenköpichen ge— 
Jiefert Hat? Vördem faheft du von dem Allem nichts, und 
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weder Kohlenſtaub noch Ruß hielten dich ab, von — 
Händen dir's wohl ſchmecken zu laſſen. 

Jupiter. Du kränkſt dich darüber vergeblich, Juno, 
und facheſt durch deine Eiferſucht meine Liebe nur noch mehr 
an. Wenn es dir Verdruß macht, den Becher aus der Haud 
eines blühenden Knaben zu empfangen, wohlan ſo laß ihn 
dir von deinem Sohne kredenzen, und du, Ganymed, reichſt 
ihn mir künftig allein! Und bei jedem Becher küſſeſt du 
mich zweimal, wenn du mir ihn reichſt, und wenn du ihn 
wieder zurückempfängſt. Wie, Ganymed, du weinſt? Fürchte 
nichts! Der ſoll es ſchwer bezahlen, der dir etwas zu Leide 
thun wollte! 


— 


VI. F xion. 


Juno. Jupiter. 

1. Juno. Was hältſt du von dieſem Ixion, Jupiter ? 

Jupiter. Ich halte ihn für einen ganz braven Mann 
und angenehmen Geſellſchafter, liebe Juno. Er würde nicht 
an unfern Mahlzeiten Theil nehmen dürfen, wenn er deffen 
unwürdig wäre. 

Juno. Und doch ift er es, der impertinente Menfdy; 
er darf nicht länger um uns feyn. 
—Jupiter. Was hat er denn impertinentes gethan? Sch 
folfte es, meine ich, doc, auch wiſſen. 

Sund Was er gethan hat? — — —* ich ſchäme 
mich, es zu ſagen, ſo frech war er. 

Jupiter. Um ſo weniger darfſt du mir es verſchwei— 
gen, je ärger er gefrevelt hat. Hat er vielleicht eine Göttin 
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verführen wollen? Ich vermuthe fo etwas, weil du mir ed 
rich! fagen wiltft. 

Juno. Mich, mic ferbft und Feine Andere hat er vers 
führen wollen, Jupiter, und das fchon eine geraume Zeit her. 
Anfangs verftand ich gar nicht, warum er mid fo unver: 
wandt anfah, und feufzte, und Thränen in den Augen hatte. 
Wenn ich Dem Ganymed den Becher, aus dem- ich getrunfen 
hatte, zurüdgab, fo verlangte er aud eben demfelben zu 
trinken, und wenn er ihn bekam, küßte er ihn, hielt ihn an 
die Augen," und blickte dabei immer nach mir herüber, Nun 
fing ich an zu merken, daß der Menſch verliebt ift. Lange 
ſchämte ich mich, es dir zw fagen, und glaubte immer, er 
würde von felbft von feiner Marrheit zurückkommen, Wie er 
fi) aber erfrechte, fich gegen mich erklären zu wollen, und fich 
weinend mir zu Füßen warf, hielt ih mir die Ohren zu, 
um fein unverfchämtes Flehen nicht hören’ zu müffen, ließ 
ihn Fiegen, und lief her, um es dir anzuzeigen. Siehe nun 
ſelbſt, wie du diefen Menfchen gebührend züchtigen willſt. 

3. Gupiter. Der VBerruchte! Das mir? Nach Ju— 
no's Umarmung zu trachten? Bis zu dieſem Wahnfinn konnte 
ihn der Nektar beraufchen ? — Uber fo ift’s: wir find ſelbſt 
Schuld: warum halfen wir fein Maß in unferer Menfchen: 
liebe, und laſſen fie fogar an unferer Tafel fingen? Iſt es ih— 
nen zu verdenken, wenn fie bei einem Wein wie der unfrige, 
und beim Anblick himmliſcher Schönheiten, dergleichen fie 
auf ihrer Erde nie zu Gefichte Eriegen, von Liebe und Be: 
gierde überwältigt werden? Die Liebe aber — ift fie doch 
ſtark genug, nicht nur Sterbfiche, fondern bisweilen ung ſelbſt 
zu überwilltigen. 
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Juno. Nun freilich, über dich ſpielt fie gewaltig den 
Tyrannen. Gie zieht dich bei der Nafe onne-den geringften 
MWiderftand, wohin fie will, und willig Fäffeft du dich von ihr 
in jede beliebige Beftalt verwandeln: Eurz du bift ganz und 
gar ihr Eigenthum und Spielzeug. Und nun weiß id) recht 
gut, warum man dem Srion verzeihen muß: ift doch Piris 
thous *) ein Zeuge davon, wie du einft mif feiner Gattin 
ftandeft. 

e 4. Jupiter. Weißt du denn alfe die Kleinen Zeitvers 

freibe noch, die ich mir ehemals da unten auf der Erde 
machte? — ber höre, wie ich glaube, daß mit Ixion zu 
verfahren ift. Strafen dürfen wir ihn nicht, und eben fs 
wenig von unferer Tafel wegjagen, das wäre ein Bischen zu 
plump. ber da er num doch verfiebt iſt, wie du fagft, und 
weint, und verzweifeln will — 

Juno. Was foll nun kommen, Jupiter? Muß ich 
fürchten, auch von dir eine Unverſchämtheit zu hören? 

Jupiter. Gewiß nicht. Höre mich nur: wir wollen 
aus einer Wolke ein dir ganz ähnliches Trugbild geſtalten, 
und wenn die Tafel aufgehoben iſt, ſo wollen wir, während 
Irion, wie es dem Verliebten gebührt, nicht ſchlafen kann, 
daſſelbe an ſeine Seite legen. So wird er glauben, das 
Ziel ſeiner Wünſche erreicht zu haben, und von ſeinen Lie— 
besfchmerzen genefen, 

Sun. Nein, nein, Re folf er, der Vermeifene I 








*) Piritbons, Sohn des Jupiter und der Dia, der Gemah⸗ 
lin JIxion's. 
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j Jupiter. Gedulde did, doch, liebe Juno. Was haft 
du denn Unangenehmes davon, wenn Irion bei einem Nebels 
geile liegt ? 

5. Juno. Er wird die Wolfe, die mir fo ähnlich fe: 
Hen fol, für mid halten, und fo wird die Schmah mir 
gelten. I “ 
Jupiter. Poſſen! Eine Wolfe ift eine Juno und 
uno Beine Wolke. Irxion wird getäufcht, und das ift Altes. 

$uno. Aber gemein, wie nun einmal die Menfchen alfe 
find, wird er fihh auf der Erde deffen rühmen, uud allen 
Leuten erzählen, wie er bei der Juno gefchlafen und Jupi— 
ter’s Bette getheilt hätte. Und am Ende ift er gar im 
Stande und fagt, ih wäre in ihn verliebt; und die Menfchen 
glauben es ihm; denn fie können nicht willen, Daß er bei ei— 
ner Wolke gelegen. | | 

Jupiter. Je nun, wenn er fo etwas fagt, fo foll er 
in den Tartarus geftürzt, auf ein Rad geflochten, immer und 
ewig auf demfelben herumgetrilft werden, und dieſer Qual 
foll Bein Ende feyn; und dieß zur gerechten Strafe, nicht 
für feine. Liebe (denn diefes Verbrechen wäre wohl fo groß - 
nicht), fondern für feine unverfhämte Prahlerei. 


vL Merftıar 


Bulcan. Apollo. 
(In Butcan’s Wertftätte.) 


ı. DBulcan. Haft du dad neugeborne fchöne Kiud der 
Maja fhon gefegen, Apoll, wie ed alle Leute anlächelt, und 
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wie man es ihm an den Augen anſieht, daß etwas recht Gu⸗ 
tes aus ihm werden müſſe? 

Apoll. Wie? Kann man den ein Kind nennen, und 
Gutes von ihm erwarten, der, wenigſtens nad) feiner Schel: 
merei zu urtheilen, Alter ald Japetus feyn muß? 

Vulcan. Wem follte denn ein Kind, das kanm auf 
die Welt gekommen ift, etwas zu Leide thun Bönnen ? 

Apoll. Frage den Neptun, dem er feinen Dreizad ges 
ftohlen,, oder den Mars, dem er das Schwerdt heimlich aus 
der Scheide gezogen, meiner felbft nicht zn gedenken, dem er 
die ganze Armatur, den Bogen fammt den Pfeilen entführt hat. 

2». Vulcan. Das hat ein Säugling gethan, der ſich 
in feinen Windeln noch Baum rühren Pan ? 

Apoll. Du wirft dich felbft überzeugen, wenn er nur 
erft zu dir gekommen ift. | 

DBulcan. Er ift aber bereits bei mir gewefen. 

Apoll. Und vermiſſeſt du Eeined von deinen Werk— 
zeugen? | | 

Vulcan. Kein einziges. 

Apoll. Siehe nur noch einmal genau nach. 

Vulcan. Weiß der Himmel, ich finde meine Zange nicht. 

Apoll. In den Windeln des Kindes wirft du fie ohne 
Zweifel entdecken. 

Vulcan. Der hat ja fo flinde Finger, als ob er fchon 
in Mutterfeibe auf diefes Metier ſtudirt hätte. 

3. Apoll. Und. Haft du ihm nicht auch-plaudern ge= 
hört? Wie das fo fertig vom Munde geht. Er hat -fich 
angeboten, unfere Bedienung zu übernehmen. Geftern for— 
derte er den Amor heraus, packte ihn, ich weiß nicht wie, 
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bei den Ferſen, und war im Augenblick mit ihm fertig. Und 
da wir ihn Alte lobten, ftahl er der Veuus, während fie ihn 
eines Sieges wegen liebfoste, ihren Gürtel, dem Jupiter, 
während er lachte, feinen Scepter, und wäre ihm der Don: 
nerkeil nicht zu ſchwer und zu heiß gewefen, er hätte ihn 
wahrlich aud) noch davon getragen. — 
Vulcan. Ein Blisjunge, der! 
Apoll. Und obendrein ift er auch ſchon ein Tonkünſtler. 
Vulcan. Woraus ſchließeſt du das? 
4. Apoll. Neulich fand er eine todte Schildkröte und 
machte ein Inſtrument aus ihrer Schaale, befeſtigte einen 
Hals mit einer Handhabe daran, verſah ſie mit Wirbeln und 
einem Stege, ſpannte ſieben Saiten darüber, und ſpielt dir 
num fo ıteblicy und harmoniſch darauf, daß ich ferbft ihm dar: 
um beneide, wiewohl Eaitenfpiel ſchon längſt meine Sache 
ift. Auch fagte mir Maja, er bleibe nicht einmal des Nachts 
im Himmel, fondern feige aus Vorwig bis in den Tartarus 
hinunter, vermuthlich um auc dort zu_fehen, ob es etwas 
zu ſtehlen gebe. Er ift mit Flügeln verfehen, und trägt eine 
Ruthe von ganz wunderbarer Kraft, womit er die Seelen 
cifirt, -und die Todten in die Unterwelt hinab geleitet. 
Bulcan. Ich felbft gab ihm diefe Ruthe zum Spiel: 
jeug. 
Apoll. Und zum Dante Hat er dir deine. Seuerzange 
gemaust. 
Bulcan. Du erinnerſt mich eben recht. Ich muß doch 
gehen und fie holen: vielleicht findet fie fich wirklich in feis 
nen Windeln, wie du fagteft. 


— — — 
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VII Der Minerva Geburt. 
Bulcan, Jupiter. | 

1. Vulcan. Hier bin ich, - Jupiter. Mas befiehlft bu ? 
Hier iſt auch das Beil, das id) mitbringen follte: es ift mein 
ſchärfſtes; ich könnte Steine damit auf Einen. Hieb durch— 
bauen, | 

Jupiter. Gut, Vulcan: fo haue mir nur gleich den 
Kopf entzwei. 

Vulcan. Willſt du mich auf die Probe ſtellen, oder 

biſt du nicht bei Troſte? Sage mir doch im Ernſt, was ich 
thun ſoll. 
Jupiter. Wie geſagt, mir den Schädel zerſpalten. 
.Und wenn du nicht auf der Stelle gehorchſt — es wäre nicht 
das Erſtemal, daß du meinen Zorn empfändeſt. Darum nicht 
länger gezaudert, recht herzhast zugehauen! Ich vergehe vor 
den Wehen, die mir das Gehirn umwühlen. 

Bulcan. Siehe zu, Jupiter, daß wir Beinen Schaden 
anrichten. Mein Beil ift feharf: ed wird nicht ohne Blut 

abgehen, wenn dich diefe unfanfte Lucina entbinden foll. 
$upiter, Haue Bet drauf los, Vulcan. Sch muß 
wiſſen, was mir hilft. 

2. Vulcan. So haue id) denn zu, ungern zwar, aber 
was will man machen, wenn du befiehlſt? — Sal was ift 
da3? ein Mädchen in volfftändiger Rüftung! Du haft wahr: 
lich, ein großes Uebel im Kopfe gehabt, Jupiter. Kein Wun— 
der, daß du fo grimmig warft: eine fo große Tochter, und 
von Fuß anf gewaffnet, unter der Hirnhaut auszubrüten! 
Wußten wir doch nicht, daß du flatt des Kopfes ein Kriegs: 
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zeit auf dem Rumpfe finen hafteft! Wie? fie tanzt fihon ten 
Woaffentanz? Wie gewandt fie die Lanze fihwingt, und ten 
Schild fchüttelt, und ganz ergriffen ift von Priegerifcher Ze: 
geifterung! Das größte Wunder aber ift, daß fie in wenigen 
Augenblicken wine flattlihe und mannbare Jungfrau gewors 
den ift. Zwar hat fie bBlaugraue Eulenaugen, aber aud) das 
nimme fich unter dem Helme redyt gut aud. Jupiter, gieb 
fie mir als Hebammenlohn zum Weibe! 

Jupiter. Du verfangft etwas Unmöglicdyes, Vulcan. 
Sie ift entfchloffen, ewig Jungfrau zu bleiben. Ich für meis 
nen Theil hätte nichts dagegen. 

Bulcan. Mehr will ich nicht. Für dad Uebrige laß 
mid) forgen. Ich werde fie mir mit Gewalt nehmen. 

Jupiter. Verſuch's, wenn du es für fo leicht Häftft. 
Sc weiß jedod) nur zu gut, daß es unmöglich ift. 


IX. Des Bachus Geburt. 
Neptun Merkur. 


1. Neptun. Sf Jupiter jest zu fprechen, Merkur 
Merkur D nein, Neptun. | 
Neptun. Eo melde ihm wenigftend, daß ich hier bin. 
Merkur Dringe niht in mich: ic) fage dir nur, daß 
es ihm im Augenblicke fehr ungelegen wäre, dich zu fehen. 
Neptun. Iſt er etwa mit der Juno aufammen ? 
Merkur Mein: es ift etwas ganz anderes. 
Neptun. Ach, ich merfe, Ganymed ift drinnen. 
Merkur. Yud) das nicht. Jupiter ift — unpäßlic. 
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Neptun. Wie ſo? Du erſchreckſt mich, Merkur: was 
iſt ed denn? 
Merkur. Es ift fo, daß ic) mic, fchäme, es zu fagen. 
Neptun. Gag’ ed immer: id) bin. ja dein Oheim. 
Merkur. Nun dem, Jupiter hat foeben ein Kind’ 
gehabt. | 

Neptun. Biſt du toll? Ein Kind? und von wen? 
Iſt er denn, ohne daß wird ahneten, ein Zwitter gewefen ? 
Hit doch wenigftend fein Bauch nie eine Schwangerfchafe 
verrathen ! 

Merkur Da Haft du Rede: das Kind lag aber andy 
nicht dort. Ä | | 

Neptun. Ich verftehes er hat ed wieder aud dem 
Kopf geboren, wie.die Minerva: denn er muß einen förmli— 
hm Eierftod im Hirne haben. 

Merkur O nein: Dießmal ging er im Oberſchenk 
m’t einem Finde der Semele fchwanger. | 

Neptun. Seht da, der Gute ift ja am ganzen Leibe 
trächtig. Uber wer ift denn diefe Semele? 

2. Merkur. Eine Thebanerin, der Töchter des Cad— 
mus eine, die von ihm ſchwanger wurde, 

Neptun Und nun hat er anſtatt ihrer geboren? 

Merkur. So ift ed, wie wunderbar es dir aud) vor= 
kommen mag. Jung — du weißt, roie eiferfüchtig fie iſt — 
hat ſich an die Semele gemacht, und fie befchwagt, von Ju— 
pitern zu verlangen, daß er mit Blitz and Donner zu ihe 
fommen folle. Dieß geſchah; Jupiter Fam mit feinem Flam— 
menftrahl; das Dad) gerieth in Brand, und Semele erftictte 
in der Flamme. Da erhielt ich den Befehl, den Leib derfel=_ 
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ben aufzufchneiden, und ihm das noch unausgesragene, fieben 
Dionat alte Kind zu überbringen. Wie er es hatte, madıte 
er ih eine Definung in den Schenkel, ſteckte es hinein, um 
ed vollends reifen zu laffen, und jeht im dritten Monat hat 
er es zur Welt gebracht, befindet fid, aber in Folge der Ges 
burtsſchmerzen etwas unpaͤßlich. 

Neptun. Wo iſt denn jetzt das Kind? 

Merkur. Ich mußte es nach Nyſſa tragen, und un— 
ter dem Namen Dionyſus den Nymphen aufzuziehen geben. 

Neptun. So iſt alſo Jupiter dieſes Dionyſus Vater 
und Mutter zugleich? 

Merkur Nicht anders. Doch — ich muß gehen, und 
ihm Waſſer für feine Munde holen und alles Uebrige befors 
gen, was man gewöhnlich bei Wöchnerinnen braucht. 





X. Supiter nnd Alkmene. 


Merfur Helios ®). 

1. Merkur. Helios! Jupiter befichlt, du ſollſt heute, 
morgen und übermorgen zu Haufe bleiben und nicht ausfah— 
ven. Diefer ganze Zwiſchenraum fol Eine lange Nacht feym, 
Die Horen können alſo deine Pierde nur.wieder ausſpannen: 
du darfft deine Fackeln löſchen, und nach langer Zeit au 
einmal wieder ausruhen, | 

Helios Einganz ner und fonderbarer Befehl, Mer: 
fur. Ich Habe doch Beinen Fehler in meiner Bahn gemacht 
und die Pferde aus dem Geleife treten laſſen, daß er mir 


?) Der Sonnengptt. 
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vielleicht darüber zürnt, und num die Nacht dreimal fo lang 
als den Tag machen will? 

Merkur. Nichts dergleichen, Es ſoll nicht für immer 
ſo ſeyn: nur für ie hat er eine etwas lange Nacht von= 
nöthen. | 

Helios. Wo ift er denn gegenwärtig? Woher fArickt 
er denn dich mit diefem Befehl an mich? | 

Merkur. Aus Böotien, wo er dermalen mit des Am⸗ 
phitiyo Frau, die er liebt, zufammen ift. 

Helios. Und dazu ift Eine Nacht nicht lang genug ? 

Merkur Nein. Es foll ein großer und Fampfrüfti- 
ger Gott die Frucht diefes Befuches feyn, und der kann un: 
möglich in Einer Nacht fertig werden. | 

2. Helios. Viel Glück zu diefem großen Stück Ar- 
beit! Aber — unter und gefagt, Merkur — fo etwas ge— 
ſchah doch zu Saturn’s Zeiten niemald. Diefer ſchied ſich 
nie von Rhea's Bette, und verließ nie den Himmel, um im ' 
Theben zu fchlafen. Tag war Tag, und die-Näct jedesmat 
fo lang, als es die Jaherszeit mit fid) brachte. Außerordent- 
liches und vegelwidriges gefhah nichts. Nie hat Saturn mit 
einer Sterblichen zu fchaffen gehabt. Nun fol um eineg 
heiftofen Weibsbildes willen die ganze Ordnung umgekehrt, 

mine Pferde follen durch die zu lange Ruhe fteif, und der 
Weg fchlechter werden, weil er drei Tage unbefahren bleibe. 
. Das hat man von Jupiter's Liebfchaften! Die armen Mens 
ſchen müſſen nun im Finftern fisen und warten, bie der große 
Ytylete, den du und ankündigeft, endlich fertjs iſt. 

Merkur. Stille doch, Helios! Deine Reden könnten 
dir Verdruß bringen. — Ich gehe von_bier zur Luna ung, 
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zum Schlafgoft, und bringe ihnen gleichfalls Befehle ron 
Jupiter: jene fol recht fadre vorwärts rüden, und dieſer 
fih ja nicht von den Menfchen entfernen, damit Niemand 
merke, daß die Nacht fo lange geweſen iſt. 





xl. Endymion. 
Venus. Luna. 


1. Venus. Was man nicht hören muß, liebe Luna! 
Sagen doch die Leute, wenn du auf deiner Bahn nach Gas: 
rien tommeft, haiteft du mit deinem Wagen ftill, um auf 
den im Freien fchlafenden Jäger Endymion herabzufchauen; 
fogar habeft du dich fehon mitten auf dem. Wege zu ihm hers 
abgelaflen. 

Luna. Frage deinen Sohn Amor Ben der iſt allein 
Schuld daran. 

Benud Der? Nun freifich , bas iſt ein gottloſer 
unge. Wie geht er nur mit mir, feiner leiblichen Mutter, 
am? Neulich ließ er mir keine Ruhe, bis ich wich auf tem 
da, um des Anchiſes von Ilium willen, -herabließ; und 
noch ganz kürzlich brachte er mid) auf den Libanon zu tem 
Bekannten Aſſyriſchen Jüngling *), in den er übrigens auch 
Die Proſerpina verliebt machte, fo Daß er mir nun zur Hifite 
meinen Liebling wieder genommen hat, Wie oft drohte ich 
ihm ſchon, wenn er feinen Muthwillen nicht laſſen werde, 
ihm Bogen und Pfeile zu zerbrechen, und die Flügel zu bes 
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fchneiden. Auch Schtäge hat er ſchon von mir mit dem Pans 
toffel auf den Hintern bekommen. Für den Augenblick ift er 
dann freifich ganz demüthig und bitter um Verzeihung; aber 
ehe man ſich's verfieht, .ift Alles wieder vergeſſen. — 

3. Aber fage mir, ift Endymion fhön? Die Schönheif 
des Gegenftandes tröftet ja leicht über das Unglüd des Ber; 
fiebtfeyn®. F 

Luna. Im meinen Augen iſt er vollkommen ſchön, zus 
mal wenn er auf feinem über den Felfen gebreiteten Mantel 
fihläft: die linke Hand hält nachläßig einige Pfeile, die ihr 
alfmählig entgleiten; der rechte Arm ift über den Kopf ges 
bogen, fo daß die Hand mit lieblicher Grazie auf fein Ge: 
ſicht zu liegen kommt. ‚So liegt er in Schlummer aufgelöst, 
und fein. Athem duftet füß wie Ambroſia. Da laſſe ich mich 
denn ganz leife herab, nähere mid, ihm auf den dußerften 
Fußfpigen, um ihm ja nicht zu weden, und — — ſollte ich 
einer Venus das Weitere erft fagen müflen? Genug — 
diefe Liebe verzehrt mid). Mn 
u ® 


Sy 


XII. Rhea und Attis. 
Venus. Amor. 


1. Venus. Siehe, mein Kind, was du anrichteſt. 
Ich ſage nichts‘ davon, was du Alles die Menſchen auf der 
Erde gegen ſich und gegen Andere zu begehen verleiteft. Aber 
wie du es im Himmel treibt? Verwandelſt du nicht den 
Supiter in alle Geftalten, wie es dir jedesmal einfällt, zie— 
beft die Luna vom Himmel herunter, und verleitet den He— 
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lios, ſich bei Clymene zu verfpäten und feines Laufes zu vers 
geffen? Mit mir, deiner Mutter, treibft du ohnehin allem 
Muthwillen ungefchent. Nun haft du es vollends, du ver: 
meffener Bube, bei der alten grauen Göttermutter Rhea da— 
hin gebracht, daß fie fih nody in einen Knaben, den Phry— 
gier Attis, verlieben muß! Die ift num ganz vafend, hat 
ihre Löwen einfpannen laffen, und ihre Corybanten, die fie 
gleichfalls toll gemacht hat, mit fidy genommen, und ſchwärmt 
nun mit ihnen den ganzen Ida auf und ab. Sie heult um 
ihren Attis: von ihren Eorybanten zerfegt ſich einer die Ar: 
me mit dem Schwerdte, ein anderer rast mit fliegenden Haa— 
ren über Berg und Thal; wieder andere blafen auf Hörnern 
und panfen.anf Trommeln und Keffeln los: Fury es ift ein 
fo wilder Spektakel auf dem ganzen Gebirge, daß mir bange 
ift, die Rhea möchte in einem folhen Anfall von Raferei, 
oder vielmehr, wenn fie wieder bei fidy ift, den Corybanten 
befehlen, didy, du unheilvolfes Kind, zu greifen und zu zer- 
reißen, oder ihren Löwen vorzuwerfen. Wahrhaftig, id) fehe 
dich mit Schreden in diefer Gefahr. 

». Amor. DBeruhige dich, liebe Mutter. Sch habe 
mich auch fchon mit ihren Löwen befreundet, fleige ihnen 
auf den Rüden, faſſe fie an der Mähne, und leite fie, mo: 
bin ich will: fie fchmeicheln mir und leden mir die Hand, 
die ich ihnen ohne Schaden in den Rachen ſtecke. Die Ahen 
aber, wo ſollte dieſe Zeit herbekommen, mich zu verfolgen, 
da ſie ſo ganz in ihrem Attis lebt? — Am Ende, thue ich 
denn etwas Unrechtes, wenn ich Euch das Schöne vor Augen 
bringe, ſo wie es iſt? Ihr dürfet ja nur keine Begierde 
darnach aufkommen laſſen. Thut ihr es, ſo ——— nicht 
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mich. Oder möchtert du, liebe Mutter, daß es überhaupf 
mit der Liebe ein Ende hätte, alfo audı mit der ded Mars 
zn dir, fo wie mit der Deinigen zu ihm? 

\ Venus. Durdyteiebener Junge, mie dir iſt nicht fer: 
fig zu werden. ber warte, du wirft noch Gelegenheit be— 
fommen, an meine Worte zu denken! 





Xi. Der Rangſtreit. 
$upiter. Hercules. Aeſculap. 


1. Jupiter. Go hört einmal auf, Hercules um 
Aeſculap, euch wie Menſchen zu zanken. Pfui! Das ſchich 
ſich ſchlecht für die Göttertafel. 

Hercules. Kannſt du wollen, Jupiter, daß diefer Arz 
neikoch da den Vorfis vor mir habe? | 

Aeſculap. Er gebührt mir, id) bin beffer als du. 

Hercules. Wie fo, du verwetterter Kerl? Etw 
weil dich Jupiter mit dem Blitz erjchlug wegen deiner Sche 
menftreiche, *) worauf er dich aus purer Barmherzigkeit m 
ter die Unfterblichen aufgenommen hat. u 

Aeſculap. Ha, du darfſt mir meinen Feuertod vo 
rücken! Haft du denn vergeflen, daß du auf dem Deta ve 
brannteft ? er 





®) Weil er mit Huͤlfe feiner Mittel Tobte anferwedt, u 
ſomit dem Weiche bes Pıuto, bed Bruderd von Jupit 
entfuͤhrt hatte. 
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Hercules.” Nun fo war wenigſtens im Leben ein gro— 
Ber Unterfcyied unter und. Ich, Jupiter’ Sohn, hatte dag 
große Geſchäft, die Welt von ihren Uebeln zu reinigen, Uus 
geheuer zu bezwingen, und gewaltthätige Menfchen zu bes 
ftrafen. Und du — bift ein bloßer Wurzelfrämer und Quad: 
falber, allenfalls gefchict, den Leuten Pflaſter auf ihre Schaͤ⸗ 
den zu legen: Großes und Mannhaftes haſt du auch gar 
nichts aufzuweiſen. 

2. Aeſculap. Recht, ich habe dir ja die Brandflecken 
ausheilen müſſen, als du neulich vom Gift an deinem Ge— 
wande und vom Feuer halbgebraten zu uns heraufkamſt. 
Und was das Mannhafte betrifft, fo habe idy Freilich nod) 
nie Knechkdienfte gethan, habe nie in Lydien Molfe gefämmt, 
mich nie in einen purpurnen Weiberrock geftedt, habe nie 
von dem goldenen Pantoffel der Omphale Schläge bekom- 
men; auch war ich nie fo rafend, Weib und Kinder um's 
Leben zu bringen. 

Hercules. Wenn du nicht gleich aufhörft zu ſchim— 
pfen, fo ſollſt du im Yugenblid fehen, daß dir deine Unſterb— 
lichkeit wenig helfen wird. Sch nehme dich, und fchmeiße 
dich Eopfüber zum Himmel hinaus, und kein Päan *) foll im: 
Stande feyn, deinen zerfrümmerten Schädel zu Euriren. 

Supiter. Ruhig, fage ich! verderbt ung nicht die Ge— 
feltihaft, oder ich ſchicke euch Beide von der Tafel fort. 
Uebrigens ift es billig, Hercules, daß Aefculap über dir fige: 
er ift ja aud) vor dir geftorben, | 





°, Ein Beiname des Apoll, als bes Gottes der Heilkunde 
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XIV Hyacinth. 


Merkur Apoll. 


. Merkur Warum fo finfter, Apoll? 

Apoll. Ach, Merkur, ich bin fo unglücklich in der Liebe. 

Merkur Das ift freilich betrübt. Mie bift du aber 
aufs neue unglücklich geworden: oder ift es noch die alte 
Gefchichte mit der Daphne, die dich verſtimmt? 

Apoll. D nein, ich befraure meinen lakoniſchen Zieh: 
fing, des Debalus Sohn. 

Merkur, Wie? Den Hyacinth ? Iſt er denn todt? 

Apoll. Leider! 

Merkur. Iſt's möglich, Apoll? Wer fonnte fo fühllos 
für das Schöne feyn, den Tiebenswürdigen Füngling zu 
tödten ? 

Apoll. Ach! es ift mein eigen Werk, 

Merkur Bift du rafend, Apoll? 

Apoll. Das nicht: es war ein unfeliges Geſchick. 

Merkur, Wie fo? erzähle mir doch die Sache. 

a. Apoll. Er lernte den Diskus *) werfen, und ich 
warf mit ihm. Zephyr, der verfluchtefte aller Winde, war 
gleichfatts feit lange fchon in den Knaben verliebt gewefen, 
und fand, da ihm Hpacinth Bein Gehör ſchenkte, diefe Ber: 
achtung unerträglich. Wie ich nun den Diskus auf Die ges 
wöhnliche Art in die Höhe werfe, fährt Zephyr vom Tayge— 
tus **) herab, und wirft den Diskus mit foldher Gewalt dem 





*) S. Anacharſis 27. 
e*) Gin Berg in Lakonien. 
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Knaben auf den Kopf, daß das- Blut ſogleich ffrommeife aus 
der Wunde floß, und Hyacinth auf der Stelle den Geift auf: 
gab. Eilends verfolgte id) den Zephyr bid auf das Gebirge 
und zahlte ihm mit meinen Pfeilen: dem Knaben aber: ers 
richtete ich, zu AUmpelä an der. Stelfe, wo ihn der Diskus 
niederfchlug, einen Grabhügel, und aus feinem Blute ließ ich 
die Lieblichfte und fchönfte aller Blumen fproffen, auf weldyer 
ih mit Buchſtaben die Klagetöne um den Verftorbenen bes 
jeichnete *). Habe ich nun nice Grund genug zu meiner 
Traurigkeit ? 

Merkur Ich finde es nicht. Du wußteft ja, daß du 
einen Sterblichen zu deinem Liebling erkohren haft: wie kannſt 
du es übel nehmen, daß er geftorben ift ? 


XV. Bulfan’d Frauen. 
Merkur. Apoll. 


1. Merkur. Uber daß fo ein Iendenlahmer gemeiner . 
Schmied, wie Bulcan tft, die zwei fchönften Weiber, die Ve— 
nus und die Grazie, befommen hat — was fagft du dazıı, 
Apoll? 

Apoll. Je nun, er hat Glück gehabt. Aber mehr 
noch wundert mich, wie ſie Gefallen an ſeinem Umgange fin— 
den können, wenn er von Schweiß triefend und das Geſicht 
mit Ruß bedeckt ſich über ſeinen Amboß bückt. Nichts deſto— 

| weniger umarmen fie ihn, küſſen ihm und fchenken ihm alle 
Bunftbezeugungen, | I 


*) Naͤmlich AI AI, die Raute der Wehklage, 
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Merkur. Eben das ift’d, was auch mid) verdrießt, 
und warum ich den Vulcan beneide. Prange du noch fo 
fehr mit deinen üppigen Locken, Apoll, mit deinem Either- 
fpiel und deiner Schönheit, wie ich mit meinem fchlanfen 


und gewandten Förper und meiner Lyra — was hilft’s, 
wenn es Schylafengeheng Zeit ift, dürfen wir doch nur allein 
zu Bette. 


2. Apoll. Sch bin überhaupt nicht glücklich in der Liebe. 
Won den beiden, die ich über Alles liebte, der Daphne und 
dem Hyacinth, war-ich der Einen fo zuwider, daß fie_davon 
lief und lieber zu Holz werden, ald mir ſich hingeben wollte, 
Den Hyacinth aber brachte ich mit einem Disfuswurf um’s 
Leben: und ftatt beider habe ich nun Lorbeer: und Blumen: 
Kränze. 

Merkur. Sch hatte wohl einmal die Venus — doch 
ich will mich nicht rühmen. 

Apoll. Ich weiß, fie foll dir den Hermaphroditus ge: 
-boren haben. — ber fage mir doch, wenn du Bannft, wie 
es kommt, daß Venus und die Örazie nicht eiferfüchtig über 
einander find ? j 

3. Merkur Weil die letztere auf Lemnus mit ihm 
ebte, die Venus aber im Himmel, Uebrigens kümmert ſich 
diefe wenig um den Schmidt, fondern ift viel au fehr mit ih: 
rem geliebten Mars befchäftigt. 

Apoll. Glaubſt du wohl, Vulkan wiffe darum ? 

Merkur Allerdings: allein was will er machen gegen 
einen fo vüfligen jungen Soldaten? Er verhält fih ganz 
ruhig, droht aber ein Fünftliches Neb zu verfertigen, mit wel: 
chem er fie einmal, wenn fie beiſammen find, fangen wird, 
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Apoll. Ich weiß nichts davon, möchte übrigens felbit 
derjenige feyn, dem das Ney gilt. 





XVI. Juno's Neid. 
Juno. Latona. 


- 1. Juno. Nun, das muß wahr ſeyn, du haſt dem 
Jupiter recht fchöne Kinder geboren, Yarona. 

Latona. Wir Eönnen freilich nicht ale folche gebä- 
ren, wie dein Vulcan ilt. 

Juno. Der ift doch, fo lahm er ift, zu etwas nüße; 
er ift ein großer Künftler, und hat uns den Himmel aufs 
geſchmackvollſte eingerichtet: ja er hat fogar die Venus zum 
Weibe befommen, und wird von ihr werth gehalten. Aber 
was find. denn deine Kinder? Die Diana führt ſich auf wie 
ein wilder Junge, und ſchwärmt auf allen Bergen herum, 
und wenn fie nad) Scythien kommt, wo fie die Fremdlinge 
fhlachten läßt, fo weiß man fchon, was fie ſchmausſt: denn 
fie thut es in Allem den menfchenfreffenden Siythen nad). 
Apollo aber will ſich das Anfehen geben, als ob er Alles 
wiſſe und Eöune, macht den Bogenfchüßen, den Eitheripieler, 
den Dichker, den Arzt, und hat in Delphi, in Glarus und 
in Didvymi Fabriken ven Drakelfprüchen angelegt, womit er 
die Fragenden befrügt, inden er ihnen verfchrodenes Zeug 
zur Antwort giebt, das fich deuten läßt, wıe man will. Auf 
diefe Art fpielt er feinen Betrug ganz gefahrlos, wird rei) 
dabei, und viele find einfältig genug, fich für Narren halten 
zu laffen. Wiewohl, die Geſcheidteren merken recht guf, 
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daß es bloſe Windbeutelei iſt. Hat doch der große Prophet 
ſelbſt nicht gewußt, daß er feinen Geliebten mit dem Diskus 
tödten, und nicht geahnt, daß Daphne vor ihm, dem fchönen, 
Iodigten Jüngling davon laufen werde. Ich fehe alfo gar 
nicht ein, warum du mit Kindern für gefegneter, als Nio be, 
gelten ſollſt. | 

2». Latona. Dich weiß nur zu gut, wie fehr dich's 
verdrießt, dieſe Menfchenfrefferin:. und diefen Lügenpropheten 
unter den Göttern ſehen zu müffen, zumal wenn die Schöne 
beit der Diana und Apollo's Eitherfpiel: bei .der Tafel das 
Lob und die Bewunderung aller Uebrigen einerndtet. 

Kuno Ich muß lachen, Latona. Apoll ein Meifter ? 
Glaube mir, wenn damals die Mufen geredyt hätten richten 
wollen, Marfyas hätte ihn weit überwunden, und ihm die 
Haut abgezogen, anftatt daß nun der arme Tropf, in Folge 
eines ungerechten Urtheilſpruchs, die feinige hergeben mußte. 
Deine fchöne Jungfrau aber muß wohl recht fchön feyn, da 
fie, als fie von Action im Bade gejehen worden war, durch 
ihre Hunde ihn zevreißen ließ, aus Furcht, der Süngling 
möchte ihre Häßlichkeit ausplaudern. Davon will ich gar 
nichts fagen, daß ſie ſich fchwertid, zu Hebammendienften herz 
geben würde, wenn fie felbft noch Jungfrau wäre. 

!atona. Du haft einen gewaltigen Hochmuth, weit 
du Jupiter's Gemahlin und Mitregentin bift, und glaubft, 
dir deßwegen alle Beleidigungen erlauben zu dürfen. Aber 
ich werde dic, bald genug- wieder in Thränen fehen, wenn 
er dich einmal wieder fiben läßt, um auf der Erde zum 
Stier oder Schwan zu werden. 
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xXVH. Das Meß ded Vulcan. 


Apoll. Merkur. 


1. Apoll. Warum-ladhit du, Merkur? 

Merkur. Ic Habe etwas gefehen, Apoll, das zum 
Zodlachen ift.. 

Apoll. Nun was denn? Ich möchte gerne mitlachen. 

Merkur. Mars liegt bei der Venus und Bann nicht 
los, weil Vulcan beide Eünftlich gefangen hält. 

Apoll. Wie, macht er das? Das muß eine Luftige Ge: 
(dichte feyn. 

Merkur. Seit geraumer Zeit hatte Vulcan, wie mir 
fcheint, etwas gemerkt und daher gefrachtet, fie zu ertappen. 
Er legte alfo ein unficdytbares Netz um das Bettgeftelle, - 
ging hierauf in feine Werkftätte und arbeitete. leid) dar- 
auf kommt Mars recht heimlich, wie er meinte, herangefchlis 
chen; Helios aber bemerkt ihn und giebt fogleic) dem Vul— 
can davon Nachricht. Inzwiſchen befteigen jene beiden das 
Bette und gerathen in dad Mes, deffen Fäden fich fogleid) 
über ihnen zufammenziehen. In diefem Augenblicke tritt 
Dulcan Herein. Venus wufte gar nicht, wie fie fich verhül— 
len follte, und vergieng faft vor Schaam: Mars fuchte an: 
fänglich zu entkommen, und glaubte, die Faden zerreißen zu 
können; da er fich aber bald überzeugte, daß nichts au mia: 
chen wäre, legte. er fih aufs Bitten. 

2. Upoll, Und nun? Wulkan Fieß fie (08? 

Merkur Weit gefehlt! Alte Götter ruft er zufam: 
men und zeige ihnen den Scandal. Da liegen nun die bei— 
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den Gefangenen, von Schamröthe übergoſſen, im Stande der 
lieben Natur, und wagen nicht, die Mugen aufzufchlagen — 
das ergöslichfte Schaufpiel, das nur gedacht werden Fann! 

Apoll. Und der Grobſchmidt ſchämte fid) nicht, feine 
eigene Hahnrenfchaft zur Schau zu ftelfen ? 

Merkur. Bewahre, der fteht dabei, und lacht fich die 
Haut voll. Ich aber, um die Wahrheit zu geftehen, beneide 
den Mars auch fogar um feine Gefangenfchaßf. 

Apoll. Du möchteft dich wohl ſelbſt um diefen Preis 
feffeln laſſen? 

Merkur Und du nicht auch, Apoll? Sp fomm nur 
und jiche ſelbſt: du foltft mir ein großer Weifer ſeyn, wenn 
du div nicht ein gleiches Schickſal“wünſcheſt. 





XVIII. Bacchus. 
Juno. Jupiter. 


1. Juno. Ich würde mich ſchämen, Jupiter, wenn ich 
einen ſo weibiſchen, von Trunkenheit entnervten Sohn hätte, 
wie dein Bacchus iſt. Die Haare mit einer weibermäßigen 
Kopfbinde umwunden, treibt er ſich unter raſenden Dirnen, 
üppiger als ſie ſelbſt, herum, tanzt unter dem Schalle der 
Trommeln, Pfeiffen und Cymbeln, und iſt in allen Stücken 
jedem Andern ähnlicher als dir, ſeinem Vater. 

Jupiter. Und doch, Juno, iſt es derſelbe üppige 
Weichling, mit ſeinem weibiſchen Kopfſchmuck, der nicht nur 
Lydien erobert, die Anwohner des Tmolus bezwungen, und 
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die Thracier in ſeine Gewalt gebracht hat, ſondern mit die— 
ſem Weiberheere bis Indien vordrang, wo er die Elephanten 
baͤndigte, das ganze Land einnahm, und den Koͤnig, der ei— 
nen kleinen Verſuch des Widerſtandes wagte, gefangen da— 
von führte, und das Alles tanzend und ſpringend, trunken, 
wie du fagft, und fchwärmend, und den epheuumkränzten 
Thorfusftab in der Hand. Und wo fich einer unterftand, ihn 
zu fäftern und feine Weihen zu fchmähen, den ließ er zur 
Strafe mit Weinranken feffeln, oder, wie den Pentheng, 
von feiner eigenen Mutter für ein Hirſchkalb angefehen und 
jerriffen werden. Sind das nicht mannhafte Thaten, mit 
welchen er feinem Vater Feine Schande macht? Mag aud 
Scherz und üppiger Muthwillen mit unterlaufen: verdende 
ihm das nicht, und fchließe aus diefen Thaten des Trunke— 
nen, was er nüchtern feyn müßte. 

2. uno Ich glaube gar, du willſt noch feine Er: 
findung der Rebe und des MWeins ihm zum Derdienfte ma— 
dien, ungeadytet du fiehft, welche Thorheiten die Betrunke— 
nen in ihrem Taumel begehen, und wie dieſer Trank fie zu 
Freveln aller Art, ja zur Raferei hinreißt. Haben nicht 
den Icarius, den Erften, der von ihm eine Weinrebe geſchenkt 
erhalten hatte, feine eigenen Trinkgenoſſen mit Karften todt 
geſchlagen? 

Jupiter. Das will gar nichts ſagen: daran iſt weder 
Bacchus noch der Wein Schuld, ſondern das, daß die Leute 
ihn unvermiſcht und in ungebührlicher Menge in ſich hinein 
gießen. Mer ihn mie Maß trinke, wird nur defto liebens— 
würdiger und aufgewecter, und es wird ihm nicht einfallen, 
fi) au einen feiner Mittrinker fo wie jene an Icarius zu 
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vergreifen. — Aber ich ſehe ſchon, Juno, der Gedanke an Se— 
mele läßt deiner Eiferſucht keine Ruhe: darum ſuchſt du auch 
das rühmlichſte Verdienſt des Bacchus gehäſſig zu machen. 





XIX. Warum Amor einige Ödttinnen 
verfhone, 


Denus Amor. 


ı. Venus. Wie kommt ed doch, Amor, daß du über 
alte übrigen. Götter, über Jupitern, Neprun, Apoll, die 
Rhea, und mid, felbft, deine leibliche Mutter, Meifter ges 
worden bift, und nur der Minerva nichts anhaben wiltit, und 
daß nur für dieſe deine Fadel keine Zündkraft, dein Kös 
cher keine Pfeile hat? 

Amor Ic fürchte mich vor ihr, liebe Mutter; fie hat 
einen ſchrecklich vollenden Blick und ein fo ſtrenges mannhaf— 
tes Ausfehen. Wenn ich auch mit gefpanntem Bogen mich 
ihr nähere, fo ſchüttelt fie ihren Helmbuſch und bringt mich 
fo außer Faſſung, daß ich zittere, und die Pfeile mir aus 
den Händen gleiten. 

Venus. Iſt denn Mars nicht noch furchtbarer? und 
dennoc, haft du ihn entwaffnet und überwunden. 

Amor. 9,. der läßt mich recht gerne heranfomnten, 
und ruft mic wohl felbft. Minerva aber ſieht mich immer 
fo mißtrauifch an, und als ich einmal von ungefähr an ihre. 
vorbeiflog, und ihr mit der Fackel etwas zu nahe Fam, fo 
fuhr fie auf und fagte: bleibe mir vom Leibe, oder, bei mei— 
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nem Vater, ich ſpieße dich mit dieſer Lanze durch und durch, 
oder faſſe dich bei einem Beine und ſchleudre dich in deu 
Tartarus, oder reiße dich mit eigenen Händen in Stüden. 
Solche Drohungen fließ fie noch viele aus. Much macht fie 
ein grimmiges Geſicht, und trägt auf der Bruft eine gräuli— 
che Frage mit Schlangenhaaren, welche mir immer den größ— 
ten Schred einjagt, fo daß ich mid) flüchten muß, fobald ich 
fie nur anfichtig werde. 

2». Venus. Die Minerva und ihren Medufenkopf fürdhs 
teft du alfo, wiewohl dir felbft der Donnerkeil Jupiters nicht 
bange machte. Warum bleiben aber die Mufen von dir uns 
verlett und auffer dem Bereich deiner Gefchoße? Die haben 
doch wohl keine Helmbüfche zu fehütteln und Peine Gorgonen 
zu zeigen? 

Amor. Vor diefen habe idy zu viele Achtung, Mut— 
ter: fie haben ein fo ehrwürdiges Ausfehen, und find immer 
in Nadyfinnen vertieft, oder mit Liedern befchäftigt. Oft 
‚bleibe ich bei ihnen ſtehen, ganz bezaubert von ihrem Ges 
fange. | 

DBenus So Taf fie immerhin in Ruhe, weil fie doc 
fo ehrwürdig find. Aber auch, die Diana triffſt du nicht; wa— 
zum das? 

Amor, Weil ihr überhaupt gar nicht beizutommen if, 
da fie jedesmal im ihre Berge entflieht. Und dann hat fie 
ja fchon ihre eigene Liebhaberei, 

Venus. Und diefe wäre? 

Amor. Die Jagd, ihre Hirfche und Rebe, denen fie 
beftändig nachläuft, um fie zu fangen oder zu erlegen: im 
ſolchen Dingen Tebt fie ganz und gar. Ihren Bruder übri: 
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gend, der doch aud) ein Bogenſchütze, und zumal ein recht 
ferntreffender ift, habe ih — 

Venus. Ich weiß, ich weiß, mein Söhndyen, den haft 
du wohl off genug gefroffen. 


XX. Das Urtheil des Paris. 


Jupiter. Merkur. Juno. Minerva. Venus. 
Paris (auch Alerander genannt). 


ı. $upiter Merkur! Nimm diefen Apfel da, un» 
begieb dich damit nach Phrygien zu Paris, dem Sohne des 
Priamus, der gegenwärtig auf dem Sdagebirge, und zwar auf 
dem Gargarus, die Rinder weidet, und fage ihm: da er 
ferbft fchön wäre und in Liebesangelegenheiten wohl Befcheid 
wiffe, fo laſſe ihm Jupiter den Befehl zugehen, zu entfchei- 
den, welche von diefen drei Göttinnen die fdyönfte ſey: der 
Siegerin in diefem Streite hätte er fodann als Preis diefen 
Üpfel zu ertheiten. — Nun Habt ihr drei euch gleichfalls zu 
diefem Schiedsrichter zu verfügen. Denn ich begebe mich im 
diefer Sache meines Urtheild, da ihr mir gleich lieb ſeyd, 
und ich, wenn ed möglich wäre, am liebſten euch alle drei fie= 
gen fähe: zumal da ed unvermeidlich wäre, wenn id) einer 
Einzigen den Preis der Schönheit ertheilte, daß ich mich 
nicht bei. den Andern für immer verfeindefe. Aus vdiefen 
Gründen tauge ich für euch nicht zum Schiedsrichter. Der 
junge Phrygier Hingegen, zu welchem ihr zu gehen im Bea 
griffe feyd, iſt königlichen Geblütes und ein naher Verwands 
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ter unſeres Ganymedes, im Uebrigen ein ſchlichter Bergſohn, 
den wohl Niemand einer ſolchen Schau für unwürdig halten 
wird. 

2. Benus. Mas mich betrifft, Jupiter, fo darfſt du 
auch den Momus zum Richter zwifchen uns beftellen: ich 
würde mich keck feiner Prüfung unterwerfen. Denn was 
wollte er an mir auszufehen finden? Diefe beiden aber 
müſſen ſich jenen Menfchen auch gefallen Laffen. 

uno. Auch wir fürchten and keineswegs, meine Ve— 
aus, und follte felbit dein Mars mit der Entfcheidung beanf- 
fragt werden. Wer aljo diefer Paris feyn mag, wir neh: 
men ihn gerne at. 

Jupiter [zu Minerva]. Und du, meine Tochter, bift 
du's auc zufrieden? Sagſt du nichts? Ha, du wirft roth 
und wendet did, weg. Das ift nun ſchon fo bei euch Jung: 
frauen, daß-ihr über dergleichen Dinge roch werdet: doch 
verräth dein Nicden, daß du zuſtimmſt. So geht denn; aber 
daß ihr mir ja niche über euren Richter erbost werdet, und 
dem armen Jungen was zu Leide thut! "Es können ja doch 
nicht alfe drei gleich fchön feyn. 

5. Merkur Wir gehen nun gerades Weges nad 
Phrygien: ich gehe voran und ihr folgt mir rafchen Schrit— 
tes. Habt guten Muth: ich Eenne den Paris, er iſt ein ſchö— 
ner liebeskundiger Jüngling, der ſich für Entfcheidungen die: 
fer Art vortrefflic eignet. Er wird gewiß Beinen ungeſchick⸗ 
ten Ausſpruch thun. 

- Venus Das iſt ja vortrefflich: denn wenn er gerecht 
ift, fo kann ed nur zu meinem Vortheil feyn. Aber fage 
mir, hat er bereits eine Gattin, oder iſt er unvermählt? 


’ 
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Merkur Nicht fo ganz, Venus. 

Denud Mie fo? 

Merkur. Eine Fdderin lebt, glaube ich, mit ihm, eine 
nicht eben häßliche, aber plumpe und derbe Dirne aus dem 
Gebirge. Er fcheint ihr übrigens wenige Aufmerkfamteit 
zu fchenfen, — Warum fragft du mid) aber das? 

Venus. Je nun, ich habe nur fo gefragt. 

4. Minerva. Din handelt gegen deine Snftrußtion, 
Merkur, wenn du dich mit der da in ein befonderes Geſpräch 
einläffeft. 

Merkur Es ijt nichts von Bedeutung, Minerva. Wir 
fprachen gar nicht über euch. Sie fragte midy blos, ob Pa: 
ris noch unvermählt wäre. 

Minerva. Warum will fie das willen, die Vorwitzige? 

Merkur Was weiß ih? Sie fpricht, ed wäre ihr 
nur fo zufällig eingefallen, darnach zu fragen. 

Minerva. Und was fanteft du? Iſt er es wirklich 
noch ? 

Merkur, Sch glaube nicht. 

Minerva. Über hat er Neigung zu Eriegerifchen Din: 
gen? Liebe er den Ruhm? Oder iſt er nichts als ein bloſer 
Kuhhirt? 

Merkur. Ich kann in der That nichts Beſtimmtes 
hierüber angeben: doch läßt ſich vermuthen, er werde, da er 
noch jung iſt, auch nicht ohne Neigung für dieſe Dinge ſeyn, 
und in Schlachten allerdings ſich auszuzeichnen wünſchen. 

Venus. Siehſt du nun, Merkur? Ich mache dir kei— 
nen Vorwurf darüber, daß du mit dieſer hier ein Nebenge— 
fpräd) führeſt: fo mißtrauiſch und tadelſüchtig iſt Venus nicht, 
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5. Mertur.- Sie fragte mid, beinahe das Nämliche: 
nimm es alfo nicht übel, und glaube nicht, im Nachtheile zu 
ſeyn, wenn ic) audy- ihr ganz einfach fagte, was ich wußte. — 
Aber indem wir fo reden, find wir bereitd weit vorangekom— 
men, und haben die Sterne fchon hoch über uns. Was hier 
vor uns liegt, iſt Phrygien: ſchon fehe ic) ja den Ida und 
den Gargarus ganz. deutlich, und wirklich, wenn mich nicht 
Alles trügt, and) fogar euren Schiedsrichter Paris auf, dem: 
felben. 

Kuno Wo denn? ich fehe noch nichts. 

Merkur. Hier, Juno, links, nicht dort auf der Spike 
des Berges, fondern an dem Abhange, wo du die Höhle. und 
die Heerde ficheft. 

Juno. Ich fehe aber Feine Heerde. 

Merkur. Wie? fieheft du denn die winzigen Kühe nicht 
hierunten, kaum halb Fingerslang, die dort aus den Felfen 
hervorfommen, und dort Einen mit einem Stecken in ber 
Hand, der von der Felshöhe herabläuft, und fie EN 
damit die Heerde ſich nicht verlaufe? 

Anno. Gent fehe ich ihn: der iſt's alfo? | 

Merkur Er ie. — Weil wir nun der Erde ganz 
nahe find, fo wollen wir ung, wenn es euch gefälft, hier nie: 
derlaſſen, und und ihm zu Fuße nähern; es würde ihm zu 
fehr beftürzen, wenn wir fo plöglich auf ihn - ‚Derabgehugen 
fämen. 

Kuno Du haft Recht: machen wir es fo. — Da wir 
nun zur Erde find, fo ift es an dir, Venus, voranzugehen 
und ung den Weg zu weifen. Du mußt ja wohl diefer Ge: 
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gend ganz kundig ſeyn, da du, wie verlautet, gar oft, den 
Anchiſes zu beſuchen, hier geweſen biſt. 

Venus. Mit ſolchen Neckereien bringſt du mich nicht 
auf, Juno! | 

6. Merkur Ich werde euch den Weg ſchon zeigen: 
ih war ja auch oft umd viel auf dem Ida, als Jupiter in 
den phrygifchen Knaben *) verliebt war: damals fchicfte er 
mich einmal um das andere hieher, um nach dem ungen zu 
ſehen. Und als er fih in den Adler verwandelte, flog id; 
neben ihm her, und half ihm feinen Liebling tragen. Und 
wenn ich mid) recht erinnere, fo war ed gerade diefer Fels, 
von welchem er ihm entführte. Der Knabe faß eben bei feiner 
Heerde, und blied auf der Hirkenflöte, ald Jupiter hinter ihm 
herabgeflogen Fam, fo fanft als möglich die Kralfen um ihn 
ſchlug, die Kopfbedeckung deſſelben mit dem Schnabel faßte, 
und fo den beftürzten Knaben in die Lüfte führte, der mit 
jurücgebogenem Naden angftvoll zu ihm emporblickte. Ich 
hob inzwifchen die Flöte auf, die er vor Schreden hatte fal- 
len Taffen. — — Aber jest find wir unferem Schiedsrichter 
fo nahe, daß wir ihn anveden wollen. Guten Tag, Kuhhirt 

7. Paris. Dir auch ſo -viel, junger Mann. Was 
bringt dich zu mir hieher? Und was haft du da für Weiber 
bei dir? Sie fehen Eeinen Gebirgebemoßnerinnen gleich, dazu 
find fie zu ſchön. 

Merkur. Es find Leine Weiber, mein guter Paris, 
“ Die Juno, die Minerva, die Venus ſiehſt du hier vor dir, 
and mich den Merkur, den Jupiter gefandt hat, dir zu fa= 


*) Ganymed. 





Göttergefpräche. 163 


gen — aber was ift dir? Du zittert ja und wirſt bleich. 
Fürchte did) nicht: es ift nichts Schlimmes. Jupiter trägt 
dir auf, zu entfcheiden, welche von diefen dreien die fchönfte 
fy. Da du ſelbſt ſchön wäreft, und in Liebesangelegenheiten 
Beſcheid wüßteft, fo wolle er deiner Einficht diefen Ausſpruch 
überlaſſen. Was der Preis diefes Kampfes ift, wirft du auf 
diefem Apfel lefen. 

Maris. Laß doch fehen; hier fleht: die Schönfte 
fott im haben. — Wie ſollte aber ich, erhabener Mer: 
Pur, ein Sterblicher und noch dazu ein blofer Landmann; 
über Schönheiten richten können, deren wundervoller Anblick 
für einen armen Kuhhirten viel zu erhaben ift! Dergleichen 
zu beurtheiten möchte noch eher ein feiner Städter vermögen, 
Fragte ſich's von Ziegen oder Kühen, welche die fchönfte fey, 
fo wiißte ich das ganz Funftmäßig zu enticheiden. Aber diefe 
drei find alle gleich fchön, und ich weiß nicht, wie es Einer 
machen foll, um die Augen von der Einen auf die Andere zu 
wenden: man bringt fie gar nicht von der Stelle, und auf 
was fie ſich gleich anfänglich hefteten, daran bleiben fie hän— 
gen, und das dünft ihnen das Schönfte. Fällt aber der Blick 
anf "einen andern Punkt, fo vertieft er fih in Betrachtung 
des neuen Echönen, bis ihm wierer der Rei des nächiten 
eben fo mächtig ergreift. Mit Einem Worte, id) fühle mid) 
“von dem Zauber diefer Schönheit fo ganz und gar umfloifen 
And umfangen, daß ich ed beflage, nicht, wie Argus, nur 
Ein Auge zu feyn. Sch denke am beften zu richten, wenn 
ich den Apfel allen dreien gebe. Zudem trifft es fich ja, daß 
die Eine Jupiter's Schwefter und Gemahlin, und- jede der 

A * 
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beiden Andern feine Tochter iſt. Wie follte nicht fchon des: 
wegen die Wahl höchſt fehwierig feyn ? 

Merkur. Dem fey wie ihm wolle: es geht nım ein: 
mal nicht an, dag du dich einem Befehle Jupiter's entzieheſt. 

8. Paris. Go bitte ich dich. nur um das Einzige, 
Merkur: rede ihnen zu, daß die Beiden, die verlieren werden, 
mir deswegen nicht zürnen, fondern die Schuld der Blödig- 
Feit meines Blickes zufchreiben möchten. 

Merkur. Das verfprechen fie dir. So beginne nun 
deine Prüfung. 

Paris. Mas kann ich machen? Ic will's verſuchen. 
Vorerſt aber möchte idy willen, ob es gemügt, fie zu betrach: 
ten, wie fie da find, oder ob ed Behufs genanerer Unterſu— 
hung nöthig feyn wird, daß fie fich entEleiden ? 

Merkur Das fonmt blos auf dich, den Richter, an: 
du haft zu erklären, wie du ed haben wilft. 

Paris. Wie ich es haben will? Nun ich willhaben, 
“fie ſollen nadt erfcheinen. 

Merkur. Sp entkleidet euch denn! Und du magft 
zufehen, ich aber entferne mic). 

9. Benus Schön von dir, Paris! Ich will mich 
nun gleich zuerſt entkleiden, daß du fehen folft, wie nicht 
blos ein Baar weiße Arme oder große Augen *) mein 
ganzer Stolz find, fondern daß ich überall gleich fchön bin. . 

Minerva. Sie ſoll fi) nicht eher entkleiden, Paris, 
bevor fie ihren Gürtel abgelegt hat, womit dich bie Zauberin 


®) Unfpielung auf bie Beimdrter der Juno bei Homer: weißs 
armig und farrendugig. 
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beheren könnte. Ueberhaupt follte man ihr gar nicht erlau— 
ben, mit angenommenen Reizen und aufgelegter Hautfarbe, 
wie eine ächte Buhlerin, zu erfcheinen, ſtatt ihre Schönheit 
einfach und natürlich zu geben, wie fie ift. 

Paris. Gie haben Recht, was den Gürtel betrifft: 
Sege ihn ab. 

Benus Und warım nimmft denn du nicht auch dei: 
nen Helm ab, Minerva, und zeigft dich in bloßem Kopfe ? 
Willſt du etwa mit dem Schütteln deines Bufches den Rich: 
ter einfchüchtern ? *) Oder fürchteft du, die Häßlichkeit dei- 
ner Eulenaugen möchte an den Tag kommen, wenn dag 
Furchtbare, welches ihnen der Helm giebt, fehlt? **) 

Minerva. Hier liegt mein Helm. 

Venus. Hier auch mein Gürtel. 

Kuno. Entfleiden wir und! — — 

ı0. Paris. O munderthätiger Jupiter! Welch ein 
‚herrlicher köſtlicher Anblick! Was das eine Jungfrau iſt? — 
And diefe da, welche Lönigliche Erfcheinung, welcher Glanz 
der Majeſtät ftrahit von ihr aus, wie fo ganz des Jupiter's 
würdig! — Und die dritte, ach! wie die fo füß blickt! wie 
reizend, wie hinreißend fie lächelt! — Doch — zu viel der 
Wonne auf einmal. ch will, wenn es end) aefällt, jede ab— 
gefondert von den Übrigen betrachten; denn wie ihr jet vor 
‚mir fteht, Pomme ich zu einem Urtheil: ich weiß gar nicht, 
wo ich zuerſt Hinfehen foll, fo fehr werden meine Blicke von 
allen Eeiten angezogen. 





*) ©, oben XIX. ı. 
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Venus. Wie du willſt. 

Paris. So entfernt eüch, ihr beiden: und du, Juno, 
bleibe hier. 

Juno. Ich bleibe; und wenn du mid, genan betrachtet 
haſt, ſo überlege dann auch, ob dir das Geſchenk gefällt, das 
du erhalten ſollſt, wenn du dich für mich entſcheideſt. Denn 
höre, lieber Paris: erklärt du, daß ich die fchönfte fey, fo 
folft du Herr von ganz Alten feyn. 

ı1. Paris. Bon Gefchenfen ift mein Entſchluß nicht 
abhängig. Trete nun ab: es wird gefcheben, was ich für 
recht halten werde. — Komm num du herbei, Minerva. 

Minerva. Hier bin ib. Sage, id fey die ſchön?e, 
guter Paris, und du follft fiegreich aus jedem Kampf gehen: 
zu einem unüberwindlichen Kriegshelden will ich dich machen. 

Maris. D ich brauche Krieg und Kampf gar nicht, 
Minerva. Siehſt du, es ruht ja kiefer Friede auf Phrygien 
und Lydien, und meined Daterd Herrfchaft ift von feinem 
Kriege bedroht. Sorge nicht; du wirft nicht übervortheift 
werden, auch wenn ich nicht nad Geſchenken entfcheide, — 
Ziehe dich nur immer wieder an, und ferne deinen Helm anf: 
ich habe dich hinlänglich betrachtet. Nun fol Venus er: 
fcheinen. 
ı2. Venus Die ift.fchon da. Betrachte mich num 
von oben bis unten recht genau, übergehe nichts, ſond en 
verweile auf jedem einzelnen Theile befonderd.. Menn du 
aber willft, Schöner Jünalina, fo höre, was ich dir fagen 
will. Längſt fchon bemerfte ich dich: du bift jung und fchön, 
fo fchön, wie einer in ganz Phrygien, umd ich preife dich 
glücklich Deswegen; aber das kann ich nicht loben, daß du 
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viefe öden Felſen nicht verfäffeft, um in der Stadt zu Ieben, 
fondern die Blüthen deiner Schönheit diefer Wildniß opfern 
willſt. Welche Freuden haft du denn auf den Bergen hier ? 
Was Haben diefe Rinder von deinen Reizen? Du foitteft 
Yängft vermählt feyn, aber: freilich nicht mit einer plumpen 
Dorfdirne, wie enre Märchen auf dem Ida find, fondern mit 
einer Griechin aus Argos, Eorinth oder Sparta, zum Bei— 
ſpiel mit einer Helena; dieſe iſt jung, fchön, in Allen, wie 
ich felbft, und, was die Hauptfache ift, fehr' verliebt. Sch 
bin gewiß, fie wird ſich, wenn fie dich nur fieht, in deine 
Arme werfen und Alles im Stiche laffen, um dir zu folgen 
und mit dir zu leben. Gewiß haft vu fchon von ihr gehört. 

Paris. Noch nichts, Venus. Über ed machte mir 
Vergnügen, Alles zu hören, was du von ihr weißt. 

15. Venus. Sie ift die Tochter der berühmten ſchö— 
nen Leda, die Jupiter — in der Geſtalt eines Schwans 
beſuchte. | 

Maris. Und ihr Anstehen? 

Venus Eie ift fo weiß, wie nur die Tochter eines 
Schwans, und fo zart, wie nur ein Mädchen feyn kann, dad 
einem Ey entfchlüpfte, eine gewandte, gymnaftifche Sparta: 
nerin, um die man fich fo gewaltig riß, daß, da fie von The: 
ſeus beinahe noch ald Kind entführt worden war, ein bluti— 
ger Krieg um ihrerwillen entftand. Kaum aber hatte fie 
die jungfränfiche Blüthe erreicht, als alle die edelften Fürs 
ften der Achäer, um fie zu freien, ficy einfanden. Der Pelos 
pide Menelaus erhielt den Vorzug; wenn du aber willft, fo 
will ichh machen, daß fie dein Weib wird. 
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Paris. Wie? Sie, die bereits.das Weib eines An- 
bern it? 4 

Benus. Guter Zunge, du biſt auf dem Lande anfge- 
wachſen: ich weiß am beften, wie das zu machen ifl.. 

Paris. Nun das möchte ich denn doch wohl wiffen. 

14. Venus Du haft vor der Hand nichts zu Chun, 
als eine Reiſe nad) Griechenland zu machen; du kommſt, une 
ter dem Vorwande, diefed Fand zu fehen, and) nach Lacedä— 
mon, und dort befommt dich Helena zu Gefichte; num laß es 
meine Sache ſeyn, dafür zu forgen, daß fie fich in dich ver- 
liebe und mit dir ziehe. 

Paris. Das ift es eben, was ich noch nicht vecht glau= 
ben kann, daß fie Luſt befommen ſollte, ihren Mann zu vers 
laſſen, und mit einem wildfremden Menfchen -fich einzufchiffen. 

Benus. Laß dich das nicht anfechten. Ich habe zwei 
gar hübſche Söhnchen, Himeros und Amor; die werde id, dir 
zu Begleitern auf deiner Reife mitgeben. Amor fol ganz im 
fie übergehen, und fie zum Lieben zwingen. Himeros, der 
Liebreiz, aber wird fich um dich ergießen, und dich, was er 
ſelbſt ift, veizend und liebenswürdig machen. Ich werde felbft 
um euch ſeyn, und auch die Gratien bitten, uns zu beglei— 
ten: und ſo werden wir vereint doch * die Helena ge— 
winnen. 

Paris. Wie dieß ablaufen wird, iſt wohl ſo entſchie⸗ 
den noch nicht: dennoch bin ich in dieſe Helena ſchon ganz 
verliebt, und es iſt mir, als ob ich fie bereits vor mir fähe. 
Ich fegle in Gedanken ftrads nach Griechenland, komme nad) 
Sparta, kehre zurück mit dem ſchönſten Weibe, und das ein 
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. zige, was mid) verdrießt, iſt — daß ich das Altes nicht fchon 
wirklich thue. 

15. Venus. Geduld, Paris, liebe fie nicht eher, bie 
du mir, der Freiwerberin, weldye dir deine Braut zuführen 
foll, mit deinem günſtigen Ausſpruche gelohnt haſt. Wie 
ſchön, wenn ich meines Sieges froh mit eudy zöge, und wir 
dann gemeinfchaftlih dein Hochzeit- und mein Siegesfeft 
feierten ! Es fteht nun in-deiner Wahl, Liebesglüd, Schön: 
heit und Hochzeitfreude mit diefem Apfel zu erkaufen. 

Paris. Ich fürchte nur, wenn ich mein Urtheil gefällt 
habe, wirft du nachher meiner nicht mehr gedenken. 

Beuns Soll ich ſchwören? 

Paris. Das nicht: aber verfprich ed mir noch einmal. 

Venus. Sp verfpreche ich dir denn, daß ich dir die 
Helena zur Fran geben will, und daß fie dir folgen und mit 
dir zu den Deinigen nach Ilium kommen foll: ich will felbft 
gegenwärtig und dir zu Alten behüfflich feyn. 

Paris. Auch den Amor, den Himeros und die Gras: 
tien wirft du mitbringen? 

Venus. Werlaffe dich drauf, und den Pothos *) und 
Hymenänd obendrein. 

Paris Nun. alfo, auf diefe Beringungen - — hier ift 
der Apfel. 


‚ *) Das ſinnliche Verlangen. 
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XXI Eine Prahlerei Jupiter's. 
Mars. Merkur. 


1. Mars. Haft du gehört, Merkur, was und Jupiter 
gedroht Hat? Wahrlich, es war eben fo übermüthig, ald unges 
reimt. Wenn ed mir einfällt, fagte er, laſſe ich eine Kette vom 
Himmel hinab, und ihr follt euch Alle daran hängen, und 
mic) mit aller Gewalt binabauziehen fuchen: dennoch werdet 
ihr euch vergeblich abarbeiten, ihr bringt mich nicht hinunter, 
Ich hingegen, wenn ich-aufwärts ziehen will, ziehe nicht nur 
euch, fondern die Erde und dad Meer ſammt und fonderd 
hoc) in die Lifte — und was dergleichen mehr war, wie du 
fetbft gehört haben wirft. Ach will nun nicht in Abrede zie- 
hen, daß Jupiter ſtärker und mächtiger ift, als jeder Einzelne 
von ung. Aber daß wir Alle insgefamme ihm fo fehr nach— 
ftehen follten, daß wir ihm mit unferem Gewicht nicht nie— 
derziehen Fönnten, auch wenn wir noch Erde und Meer dazu 
nähmen, das foll er mir nicht weiß machen wollen. 

2. Merfur So jey doch um's Himmels willen ftill, 
Mars. Wie unbefonnen, ſolche Reden zu führen! Dein 
Geſchwätz könnte uns thener zu ftehen Tommen. 

Mars Glaubft du denn, ic, werde fo etwas zu Allen 
ſagen, und nicht blos zu dir allein, von dem ich wohl weiß, 
daß er reinen Mund halten wird? Was mir aber am lächerz 
lichten vorfam, als ich ihn fo prahlen hörte, kann ich Dir 
unmöglich verfchweigen. Es fiel mir ein, wie noch ganz neu— 
lich Neptun, Juno und Diineroi fid) wider ihn erhoben, und 
einen Unfchlag machten, ihn zu ergreifen und au biuden, wie 
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er fih da verfärbte vor Angft, wiewohl nur ihrer drei gegen 
ihn wıren. Und hätte damals die- Thetig nicht aus Mitleid 
den hunderthändigen Briareus zu Hilfe gerufen, er wäre 
wirklich famme feinem Blitz und Donner aebunden worden. 
Indem ich nun an jenen Auftritt dachte, kam mir das Lachen 
an, wie er jest den Mund fo voll nahm. 

Merkur Schweig doh. Es ift für mich eben ſo ges 
fährlich, ſolche Dinge anzuhören, als für dich, ſie zu ſagen. 





XXII. Die Vaterſchaft. 
Pan. Merkur. 


1. Pan. Guten Tag, Vater Merkur. 

Merkur Guten Tag: aber wie fomme ich dazu, dein 
Vater zu heißen ? 

Pan. Bift du denn nicht Merfur von Eyilfene? *) 

Merkur Das allerdings: aber wie kommt's, daß du 
mein Sohn bift? 

Pan. Sp einNebenfprößfing bin ich, ein Kind der Liebe, 

Merkur Doch nicht von mir? Zum Jupiter: ein 
Dot und eine Ziege mögen deine Eltern feyn. Du haft ja 
Horner, eine krumme Naſe, einen Zottelbart, gefpaltene Bode: 
füße und einen Schwanz unter dem Rücken. 

Pan. Ge mehr du dich über deinen Sohn Iuftig mac, 
defto weniger Ehre mächft du dir felbft, dem Erzeuger folcher 
Schönheiten. Ich bin unſchuldig an meiner Geftalt. 


*) Einem Berge Arcadiend, wo Merkur geboren war. 
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Merkur. Und wer giebft du denn fit deine Mutter 
aus? Ich Habe doch wohl nicht, ohne es zu wiſſen, einmal 
mit einer Ziege zu thun gehabt. 

Pan. Das nicht, aber beſinne dich doch: haſt du nicht 
einmal in Arcadien einem Mädchen von guter Herkunft Ge« 
walt angethan? Was nagft du fo am Finger,' als ob du did) 
nicht zu erinnern wüßteſt? Ich meine die Tochter des Ica— 
ring, die Penelope. 

Merkur. Was kam fie denn aber an, einen Sohn zu 
ns der anftatt mir, einem Ziegenbocke gleich fieht 2 

Dan. Ich will div fagen, was ich von ihr felbft 
weiß, ste fie mich) nach Arcadien fchiekte, fprady fie zu mir: 
Mein Sohn, ich, deine Mutter, bin die Spartanerin Pene— 
Iope; wiſſe aber, daß du einen Gott zum Vater haft, den 
Merkur, Jupiter's und der Maja Sohn. Daß du gehörnt 
and bocksfüßig bift, darüber betrübe dic) nicht. Dein Vater 
befuchte mic, in Bocksgeſtalt, um nicht entdeckt zu werden: 
daher deine Aehnlichkeit mit derfelben. 

Merkur. In der That, ich erinnere mich wieder, fo 
etwas einmal gethan zu haben. Aber num fol ich, der ich 
mir immer auf meine Mohlgeftalt etwas zu Gute gethan, 
nd noch immer ein glattes Kinn habe, nun fol ich mid, dei— 
nen Vater heißen und von aller Welt meiner fchönen Zucht 
wegem außlachen Taffen ? 

3. Pan. Dennod) mache ich dir Beine Schande, Vater. 
Sc) bin ein Tonkünſtler, und blaſe auf der Hirtenflöte gar 
lieblich. Bacchus, der ohne mich nichts vornehmen kann, hat 
mich zu ſeinem ſteten Gefährten und Anführer ſeines ſchwär— 
menden Gefolges gemacht. Und wenn du meine Heerden ſe— 
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hen wollteft, die ich bei Tegen und um den Parkhenius habe, 
du würdeft gewiß eine große Freude haben. Sch bin Herr 
von ganz Arcadien, und erit neulich 309 ich den Athenern zu 
Hülfe, und hielt mich bei Marathon fo brav, daß man mir 
zum Preis meiner Zapferfeit die Höhle unter der Burg als 
Eigenthbum zufprad. Wenn du einmal nad Athen kommſt, 
fo wirft du bald hören, wie viel dort der Name Pan gilt. 

4. Merkur Nun alfo, Pan — wenn dieß, wie ich 
glanbe, dein Name iſt — bift du auch fchon verhenrathet? 

Pan. D nein, mein Vater! ch bin viel zu verliebt, 
als daß id) mich mit Einer begnügen könnte. 

Merkur Ha, ich merke, die Ziegen find deine Gefell: 
fchafterinnen. - 

Dan. Du fpaßeft: nein, idy habe ed mit der Echo, der 
Pitys, und fämmtlichen Mänaden des Bacchus zu thun, und 
in der That, fie find mir fehr eifrig zugethan. 

Merkur Weißt du nun, mein Sohn, was meine erfte 
Bitte an dich ift, mit deren Erfühung du mir einen großen 
Gefallen thun Bannft ? 

Dan. Befehl immerhin, mein Dater: wir wollen fe- 
hen, was möglich ift. 

Merkur. Komm her und umarme mich. Über um 
das bitte ich: vermeide es, mich Vater zu nennen, wenn es 
Senand hören Fönnte. | 
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XXXIII. Die Söhne der Venus. 
Apoll. Bacchus. 


1. Apoll. Wer follte glauben, Bacchus, daß Amor, 
KHermaphrodie und Priap Söhne einer und derfelben Mutter 
wären, da fie doc nad) Ausſehen und Neigungen fo himmel: 
weit von einander unterfchieden find? Der erfte ift vollen— 
det fchön, ein £refflicher Bogen bug, und mit einer Macht 
bekleidet, mit welcher er Herrfcher über Altes ift. Herma— 
phrodit ift ein weibijcher Halbmann von fo unentfchiedenen 
Formen und Zügen, daß man wirklich feiner Sauce nicht ae= 
wiß ift, ob man einen Jüngling oder ein Mädchen vor fich 
hat. Priap's Mannheit hingegen flreift noch über die 
Gränzen des Anftändigen. | | 

Bacchus. Laß dich das nicht wundern, Apoll. Venus 
hat hieran Leine Schuld, fontern die Väter waren au fehr . 
verschieden. Iſt es ja doc nicht eben felten, daß eben Dies 
felbe Mutter von Einem Vater mit zwei Kindern verfchiedes 
nen Gejchlechtes zugleich nieverfommt, wie ed bei dir und 
Dianen der Fall war, 

Apoll. Sehr wahr: allein wir beide fehen ung doch 
gleich, und haben gleiche Neigungen: wir jind beide Bogene 
ſchuͤtzen. 

Bacchus. Darin trefft ihr allerdings zuſammen, Apoll. 
Aber das iſt doch wohl eine Verſchiedenheit, daß Diana 
bei den Scythen die Fremdlinge ſchlachtet, du hingegen 
Kranke heileſt und Orakel ertheileſt. 

Apoll. Glaubſt du denn, daß meine Schweſter eine ſo 
große Freude an den Schthen habe? Im Gegentheil, jenes 


Goͤttergeſpraͤche. 17 


Megeln ift ihr ein -folcher (Sräuel, daß fie entfchloffen ift, 
mit dem erften Griechen, der nad) Taurien kommen wird, 
ſich einzufchiffen. 

». Buachus Daran wird fie wohl thun. Um aber 
wieder auf Priap zu kommen — von dem muß ich dir doch 
etwad Luſtiges erzählen. Kürzlich Bam ich nach Yampfacus, 
und wollte bereits die Stadt vorübergehen, als Priap mid) 
einlud, bei ihm zu übernachten. Ach nahm ed an, und nadıs 
dem wir und nad) Tiſche tüchtig beträufele hatten, begaben 
wir und zur Ruhe, Mitten in der Nacht ſtand mein Ehren: 
mann auf, und — — ich fehäme mich wahrhaftig, es zu fagen. 

Apoll. Wollte dir zu Leibe, nicht wahr ? 

Bacchus. Es ift fo was. 

poll. Und was thatert du? 

Bacchus. Was anders, ald ihn auslachen ? 

Apoll. Schön von dir, daß du die Sache nicht hoch 
anfnahmft und darüber nicht hitzig wurdeſt. Es läßt fich 
ihm doch wohl zu Gute halten, wenn ihn ein fo veigender 
Jüngling, wie du, nicht Falt ließ. 

Bacchus. O, wenn es darauf ankommt, Apoll, fo hätte 
er noch vielmehr Urfache, feine Berjuche dir gelten zu laſſen; 
deine Schönheit und deine Yoten könnten machen, daß die 
ein Priap auch nüchtern über deu Hals käme. 

Apoll. Das wird er wohl bleiben laffen, Lieber Bacchus. 
Ich bin nicht allein mit Locken, fondern auch mit Bogen und 
Pfeilen verfehen. 
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XXIV. Merkur’s Klagen. 
Merkur. Maja. 


1. Merkur Giebt es wohl, liebe Mutter, im ganzen 
Himmel einen geplagtern Gott, als mich? 

Maja. Sage doch nicht fo etwas, mein Sohn! 

Merkur Marım fol ich ed nicht fagen? Ih, der 
ich eine Menge von Gefchäften zu beforgen habe, immer allein 
arbeiten und mich zu fo vielen Knechtödienften herumzerren 
laffen muß? Morgens mit dem Frühften muß ich aufitehen, 
und den Speifefaal auskehren, die Polfter im Rathezimmer 
zurechte legen, und wenn Alles an Ort und Stelle ift, bei 
Jupitern aufwarten, und den ganzen Tag mit feinen Botſchaf⸗ 
ten auf und ab den Eourier machen. Kaum zurüdgefommen 
and mit Staube noch bedeckt, muß ich die Ambroſia auftra— 
gen, und che der neugefaufte Mundfchent da war, hatte ich 
auch den Nektar einzufchenten. Und, was noch das Aergſte 
ift, ich bin der Einzige, dem man auch des Nachts Feine 
Ruhe läßt: denn da muß ich dem Pluto die Seelen der Der: 
fturbenen zuführen, und beim Todtengerichte Anfmwärters: 
dienſte thun. Denn es iſt nicht genug an den Arbeiten des 
Tages, daß ich den Ringübungen anzıwohnen, den Herold 
in den Bolföverfammlungen zu machen, den Bolksrednern 
beim Einftudiren ihrer Vorträge zu helfen habe; nein, ich 
muß, in fo viele Gefchäfte zerftüücelt, auch noch das gefammte 
Todtenweſen mitbeforgen. 

3. Die Söhne der Leda find dody nur einen Tag um 
den andern, der eine im Himmel, der andere in der Unter: 
welt: ich hingegen habe kagtäglich an beiden Orten zu thun. 
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Die Söhne der Alcmene und Semele, die doch nur armfelige 
fterbfihe Weiber waren, fchmaufen ganz forgenfrei, und ich, 
der Atlantide Maja Sohn, darf fie bedienen. So eben fonıs 
me id) von Sidon, wo ich mich nad) dem Befinden der: Toch— 
ter des Cadmus *) erkundigen mußte, und ohne mich zu 
chem kommen zu laffen, fchieft mich Jupiter nad) Argos, um 
die Danae zu befuchen, und auf dem Rückwege jagte er, 
wern du durch Böorien fommft, fich’ im Vorbeigehen auch) 
ein wenig nach der Antiope. — Kurz und gut, nun halt 
ich's nicht mehr aus. Wenn ed doch nur möglich wäre: ich 
wollte mich ja gerne verkaufen laffen, wies die Sclaven auf 
der Erde machen, wenn fie eine fchlimme Herrichaft haben. 

Maja. Berunige dich, mein Kind. Du bift noch jung, 
und mußt dich alfo in allen. Stücden deinem Vater fügen. 
Und jest, da er dich abgeſchickt hat, tummle did, nadı Argos 
und von da nach Böotien, daß du nicht noch obendrein Schläge 
Priegft, wenn du zu lange ausbleibft; denn die Verliebten 
ſiud gar ungeduldig, 


XXV. Phasſsthon. 
Jupiter, Helios. 
ı. Jupiter. Was haft du angerichtet, du heilloſeſter 
aller Zitanen? Alles auf der Erde ift zu Schanden gegans 


gen, weil du einem dummen Jungen deinen Wagen anvers 
traut haft, mit welchem er der Erde zu nahe kam, und fie 





+) Der Europa, eigentlich Schwefter des Cadmus. 
Lucian. 26 Bohn, 5 
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zur Hälfte verbrannte, während die audere, weil ihr alle 
Wärme entzogen war, vor Kälte zu Grunde gieng. In der 
äußerten Verwirrung gieng alles drunter und drüber, und 
hätte ich nicht nod) zu rechter Zeit gemerkt, was vorgieng, und 
ihn mit meinem Donnerkeil zu Boden geworfen, fo würde 
auch kein Reftchen mehr vom ganzen Menfchengefchlechte übrig 
. feyn: fo einen ſaubern Roffebändiger und Wagenlenfer haft 
du uns geſchickt. ; 

Helios. Ich habe gefehlt, Jupiter. Doc, zürne nicht, 
daß ich den vielen Bitten meines Sohnes endlich nachsab. 
Wie hätte ich mir auch vorftellen können, daß ein foldyes Uns 
heil daraus enttehen würde? 

Jupiter. Wie? Du wußteſt nicht, wie achtſaw diefes 
Geſchäft behandelt ſeyn will, und wie, wenn man nur ei 
wenig aus der Bahn kommt, ſogleich alles verforen, if ? Du 
kannteſt den rafchen Muth deiner Noffe nicht, und wie nö— 
thig es iſt, fie fcharf im Zügel zu haften, und wie fie im 
Augenblick meifterlos find, fobald man nur ein wenig nach— 
laͤßt? Im Nu hatten fie ja deinen Jungen aus dem Geleife, 
siffen ihn bald rechts, bald links, auf und ab, am Ende gar 
nad) der entgegengefegten Richtung: furz fie thaten, was fie 
wollten, und er war nicht mehr im Stande, fie zu regieren. 

a. Helios. Das wußte id) Alles wohl, und deßwe— 
gen weigerte ich mich fo lange, ihm das Gefpann anzuvers 


trauen. Wie er denn aber fo gar flehentlich und mit Thrä— 


nen bat, und feine Mutter Clymene mit ihm, fo ließ ich ihn 
endlich den Wagen befteigen, und fagte ihm Alles, wie er 
ſich feſt Hinzuftellen habe, wie weit er mit verhängtem Züge 
aufwärts fahren, und wie er dann wieder abwärts lenken, 
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wie er immer Meifter von den Zügen bleiben und dem wil— 
den Muth der Roſſe niche nachgeben müffe. Auch ſtellte ich 
ihm die Größe der Gefahr vor, die ed häfte, wenn er nicht 
ftet8 geradeaus führe. Allein kaum fah er fich von dem vie: 
len Feuer umgeben, und die unermeßiiche Tiefe unter fidh, 
fo verlor er, wie es bei einem fo jungen Vienfchen wohf 
nicht anders feyn Eonnte, alle Faſſung; die Pferde, fobald 
fie merken, daß nicht ich) ed wäre, den fie hinter ſich hät— 
ten, Behrten fid) an den Knaben nicht, fondern vannten ans 
der Bahn und richteten fo das ganze Unheil an. Der Junge 
lich nun die Zügel fahren, vermuthlich aus Furcht, herabzu— 
falten, und hielt fihb am Wagen feft. Allein er hat ja bes 
veits feine Strafe, Supiter, und ich büße es hart genug 
mie der Trauer um ihn. 

3. Gupiter. Hart genug, fagft du, für einen folchen 
Srevel? Dennoch will ich dir für dießmal vergeben haben. 
Wenn du aber in Zukunft etwas Aehnliches dir zu Schul: 
ten kommen laffen, oder wieder einen folchen Stellvertreter 
ſchicken wirft, fo foltft du auf der Stelle erfahren, um wie 
viel mein Blisftrahl heißer als dein Feuer brennt. Den 
Phaëſthon follen nun feine Schweſtern am Eridanus begraben, 
wo er aus dem Magen fiel, Beruͤſtein auf ihn weinen, und 
aus Jammer zu Pappeln werden. Du aber haft deinen Wa— 
gen wieder auszibeffern, denn die Deichſel ift in Stücken, 
auch eines der Räder zerbrocyen: dann fpaune deine Pferde 
wieder vor, umd fahre zu. Aber vergiß nicht, was id) dir 
geſagt habe ! 


5% 


ıBo Lucian's Werke. 


XXVI Die Dioskuren. 
Apoll. Merkur. 


1. Apoll. Kannft du mir nit fagen, Merkur, welz 
cher von diefen beiden Kaftor, und welcher Pollur * Ich 
weiß fie nicht von einander zu unterſcheiden. 

Merkur. Der geftern bei uns gewefen, war Kaflor, 
amd diefer da ift Pollux. 

Apoll. Wie kennſt du fie denn aus einander? Gie 
find ſich ja ganz gleid). 

Merkur, Diefer da hat Narben von den Wunden im 
Gefichte, welche er von feinen Gegnern im Saufttampfe er= 
halten hat: befonders feharf ift er auf der Fahrt mit Jaſon 
Yon dem Bebryiier Amykus gezeichnet worden. Der Andere 
aber hat Bein foldyes Merkmal: fein Geficht ift ganz glatt, 
und hat nichts gelitten. 

Apoll. Du haft mir wirkfid einen Gefalfen gethau, 
(Daß du mid) auf diefe Kennzeichen aufmerkſam machteſt: denn 
altes Webrige ift bei Einent wie bei dem Andern, das halbe 
Ey mit dem Stern auf dem Kopfe, der Wurffpieß in der 
Hand, das weiße Pferd, das jeder hat — fo daß ich Schon df= 
ters den Keſtor ald Pollur, und diefen ald jenen auredete. 
Aber fage mir auch das noch: wie fommt es, daß nie beide 
zugfeich bei uns find, .fondern daß abwechslungmweife ver Eine 
am den Adern heute ein Gott und morgen wieder ein: Tod— 
ter ift. 

2. Merkur Aus Bruderliebe gefchieht das. Anſtatt 
Daß der Eine von Leda's Söhnen todt, der Andere unfterbiidy 
ſeyn follte, Eheilten fie die Unſterblichkeit unter fich. 
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Apoll. Sie thaten nicht klug, Merkur: denu auf diefe 
Art werden fie ſich nicht einmal zu Geſichte befommen, was 
fie doch wohl, wie ed ſcheint, am meiften wünfchten. Wie 
wäre das auch möglich, da der Eine bei den Göttern Lebt, 
während der Andere unter den Verſtorbenen ift? — Uebri— 
gend treiben jı Alle von uns irgend eine den Göttern oder 
den Menichen nützliche Kunſt; ich weißage, Aesculap heilt; du 
lehreſt ringen und biſt der beſte Meiſter dieſer Kunſt, Diang 
entbindet: was werden denn nun Diefe für ein Geſchäft be— 
Zommen? Oder werden die ftarken Burfche nichts bei und 
zu thun haben, ald müßig zu liegen und zu ſchmauſen? 

Merkur. SKeineswegs: es it ihnen aufgsaeben, dem 
Neptun zu Dienften zu ſeyn, das Meer zu bereuten, und wo 
fie irgendwo einen Schiffer in Gefahr fehen, fi) auf das 
Fahrzeug zu fegen und die Schiffenden zu vetten. | 

port. Wahrlich, Merkur, ein fchönes und heilfames 
Geſchäft! 


Meergoͤttergeſpraͤche. 


— 1. Polyphem. 
Doris. Galatea. 


1. Doris. Dein ſchöner Liebhaber, Galatea, der ſici⸗ 
liiche Schäſer, ſoll ja, wie die Leute ſagen, ganz raſend sw 
dich verliebt ſeyn. 


ıB2 Lucian's Merke, 


Galatea. Spotte nicht, Doris: er iſt einmal ein Sohn 
des Neptun, mag er nun ausfehen, wie er will. 

Doris. Ge nun, und wenn er felbft Aupiterd Sohn 
wäre, fo wild und ſtrußpicht, wie er auslieht, und was dag 
Allerhäßlichſte iſt, einäugig — meinft du denn, feine Abkunft 
würde ihm zur Schönheit helfen? 

Galatea. Eben dieß Struppichte und Milde, wie dur 
ed nennft, ift nichts weniger als häßlich; es giebt ihm ein 
männliches Anſehen. Und das einzige Auge auf der St'me 
nimmt fih ja recht aut ans: auch fieht er nicht ſchwächer, 
ald ob er ihrer zwei hätte. 

Doris. Du lobſt ja deinen Polnphem fo gewaltig, Ga— 
Tatea, daß es ift, als ob er dein (Heliebter, und nicht dein 
Liebhaber wäre, 

2». Galatea. Mein Gefiebter eben nicht: aber ich 
Fann das hämiſche, tadelfüchtige Wefen an euch nicht leiden. 
Ihr thut es offenbar nur aus Meid. Denn neulich, als er 
feine Heerde hütete, und von der Höhe herab und zufah, wie 
wir am Fuße des Aetna auf dem Geftade fpielten, wo ed 
fit) zwifchen dem Berge und dem Meere hinzieht, damals 
würdigte er Keine von euch eines Blicks: ich aber kam ihm 
als die Schönfte von Allen vor, und auf mir allein Tieß er 
Daher fein Auge ruhen. Das if’, was euch ärgert: ed war 
ein Beweis, daß ich fchöner und icbenemindigen, fin, als ihr; 
euch befi eht man nicht. 

Doris. Du wirſt doch nicht meinen, uns ein Gegen— 
ſtand des Neides geworden zu ſeyn, weil du einem halbblin— 
den Schafhirten gefallen haſt? Was wird er denn Anderes 
aa dir zu loben gehabt haben, als deine weiße Haut? Und 
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Die gefälft ihm bloß, weil er immer mit Milch und Käfe ums 
geht, und alles fchön finder, was ausfieht, wie Milch und 
Käfe. 

35. Wenn du aber wilfen willit, wie du ausfiehit, fo 
büde dich, wenn daß Wieer recht ruhig ift, von irgend einer 
Uferfpise aufs Waſſer, und fich feibft, wie eine fchneeweiße 
Farbe deine ganze Schönheit ift. Und diefe gilt nicht viel, 
wenn fie nicht durch eine Mifchung von Roth gehoben wird. 

Galatea. Sabe ich dody bei all meiner Weiße einen 
Liebhaber gefunden, und wenn es auch nur ein Polyphem ift. 
Don euch aber hat ja keine einzige einen Hirten, Schiffer 
oder Sährmann, der ihr Lob fänge. Zu dem ift mein Poly» 
phem aud ein geſchickter Tonfünitler. 

4. Doris. Oſtill davon, Galatea, wir haben ihn fins 
gen gehört, als er div neulich ein Ständchen brachte. O du 
tiebe Venus! war ed doch nicht anders, als ob man das Ya 
eines Efel3 hörte! Und nun vollends feine Leyer! ein abger 
Tchälfer Hirfchfchädel, woran das Geweih die beiden Seiten» 
Hölzer vorftellte: beide Enden hatte er mit einem Stege vers 
bunden und an diefen die Saiten gefnüpft, ohne jedoch einen 
Wirbel anzubringen. Und auf diefem Anftrumente fpielte er 
und fang dazu fo barbarifch, fo gräßtich unharmonifh! Denn 
was er plärrte, war etwas ganz anderes, als was die Leyer 
fhnarrte, fo daß wir nicht umhin konnten, über feinen ver— 
liebten Gefang in ein lautes Gelächter auszubrechen. Nicht 
einmal die Echo konnte ed über's Herz bringen, fein Gebrüll 
zu erwiedern, fo geſchwätzig fie font iſt: denn fie hätte fid) 
geihyimt , fo vauhe und Lächerliche Täne nachzumachen. Das 
bei hatte der Liebenswürdige ſtatt eines Schooshünddyens ei— 


\ 
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—nen jungen Bären im Arm, fein natürliches zottiges Eben= 


bifd. Wer follte dich) um einen foldyen Liebhaber nicht be= 
neiden, Galaten ? 

— 5. Galatea. So zeige mir doch den Deinigen, Do— 
vie. Der wird num freilich viel (chöner ſeyn, nnd melodifcher 
zu fingen und zu fpiefen wiffen. 

Doris. Liebhaber habe ich Eeinen, und ſehe auch Fei= 
nen Stolz darein, liebenswürdig zu ſeyn. Einen folchen 
aber, wie diefer Cyklope ift, der von weitem wie ein Bock 
duftet, von rohem Fleiſche Tebt, und die Fremden frißt, *) die 
bei ihm eintehren, nun ja den gönne ich dir: Tiebe ihn fo 


"zärtlich wieder, ats du von ihm geliebt wirft. 


II. Ulyffe®. 
Polyphem. Neptun 
1. Polyphem. Water, fieh voch, was mir der ver— 


fluchte Fremde gethan hat. Er machte mid, trunken, überfiet 


mic) ſodann im Schafe, und ſtieß mir das Auge aus. 
Neptun. Wer hatk fid) dad unterflanden, Polyphem ? 
Polyphem. Erft nannte er ſich Utis (Niemand): als 
er aber davon gelaufen, und außer Schußweite war, rief er, 
er hieße Ulyffes. 
Neptun. Ha, ich kenne ihn, es ift der Ithacenſer: er 
kehrt von Troja heim. Uber wie kam er dazu, diefe That 
zu wagen? er ift ja fonft nichts weniger ale beherzt. 





*) Die Gefaͤhrten des Utyſſes. S. dad naͤchſte Geſpraͤch. 
Vergl. Odyſſ. X, 166. ff. = vn 
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2». Polyphem. Ich traf ihn, als ich von der Weide 
heimfehrte, in meiner Höhle, und mit ihm nach viele Andere, 
bei denen ed, allem Anfcheine nach, auf meine Schafe abaefe: 
hen war. Denn wie ic) vor den Eingang das große Feld: 
ſtück, das mir zur Thüre dient, vorgefchoben, und mit einem 
vom Berge mitgebrachten Baume das Feuer angemacht hatte, 
merfte ich wohl, wie fie ſich zu verftecen fuchten. Da padte 
ich ein Paar von ihnen und fraß fie auf, wie billig, da fie 
Räuber waren. Hierauf fchenkte mir der vermaledeite Schurke, 
der Utis oder Ulyſſes, wie er hieß, ein gar ſüßes und duf— 
tendes, aber ein verhertes, tücifches und finneverwirrendes 
Getränk ein. Denn Baum hatte ic getrunfen, fo gieng Al— 
(ed mit mir im Kreiſe herum, die Höhle ftand umgekehrt, 
kurz id) war gar micht mehr bei mir felbft. Endlich verfict 
ich in einen tiefen Schlaf, und Jener fpiste inzwiichen einen 
Pfahl, machte ihn afühend, und fließ ihn mir in's Auge. 
Und ſeit diefem Augenblicke bin ich blind, Neptun. 

35. Neptun. Aber wie tief mußteft du gefchlafen ha— 
ben, mein Cohn, daß du nicht auffprangft, ehe du gänzlich 
geblendet warft? Und Ulyffes — wie konnte denn der ent: 
tommen? Denn daß er das Felsſtück vor dem Eingange 
nicht. wegfchieben Fonnte, weiß ich zu gut. 

Polyphem. Ich felbit Habe ed weggenommen, um ihn 
deito ficherer beim Hinausgehen zu erwifchen. Ich feste mich 
neben den Eingang, tappte mit ausgeftrecten Händen herum, 
und ließ niemand hinaus, ald meine Edrafe, die auf die 
Meide gingen: dem Widder aber gab ich Befehle, was er 
anftatt meiner zu thun hätte, 
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4. Neptun. Ha, ich merke, die Burſche ſind unter 
den Bäuchen der Schafe hinansgefchlüpft. Aber du hätteſt 
doc) wenigftend die übrigen Eyflopen zu Hülfe rufen foilen. 

Polyphem. Ic that ed, mein Vater, und fie kamen 
auch. Allein als fie mid, nach dem Namen des Spitzbuben 
fragten, und ic) ihnen fagte, daß es Utis wäre, fo hielten fie 
mich für verrüdt, und eilten davon. So prelfte mid) ter 
berfluchte Kert mit feinem Namen, und.was mich am mei— 
fen verdroß, war, daß er meines Unglücks noch fpottete und 
fagte: verfudy’s, ob dich dein Vater Neptun kuriren wird. 

Neptun. Beruhige dich, mein Sohn: id) werde eg 
ähm heimgeben. Er fol Ternen, daß ich, wenn gleich zer— 
Körte Augen wieder herzuftellen mir unmöglich ift, wenigſtens 
das Schickſal der Schiffenden ganz und gar. in meiner Ges 
wait habe, Und er ift ja noch auf den Gewäſſern. 


— —— — — — 


III. rethuſa. 


Neptun. Alpheus. 


1. Neptun Wie komme doch das, Alphens, du biſt 
der einzige Fluß, der fi beim Einſtrömen in's Meer. nicht, 
wie es alle übrigen thun, mit der falzigen Fluch vermifcht 
und ein Strom zu feyn aufhört, fondern fein ſüßes Mailer 
behält, und unvermiſcht und vein als eine für ſich beftehende 
Diaffe mitten durch vie See eilt? Ich weiß nicht, wie es 
äugeht, daß du dich in die Tiefe taucht, wie die Meven und 
Reiher, um irgendwo, wie es fcheint, wieder aufzutauchen 
und zum Vorſchein zu kommen. 
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Alpheus. Es liegt eine Piebesangelegenheit zu Grunde, 
Neptun, dringe nicht weiter in mich: du haft ja derafeichen 
ſelbſt fchon viele aehabt. 

Neptun. Sage mir wenigftens nur: iſt deine Geliebte 
eine Sterbliche oder eine Nymphe, oder gar eine der Nerciden ? 

Alpheus. Keine von allen, dreien, es ift cine Duelle, 
Neptun. 

Neptun. Eine Duelle? Und wo zu Lande ſtrömt fie 
denn? 

Alpheus. Auf der Inſel Sicilien: Arethufa wird fie 
genannt. 

2. Neptun. Ich kenne die liebliche Arethuſa, mein 
Alpheus: fie ſprudelt kryſtallhell aus reinem Kiesgrund, über 
welchen ihr perlendes Waſſer wie lauteres Silber dahin 
rieſelt. 

Alpheus. In der That, du kennſt dieſe Quelle recht 
gut, Neptun. Zu ihr alfo eile ich hin. 

Neptun. So ziehe hin und fey glücklich in deiner Lie— 
be. Nur das fane mir noch, wo du die Arethäſa gefehen, 
da du ein Arcadier und fie eine Eyracnfanerin iſt? 

Alpheus. Ach habe Eile, Neptun, und du hältſt mid) 
mit unmüsen Fragen. auf. 

Neprun Du haft Recht: made denn, daß du zu deis 
ner Geliebten fommft, und auftauchend aus dem Meere mi: 
fchye diih mit ihrem Gewäſſer zu Einem vereinten Strome. 





r88 Lucian's Werke. 


IV. Des Proteus Verwandlungen. 


Menelaud. Proteus. 


ı. Menelausd. Nun, — daß du zu Waffer werden 
könneſt, Proteus, iſt nicht eben unglaublich, da du ohnedieß 
eine Meernatur Gift: auch" zu einem Baume will mir noch 
gefalfen laſſen; fogar daß du bisweilen in einen Löwen dich 
verwandelt, ift noch nicht über allen Glauben: aber daß ein 
Meerbewohner, wie du, zu feuer foll werden können, it mir 
zu wunderbar, um ed für wahr zu halten. — 

Prorens. Wunderbar oder nicht, mein Lieber. Meine: 
laus: ed iſt nun einmal fo. 

Menelaus. Ich habe es zwar felbft auch gefehen: 
aber, freimüthig zu geftehen, ich glaube, es iſt ein bischen 
Gaukelei bei der Sache mituntergelanfen, indem du die Au— 
gen der Zufchiuer zu täufchen wußteſt, und in der Wirklich: 
keit weder zu Feuer, noch zu fonfk-etwas Anderem wurdeft. 

2». Proteus. Wie jollte denn imeiner fo in die Sinne 
fallenden Sache irgend ein Betrug möglich feyn? Haft du 
denn nicht mie offenen Mugen gefehen, in welche Geſtalten 
ich mid, verwandelte? Wenn du nun fo ungläubig bift, nein 
Befter, .und dir einbildeft, die ganze Sache wire nur Lug 
und Trug, und es werde dir ein Blendwerk vorgemacht, fo 
darfſt du ja.nur, wenn ich wieder Feuer werde, die Hand 
nach mir ausftreden, um fogleidy zu wiffen, ob id) nur aus— 
fehe wie Feuer, oder auch brennen kann. 

—— Menelaus. Die Probe iſt nicht zuverläßig, Proteus. 
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Proteus. Du haft wohl, wie es fcheint, noch nie ei: 
nen Polypen gefehen, und Bennft die fonderbare Eigenſchaft 
dieſes Seethierd nicht ? 

Menelausd Einen Polypen ſah ich fchon: Diefe fon: 
derbare Eigenfchaft aber wünfchte id) von dir zu hören. 

3. Proteus Dem Felfen, an weldyen er fich vermit— 
tetft feiner Arme und Fangfüße wie angewurzelt geheftet hat, 
macht er fich ganz ähnlich, indem er feine Farbe ändert, und 
die des Felfen annimmt: hiedurd, entgeht er den Augen der 
Fiſcher, indem fie ihn von dem Steine, dem er vollkommen 
gleicht, nicht unterſcheiden können. 

Menelaus. So geht die Sage. Allein deine Ver— 
wandlungen find doch noch viel unbegreiflicher. 

Proteus. Ich wußte nicht, Menelaus, wen du fonft 
glauben follteft, wenn du deinen eigenen Augen nicht glaus 
ben willft. 

Menelaus Ich habe es zwar mit fehenden Augen 
angefehen : aber es ift und bleibt doc ein Unding, daß Ei: 
ner und Derfelbe zu Wafler und zu Feuer foll werden können! 


V. Der Zanfapfel. 
Pañope. Galene. 


1. Panope. Sahlſt du nicht, Galene, was geftern bei 
dem Hochzeitmanfe in Theffalien die Eris that, weil man fie 
nicht geladen hatte? 

Galene. Ich war nicht unter den Bäften: Neptun 
Hatte mir aufgetragen, dad Meer indeffen ruhig au hal⸗ 


N 
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ten. Nun was war ed denn, was die Eris that, weil fie 
nicht Pabei war? 

Panope. Thetis und Peleus waren eben in. das Braut— 
gemad) gegangen, begleitet von Amphitriren und Neptun: 
die GHäfte tranken, oder unterhielten fich fehr lebhaft, viele 
hörten Apoll's Girheriviel und dem Gefange der Winfen zu; 
während deffen Fam Eris von Allen unbemerkt heran, und 
warf einen ganz goldenen wunderfchönen Apfel in den Saal, 
mit der Auffchrift: die Schönfte fol! ihn haben. Und 
wie abfichtlich fügte fich’3, daß der Apfel in die Gegend rolfte, 
wo Juno, Venus und Minerva Play genommen hatte. 

2. Merkur hob ihn auf und las die Ueberſchrift. Mir 
Nereiden fehwiegen natürlich dazuz denn was konnten wir 
Anderes thun, da jene zugegen waren? Yon jenen dreien 
aber wollte jede den Apfel fich zueignen, und behauptere, den 
nächſten Anſpruch auf denfelben zu haben; und wenn Jupi— 
ter. fie nicht aus einander gebracht hätte, fo wäre ed aewiß 
noch zu IThätlichkeiten gekommen. Dev aber fagte: ich will 
hierüber nicht entjcheiden (denn fie hatten einen Ausſpruch 
von ihm verlangt), fondern geht auf den Ida zu des Pria— 
mus Sohn: diefer weiß die Schönfte am beiten herauszufin— 
den; er ift ein aroßer Liebhaber vom Schönen, und wird ges 
wiß Fein ungefchiefteg Urtheil fällen. | 

Galene Mas thaten num die Söttinnen ? | 

Panope. Heute, glaube ich, gehen fie auf den Ida: 
wir werden bald Nachricht bekommen, welcdye gewonnen hat. 

Galene. Das behaupte ich zum Voraus, Daß bei ei— 
er Nebenbuhlerin, wie Venus, Peine Andere den Preis das 


Meergöttergefpräche. 191 


von tragen wird, wenn anders der Schiedsrichter nicht gänz⸗ 
lich blödſichtig iſt. 





VI. Die Entfuͤhrung der Amyhmone. 


Triton. Neptun. Amymone. 


1. Triton. An die Lernäiſche Quelle geht alle Tage 
ein Mädchen, um Waſſer zu holen, Neptun. Ich wüßte nicht, 
daß ich in meinem Leben ein reizenderes Geſchöpf geſehen 
hätte. 

Neptun. Iſt fie eine Freigeborne oder eine Sclavin? 

Triton. Das Letztere keineswegs: fie heißt Amymone, 
umd ift.eine von den fünfzig Töchtern des Danaus: ich habe 
mic, nady ihrem Namen und ihrer Herkunft erkundigt. Da— 
naus hält feine Töchter fehr Hark, gewöhnt fie, alle Hausar— 
beiten ſelbſt zu verrichten, und ſchickt fie fogar an den Bruns 
nen: kurz er erzieht fie fo, daß fie ſich alten Geſchäften IMs 
verdroſſen unterziehen. 

2», Meptun. Macht ſie den langen Weg von Argos 
nach Lerna ganz allein? 

Triton. Ganz allein. Argos iſt ein durſtiges Land, *) 
wie du weißt: fie muß daher täglich dorthin nach Waſſer 
gehen. | 

Neptun. Du haft mir durch das, was du mir von 
diefem Mädchen fagteft, bereits den Kopf verdreht, - Triten. 
Wir wollen und zu ihr begebei. 


— —— 


*) Das waſſerloſe, Hom. Il. IV, 171. 
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Triton. Gut; es ift eben jebt die rechte Zeit: fle 
wird bereitd auf halbem Wege nach Lerna feyn. 

Neptun. So fpaune fogleid, meinen Wagen an — 
doch nein, es hält zu lange auf, bis dev Wagen zurecht ge— 
macht und die Pferde angefchirrt find. Hole mir einen der 
flinkften Delphine herbei: auf dem werde ich wohl am fchnells 
ften von der Stelle kommen. — — 

Triton. Hier ift bereits der behendefte von allen. 

Neptun. Schön: ich veite von dannen, umd du, Tris 
ton, ſchwimmſt neben her. — Nun da wir zur Stelle find, 
will ich mich irgendwo in Hinterhalt legen; halte du, inzwi⸗ 
fchen Wache, und wenn du fie kommen fiehfl, — 

Triton. Gie ift fhon ganz nahe. 

3, Neptun. Wahrlidy, ein hübfches, blühendes Mäd- 
Ken, Wir müßen uns ihrer.bemäcyfigen. — 

Amymone. Hülfe! Räuber! Kerl, wo willſt du him 
mit mir? Gewiß hat dic Oheim Aegyptus hergeſchickt; aber 
warte, ic) werde den Vater rufen. 
| Triton. Stile, ftille, Amymone! es ift ja Neptun. 

Ampymone Warum nicht gm Neptun! — Was that 
ic dir, Menfh? Wehe! du ziehft mich mit Gewalt in's 
Waſſer — ich Unglücliche! idy werde ertrinten müffen ! 

Meptun. Sey ruhig, es fol dir Fein Zeid widerfahren. 
Nach deinem Namen foll fid) eine Duelle benennen, die ich 
Hier auf dem Strande mit dem Dreizad aus diefem Felfen 
fchlagen will. Du wirft glückſelig, und die einzige unter dei— 
nen Schweſtern .feyn, die nicht auch nad) dem Tode nody 
Waſſer zu tregen hat, 
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Notus. Zephyr. 


1. Notus. Die Kuh dort, Zephyr, die Merkur über's 
Meer nach Aegypten führt, wäre einſt Jupiter's Geliebte ge— 
weſen? 

Zephyr. Dieſelbe, Notus: aber freilich war ſie da— 
mals keine Kuh, ſondern des Fluſſes Inachus ſchöne Tochter. 
In ihre jetzige Geſtalt ward ſie verwandelt von der Eifer— 
ſucht der Juno, die ed nicht ſehen konnte, wie Jupiter das 
Mädchen fo heftig liebte. 

Notus. Liebe er nun auch die Kuh noch? 

Zephyr. Gar fehr: defwegen fchickt er fie nach Aegyp— 
ten umd hat uns befohlen, Feine Wellen auf dem Meere zu 
erregen, bis fie hinübergefhwommen feyn würde. Gie ift 
ſchwanger: wenn fie aber geboren haben wird, foll fie und 
das Kind unter die Götter aufgenommen werden. 

Notus. Die Kuh unter die Götter? 

2. Zephyr. Allerdings, und zwar foll fie, wie mir 
Merkur fagte, die Schusgöttim der Schiffenden und unfere 
Herrin werden, die Jedem von uns nad) Gefallen zu wehen 
befehlen oder verbieten Kann. 

Notus. Da muß man ihr wohl jest fchon den Hof 
machen, Zephyr, ald ob fie bereits unfere Gebieterin wäre. 

Zephyr. Du haft beim Jupiter Recht: fie wird dann 
nur um fo gnädiger feyn. Aber fiehe, fie ift bereits hinüber 
and an das Land geſtiegen. Siehft du, wie fie fchon nicht 


*) Vergl. Göttergefpr, II. 


Zucian, 28 Böochn. 6 
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mehr auf vier Füßen geht, und wie. Merkur wieder eine 
aufrechte ftattliche Frauengeſtalt aus ihr gemacht hat? 

Notus. Eine wunderbare Erfcheinung, Zephyr. Hör: 
ner, Schwanz und geſpaltene Füße find auf einmal verfhwun> 
den, und die Kuh ift eine .Liebliche Jungfrau. Und fiche da: 
was kam den Merkur an? auch er hat jich verwandelt, aus 
dem Züngiinge- ift ein Hunde-Kopf geworden ?. 

Zephyr. Wir wollen nicht vorwigig fen: er muß am 
beiten wiſſen, was er zu thun hat. 





Neptun. Die Delphine 


1. Neptun. Recht fchön, ihr Delphine, daß ihr: ftets 
den Menfchen fo gut feyd. Schon in alten Zeiten habt ihr 
das Söhnchen der Ino, als ed mit feiner Mutter von ben 
Scironifchen Felfen in's Meer flürzte, aufgefangen, und auf 
den Iſthmus gebracht. Und fo eben war ed wieder einer von 
euch, der den Sänger von Methymna dem Untergange ent- 
riß, den ihm die Schiffer zugedacht hatten, indem er ihn er: 
griff, und famt Sängergewand und Either nach bem Tänari— 
(hen Dorgebirge frug. 

Delphin. Wundere did) nicht, Neptun, wenn wir den 
Menſchen wohl wollen, da wir ja ſelbſt aus Menſchen Fiſche 
geworden ſind. 

Neptun. Ich verarge es auch dem Bacchus, daß er 
euch nad) errungenem Siege verwandelte, da er euch, wie er 
mit Andern gethan, bloß zur Unterwerfung hätte nöthigen 
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ſollen. Aber fage mir, guter Delphin, wie war das eigent⸗ 
lich mit Arion? 

2. Delphin. Periander hatte, denke ich, großes Ge⸗ 
fallen an ihm, und ließ ihn öfters zu ſich kommen, um ſich 
an feinem kunſtvollen Geſang und Spiel zu ergötzen. Reich⸗ 
lich belohnt von diefem Herrfcher wollte fich Arion zu den 
Seinigen nad) Methymna begeben, um ihnen feinen Reid): 
thum zu zeigen, und beftieg ein Fahrzeug, das einer Bande 
ſchurkiſcher Gefellen angehörte. Als er fie nun dag viele Gold 
und Silber fehen ließ, das er bei ſich hatte, faßten fie, fo- 
bald fie mitten auf dem ägäifchen Meere waren, einen Uns 
ſchlag gegen fein Leben. Da fprah Arion (ich ſchwamm 
nämlich dicht neben dem Schiffe her und hörte Alles): „Nun 
denn, weil ihr das über mid) befchloffen habt, fo. laßt mich 
wenigftens mein Sängergewand anlegen, und mir felbft einen 
Todtengeſang fingen, und mid dann freiwillig ins Meer 
ſtürzen.“ Sie erlaubten es ihm, und fo fang er, feierlid, als 
Sänger angethan, ein wunderliebliches Lied: hierauf ftürzte 
er fich in die See, in der Meinung, ſeinen augenblicklichen 
Tod zu finden. Ich aber faßte ihn auf, nahm ihn auf mei- 
nen Rücken, und ſchwamm mit ihm nad dem Tänarus. 

Neptun. Ich lobe deine Liebe zur Tonkunſt: du haft 
ihm für den Genuß, den fein Gefang dir ——— würdig 


gelohnt, 
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IX. Delle 


Neptun. Amphitrite und andere Nereiden. 


ı. Neptun. Diefe Meerenge, in welche dag Mädchen 
gefallen, fol Hinfort Helfefpont heißen. Ihren Leichnam aber 
habt ihr Nereiden nad) Troas zu bringen, wo ihn die Ein 
wohner beftatten follen. 

Amphitrite. Nice doc, Neptun! In diefem Meere, 
das von ihr den Namen führt, folte fie von uns begraben 
‚werden. - Uns jammert das Schickſal diefes Mädchens fo 

» fehr, das von feiner Stiefmutter die ärgften Mißhandlungen 
erduldete, 

Neptun Es geht nicht an, Amphitrite; auch würde 
es fich überhaupt nicht fchicken, wenn fie hier irgendwo unter 
dem Sande läge: ſondern, wie gefagt, ihre Grabftätte fol in 
Zroas oder auf dem Cherfonnes feyn. Webrigeng wird es ihr 
zur Genugthuung gereichen, wenn Ino mit Nächftem das 
gleiche Schickſal haben, und von Athamas verfolgt fi, mit 
ihrem Sohne in den Armen, von der Höhe des Eithäron in 
das Meer flürzen wird. 

Amphitrite. Aber diefe werden wir dem Bacchus zu 
‚Gefallen retten müffen , deſſen Säugamme und erſte Erziehe- 
rin fie gewefen war. 

2. Meptun. Das böfe Weib verdiente es freilich nicht: 
Hoc, finde ich es ebenfalls bilfig, Amphitrite, dem Bacchus 
hierin gefällig feyn. 

Eine Nereide, Über was fließ denn diefer Delle zu, 
Daß fie von dem Widder herabfiel, während ihr Bruder Phry— 
zus fiher_und wohlbehalten davon reitet ? 
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Neptun. Das gieng ganz nafürlich zu: er ift ein jun: 
«ger Burfche und ſtark genug, die fchnelle Bewegung auszu— 
halten; das Mädchen aber, einer folchen Fahrt ungewohnt, 
hatte kaum das fonderbare Fahrzeug beftiegen, umd in die 
unermeßliche gähnende Tiefe hinabgeblickt, als fie die Faſſung 
verlor, und bei der reiſſenden Schnelligkeit des Fluges von 
Betäubung und Schwindel ergriffen die Hörner des MWidderg, 

woran fie fich bisher feft gehalten hatte, aus ben Händen ließ 
und in die See ſtürzte. 

Die Nereide. Aber hätte denn ihre Mutter Nephele 
der Fallenden nicht zu Hülfe kommen ſollen? 
Noeptun. Freilich hätte fie ſollen: aber das Derhäng- 
niß vermag mehr ald eine Mephele, 





x. Delods. 
Sris Neptun 


1. Grid. Jupiter befiehlt dir, Neptun, du folleft die 
irrende Inſel, welde ſich von Sicilien losriß, .und bis jetzt 
unter dem Waffer ſchwimmt, heraufziehen, und auf einer vecht 
fichern Grundlage feftftelfen, daß fie mitten auf dem Aegäi— 
ſchen Meere fihtbar werde und bleibe. Er bedarf ihrer. 

Neptun. Es foll gefchehen. Doch darf ich fragen, 
mas ihm die Inſel Helfen fol, wenn fie nun über dem Maffer 
ift und ftille fteht? 

Srid. Latona foll anf derfelben entbunden werben: 
ſchon leidet fie fehr von den Geburtöwehen, 
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Neptun. Wie? ift denn in dem ganzen großen Hims 
mel Fein Plab mehr, um dort zu gebären? Und follte ed audy 
nicht fenn, haf denn die ganze Erde nicht Raum genug, ihre 
Neugebornen aufzunehmen ? 

Iris. Mein, Neptun. Juno hat die Erde mit einem 
fhweren Eide verbindlich gemacht, der kreiſenden Latona kei— 
sen Aufenthalt zu gewähren. Diefe Infel aber ift nicht mie 
unter dem Eide begriffen, weil fie unfichtbar war. 

2, Neptun. Sc verftehe. — Halte ftill, Inſel, tau— 
dje aus der Tiefe empor, und ſchwimme nicht länger, ſon— 
dern bleibe feft und empfange, du Glückſelige, die beide 
Kinder meined Bruders, die fchönften der Götter! Und ihr, 
Tritonen, tragt Latona herüber, und verbreitet heifere Ruhe 
auf den ganzen Meere! Den Drachen aber, der fie bis jetzt 
altenthalben verfcheuchte und Aängftigte, werden,  fobald fle 
entbunden ift, ihre Neugebornen verfolgen und ihre Mutter 
an ihm rächen. — Melde du nun Jupitern, es wäre Alles 


wohl beſtellt; Delos fteht feſt, Latona darf nur kommen und 
gebären. | 





XL. Xanthus. 
Xanthus. Thalaſſa (dad Meer). 
ı. Xanthus. Nimm mid.auf, Thalaſſa, löſche dem. 
Brand meiner Munden: ich leide entfeglich. 


Thalaffa. Was ift dir? Wer hat dich fo verbrannt % 


Kanthus. Vulcan — ach! idy fiede, ich bin lauter 
Gluth, ich Unglücfeliger! 
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Thalaffa. Über warum hat er dir das gethan? 

Zanthud. Wegen des Sohnes der Thetid. Da biefer 
die Phrygier erſchlug, bat ich ihn flehentliih, von feinem 
Grimm abzulaffen, aber vergeblichz er fperrte mein ganzes 
Flußbette mit den 2eichnamen der Erfchlagenen, big ich end: 
lich aus Mitleiden mit den Unglücklichen austrat, um den 
Achilles unter Waffer zu feben, damit er in Fuͤrcht gerathe 
und genöthigt würde, von den Trojanern abzuftehen. 

2. DBulcan.aber, der irgendwo in der Nähe war; Fam 
mit allem Feuer, glaube ich, das er in feinem Schmiedeofen 
und im Mena, und wo fonft immer, vorräthig hatte, über 
mich her, zündete meine Ulmen und Tamarisken an, fott mir 
die unglüctichen Fifche und Aale, und ließ mich felbft fo 
Yange fieden und kochen, daß wenig fehlte, fo hätte er midy 
gänzlich troden gelegt. Doc du fiehft ja ſelbſt an meinen 
Brandmalen, wie ich zugerichtet bin. 

Thalaffe.. Du bift wirklich ganz dunkelgefärbf und 
heiß; und wie könnte es anders feyn? Die dunkle Blut: 
farbe kommt von den vielen Leichnamen und die Hibe, wie 
du ſelbſt erzählft, von dem Feuer. WÜber es ift dir Recht ge: 
fchehen, Zanthus; warum giengft du auf meinen Enkel [06 
und bedachteft nicht, daß er der Sohn einer Nereide ift? 

—Tanthus. Sollte ich midy denn meiner guten Nach⸗ 
barn, der Phrygier, nicht annehmen? 

Thalaſſa. Und Vulcan hätte ſich des Achilles nicht 
annehmen ſollen, eines Sohnes der Thetis? 
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XU. Danaë. 


Doris Thetis. 


ı. Doris. Was weinſt du, meine Thetis? | 
Thetis. Ach Doris, ic fah ein wunderſchönes Mäd- 

chen mit ihren neugebornen Kinde; beide ließ der Vater des 
Mädchens in einen Kaften legen, und befahl den Sciffern, 
mie demfelben auf die hohe See zu fahren, und ihn in wei= 
ter Entfernung vom Lande über Bord zu werfen, damit die 
unglückliche Mutter mit ihrem Säuglinge umkommen möchte. 

Doris, Und warum denn, liebe Schwefter? Sage mir's 
doc), wenn du die Sache fo genau weißt. | 

.Thetis. Acriſius, ihr Vater, hatte jie, da fie außer— 
ordentlic, fchön war, in ein ehernes Gemach .eingefperrt, um 
ihre jungfräulichen Reize zu bewahren. Da folt Zupiter — 
ob es wahr ift, weiß ich nicht — ſich in Gold verwandelt 
haben, und durch's Dad) zu ihr berabgefloffen feyn. Sie 
hätte den herabrinnenden Gott in ihren Schooß aufgenom— 
men und wäre ſchwanger geworden. Der Vater aber, ein 
hitziger argwöhnifcher Alter, gerieth, ald er es gemerkt, im 
den äußerften Zorn, in der Meinung, fie wäre von irgend ei— 
nem entehrt worden, und flecfte fie, nachdem ur faum gebo- 
ven hatte, in den Kaften. 

2. Doris. Aber wie benahm fie fid), als z in’8 Meer 
hinabgelaffen wurde ? 

-Thetis. Weber ihr eigenes Schickſat äußerte ſie kein 
Wort, und fügte ſich in ihre Verurtheilung: aber flehentlich 
bat ſie für das Leben ihres Söhnchens, und zeigte weinend 
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dem Großvater das wunderfchöne Kind, welches indeffen harm⸗ 
los, und ohne fein Verderben zu ahnen, die Wellen anlä— 
chelte. Ich werde nie ohne Thränen daran denken können. 

Doris. Du machſt, daß ich mitweinen muß. — Und 
ſind ſie denn jetzt todt? | 

Thetis. Noch nice. Der Kaften treibt noch in der 
‚Gegend von Seriphus, und fie find am Leben. 

Doris, Je nun, warum vetten wir fie nicht ſogleich? 
Wenn wir fie den Fifchern dort am Ufer von Seriphus in ihre 
Netze fpielen, fo werden fie von diefen herausgezogen und am 
Leben erhalten werden. 

Thetis. Schön! das wollen wir thun. Die Mutter 
und ihre hübfches Knäbchen follen uns nicht zu Grunde gehn! 





xıı Tyro. 


Enipyeud Neptun. 


ı. Enipeus. Die Wahrheit zu geftehen, Neptun, das 
war nicht fchön von dir, meine Geftalt anzunehmen, um 
meine Geliebte zu befchleichen und zu Falle zu bringen. Das 
Mädchen meinte, fie hätte es mie mir zu thun, fonft wäre 
fie dir gewiß nicht zu Willen gewefen. 

Neptun. Du wart ja immer fo fol und fo Ealt, 
Enipeus, daß du ein Vergnügen davan fandeft, dad veizende 
Mädchen, das tagkiglich did) befuchte und vor Liebe faft ver: 
gieng, gleichgültig anzufehen und zu kränken. Sie irrte an 
deinen Ufern umher, flieg in deine Mellen, ja badete ſich in 
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* 
ihnen mehr als einmal, mit dem ſehnlichen Wunſche, die Dei; 
nige zu werden, und du — bfiebft fpröde gegen fie. 

». Enipeus Und deßwegen warft du befugt, unter 
meiner Maske das arglofe Kind zu berüden, und mir den er— 
ften Genuß ihrer Zärtlichkeit vorweg zu nehmen ? 

Neptun. Nun iſt es zu fpät, eiferfüchtig zn feyn, mein 
guter Enipeus; hätteft du vorher nicht fo ſtolz -und fpröde 
gethan! Webrigens ift der Tyro fein Leid widerfahren, da fie 
meinte, von die befucht zu werden. 

Enipeud Das ift nicht wahr: du faateft ihr ja im 
Abgehen, daß bu Neptun wäreft. Dieß hat fie am meiften 
verdroffen. Und mir haft dır Unrecht gethan, daß du meine 
Freuden genoßeft, und umfloffen von einer parpurnen Woge, 
die euch beide barg, flatt meiner — 

Neptun. Stille, Enipeus, id) hatte nur, was du vers. 
ſchmaͤhteſt. 





XIV Andromeda. 


Triton. Iphianaſſa, Doris und andere 
Mereiden. 


ı. Triton. Euer Meerungehener, ihr Nereiden, das 
ihr auf ded Cepheus Tochter, Andromeda, Iosgelaffen habt, 
hat nicht nur diefem Mädchen Leinen Schaden zugefügt, wie 
ihr meintet, fondern ift felbft bereits umgefommen. 

Eine Mereide. Wer hat es denn umgebraht, Tris 
ton! Hat vielleicht Cepheus feine Tochter ihm nur zur Lock⸗ 
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ſpeiſe vorgeſetzt, und das Ungethüm aus einem Hinterhalt 
mit überlegener Macht überfallen und erſchlagen? 

Triton. Das nicht: aber ihr erinnert euch doch wohl 
des Knäbchens der Danas noch, des Perſeus, den fein Groß: 
vater zugleich. mit feiner Matter in einem Kaften in’s Meer 
geworfen, und den ihr aus Mitleiden gerettet habt? 

Iphianaſſa. Ich kenne ihn fchon: er muß nun zu 
einem fchönen tapfern Jüngling herangewachfen feyn. 

Triton. Diefer hat das Ungeheuer umgebracht. 

Sphianaffa. Und warum denn? er hätte uns ben 
Dane für feine Rettung anders bezahlen follen. 

2. Zriton. Sch will euch den ganzen Hergang erzäh: 
len. Perſeus ward zu den Gorgonen gefandt, deren Bezwin: 
gung der König von Seriphus als ein Probeftüc ihm aufer: 
legt hatte. Als er nach Zybien Fam — 

Sphianaffe. War er denn allein, Triton, oder hatte 
er Streitgenoffen bei fih? Ohne diefe wäre es wohl eine 
mißliche Fahrt gewefen.. 

Triton. Er z09 durch die Luft: Minerva hatte ihn 
mit Flügeln verfehen. An dem Orte ifres Aufenthaltes an 
gelangt, traf er fie, glaube ich, fchlafend: ſchnell hieb er der 
Medufa den Kopf ab und flog eilends davon. 

Iphianaſſa. Wie Eonnte er das, da man ja die Gor⸗ 
gonen nicht anfehen darf, oder wer fie anfieht, hinfort nichts 
mehr fieht? 

Triton. Minerpa hielt ihren Schild vor — fo hörte 
id) ihn die Sache der Andromeda und hernad, dem Cepheus 
erzählen. — und zeigte ihm auf der polirten Oberfläche deffel: 
ben wie im einem Spiegel das Bild der Medufa: und nun 
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faßte er, den Blick auf das Bild gerichtet, mit der Linken 
ihr Haar, griff mit der Rechten nad) feinem krummen Säbel 
und hieb ihr den Kopf ab. Ehe noch ihre Schweftern er⸗ 
wachten, war er ſchon davon geflogen. 

3. Wie er aber hieher apedie Aethiopiſche Küſte Far 
nd fchon nahe an der Erde flog, fah er die Andromeda an 
einen in's Meer vorragenden Fels angefchmiedet daliegei, 
und, ihr Götter, wie veizend! mit aufgelösten Locken, nacdt 
bis unter den Gürtel. Anfänglich fühlte er blos Mitleid 
mit ihrem Schickfal und fragte fie nach der Urfache ihrer 
Verurtheilung; allmählich aber bemächtigte fich feiner Die 
Liebe zu ihr, und er befchloß — da num einmal das Mädchen 
gerettet werden follte — ihre Befreiung. Als daher das gräßliche 
Ungethüm herankam, um die Andromeda zu verfchlingen, hielt 
fih) der Süngling fchwebend über ihm, und zerhieb es mit 
dem Säbel in der einen Hand, während er ed mit dem vor— 
gehaltenen Gorgohaupt in der andern in Stein verwandelte. 
So farb das Thier und erftarrte zu Stein, fo weit es der 
Meduſa ausgeſetzt gewefen war. Perſeus aber löste die Bande 
der Gungfrau, undsreichte ihr die Hand, wie fie anf den 
Spitzen der Füße ängſtlich von dem fleilen und glatten Fels 
herabſtieg. Nun feiert er fein Hochzeitfeft in ded Cepheus 
Haufe, von wo er feine junge Gattin nad) Argos führen 
wird. Auf diefe Art ward der Andromeda, ſtatt ded Todes, 
ein Bräufigam zu Theil,.wie man ihn nicht alle Tage findet. 

4. Iphianaſſa. Ich wenigftens bin gar nicht unzu— 
frieden, daß es fo giena: denn womit hat ung die Tochter be— 
feidigt, wenn auch ihre Mutter einmal vermeilen genug war, 
ſchöner al3 wir feyn zu wollen ? 
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Doris Eben weil fie Mutter ift, würde dag Schidfal 
der Tochter die empfindfichfte Strafe für fie gewefen ſeyn. 

Iphianaſſa. Laß uns die Sache vergeffen, Doris, 
Mag auch ein Weib auf diefer barbarifchen Küfte zur Unge— 
bühr geſchwatzt haben: ift ſie doch hart genug durch die Anaft 
geftraft, die fie um ihr Töchterchen haben mußte. Freuen 
wir uns lieber über der Andromeda Hochzeitfeier ! 


XV. Die Entführung der Europa. 
Zephyr. Notus. 


2 Zephyr. Mein Lebtage, fo Tange ich blafe, habe 
ich keinen prächtigern Aufzug auf dem Meere gefehen. Sahſt 
du ihn nicht auch, Südwind? 

Notus. Was für einen Aufzug, Zephyr? Wer wa— 
ten denn die Feftfeiernden ? 

Zephyr. Du bift alfo um ein Schaufpiel gekommen, 
dergleichen du wohl mie wieder eined zu fehen befommen 
wirft. 

Notus. Ich Hatte am rothen Meere zu hun, und 
mußte auch einen Theil von Sndien, fo weit es am Meere 
Tiegt, beftreichem: ich weiß alfo nicht, wovon du ſprichſt. 

Zephyr. Du kennſt doch den Sidonier AUgenor ? 

Notus. Allerdings, den Vater der Europa: was fol 
der ? 

Zephyr. Eben von lehterer habe id) dir zu erzählen. 

Notus. Etwa, daß Jupiter feit geraumer Zeit. des 
Mädchens Liebhaber ift? O das habe ich Fängft gewußt. 
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2». Zephyr. Alſo von diefer Liebe weißt du. Höre 
nun das Weitere. Europa war mit ihren Gefpielinnen, fidy 
zu vergnügen, an's Ufer gegangen. Jupiter hatte die Ge: 
flalt eined Stieres angenommen, und trieb Kurzweil mit den 
jungen Mädchen, denen er außerordentlich wohl gefiel. Er 
war ganz weiß, hatte zierlich gewundene Hörner und einen 
gar fanften, frommen Blick; _tummelte ſich luſtig auf dem 
Anger herum und brülfte fo anmuthig, daß Europa das Herz 
faßte, ihn zu befteigen. Kaum war das gefchehen, als Ju: 
piter mit feiner Laft in vollem Laufe dem Meere zurannte, 
fid) in daffelbe flürzte und fortfhwamm Dad Mädchen, 
auffer ſich vor Schreck, hielt ſich mit der Linken an feinen 
Hörnern,. um nicht herabzugleiten, mit der andern Hand hielt 
fie ihr Gewand zufammen, das der Wind gefaßt hatte. 

3. Notus Da haft du in. der That einen anmuthi— 
gen, reizenden Anblick gehabt, Zephyr, Jupitern ale Stier, 
mit feinem Liebchen auf dem Rüden durch die Fluthen ſchwim— 
mend — “ 

Zephyr. O, was nun folgt, war noch weit fchöner! 
Die See ward alfogleid, ganz wogenlos: die tieffte Ruhe 
breitete ſich über die fpiegelglatte Fläche. Wir Winde ver— 
hielten ung ganz ftil, und hatten nichts Anderes zu thun, 
denn ald Iufchauer diefer Erfcheinung zu folgen. Die Liebed- 
göfter flogen neben ihnen und fo nahe über dem Meere hin, 
daß fie bisweilen mit den Fußſpitzen das Waſſer flreiften: fie 
trugen brennende Fadeln in den Händen und fangen dabei den 
Braufgefang. Die Nereiden tauchten auf, und ritten, die Mei- 
fien halbnackt, auf Delphinen nebenher, und jauchzten und 
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klatſchten: auch das Zritonengefchledht, und was immer für 
Weſen freundlicher Art in den Gewäffern leben, fchwammen 
in Reigen um die Jungfrau ber. Neptun felbit hatte feinen 
Wagen befliegen, und fuhr, mit Amphitriten an feiner Seite, 
fröhlich vor ihnen her, um dem fchwimmenden Bruder den 
Weg zu weifen. Zuletzt Bam die Liebesgöttin, auf einer Mu— 
(chef Tiegend und von zwei Zritonen getragen, und firente 
eine bunte Fülle von Blumen über die Braut aus. 

4. So gieng der Zug von Phönicien bis Kreta. Aber 
kaum hafte er das Land betreten, ſo verfchwand der Etier, 
und Jupiter in eigener Geftalt führte Europen in die diktäi> 
(he Höhle, wo fie wohl zu willen fdyien, was ihrer wartete: 
denn hocherroͤthend und ohne die Augen aufzufchlagen gieng 
fie an feiner Seite. Wir aber flürzten uns, der eine da, 
der andere dort hinaus über die See, und feßten fi ie wieder 
in ihre vorige lebhafte Bewegung. 

Notus, Du bift glücklich, Zephyr, daß du einen fols 
hen Anblick hattet: ich habe inzwifchen nichts ald Greifen, 
Elephanten und Mohren zu Gefichte befommen. 





Todtengefpräadhe 





I. Diogenes und Pollux. 


1. Diogenes. Mein befter Pollur, ic bitte dich, 
wenn du in. die Oberwelt hinauffteigft — und morgen glaube 
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ich, iſt die Reihe wieder an dir *) — fo ſuche Menippus, den 
Hund (Eyniker), zu fprecyen (du Eriffft ihn ohne Zweifel zu 
Eorinth beim Craneum oder im Lyceum zu Athen, wo er fich 
über die Zänfereien der Philofophen luſtig machen wird), un® 
fage ihm, Diogenes fordere ihn auf, wenn er über die Dinge 
auf der Oberwelt genug gelacht Haben werde, hieher zu kom— 
men, wo ev noch viel mehr zu lachen bekommen werde, Dort 
wäre fein Lachen noch immer mit widrigen Empfindungen ge= 
mifcht, und oft genug durd) die Frage verkümmert: wer weiß, 
was nad, diefem Leben -Eommen wird? Hier werde er fa 
wenig, ald ich, aufhören, vecht von Herzens Grunde zu lachen, 
zumal wenn er fehen werde, wie die Reichen, die Satrapen, 
die Könige und Fürften hier fo erbärmlich Elein und unſchein— 
bar daftehen, daß man fie nur an ihren Geheul unterſchei— 
den Eönne, und wie fie ſich ſo kläglich, fo verächklich geber— 
den, wenn fie fid) ihres Zuftandes da oben erinnern. Sao’ 
ihm das, Pour, und er möchte, wenn er herabgehe, feinen 
Schiappfad mit Feigbohnen wohl verfehen, und wenn er ir- 
gendiwo auf einem Kreuzwege ein Hecatemahl oder ein Reis 
nigungsey anfreffe, folle er's zu ſich ſtecken. 

2. Pollux. Ich werde ihm das ausrichten, — 
beſchreibe mir aber das Ausſehen des Mannes, damit ich ihn 
um ſo ſicherer finde. 

Diogenes. Ein alter Kahlkopf mit einem abgeſchab— 
ten durchlöcherten Mantel, der gegen Wind und Wetter offen 
und mit Lappen von Farben aller Art überflidt ift: er lacht 
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Setändig, und treibt befonders gerne mit den großmäulichen 
Philoſophen fein Gefpötte. 

Dollur. An diefen Kennzeichen wird er leicht heraus⸗ 
zufinden ſeyn. 

Diogenes. Dürfte ich dir nun auch an eben dieſe 
Philoſophen einen kleinen Auftrag mitgeben? 

Dollur. Sage nur, welchen: er wird mich nicht be— 
ſchweren. 

Diogenes. Es iſt kurz der: Stelle ihnen recht ein- 
dringlich vor, fie ſollten doch endlich ihre Poffen aufgeben, 
und aufhören, ſich über das Weltall zu zanken, ſich Hörner 
aufzupflanzen, *) Kroßopilfchlüffe zu machen, und junge Leute 
zu Grübeleien anzuleiten, die zu nichts führen. 

Pollux. Aber fie werden mich einen Dummkopf heis 
gen, der aus Unwiffenheit ihre Weisheit verunglimpfe. 

Diogenes. Dann richte ihnen einen Gruß von mir 
aus, und fie follen — die ſchwere North Eriegen. 

Pollur Gut, auch das will ich ihnen hinterbringen. 

3. Diogenes. Hieranf, mein liebftes, beftes Pollurs 
then, wende dich zu den Reichen, und fage ihnen in meinem 
Namen: „Ihr eiteln Narren, wofür hütet ihr euer Gold? 
Was pladt ihe euch mit euren Zinsredhnungen und fammelt 
Talente. zu Talenten, da ihr doc in Kurzem mit einem 
einzigen Dbolus_von dannen müßt?’ 

Pollux. Auch das ſoll ihnen geſagt werden. 





®) Der gehoͤrnte Schluß lautet: „was du nicht verloren haft, 
das haft du nom; du haſt feine Hoͤrner verloren, alſo —⸗ 
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Divgenes. Und den Schönen und: Starken, einem 
Megillus von Eorinth, und Damorenus, dem Ringer, fage; 
daß es bei ung Feine blonden Locken, keine fchwarze feurige 
Augen, Beine blühende Gefichtsfarbe, Feine nervigten Sehnen 
und kräftige Schultern giebt, fondern daß ohne allen Unter- 
ſchied ein Schädel fo kahl und häßlich als der andere ift. 

PDollur Ich made mir nichts daraus, dieß jenen 
Schönen und Helden zu Gemüthe zu führen. 

Diogenes. Und den Armen, deren fo viele find, die 
im Unmuth über ihre bedrängte Lage laute Klagen führen, 
fage, fie möchten ihrem Weinen und Seufzen ein Ende ma= 
dyen; und ftelle ihnen vor, wie hier allgemeine Gleichheit fey, 
und daß fie fehen würden, daß die gewefenen Reichen es bei 
ung in Beinem Stüce beffer, ald die Andern, haben. - Und 
endlich, mein befter Zacedämonier, fage auch deinen Lands— 
Leuten, wenn du fo gut ſeyn wilft, darüber recht die Mei— 
nung, daß fie nicht mehr find, was fie ehemals waren. 

Pollux. Nichts gegen die Lacedämonier, Diogenes, 
das leid ich nicht. Was du mir an die Uebrigen aufgegebeis 
haft, werde ic pünctlich ausrichten. 

Diogenes. Ich bin's zufrieden; wenn du nur das 
debtere thuſt, ſo mogen deine Landsleute leer ausgehen. 





1. Erdſus, Midas und PR RT 
Ankläger des Menippus bei Pluto. 


1. Erdfus. Länger halten wir's nicht aus,‘ Pluto, 
mit einem Nachbar, wie diefer Hundephilofoph da ifl. Ente 
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weder bringe ihn irgend anderswo unter, oder wir ſelbſt 
werden einen andern Aufenthaltsort nehmen. 
Pinto. Was konnte er denn euch zu Leide thun, ein 
Todter den anderen ? 

Cröſus. Wenn wir Elagend und feufzend unferes früs 
bern Zuftanded gedenken, Midas ſeines Goldes, Sardana— 
pal feines Wohllebens und ich meiner Schatzkammern, fo 
lacht er und fchimpft und Sclaven und Tangenichtie; bis: 

eilen flört er uns fogar durch Singen in unferem Wehkla— 
gen: furz der Kerl if und äußerſt zur Laſt. 

Pluto. Was höre id) von dir, Menippug ? 

Menippus. Die lautere Wahrheit, Pluto. Ich kann 
nun einmal diefe niederträchtigen, verdorbenen Gefellen nicht 
leiden, die, nicht zufrieden, eim ſchlechtes Leben geführt zu 
haben, aud nad) dem Tode noch mit ihrer Erinnerung und 
ihrer Sehnfucht an der Oberwelt hängen: darum mache ich 
mir ein Vergnügen daraus, fie zu ärgern, 

Pluto. Das foltteft du nicht: der Verluſt, den fie bes 
trauern, ift in der That nicht unbedeutend. 

Menippus. Biſt denn auch du fo ſchwach, Pıiuto, ihr 
Gewinfel zu billigen ? 

Pluto Das nicht: aber ich will Eeine Unruhen und 
Streitigkeiten unter euch haben. [Geht ab.] 

2. Menippus. MWißt nur, ihr Schlechteren als alfe 
eure Lydier, Phrygier und Aſſyrer, daß ihr vor mir nun und 
nimmermehr Ruhe haben werdet: wendet euch hin, wo ihr 
wollt, ich werde euch auf dem Fuße folgen, um euch zu 
quälen, und end) die Ohren voll zu fingen und euch auszus 
Sachen. | 
En 
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Cröfus. Sf. das nicht der frechſte Uebermuth? 

Menippud D nein, fondern von euch war ed ber 
frechfte Uebermuth, ehrliche Leute zu hudelm, und dabei zu 
verlangen, fie ſollen euch auf den Knieen verehren, ohne euch 

- den Gedanken an den Tod auch nur einen Augenblick einfal: 

(en zu laſſen. Nun heuft ihr, da ihr aller jener Herrlichkeis 
ten beraubt feyd. | 

Cröſus. Uber, ihr Götter, welcher Bellgungen be⸗ 
raubt! 

— Midas. Und id, welcher Menge Goldes! 
Sardanapal. Und ich, welcher entzücenden Genüffet 
Menippus. Recht fo, macht nur fo fort! Sch will 

euch indeffen das Kenne dich felbft einmal um das andere 
zwifchenein tönen laffen: es nimmt fich vortrefffich aus, wenn 
es als Begleitung zu euern Lamentationen gefungen wird. 


II. Menippuß, Amphilochus und . 
Trophoniuß,. 


0 Menippus. ch möchte dod) wiffen, wie ihr beide, 
Trophonius und Amphilochus, zu der Ehre gekommen ſeyd, 
Tempel zu Haben und für Propheten zu gelten? Ihr ſeyd 
Zodte, wie wir Anderen, und doch find die Menfchen albern 
genug, euch für Götter anzuſehen. 

Amphilochus. Was können wir dafür, wenn die Leute 
fih in ihrem Unverſtand ſolche Vorſtellungen von Verſtorbe⸗ 
nen machen? 

Menippus. Es wäre doc wohl nicht geſchehen, werin 
ihr nicht bei euren Lebzeiten dergleichen Gaukeleien getrieben 
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und euch für Leute ausgegeben hättet, die in die Zukunft fe 
hen und den Fragenden dad Künftige vorherfagen könnten. 

Zrophoniusd. Amphilochus wird ohne Zweifel wiffen, 
was er dir feinerfeitd hierauf zu antworten hat. cd). aber, 
After Menippus, bin ein Heros und ertheile Drakel denen, 
die. in meine Höhle hinabfteigen. Du bift wohl gar nie zu 
Lebadea gewefen, fonft wäreft du gewiß nicht fo ungläubig. 

2». Menippusd Das wäre! Wenn man alfo nicht 
nach Lebadea geht, fich in ein Leintuch ſtecken und. einen 
laden in die Hände geben läßt, und damit durch das enge 
Loch in die dortige Höhle Eriecht, fo Fann man nicht wiflen, 
daß du, wie du da ftehft, fo todt bift, ald wir Alle, und daß 
dich nur deine Gaußeleien von und unterfcheiden? — Aber, 
großer Prophet, fage mir doch, was ift denn das: ein He— 
ros? Wir ifl es ein wahres Rathiel. 

Zrophbonins Ein aus Menſch und Gott zufammen: 
geſetztes Weſen. 

Menippus. Das alſo, wenn ich dich recht verſtehe, 
weder Menſch noch Gott iſt, ſondern beides zugleich? Aber 
wo iſt denn nun deine göttliche Hälfte hingekommen? 

Trophonius. Eben dieſe iſt's, Menippus, die in 
Böotien orakelt. 

Menippus. Das iſt mir ein bischen zu hoch, mein 
Befter. Ich fehe doch gar, zu gut, daß der ganze Trophonius 
ein Zodter if, 
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IV. Merkur und Charon. 


1. Merkur Rechnen wir einmal mit einander, Yährs 
mann, wenn ed dir recht ift, was du mir bis jest fchuldig ges 
worden bift, damit wir nicht wieder Streit darüber bekommen. 

Sharon. Gut — wir wolten rechnen: wenn wir dief 
in's Reine gebracht haben, fo ift allen Verdrießlichkeiten vors 
gebengt. 

Merkur Für einen Anker, den ic, dir anf Beitellung 
Heferte — fünf Drachmen | 

Charon. Viel Geld! 

Merkur. Straf mic Pluto, wenn er mic, nicht felbft 
fünf Dradymen koſtete! Kerner einen Ruderriemen für zwei 
Obolen. | 

Charon. Nun fo fchreibe fünf Drachmen, zwei Obolen. 

Merkur. Kür eine ftarke Nadel, das Segel zu flicken, 
ausgelegt — fünf Obolen. 

Eharon. Schreibe fie dazıı. 

Merkur Für Wachs, die Riten des Nachens zu ver: 
ftopfen, für Nägel und einen Strid, aus dem du das Raa— 
tau gemacht haft, zufammen zwei Drachmen. 

Sharon. Schön! »a haft du einmal wohlfeil eingekauft. 

Merkur. Das ift alles, wenn wir nichts vergeilen has 
ben: und wann verfprichft du denn, mich zu bezahlen ? 

Eharon. Gm diefem Augenblide ift mir's unmöglich, 
befter Merkur: wenn aber wieder eine Peſt oder ein Krieg 
uns Schaaren von Todten zuſchickt, fo wird fich wohl durch 
einen £leinen Rechnungsfehler vom Fahrgeld, wenn Viele auf 
einmal kommen, etwas auf die Seite bringen laſſen. 
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2». Merkur Und ich foll inzwifchen fisen und wün« 
fchen, daß um meined Vortheils willen das WUergite eintreten 
möchte ? 

Charon. Es bleibt nun einmal nichts anderes übrig, 
Aieber Merkur. Du fiehft ja felbft, wie Wenige zu dermalis . 
ger Friedenszeit herbeitommen. 

Merkur. Defto beffer: möge ſich darüber meine Be— 
zahlung immerhin verzögern. — Du weißt übrigens, Chas 
ron, wie die Leute ausfahen, welche vor Zeiten hieher ka—— 
men; durchgängig waren es ftattlidye, grüßtentheil® roth— 
badigte, mit Wunden bedeckte Männer. Die jent ankommen, 
Haben entweder Gift von ihren eigenen Kindern oder Ches 
weibern erhalten, oder durch Wohlleben ſich Wafferfucht und 
Podagra zugezogen, und find ſämmtlich blaffe und efende, 
den Vorigen gänzlich unähnliche, Geftalten. Den Meiften aber 
fieht man es wohl an, daß fie um des Geldes willen einans 
der auf den Dienft lauerten, und darüber zu ung wandern 
mußten. 

Charon. Es ift eben auch eine gar zu reizende Sache 
um dad Geld. | | 

Merkur. Man Eönnte mir es alfo aucd nicht fehe 
verübeln, wenn ic) meine Forderung an dich erwas firenger 
eintriebe? 





V. Pluto und Merkur. 


ı. Pluto Di Bennft doc) wohl den hochbetagten reis 
chen Eucrates, der feine Kinder, wohl aber ein Paar tau— 
fend gute Freunde hat, die auf feine Erbſchaft Jagd machen? 


‘ 
— 
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Merkur. Den Sicyonier meinſt du? O ja, ben, kenne 
ih. Was ift’s mit ihm? 

Pluto. Laß mir den am Leben, Merkur, und miß 
ihm, wenn es angeht, zu den neunzig Jahren, die er fchon 

. gelebt hat, noch weitere neunzig umd drüber zu. Seine 

- Schmaroger und Schmeichler aber, den jungen Charinug, 
Damon, und. wie fie Alle heißen, hole mir, Einen nad) dem 
Andern, herunter. 

Merkur. Das würde doch fonderbar herauskommen, 
Pluto! 

Pluto. Keineswegs; im Gegentheil höchſt gerecht und 
billig. Was hat der Alte ihnen zu Leide gethan, daß ſie ihm 
den Tod wünſchen? Wie ſind ſie mit ihm verwandt, daß 
ſie ſein Vermögen begehren? Und was der höchſte Grad 
der Schurkerei iſt: die Wohldiener wollten, daß er beim 
Henker wäre und thun ihm doch ſo ſchön in's Geſicht. Iſt 
er krank, fo verſprechen ſie ihm Dankopfer darzubringen, im 
Fall er ſich herausriſſe, während doch keinem Menſchen ver— 
borgen iſt, was ſie im Schilde führen. Mit einem Worte, 
es iſt ein heuchleriſches Spitzbubenvolk: darum ſoll mir der 

Alte gar nicht ſterben; ſeine Seelenwaͤrter hingegen ſollen 
vergebens geſchnappt haben, und nur gleich herbeikommen. 
= 2. Merkur. Das wird den Schurken in die Quere 
kommen! Aber Eucrates verfteht es auch vortrefflid, fie 
zum Beften zu haben und mit Hoffnungen hinzuhalten.. Im— 
mer thut er, ald ob ed am Ausgehen mit ihm wäre, und ift 
doch dei weitem „gefünder als die jungen Leute, die ſich be— 
reits -in „Seine Erbſchaft theilen, und an dem Gedanten an 
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Bas. glüdfelige Leben ſich weiden, das fie fchon bei ſich aus⸗ 
gemacht haben. 

Pluto. Eucrates ſoll alſo fein Alter abſtreifen, und 
wie Jolaus, ſich wieder verjüngen > jene aber ſollen ihr ſchmäh— 
liches Ende finden, und mitten aus ihren Hoffnungen und ere 
träumten Reichshümern geriffen und hieher gebracht werden. 

‚Merkur. Sorge nidyt dafür, Pluto. Ich werde fie 
dir Alle, Einen nad) dem Andern, berbeifchaffen. Es find ih- 
rer fieben, wie ich glaube. 

Pluto. Gut, raffe fierweg: und Eucrated, ein frifcher 
Süngling flatt des Greifen, der er zuvor gewefen, wird jeden 
derfelben zu Grabe geleiten. 





VIE Zerpfion und Pluto. 


1. Zerpfion. Iſt das auch recht, Pluto, daß ich in 
meinem dreißigften Jahre flerben mußte, während der neun: 
zigjährige Thucritus nod) am Leben iſt? 

Pluto. Nicht mehr denn biuig, Terpfion. Thukritus 
hat noch- nie einem feiner Freunde den Tod gewünfcht: vor 
dir aber war er feines’ Lebens nie fiher, da du feine Erb— 
fchaft nidyt erwarten Eonnteft. _ 

Terpfion. Wie? Wäre es nicht in der Orduung, daß 
ein alter Mann, der, feinen Reichthum nicht mehr felbft ge: 
nießen kann, abfrete und den Jüngern Platz mache? 

Pluto. Da machft du ein ganz neues Gefen, Terpfion, 
daß, wer fein Geld nicht mehr zu feinem Vergnügen anwen: 
den kann, deswegen flerben foll. EIN. und Natur 
haben es anders verordneft 
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2. Terpfion. Eben das iſt's, worüber ich mich be— 
ſchwere. Das Sterben follte nach der Ordnung gehen, Zus 
erft der Welteite, fodann der Nächite an Jahren nach ihm und 
fo fort: und nicht umgekehrt, daß ein eidgrauer Alter, der 
kaum noch) drei Zähne im Munde und blöde Triefangen hat, 
und wenigſtens vier Sclaven braucht, wenn er aufftehen und 
gehen will, daß ſo ein lebendiges Gerippe ohne Sinn und Ems 
pfindung zum Gefpötte der Kinder noch immer fortlebe, wähs 
rend die fchönften und flärkiten jungen Männer fterben müfs 
fen. Das ift die verkehrte Melt. Wenigſtens follte man die 
Zeit willen fönnen, warn foldhe Alte mit Tod abgehen werden, 
damit man nicht in den Fall Fomme, dem Einen oder dem An— 
dern vergeblich den Hof gemacht. zu haben. Dermalın aber 
geht ed nach dem Sprüchwort: der Wagen zieht den Dchien. 

3. Pluto Das ift vernünftiger fo geordnet, als du 
dir einbifdeft. Wer heißt euch die Mäuler nach fremdem Ei: 
genthum auffperren, und Binderlofen Greifen zur Adoption 
euch aufbringen? Iſt es alfo nicht natürlich, daß Kedermann 
Tacht, wenn die Alten euch begraben? ein Schauſpiel, das 
jedesmal männiglid) Vergnügen macht. Denn fo fehnlich ihr 
wiünfchtet, daß die guten Alten einmal fterben möchten, fo 
herzlich gönnen euch alle Leute den Tod vor jenen. hr 
habt ja eine ganz neue Kunft erfunden, euch in alte Weiber 
und Greife zu verlieben; verfteht fih, wenn fie Finderlos 
find: denn die, welche Kinder befigen, haben für euch Feine 
Reize. Doc, Haben fchon manche derfelben die ichurfifche 
Abficht eures Verliebtſeyns gemerkt, und ſtellen fich, audy 
wenn fie Kinder Haben, als ob fie diefelben nicht leiden Fünn« 
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ten, um auch Liebhaber zu befommen. Am Ende aber blei: 
ben jene Trabanten, die ihren Geliebten fo lange Zeit nicht 
von der Seite gewichen waren, non dem ZTeftamente dennoch 
ausgeſchloſſen; die Natur, die elterliche Liebe, behält wie bils 
lig die Oberhand, und jene Enirfchen mit den Zähnen und 
werden obendrein noch ausgelacht. 

4. Zerpfion. Gewiß nur allzu wahr! Ach! was hat 
diefer Thufritus nicht alles von mir verfchlungen, während 
er immer feinem Ende nahe ſchien! So oft ich bei ihm eins 
trat, fieng er an zu ächzen und zu flöhnen, und wie ein eben 
aus dem Ey gefrochenes Küchlein zu pipen. ch, in der zus 
verfichtlichen Erwartung, ihn allernächiteng auf der Bahre zu 
ſehen, ſchickte ihm eine Delicateffe um die andere, um mich 
von meinen Nebenbuhlern an glänzender Freigebigkeit nicht 
übertreffen zu laffen. Die Sorgen, weldye mir diefe Ges 
fchenfe verurfacten, das Berechnen und Anordnen derfelben 
machte mir manche fchlaflofe Nacht; und eben diefe Schlaflos 
figfeit und diefe Sorgen find die Urfachen meines frühjeiti— 
gen Todes geworden. Er aber, der fo manche fette Lockſpeiſe 
auf meine Koften verzehrt hat, fand ehegeftern auf meinem 
Grabe, und lachte fi) die Haut vol. 

5. Pluto. Brad, brav, Thukritus, num folft du auch 
leben, fd lang wie möglich, und reich dabei feyn, und über 
ſolche Schlucfer dich luſtig machen. Stirb mir nicht eher, bes 
vor du den Lebten derer, die um dein Erbe buhlen, vorange: 
ſchickt haft. 

Terpfion. Für mid) wäre es nun das Tröſtlichſte, 
Pluto, wenn and) Ehariades vor dem Alten fterben müßte. 
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Pluto. Sorge nidie: aud Phidon und Melanthus und- 
alle Uebrigen follen ihm vorangehen, und zwar - vom benfelben 
Sorgen hiehergeliefert werden, wie du. 
| Terpfion. Das Iobeich mir. Nun, Thukritus, magft 

du leben, fo lange es dir gefälft. 


VIE Zenophantes und Callidemides. 


ı. Zenophantes Ha, Callidemides, bift du auch ges 
ftorben? Was ift dir zugeftoßen? Bei meinem Tode warft 
du ja zugegen: weißt du noch, ed war an der Tafel des Die 
nias, wo ich ein wenig zu viel zu mir genommen hatte, und 
erftickte ? 

Callidemides. Ich erinnere mich: den meinigen fand 
idy durch einen fonderbaren Zufall. Du kennſt wohl auch 
den alten Ptöodorus? 

Zenophantes. Den Finderfofen Reichen? O ja, ich 
fah dich oft genug bei ihm ſtecken. 

Callidemides. Ich machte ihm vecht fleißig den Hof, 
weil er mir verfprochen hatte, mich zum Erben einzusegen. 
Allein da fi mir die Sache gar zu fehr in die Länge zog, 
und der Alte noch älter ald Tithonus zu werden drohte, fo 
gedachte ich auf einem Fürzern Wege zu meinem Erbe zu ges 
langen. Ich kaufte Gift und beredete feinen Mundfchenfen, 
daffelbe in einem volleingefchenkten Becher beveit zu halten, 
und dem Ptöodorus (der einen wadern Zug liebt), fobald er 
zu trinken fordern würde, darzureichen. Zugleich gab ich ihm 
das eidliche Verfprechen, ihm, wenn er das. thun würde, die 
Freiheit zu ſchenken. 
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Z3enophantes. „Und er that ed? Du fcheinft mir et: 
was recht außerordentliches erzählen zu wollen. 

3. Eallidemides. Wie wir nach dem Bade in's Sprife: 
zimmer traten, hatte der Junge bereits. zwei volle Becher be: 
reit, den einen mit Gift für den Ptöodorus, und einen uns 
vergifteten für mid. Nun weiß ich nicht, wie es Fam, daß 
er ſich vergriff und den letztern dem Ptöodorus, den vergiftes 
ten aber mir darreichte. Und fo trank der Alte ohne Scha— 
den, ich aber ſtürzte plöglich erftarrt zu Boden, und ward 
das Dpfer der unfeligen Verwechſelung. Was ift das? Du 
lachſt? Das ift nicht fchön, über feinen Freund fich Inftig zu 
machen. 

Zenophantes. Ach, Eallidemides, dein Unfall ift gar 
zu ſchaurig. Was fagte denn der Alte dazu? 

Callidemides. Se nun — der erfchrafanfänglich, wie 
er mich fo plötzlich hinffürzen fah: bald aber mußte er den 
wahren Hergang der Sache gemerkt haben; denn er lachte 
gleichfalts über den Verſtoß feines Mundſchenken. 

Zenophantes. Das haft du von dem Bürgern Wege, 
den du einfchlagen wollteft: wäreft du auf der Straße ges 
blieben, fo wäreft du zwar etwas langfamer, aber defto fiches 
rer zum Ziele gekommen. 


“ 


VIII. ‚Snemon und Damnippus. 


Enemon. Verwünſcht! mußte ih das Sprüchwert 
wahr machen: das Hirſchkalb kommt über den Löwen ? 
Dumwippus Warum fo böfe, Enenon ? 
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Cnemon. Warum ich böſe bin? Weil ich Pinſel mich 
überliften ließ, und mit Webergehung derjenigen, in deren 
Händen ich mein Vermögen am liebften gefehen hätte, einen 
andern Erben wider Willen hinterließ. 

Damnippus Wie gieng das zu? 

“Snemon. Dem fteinreichen und Finderlofen Hermolaus 
machte ich in der Erwartung den Hof, ihn bald ſterben zu 
ſehen; und er ließ ſich meine Aufwartung recht gerne gefal— 
len. Da glaubte ich es recht pfiffig anzugehen, wenn ich ein 
Teſtament bekaunt werden ließe, worin ich ihm mein ganzes 
Vermögen vermachte; denn ich dachte, er werde ehrliebend 
genug feyn, ein Gleiches zu thun. 

Damnippus. Und that ev es wirklich? 

Cuemon. Was er in ſeinem Teſtamente geſchrieben, 
weiß ich nicht. Denn ich mußte unverſehens die Welt ver— 
laſſen, weil mir das Dach über dem Kopf zuſammenſtürzte. 
Und nun hat Hermolaus mein Vermögen, wie ein Meerwolf 
den Hamen ſammt dem Köd.r, verfchlungen. | 

Damnippus Ga, und den Fifcher dazu. Du haft 
alfo die Falle dir ſelbſt geſtellt. j 

‚ Enemon. Nicht anders: und eben das iſt's, worüber 
ich heulen möchte. 





IX. Simylus und Polyſtratus. 

1. Simylus. Kommſt du endlich auch zu ung, Pos 

Inflratus? Du biſt gewiß nicht: viel sang als hundert 
Jahre alt geworden. 

Polyſtratus. Acht und neunzig, mein lieber S imylüs. 
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Simylus. Wie gieng dir's denn im den lebten drei— 
ßig Jahren? Denn du warſt ungefähr gegen ſiebenzig, als 
ich ſtarb. | ’ 

Polpftratus. O ganz vortrefflich, wie feltfam dir 
das auch vorkommen mag. 

Simylus. Seltſam allerdinas, wenn ein fo alter, ge= 
brechlicher, und zudem finderfofer Greis, wie du warſt, gro: 
bed Vergnügen an den Genüffen des Yebens finden Fonnte. 

2. Polyſtratus. Es ſtand mir alles zu Gebote, die 
ſchönſten Kuaben in Menge, die nirdfichften Mädchen, und 
Salben und Weine vom feinften Blumenduft und fpbaritifche 
Tafeln. 

Simylus. Näthfelhaft!” ich Bannte dich doch immer 
als fehr haushälteriſch. 

Polyſtratus. ie diefe Herrlichkeiten, mein Befter, 
ſtrömten mir unentgefdlich von Andern zu. Vom frühen 
Morgen an liefen fie mir faft das Haus weg, mich zu beſu— 
hen, und mir Geſchenke alter Art, das fchönfte und koſtbar⸗ 
ſte aus allen Weltgegenden, darzubringen. 

Simylus. Wie, Polyſtratus, du wäreſt alſo nach meis 
nen Zeiten ein Fürſt geworden? 

Polpftratus. Nichts weniger. Aber id) hatte mane 
ches taufend Liebhaber, 

Simylus. Ha ha ha! Liebhaber, du, ein alter Schatz 
mit vier Zähneu? — DEP FE 

Polyſtratus. Co wahr Jupiter lebt, ic) hatte die. 
Vornehmiten im der ganzen Stadt zu Liebhabern, die sic) 
dad .größte Vergnügen daraus machen, dem alten, triefäugiz 
gen, verichleimten Kahlkopf, den du vor dir ſiehſt, alle mögli— 
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chen Aufmerkſamkeiten zu erweifen, und von welchen jeder 
glückfelig war, wenn ih ihm auch nur einen Blick fchentte. 

Simpylus. Du haft doch wohl nicht, wie Phaon einft 
aus Chios, die Venus über die Meerenge geführt, und von 
ihr. auf deine Bitte von neuen Tugend, Schönheit und Lieb- 
veiz zur Belohnung erhalten? 

Polyftratus. Auch das nicht: fondern fo, wie ich 
bin, war ich ein Gegenftand ihres Werlangens. 

Simylus. Du fprichft in Räthfeln. 

3. Polyſtratus. Und doch ift nichts bekannter und 
häufiger ald die Liebe zu reichen und Finderfofen Greifen. , 

Simylus. Ah, nun verftehe ich, von weldher Art 
deine Schönheit war: ed war die goldene Venus, die dich 
Damit befchentte. 

—Polyſtratus. Glaube mir, mein Simylus, ich hatte 
von diefen Liebhabern, die mich beinahe anbeteten, einen 
Bleinen Genuß. Bisweilen that id) fpröde, und ließ den Eis 
nen oder den Andern gar nicht vor mich kommen. Das 
machte, daß fie mit einander eiferten, und in dem Beſtreben, 
mir gefällig zu ſeyn, einander zu: überbieten fuchten. 

Simylus. Und wie verfügteft du am Ende über dein 
Dermögen ? 

Polyſtratus. In's Geſicht fagte ich jedem Einzelnen 
von ihnen, daß ich ihn zum Erben einzuſetzen geſonnen wäre. 
Weil nun dieß Jeder glaubte, fo waren fie alle nur um fo Prie: 
dyender :gegen mich. Ganz anders aber Iantete das wirkliche 
Teftament, welches ich hinterließ, und worin ich ihnen nichts 
als: einen: tüchtigen -Verdruß vermachte. 
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4 Simplus Und wen Dezeichnete denn dein letzter 
Wille ald Erben? Vermuthlich einen aus deiner Verwandt- 
Schaft ? 

Dolyftratus Nein, wahrhaftig nicht; fondern einen 
vor kurzem erft gekauften fchönen jungen Selanen ans Phry: 
gien. 

Simpylus Wie alt ungefähr? 

Polyſtratus. Gegen die zwanzig. 

Simylus, Ha, id Bann mir feine Verdienſte vor⸗ 
ſtellen. 

Polyſtratus. Wenigſtens war er würdiger, als alle 
Uebrigen, mich zu beerben, wiewohl er ein Ausländer und ein 
Taugenichts iſt. Auch werden ihm, ſeitdem er im Beſitz 
meines Vermögens iſt, von den Angeſehenſten der Stadt: 
Aufwartungen gemacht; man zählt ihn, trotz feines glattge— 
ſchornen Kinnes *) und feiner barbariſchen Mundart, zu 
den edelften Gefchlechtern, und heißt ihn adeliger als: Co: 
drus, fchöner ald Nireus, klüger als Ulyſſes. 

Simylus Meinetwegen mögen fie ihn zum Gouver— 
neue don ganz Griechenland machen: nur fol ihnen einmal— 
feine Erbſchaft — zufallen. 





— — berge, die ſich zu unreinen Dienſten ernie⸗ 
drigten. 


eucian. 26 Bb)chen. 8 
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x. Charon, Merkur und verfchiedene Schatten, 
als Menippus, Charmolaus, Lampihus, 
Damafias, ein Sodat, ein I 

und ein Ahetor,. 


ı. Charon. So laßt euch doch fagen, wie ficd) die 
Sache verhält. Unfer Nachen iſt Elein und wurmflichig, wie 
ihr ſelbſt ſeht, und läßt ziemlich viel Wafler ein: und wenn 
er ſich ſtark auf eine Seite neigte, fo würde er gar umſchla— 
gen und untergehen, Nun find eurer fo Viele auf einmal 
angekommen, und Seder ift nod) obendrein fo flarf bepadt, 
daß ich fürchte, wenn ihre mit all eurem Plunder einfteigen 
wolltet, möchte es euch bald grauen, zumai Die, welche nicht 
fchwimmen Eönnen. 

Die Schatten. Wie follen wirs bean machen, um 
glücklich hinüber zu kommen? 

Charon. Das will ich euch ſagen. Das unnöthige 
Zeug da habt ihr alles auf dem Ufer zurückzulaſſen, und 
mutternackt einzufteigen; denn auch fo noch wird das Schiff— 
hen Faum Alle faffen können, Du wirft inzwifchen Sorge 
fragen, Merkur, Keinen hereinzulaffen, dev nicht, wie gefagt, 
fih Teicht gemacht und fein Gepäc abgelegt hat, Stelle did) 
neben die Schiffgleiter, unterfucde Einen nad dem Andern, 
und nöthige fie Alle, nackt einzufleigen. 

2. Merkur. Gut, es foll gefchehen. Wer ift ber Erfte da? 

Menippus. Sc bin Menippus. Siehft du, Merkur, 
meinen Ranzen und meinen Stab habe ich in den See ge= 
worfen, meinen alten abgefchabten Mantel aber weislich 
nicht mitgenommen, 
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- Merkur Steig ein, Menippus, vortrefflichfter der 
Sterblihen: du foltft den Ehrenfis auf einer. Erhöhung ne— 
ben dem Steuermann haben, um die übrigen Alle zu über: 
ſchauen. — Und wer ift denn der hübfche Junge da? 

3. Eharmolaus. Ich bin Charmolausd aus Megara, 
der Reizende, dem nian den Kuß mit zwei Talenten bes 
zahlte, 

Merkur, Lege ab deine Schönheit und deine Lippen 
fammt ihren Küffen und die dichten Loden, das blühende 
Roth der Mangen und dein ganzes zartes Fell dazu. — 
Gut! Nun bift du leicht genug: eingeftiegen! — Du ba, 
mit dem Purpurmantel, dem Diadem, und der hocymüthigen 
Miene, wer bift du? 

4. Lampichus. Lampichus, Tyraun von Geln. . 

Merkur. Wie, Lampidus, du kommſt in einem fols 
chen Aufzuge hieher ? 

Lampichus. Warum nie? Ein Fürft wird doch 
nicht naft und bloß erfcheinen follen ? 

Merkur. Der Fürft nicht, aber der Todte, Alſo weg 
mit diefen Dingen ! 

Lampichus. Siehe hier Liegen meine Koſtbarkeiten. 

Merkur. Nun wirf auch deinen Dünkel und deinen 
Hochmuth von dir: fie würden die Fähre niederdrücken, 
wenn ſie mit dir hineinplumpten. 

Lampichus. Wenigſtens mein Diadem laß mir, und 
mein’ Oberkleid. 

Merkür. Keineswegs, auch dieſes leg' ab. 

Lampichus. So ſey es! — Was nun weiter? Du 
ſiehſt, daß ich Alles abgelegt habe. F 
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Merkur. Die Graufamkeit, die Thorheit, die Gewalf- 
thätigkeit, der Born, alles das muß auch noch forf, 

Lampichus. Siehe, nun bin ich frei davon, i 

Merkur Gebt fteige ein. — Du dicke ————— 
wer biſt du? 

5, Damafias, Der Athlet Damaſias. 

Merkur Wahrhaftig, fo iſt's: ich erinnere mich, dich: 
öfters in den. Ringfchulen gefehen zu ‚haben, | 

Damafias. Ja wohl, Merkur, Sch, bin. nackt, wie du 
ſiehſt; laß mich une immer einſteigen. 

Merkur, Halt, mein Beſter: man iſt nicht nakt, wenn 
man in eine ſolche Menge Fleiſch gehüllt iſt. Dex Nachen 
müßte unterſinken, wenn du auch nur einen Fuß hineinſeßteſt: 
alfo fort damit, -und wirf auch diefe Siegerfränge und praͤch⸗ 
tigen Zeugniſſe weg. 

Damaſias. Nun bin ich wirklich ganz und gar, aus⸗ 
gezogen, ſiehſt du, und gewiß eben m Jeicht als die übrigen 
Schatten. 

6 Merkur. Um-fo beffers alfo hinein! — Auch du, 
Crato, lege hier nur gleich deinen Reichthum, deine Weich: 
Yichfeit und dein MWohlleben nieder: weg mit ben, foftbaren 
Leichengewändern und den hohen ‚Wiürbden- deiner. Ahnen ! 
Laß, zurück deinen. Adel, deinen Rang, und die Ehrentitel, 
welche der Staat dir ertheilt: haben mag, und die. Snfchrifs, 
ten auf. deinen. Bildfäufen, und fage Fein Wort davon, . daß 
fle dir ein fo großes Grabmahl errichteten: dennifchen die: 
Erwähnung diefer Dinge fällt zu fehr ins Gewicht. 

Eraty. Ich werfe fie von mir, ungerne zwar, allein 
— was will mean machen? 


— 
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7. Merbur Ale Hagel, da kommt einer in volfer 
Rüſtung — was willft du damit? Wozu fdyleppft du diefe 
Trophäe herbei! 


Soldat. Sc habe geflegt, Merkur, und wegen mei⸗ 


nes braven Benehmens vom Staat eine öffentliche Ehren 
bezeugung erhalten. 

Merkur. Laß deine Trophäe immer auf der Erde! 
Sm Hades iſt Friede: du wirft da Beine Waffen brauchen. — 

8 ber der Menfch dort mit der gravitätifchen Hal— 
fung und dem langen Barte, der fo vornehm einherfchreitek, 
die Yugbraunen hinaufzieht und in Nachdenken vertieft ſcheint, 
wer ift denn der? 

Menippus. Es ift ein Philofoph, Merkur, oder viel: 
mehr ein Windbeutel voller Gaukelei. Laß ihn gleichfalle 


fid) ausziehen, und du wirft hundert närrifhe Sächelchen 


‚finden, die er unfer feinem Mantel birgt, 
Merkur. Wohlan alfo, lege vor allen Dingen deinen 
Mantel ab, und was du fonft noch an dir haft. [Der Philos 


foph entkleidet fih.] Hilf Himmel! was führt der alles mit 


fih! welche Laft von Marktfchreierei, Unwiffenheit, Streit: 
ſucht, leerem Dünfel, müßigen Streitfragen, fpisfündigen Er— 
Örferungen, verworrenen Begriffen! Wie viel eitles Bemühen, 
wie viel alberne Grilfen und Kleinigkeitskrämereien! Und, 
beim Supiter, auch Gold giebt es da, und Zornſucht, und 
Wolluſt, Schamloſigkeit und Lüderlichkeit alfer Art! O id) 
‚fehe es recht gut, wie fehr du es aud) zu verflecden fuchft. 
Weg mit diefem Allem, und mit deinem Lug und Trug, dei— 
ner Aufgeblafenheit und deinem Dünkel, als ob du beffer 
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wäreſt, ald andere Leute, Wenn du diefes Alles mitnehmen 
wollteſt, welches fünfzigrudrige Laftfchiff könnte dich tragen ? 

Der Philoſoph. Nun denn, weil du es fo haben 
willſt — hier ift es Alles, 

9 Menippus. Uber Merkur, auch feinen Bart ſoll 
er ablegen: du ſiehſt, wie dicht und ſtruppicht er iſt: fünf 
Pfund wiegt er zum wenigſten. 

Merkur Du haft Recht, Menippus. [3u dem Philo— 
fophen.] Nimm deinen Bart ab. 

Der Philoſoph. Wer foll mir ihn denn abfcheeren ? 

Merkur Menippus hier foll die Schiffgart zur Hand 
nehmen, und ihn auf der Leiter abhaden. 

Menivpus Nicht doch, Merkur, gieb mir die Säge 
dort: das muß nod) Infliger feyn. 

Merkur. Die Art thus auch, — Gut! der Bocks— 
bart iſt herunter: nun ſiehſt du doch wieder aus, wie ein 
Menſch. 

Menippus. Soll ich ihm nicht auch noch ſeine Aug— 
braunen ein bischen ſtutzen? 

Merkur. Allerdings: er zieht ſie ja bis über die Stirne 
hinauf; ich weiß gar nicht, warum er eine ſo wichtige Miene 
macht. — Was iſt das? Du weinſt ſogar, erbärmlicher 
Wicht? Dir graut vor der Ueberfahrt? Fort, hinein! 

Menippus. Halt, er hat noch etwas unter der Achſel, 
gerade das Schwerſte. 

Merkur. Was denn? | 

Menippus. Die Schmaroberei, die ihm bei Lebzeiten 
fo Diele einfrug. 
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Der Philoſoph. Und du, Menippug, lege deine freche 
Zunge und deinen mifleidlofen rohen Spott ab: du bift der 
Einzige von Allen, der nod) lacht. 

10, Merkur Mein, Menippus, behalte diefe Dinge: 
fie find Feicht mitzuführen, und wir können fie wohl brauchen 
auf unferer Ueberfahrt. — Du endlich, Redekünſtler, wirf 

- mir deinen ungeheuern MWortfchwall, deine Gegenfäbe und 
Gleichklänge, deine Fünftlichen Perioden und Barbarigmen, 
und den ganzen fchwerfälligen rhetorifchen Plunder weg. 

Der Rhetor. Siehe, hier liegt er, 

Merkur Nım gut. — Made den Machen los, Cha: 
ron! Die Leiter hereingenommen, den Anker aufgezogen! 
Ausgefpannt dad Segel, Fährmann, das Steuer gerichtet! 
Tun fort, in Gottes Namen! — Was heult ihr, Tröpfe? 
Und du befonders, Philofoph; vielleicht, weil wir dir fo eben 
den Bart raſirt haben ? 

ıı. Der Philoſoph. Nein, Merkur, fondern weil 
ich die Seele für unſterblich hielt. 

Menippus Er Tügk: es find offenbar ganz andere 
Dinge, die ihn jammern. 

Merkur. Diefe wären? 

Menippus Daß er nicht mehr an Löftlichen Tafeln 
ſchmauſen und des Nachts nicht mehr ausgehen, den Mantel 
über den Kopf ziehen, und von allen unbemerkt die Huren: 
fpelunfen der Reihe nach beſuchen foll: daß er den Tag über 
feine jungen Leute mehr mit feiner Weisheit zu Narren 
haben umd fchweres Geld dafür einflveichen kann, deßwegen 
heult er. 
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i Der Philoſoph. Machſt denn du div nichts. daraus, 
Menippus, daß du geſtorben biff? . 

Menippus. Wie follte ich, da id, dem Zode ungeru⸗ 
fen entgegeneilte? Aber während wir hier plaudern, laͤßt 
ſich nicht von der Erde her ein — von mehreren lauten 
Stimmen vernehmen? 

12. Merkur, Allerdings, und aus mehr als Einer 
Gegend. Dort ſtrömen die Leute in die Volksverſammlung 
und überlaffen ſich ihrer Luſtigkeit über den Tod des Tyran— 
nen Sampichns: feine Gattin iſt unter den Händen der Wei: 
‚ber, und fogar feine Fleinen Kinder werdeit von andern Jun— 
‘gen mit einem Steinhngel empfangen. Dort in Sicyon wird 
dem Redner Diophanktus, der dem Crato hier die Leichenrede 
hält, der lauteſte Beifall zugerufen.” Und — weiß der Him— 
‚mel — dort heult fogar die Mutter des Damaflad an der 
Spige der Klageweiber um einen Damaflas!. Nur um didy, 
Menippus, weint Niemand: wo dur liegſt, iſt's ſtille und 
einſam. 

135. Menippus O micht fo ſehr, Merkur: du wirſt 
bald hören, wie die Hunde ganz erbärmlich über mir zuſam— 
menheulen, und die Raben mit den Flügeln ſchlagen, wenn 
ſie fid) verjammeln werden, mich zu begraben. 

Merkur, Du bift ein braver Kerl, Menippus! Dody 
— wir find am Ufer: ſteigt alfo aus und geht auf dieſem 
Wege gerade fort zum Gerichte, Wir, der Fährmann und 
ich, Eehren zurüc, um wieder Andere zu holen. 
mn Menippus Glück zu, Merkur! — Wir wollen vor= 

wärts gehen. Was zügert ihr! Gerichte müffen wir num fchon 
werden. Freilich fpricht man von ſchweren Strafen, von 
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Mäder, Geiern, Felsblöcken: und Jedem wird fein ganzes 
Leben unter bie Augen: gefteltt. 


« 
4 





XI. Crates und Diogenes. 


1. Crates. Du haſt doch den Mörichus gekannt, 
Diogenes, den ſteinreichen Corinthier, der ſo viele Waaren— 
ſchiffe beſaß, umd deffen Vetter, ber ll reiche Ariſteas, 
das Homerifche 
7 Schafe du mich fort, oder ih dich ) — 
immer im Munde führt? 

Diogenes. Je nun, was iſt's mit dieſen? 
EGrates. Sie waren in gleichem Alter; da aber jeder 
‘von beiden den Andern zu beerben hoffte, fo erwiefen fie fic) 
“gegenfeitig alle Aufmerkfamkeit, und machten öffentlich ihr 
Zeftament, worin Mörihus den Arifteas, wenn ihn diefer 
überleben follte, und Ariſteas den Mörichus auf denfelben 
Fall zum Herrn feines ganzen Vermögens einſetzte. So lau— 
tete das beiderfeitige Teſtament. Die Beiden aber fuhren fort, 
es einander in Gefälfigkeiten und Schymeichefeien zuvorzuthun. 
Auch die Wahrfager, die Stern: und Traumdeuter, die Wun— 
dermänner von der Chaldäerzunft, ja der pythiſche Gott ſelbſt 
verhießen bald dem Ariſteas, bald dem Mörichus den Sieg, 
ſo daß ſich die Wagſchale bald zu des Einen, bald zu des An— 
dern Gunſten neigte. 

2. Diogenes. Und was geſchah am Ende? Du machſt 
mich neugierig. 


*2) Iliade XXIII, 124. 
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Crates. Alle Beide ſtarben an Einem Tage. Die 
Erbſchaften fielen zwei Verwandten, dem Eunomius und 
Thraſykles zu, die nie geahnt hatten, daß es ſo kommen 
würde. Denn die beiden Erblaſſer waren mitten auf der Ue— 
berfahrt von Sichon nach Cirrha vom Nordweſtwinde über— 
fallen worden, der das Fahrzeug umſtieß und ſie unter den 
Wellen begrub. 

3. Diogenes. Recht ſo! Wir beide, als wir noch im 
Leben waren, hatten nichts dergleichen gegen einander im 
Sinne. Ich wünſchte nie dem Antiſthenes den Tod, um ſei— 
nen Stab zu erben — und er hatte einen ſehr tüchtigen aus 
Oelbaumholz, den er ſich ſelbſt geſchnitten —; und eben fo 
wenig, glaube ich, trugſt auch du, Erates, je ein Verlangen 
nad) meinem Tode, um meine Habfeligfeiten, mein Faß und 
meinen Ranzen famme den zwei Maaß Feigbohnen zu erhal— 
fen, die er in fich faßte. 

Crates. Ich bedurfte dergleichen fo wenig als du, 
Diogenes. Uebrigens haft du von Antiſthenes, und id) von 
dir das gebührende Erbtheil erhalten, ein Erbtheil, das wich— 
figer und mehr werth ift ald alle Herrlichkeit des Perſerkönigs. 

Diogenes. Und das war? — 

Crates. Weisheit, Selbſtgenügſamkeit, Wahrheitsliebe, 
Freimuth und Unabhängigkeit. 

4 Diogenes" Beim Jupiter, ich erinnere mich, diefe 
Reichthümer von Antifthenes überfommen und dir veichlich 
vermehrt-hinterlaffen zu haben. 

Crates. Den Leuten aber war an diefen Gütern 
nichts gelegen: darum hat uns and) Niemand, in der Hoff: 
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nung, uns zu beerben, den Hof gemacht. Nur auf das Gold 
waren Aller Augen gerichtet, 

Diogenes, Wie natürlid. Sie wären, wenn fie der- 
gleichen Dinge von uns befommen hätten, nicht im Stande 
gewefen, fie auch nur aufzubewahren, da ihre Xüderlichkeit 
fie zu durchlöcherten Säcken gemacht hatte, die nichts bei ſich 
behalten. Wollte man daher Weisheit, Freimuth, Wahrheitg: 
liebe ihnen eingießen, alsbald würde der unhbaltbare Boden 
fie wieder ausfließen laffen. Es geht ihnen hierin gerade wie 
den Danaiden, welche Waffer in ein angebohrter Faß fchöpfen. 
Mit dem Golde aber ift ed etwas anderes: das halten fie 
mit den Zähnen und Nägeln und auf alle Weife feft. 

Crates. Dafür haben wir aber unfern Reichthum 
auch bier noch bei uns: jene aber fommen mit einem einzis 
gen Dbolus an, umd behalten auch biefen nur bis an Cha: 
ron's Fähre, 


Xu. Alexander, Hannibal, Scipio und 
Minds. 


1. Alerander Mir gebührt der Vorzug vor dir, 
Afrikaner! Ich bin der Größere. 

Hannibal, Mit nichten: ich bins, 

Alexander. Ge nun, fo fol Minos entſcheiden. 

Minos. Wer ſeyd ihr denn? 

Alexander. Dieſer da iſt Hannibal aus Garthago, 
und ic) bin Alexander, der Sohn Philipp’s von Macedonien. 

Minos Zwei berühmte Namen, beim Jupiter! Aber 
worliber ſtreitet ihr denn? 
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—Alexander. Weber den Vorrang. Hannibal behaup— 
tet, ein größerer Yeldherr, als ich, gewefen zu feyn: ich hin— 
gegen fage, daß ich, was ja allgemein bekannt ift, nicht nur 
dieſen, fondern überhaupt alle meine Vorgänger im Kriegs⸗ 
weſen übertroffen habe. 

Minos. Einer nad) dem Andern foll für feine Sache 
ſprechen. Mache du den Anfang, Afrikaner! 
2. Hannibal, Nun kommt mir nichts ſo gut zu 
Statten, Minos, ald daß ich hier in der Unterwelt and) nody 
Griechifch gelernt habe; fo daß mein Gegner auc hierin 
nichts vor mir voraus hat, — Ich behaupte, daß diejenigen 
das größte Lob verdienen, welche anfangs nichts bedeuteten, 
nnd es gleichwohl fehr weit gebracht haben, indem fie durch 
ſich ſelbſt Macht und Anfehen fidy erwarben und würdig er- 
fchienen, die Höchfte Gewalt zu befleiden, So war id) mit 
wenig Leuten nach Spanien gelommen, und diente anfünglich 
als Unterbefehlshaber unter meinem Bruder: bald aber ward 
ich, für ‚den Tüchkigften im Heere erkannt und der höchften 
Stelle gewürdigt, Da eroberte ich Celtiberien, bezwang das 
weftliche Gallien, überflieg die höchften Gebirge, durchzog 
werheerend die Landfchaften um den Po, zerſtörte eine Menge 
Städte, unterwarf mir die Gefilde Italiens und rüdte bis 
in die Vorſtädte der Hauptſtadt felbit vor, An einem einzi— 
gen Tage hatte ich fo viele Feinde erfchlagen, daß man ihre 
Singerringe nad) Scheffeln maß, und ihre Leichname zu 
Brücken über Ströme dienten. Und alle- diefe Thaten vers 
-richtefe ich, ohne mic, Jupiter: Ammon’s Sohn nennen zu 
laſſen, und mid) für einen Gott auszugeben, vder von Träu— 
men meiner Mutter zu fabeln; fondern, während ich für einen 
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bloßen Sterblidyen gelten wollte, erprobte ich mich an dem: 
einfihtspolfften Feldherrn und hatte es mit den ftreitbarften' 
Kriegern der Welt zu thun. Denn die, weldye ich fchlug ,: 
waren Beine: Meder und Armenier, die davoı Laufen ,: ehe 
man fie jagt, und den Sieg Jedem überlaffen, der ihnen eim! 
bischen keck enfgegen yeht. 

3. Alexander aber hatte von feinem Water eine Herr⸗ 
ſchaft geerbt, die er nur vergrößerte und weit ausdehnte, 
indem er ſich die Gunſt des Glückes zu Nutzen machte, Allein 
nach feinen Siegen bei Iſſus und AUrbela, die ihn vollends. 
zum Ueberwinder des erbärmlichen Darius gemacht hatten ;: 
verließ er die heimifche Sitte, verlangte göttliche Verehrung, 
vertaufchte feine Zebensweife gegen die medifche, und mordete: 
feine eigenen. Freunde. eigenhändig. bei feinen Trinkgelagen, 
oder Tieß ſie gefeffelt: zum Tode. führen. Ich Hingegen. be=- 
trachtete mich bei meiner Gewalt:über meine, Mitbürger ime: 
mer als einen Ihres. gleichen, und als fie mid) aus Italien 
zurückberiefen, weil eine. große feindliche Flotte Carthago zus: 
ftenerfe, gehorchte ich unverzüglich, kehrte in den Privats, 
fand: zurück, und ertrug, felbft da fie. mid, verurtheilten, 
mein Schickſal ohne Bitterkeit. Dieß that der Barbar, ber: 
alter »feinern. Griechiſchen Bildung ermangelte, der nicht, wie. 
diefer da, Homer's Geſänge herzufagen. wußte, noch auch 
unter: dem großen Philoſophen Ariſtoteles ſtudirt hat, ſon— 
dern der einzig und allein ſeine glückliche Naturanlage zur 
Führerin hatte. Dieſe Gründe ſind's, aus welchen ich be— 
haupte, den Vorzug vor. Alexander'n zu verdienen. Wem er 
ſchöner war, weil: ein Diadem fein Haupt umfchlang, fo. 
mag das allerdings in den Augen von Macedoniern von Ge: 
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wicht feyn: wie follte er aber um defmwillen größer als der 
hochherzige Kriegsheld erfcheinen, der feinem Geifte unend- 
lich mehr als feinem Glücke verdankte! 

Minod Das war eine wacere Rede, wie man fie. 

feinem Afrikaner zutrauen ſollte. Nun, MIHAUbER, was haft 
du hierauf an erwiedern ? 
4 WUlerander, Eigentlich ſollte man dem Unverſchäm— 
ten gar nichts erwiedern; denn ſchon das Gerücht wird dich 
hinlaͤnglich belehrt haben, was ich für ein großer König, 
und was diefer für ein räuberifcher Abentheurer war, Gleichz 
wohl. urtheile erft aus dem, was ich fagen werde, ob mein 
Dorzug vor Hannibal nicht groß genug ift. Sch war noch 
fehr jung, als ich die Regierungsgefchäfte antrat: dennoch 
hielt ich den. erfchüäfterten Thron Eraftvoll aufrecht, 309 die 
Mörder meined Vaters zur. Strafe, machte mich den Gries 
chen durch die Zerftörung. von. Theben furchtbar, und ward. 
hierauf von ihnen zum Feldherrn erwählt, Nun hielt id) es 
meiner für unwürdig, mich auf den vom Vater ererbten mas. 
cedonifchen Thron zu befchränten; ich dachte auf eine Welt- 
herrfchaft und fühlte, daß es mir unerträgficd, wäre, went 
nicht Alles mir unterworfen würde. Mit einen: Bleinen 
Heerhaufen griff ich Aſien an, - fiegte am Grameus in einer 
großen’ Scylacht , eroberte Lydien, :Sonien ,. Phrygien: kurz _ 
- alles Land, das mein Fuß betrat, mir ünterwerfend, rückte 
ich bis Iſſus vor, wo Darius mit‘ vielen Myviaden mich 
erwartete. 

5. Wie viele Todte ich auch damals an Einem Tage in 
die Unterwelt ſchickte, wißt ihr ja felßft: der Fährmann er— 
zählt noch heute, daß ſein Nachen nicht groß genug geweſen 
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ſey, fondern daß er Flöffe habe zufammen binden müſſen, 
um die ganze Merge herüber zu bringen, Dabei fteltte ich 
mic, überall felbft an die Spite der Gefahr, mit dem Wun— 
ſche, eine ehrenvolle Wunde zu empfangen. Um dich nicht 
mit einer Schilderung meiner Thaten vor Tyrus und bei 
Arbela aufzuhalten, eiwähne ich nur, daß ich bis Indien 
vordrang, den Dcean zur Gränze meines Reiches machte, 
die Elephanten Indiens bändigte und den König Porus mir 
unterwarf. Auch feste ich über den Tanais, und fchlug die 
Scythen, ein gar nicht zu verachtendes Volk, in einer gro— 
Ben Reiterſchlacht. Meinen Freunden habe ich Wohlthaten 
erwiefen, an meinen MWiderfachern Race genommen. Und 
wenn mic die Sterblicdhen für einen Gott hielten, ſo ift 
nicht ihre Schuld, daß fie die Größe meiner Thaten fo et= 
was von mir glauben Tieß. 

6. Endlich ftarb ich als König, biefer aber in der Ders 
bannung bei Prufias von Bithynien auf eine Weife, weldye 
des ränfevolfften und granfamften aller Menfchen würdig war. 
Denn auf welche Art er in Italien die Oberhand behielt, 
will ic) hier nicht ausführen: genug ed gefchah nicht durch 
Kraft und Muth, fondern durch fchlechte Mittel, durch Treu— 
loſigkeit und argliſtige Ränke. Rechtlich und offen handelte: 
er niemals. Und wenn er mir Schwelgerei vorwirft, fo ſcheint 
er vergeffen zu haben, wie er in Kapua hauste, wo fid) 
der große Held an Füderliche Dirnen hieng, und die günſtig— 
ften Zeitpunfte zu Unternehmungen in Wollüſten verſchwelgte. 
Hätte ich nicht, in Geringachtung des Abendlandes, meine 
Waffen gegen den Drient gerichtet, es wäre wahrlich nichts 
Großes gewefen, Italien, ohne einen Tropfen Blutes zw. 
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vergießen, einzunehmen, und Afrika und alle Zande bie Ca⸗ 
Bir unter mein. Soc) zu. beugen. WUllein -ich hielt es unter. 
meiner Würde, Völker zu befriegen, die nun feige genug: 
find, die: Herrfchaft eines. Einzigen anzuerkennen. — Ich 
bin. zu Ende. Entfcyeide nun, Minos. Denn von Vielen, 
was fi) noch ſagen ließe, mag dieß genug feyn. 

7. Scipio. Nicht eher, als bis du aud) mich gehört 


haft; 
:Minos Wer und woher bift du denn, guter Freund, 
daß du hier etwas zu ſagen haſt? 
Scipio. Aus Italien, der Feldherr Scipio, der Kar— 
thago zerflörte und große Siege über die Afrikaner erfocht. 
Minos Und was haft du denn zu fagen ? 
Scipio, Daß ich geringer: ald Alerander, aber größer 
ald Hannibal fey, den id) gefchlagen und genöthigt habe, 
eine fchändfiche Flucht zu ergreifen. Wie unverfchämt alſo 
von diefem, einem. Ulerander den Rang flreitig machen zu 
wollen, mit welchem nicht einmal Scipio, Hannibal's Ueber— 
winder ſich zu meflen wagt? j 
Minos Beim Yupiter, das heißt verftändig geſpro— 
chen. So fälle idy alfo das Urtheil: der Erfte ift Alexander, 
der Zweite du, Scipio: der Dritte mag Hannibal feynz;- denn 
auch diefer .ift im Geringften nicht zu verachten, 





XI. Diogenes und Alerander. 


1. Diogened. Was ift dad, AUlerander? Du bift 
auch geftorben, wie. wis andern Alle? | 
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Hlerander Wie du fiehft: was ift denn Munderba: 
res daran, wenn der Sterbliche flirbt? 

Diogenes. Ammon Hat alfo gelogen, wenn er dic) 
feinen Sohn nannte, und Philippus war wirklich dein 
Dater ? 

Alexander. Nicht anders: ich wäre wohl nicht geſtor⸗ 
ben, wenn ich Ammon's Sohn wäre. 

Diogenes. Gleichwohl waren Mährchen ſolcher Art 
auch in Betreff der Dfympias im Umlauf, als ob fie Umgang 
mit-einem Drachen gehabt hätte, und derfelbe in ihrem Bette 
Hefehen worden wäre: einige Zeit darauf wäreft du geboren 
worden; den betrogenen Philippus aber hätte man auf dem 
Glauben gelaffen, dein Vater zu feyn. 

Alexander. Auch ich hörte eben das: allein jetzt fehe 
ich wohl’, daß weder an den Ausfagen meiner Mutter, nod) 
an denen der Ammon’spriefter ein vernünftiges Wort war. 

Diogenes. Doch kam dir diefe Lüge bei deinen Un: 
ternehmungen nicht übel zu Statten, Alexander. Es wa- 
ren ihrer Diele, welche, im Glauben an deine Gottheit, fich 
dir demüthig unterwarfen, 

2. Aber fage mir doch, wem haft du denn dein gewal: 
tiges Reid) hinterlaffen ? 

AYlerander. Das weiß ic, felbft nicht, guter Dioge⸗ 
ned. Ich Eonnte hierüber nichts mehr beftimmen, auffer daß 
ich im legten Ungenblide noch dem Perdiccad meinan Fingers 
ring übergab. Worüber lachſt du denn? 

Diogenes. Worüber anders, als über die Efugen 
Streiche der Griechen, die mir jebt der Reihe nad) beifal: 
len. Kaum hatteft du den Thron beftiegen, fo fiengen fie an, 

2ucian, 28 Boͤchn. 9. 
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dir zu ſchmeicheln, wählten dich zu ihrem Vorſtande und zum 
Feldherrn gegen die Perſer: Etliche zählten dich ſogar den 
zwölf Göttern bei, bauten die Tempel und opferten dir als 
dem Drachenſohne. — Aber wo haben dich denn deine Ma— 
cedonier begraben? 

3. Alexander. Schon iſt's der dritte Tag, und 
noch immer liege ich zu Babylon: allein Ptolemäus, mein 
Leibtrabant, verſpricht, ſobald ihm die gegenwärtigen Ver— 
wirrungen einige Zeit laſſen, mich nach Aegypten zu bringen 
und zu beſtatten, wo ich denn einer von den aypeifchen Got⸗ 
tern werden ſoll. 

Diogenes. O Alexander! ich ſoll nicht lachen, da ich 
fehe, daß du auch im Schattenreiche noch fo albern bift, und. 
ein Anubis oder Oſiris zu werden hoffeft? Götterſohn, bilde 
dir fo etwas nicht ein, Es geht nun ein für allemal nicht 
an, daß, wer einmal über den See gefegt und den Eingang 
der Unterwelt hinter ſich hat, wieder zurückkehre. Aeakus 
ift wachfam, und mit dem Gerberus läßt fi auch niche 
fpaßen. 

4. Aber nur dad möchte ich von bir wiſſen, wie dir zu 
Muthe ift, wenn du an die Herrlichkeiten denkſt, welche du 
auf der. Oberwelt zurückgelaſſ en haſt, an deine Leibwachen, 
Trabanten und Satrapen, und die vielen zu deinen Füßen 
knieenden Nationen, an dein Babylon und Bactra, an deine 
großen Indiſchen Wunderthiere, dein Gold, deine Hoheit und 
deinen Ruhm, und wie du einſt von Purpur umwallt, und 
das Haupt mit dem weißen Diademe umſchlungen, in ſtrah— 
lender Majeſtät einherfuhrſt — machen dir ſolche Erinnerun— 
gen das Herz nicht ſchwer? Wirklich, du weinſt, eitle See— 


— 
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le? Nicht einmal das hat did) dein weifer Ariftoteled ge— 
lehrt, wie unzuverläßig die Gaben des Glückes find? 

5. Alerander. Ach nenne ihn nicht weife, der unter 
allen meinen Schmeicylern der ärgſte Schurke war, Glaube 
mir, ich muß am beften wiffen, was von ihm zu halten if. 
Was bettelte er nicht Alles von mir, welche Briefe fchrieb 
er mir,. wie mißbrauchte er die Liebhaberei, mit welcher ic) 
"die Wiffenfchaften zu begünftigen mir zur Ehre rechnete, 
wie Eriechend pries er bald meine Schönheit, als ob auch 
diefe zu den wahren Gütern gehörte, bald meine Thaten und 
meine Reichthümer! Denn auc) die leutern erklärte er für 
ein wahres Gut, um fidy nicht fchämen zu müffen, daß er 
ferbft fo Vieles von mir annahm, Kurz, Wriftoteles ift eim 
ausftudierter Betrüger, und der ganze Gewinn, den ich von 
ferner Philofophie habe, ift der, daß ich num über den Ver— 
Iuft jener Dinge, . welche du fo eben aufzählteft, wie über 
den Verluſt der größten Güter fraure. 

6. Diogenes, Weißt du was? Ach will dir ein 
fummerftillendes Mittel fagen. Da bei uns feine Nießwurz 
wächst, fo trinke in vollen Zügen aus dem Lethequel, und 
das mehreremal, Sey gewiß, die ariftofelifchen Güter wer— 
den div bald Leinen Kummer mehr machen. — Über da fehe 
ic) ja dem Elitus und Galtifthenes und mehrere Andere auf: 
dich daher flürmen, ald ob fie für das, was du ihnen ge= 
than, Rache nehmen und dich zerreißen wollten, Schlage 
alfo diefen andern Weg ein, und — hörft du? — trinke recht 
fleißig. 


9* 
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XIV. Alexander und Philippus. 


1. Philippus. Nun Alexander wirft du wohl nicht 
mehr in Abrede ſeyn, daß du wirklich mein Sohn biſt. Denn 
als der Sohn des Jupiter-Ammon wäreſt du wohl ſchwer— 
lich geſtorben. 

Alexander. O Vater, ich ſelbſt wußte es recht gut, 
daß ich des Philippus Sohn und des Amyntas Enkel war. 
Allein ich ließ mir das Orakel gerne gefallen, weil ich es bei 
meinen Unternehmungen für förderlich hielt. 

Philippus Wie fo? Du -Bonnteft einen Vortheil 
darin fehen, did zum Gegenflande von Pfaffentrug zu 
machen ? 

Alerander. Ich betrachtete die Sache nicht ſo. Son— 
dern die barbarifchen Völker zitterten vor mir, und kei— 
nes derfelben wagte, zum MWiderftande gegen den vermeintli- 
chen Gott die Waffen zu ergreifen. So war e8 mir ein 
Leichtes, mir fie alle zu unterwerfen. 

2. Philippus. Was waren ed aber auch für Leute, 
welche du dir unterwarffi ? Waren es Männer, gegen die es 


eine Ehre ift im Felde zu ſtehen, oder haft du es nicht viel= 


mehr mit Memmen zu thun gehabt, die mit ſchwachen Bo— 


gen amd elenden Schildchen oder Schilden aus Weidengeflech— 


ten bewaffnet waren? Die Griechen überwinden, Böotier, 
Phocenſer, Athener fchlagen, das ift eine andere Arbeit. 
Mit Arcadifhen Schwerbewaffneten, Theffalifcher Reuterei, 
Elẽiſchen Schützen, dem leichten Fußvold von Mantinea, Thra= 
ciern, Syrien, Päonieen — mit folchen Truppen ferfig ges 
worden ſeyn, das find große Thaten, Jene Meder, Perfer 
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und Chaldäer aber, verzärtelte und mit goldenen Waffen ge- 
zierte Puppen, weißt du nicht, wie fie vor dir fchon von den 
Zehentaufend, die mit Elearchud ausgezogen waren, gefchlas 
gen wurden, und wie fie da nicht einmal den Muth hatten, 
ed zum Handgemenge Fommen zu laffen, fondern, ehe nody 
ein Geſchoß fie erreichen Eonnte, davon liefen ? 

3. Alexander, Aber die Scythen, Water, und die 
Indiſchen Elephanten find doc, Feine fo verächtlichen Gegner : 
und gleichwohl befiegte id) fie, ohne Zwiftigkeiten unter ihnen 
felbft zu fliffen, oder meinen Sieg von Verräthern zu er— 
faufen, Nie erlaubte ich mir um meines Vortheiles willen 
einen Meineid, einen Brud) ded gegebenen Wortes oder ir— 
gend. eine Trenlofigbeit. Griechenland gewann id), mit Aus⸗ 
nahme der Thebauer, ohne Schwerdfftreich: wie ich aber diefe 
züchfigte, wirft du ohne Zweifel bereits vernommen haben. 

Philippus. Ich weiß das Alles: Clitus hat es mir er— 
zählt, derfelbe den du über der Tafel mit der Lanze durch— 
bohrteſt, weil er ſich unterftanden hatte, in Dergleichung 
mit deinen Thaten die meinigen zu [oben. 

4. Auch fagte man mir, du hättet den Macedonifcher 
Kriegsmantel abgelegt, und dafür ein weiches Perfifches Ges 
wand umgekhan, und die Ziare (Turban) aufgefest, ja 
fogar von Freigebornen, edlen Macedoniern, göttliche Vereh— 
zung verlangt, und was bie größte Thorheit war, die Sit— 
ten der Veberwundenen nachgemadyt. Ich ſchweige von dei- 
nen übrigen Thaten, daß du, zum Beifpiel, Zöwen und Ges 
lehrte zufammenfperrteft, unwürdige Hochzeiten feierteft, in 
ben Hevkäftion bi} zum Wahnfinn verliebt warft, und der— 
gleichen. Das Einzige Lobenswürdige, das ich von dir ver— 


— 
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nahm, war die Selbftverläugnung, welche du in Beziehung 
auf die ſchöne Gemahlin des Darius bewiefen, fo wie die 
Sürforge, welche du für feine Mutter und Töchter gefragen 
daft. Das war Eöniglicdy gehandelt. 
5 Ulerander Wie, mein Vater, an meinem Mu— 
the alfo, den ich fo gerne in Gefahren erprobte, an jener 
Heldenthat bei den Oxydraken, wo ich der Erſte war, der von 
der Mauer in die Stadt fprang, an den vielen Wunden, die 
id) empfieng, an Allem dem findeft du nichts zu loben? 
PDhilippus Mein, Mlerander: nicht ald ob ich es 
wicht für rühmlich hielte, wann fid) ein König einmal in der 
Schlacht an die Spiße feines Heeres fteltt und Wunden da: 
von trägt fondern weil dein Benehmen eben dir am wenig: 
ften Vortheil brachte. Denn wenn man didy, der für einen 
Gott gelten wollte, verwundet, biutfriefend und ächzend aus 
der Schlacht fragen fah, fo warft du ein Gegenfland des 
Spottes für alle Zufchauer: dein Ammon aber war ald Bes 
trüger und Lügenprophet, und feine Priefter als Eriechende 
Schmeichler überwiefen. Oder follfe man nicht Tachen, wenn 
man einen Sohn Jupiter's in Ohnmacht falfen und Ärztlicher 
Hülfe bedürftig fieht? Und vollends jetzt, da du gar ge: 
ftorben bift, glaubſt du nicht, daß gar Diele in fcharfer Lauge 
über deine fchlecht gefpielte Rolle ſich auslaffen werden, 
wenn num der Leichnam des Gottes ausgeſtreckt, und nad 
den Geſetze alfer Leiber in Fäulniß und Verwefung überge: 
hend, vor ihnen Tiegt? Zu dem haft dad, was du vorhin 
als einen Vortheil anführret, daß du nämlich durch den 
Glauben der Völker an deine Göttlichkeit dich um fo Leichter 
zum Herren derfelben machteft, dem Ruhme deiner Thaten 
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ihon um deßwillen fehr gefdyadet, weil jede derfelben immer 
noch zu klein war, wenn fie für bie That eines Gottes gel: 
fen follte. 

6. Alexander. Sp denken die Menfchen doc, nicht 
von mir, fondern fie fegen mich einem Bacchud und Herku— 
les an die Seite: und wirklich bin ich der Einzige, der das 
unerfteigliche Felfenneft Mornus, das Feiner von jenen Bei: 
den eingenommen hafte, in feine Gewalt befam. 

Philippus. Hörft du, wie du nun fehon wieder als 
Ammon's Sohn fpricdft, indem du did mit Herkules und 
Bacchus vergleicht. Schäme dich doch, Alexander, und ge: 
wöhne dir diefe thörichte Einbildung ab: Terne dich felbft ken— 
nen, und dir bewußt werden, daß du ein Schatten bift, 


XV. Antilochus und Achilles. 


1. Antilochus. Was du neulich zu Ulyffes über den 
Tod fagteft, Achilles, verräth eine des Zöglings von Ehiron 
und Phönix fehr unwürdige NEE Ich hörte dic, fa= 
gen, du wollteft 
— — — — — lieber das Feld als Tageloͤhner beſtellen 
Einem duͤrftigen Mann ohn' Erb' und eigenen Wohlſtand, 
Als die ſaͤmmtliche Schaar der geſchwundenen Todten be— 
herrſchen *). 
Dieſe unedle Aeuſſerung ſchickte ſich allenfalls für einen fei— 
gen Phrygier, der ſich nicht ſchämt das Leben über Alles zu 
lieben. Aber daß der Sohn des Peleus, ſonſt ein Held und 


* Odoſſ. XI, 489. nah Voß. 
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Mit Gefahren vertraut, wie Keiner, nun auf eimmal fo nie: 
drig von ſich denkt, das ift große Schande und widerfpricht 
gar fehr deinen bei Lebzeiten. verrichteten Thaten. Haft du 
doch felbft einen glorreichen Tod dem noch fo langen Leben 
vorgezogen, welches du ald König, aber ruhmlos, in Phthiotis 
hätteſt führen können. 

2. Achilles. Ach Neſtoride, damals kannte ich dieſen 
Zuſtand noch nicht. Unwiſſend, was das Beſſere wäre, gab 
ich dem elenden Bischen Ruhm vor dem Leben den Vorzug. 
Jetzt aber weiß ich, wie ſo eitel und unnütz dieſer Ruhm 
mir iſt, was auch die Leute da oben davon ſingen und ſagen 
werden. Hier unter den Schatten iſt Gleichheit der Ehre. 


O mein Antilochus, Schönheit und Stärke find dahin: Alle 


liegen wir hier, in Nichts von einander unterfchieden, von 
derfelben Finſterniß eingehüllt. Die Schatten aus Troja 
fürchten midy nicht, die Achäer ehren mich nicht. Die ges 
naueſte Gleichheit herrſcht, und der Schlechteſte wie der 
Edelfte — Einer ift todt wie der Andre. Dieß ift mein Kum— 
mer, und darum beflage ich ed, daß ich nicht lebe, und wäre 
ed auch nur als Tagelöhner. - 

3. Antilohud Was will man machen, Achilles? 
Die Natur hat ed fo gewollt, daß Alle ohne Ausnahme ſter⸗ 
ben müffen. Diefen Gefete müffen wir uns alfo ohne Sram 
und Kummer fügen. Weberdieß fiehft du ja, wie. viele deiner 
Freunde du um did) haft: auch Ulyffes wird in Kurzem bier 
feyn. Es Tiegt alfo doch immer ein Zroft in dem Gedanken, 
nicht der Einzige zu feyn, der leidet, fondern fein Ungemach 
mit Andern zu theilen. Du flehft hier den Herkules, den 
Meleager, und andere wunderwürdige Männer, von denen 
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gewiß Keiner die Erlaubniß, in die Oberwelt zurückzukehren, 
annehmen würde, wenn man fie ihm unter der Bebingung 
ertheilte, ald Tagelöhner zu dienen „einem bürftigen Mann 
ohn' Erb’ und eigenen Wohlſtand.“ 

4» Achilles. Das ift der wohlmeinende Troſt eines 
Freundes, Allein ich kann num einmal nicht dafür, daß mid) 
die Erinnerung an dad Leben fo tief kränkt, und ich glaube, 
ed gebt end, Allen aud) fo. Wenn ihr es nicht gefteht, um 
fo fchmählicher ift es, daß ihr es euch ftiltfchweigend gefallen 
laßt. 

Antilochus. Keineswegs Achilles, wir handeln nur 
um fo vernünftiger, da wir einfehen, wie fruchtlos es wäre, 
viele Worte darüber zu verlieren. Wir halten es alfo fürs 
Befte, zu fchweigen und zu dulden, um ung nicht, wie du, 
mein Freund, mit fo eiteln Wünſchen lächerlich zu machen. 


XVI. Diogenes und Hercules. 


1, Diogenes. Iſt das nicht Herkules? Beim Her: 
cules, er iſt's — der Bogen, die Keule, das Löwenfell, die 
große Statur, der leibhafte Hercules! Alſo Jupiter's leib⸗ 
liher Sohn wäre geftorben? Nein, fage mir doc), du Sie— 
gesheld, bift du denn wirklich todt? Auf der DOberwelt 
opferte ich dir ja als einem Gotte ? 

Hercules, Und thateft redyt daran. Der wahre Her: 
cules lebt im Himmel bei den Göttern, und 

— — umarınt die blühende Hebe "). 
Sch bin nur fein Gebild. 


*2) Odyſſ. xl, 604, 


250 Lucian's Werke. 


Diogenes. Wie meinſt du dad: Gebild des Got— 
tes? Und iſt es möglich, zur einen Hälfte ein Soft, zur ans 
dern geftorbeg zu ſeyn? 

Hercules Allerdings: denn nicht er ſelbſt ift tode,”. 
fondern nur ich, fein Bild. 

2. Diogenes. Ich verftehe: er hat dem Pluto did) 
ald Erfabmann geſtellt; und du bift nun in jenen Namen 
£odt ? 

Hercules So ungefähr, 

Diogenes Wie gieng aber das zu, daß Aeacus, der 
es doc) fonft fo genau nimmt, die Sache nicht merkte, und 
den untergeſchobenen Hercules für den Achten gelten ließ? 

Hercules. Meil ich ihm auf ein Haar ähnlich fah. 

Diogenes, Es ift auch wahr, fo ähnlich, daß du er 
ferbft feyn könnteſt. Wenn es fih nur nicht am Ende um: 
gekehrt verhält und du hier der wahre Hercules -bift, dein 
Scyattenbild aber die Hebe bei den Göttern geheurather 
hat! 

3. Hercules Du haft ein unverfchäimtes loſes Maul! 
Wenn du nicht augenblicklich aufhörſt zu ſpotten, fo ſollſt du 
fühlen, weſſen Gofted Gebild id) bin. | | 

Diogenes. Mahrhaftig er fpannt den Bogen. D id) 
bin ſchon einmal geftorben,, id) fürchte did) nicye mehr. Uber 
ich bitte dic) um deines Hercules willen, fage mir doch, 
warft du damald, wie er noch am Leben war, als feine Ge— 
ſtalt audy fchon bei ihm? Oder machte ihr damals nur Eine 
ungetrennte Perfon aus, und trenntet euch erft im Tode, 
wo denn der Eine zu den Göttern aufflog, du aber, fein 
Schaftenbild, hieher in die Unterwelt wanderteft ? 
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Hercules. Eigentlich follte id) einem Menſchen, der 
fo gefliffentlich feinen Spaß mit mir haben will, gar keine 
Antwort geben. Sc will dir aber gleichwohl fo viel fagen: 
was von Amphitryo an Hercules war, das ift geftorben, und 
das Alles bin ich; was von Jupiter war, ift unter den Göt— 
tern im Himmel. 

4. Diogenes Ach! nun fehe ich Kar. Alſo zwei 
Herceuleffe auf einmal hat Alcmene geboren, den Einen von 
Amphitryo, den Andern von Jupiter, und ihr waret demnach 
Zwillinge. Das wußte man freilich nicht, 

Hercules Nicht fo, —— Wir Beide waren 
Ein und Ebenderſelbe. 

Diogenes. Das egreit ſich nun wieder nicht ſo 
leicht, zwei Herculeſſe in Einen zuſammengeſetzt! es müßte 
denn ſeyn, daß ihr eine Art von Centaur waret, ein Menſch 
und ein Gott, in Ein Weſen zuſammengewachſen: 

Hercules. Siehſt du denn nicht, daß gleichermaßen 
alle Menſchen aus zwei Theilen, aus Seele und Leib, zu— 
ſammengeſetzt ſind? Was hindert alſo, daß nicht die Seele, 
die aus Jupiter iſt, im Himmel, und das Sterbliche, das 
heißt ich, unter den Todten ſey? 

5. Diogenes. Das ließe ſich hören, mein beſter 
Amphitryonide, wenn du ein Körper wäreſt. Nun aber biſt 
du ein unkörperliches Gebilde: und ſo fürchte ich, du wirſt 
endlich noch einen dreifachen Hercules herausbringen. 

Hercules. In wiefern einen dreifachen? 

Diogenes. Ich denke ſo: Einer iſt im Himmel; Einer 
bei uns, das Gebilde, das biſt du, und der Körper ver— 
brannte auf dem Oeta zu Aſche — ſind zuſammen ihrer Drei, 


— 
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Nun magſt du noch auf einen dritten Vater für deinen Kör— 
per denken. 


Hercules. Das iſt ein frecher, fpipfindiger Kerl! Und 


wer bift denn du! 
Divgenes Des Divgenes aus Sinope Gebilde. Er 
ſelbſt ift zwar nicht 
— — im reis der unfterblichen Götter, © 


aber im Umgange mit den Trefflichften der Abgefchiedenen , 
wo er ſich über Homer und feine albernen Fabeleien luſtig 
madıt, 


XVII. Menippus und Tantalus. 


ı. Menippus. Warum weinſt du, Tantalus? Oder 
jammerſt du über dich ſelbſt? 

Tantalus. Ach, Menippus, ich vergehe vor Durſt! 

Menippus. Du ſtehſt ja am Waſſer: warum biſt du 
zu faul, dich zu bücken, oder auch nur mit der hohlen Hand 
zu ſchöpfen? 
—Tantalus. Das Bücken hilft mir nichts: das Waſſer 
flieht vor mir, ſo bald es merkt, daß ich herankomme: und 
wenn ich auch etwas mit der Hand ſchöpfe und zum Munde 
führe, ſo kann ich kaum die äuſſerſten Lippen benetzen; denn 
das Waſſer zerrinnt mir, ich begreife nicht wie, zwiſchen 
den Fingern, und meine Hand iſt wieder ſo trocken als 
zuvor. 

Menippus. Ein wunderliches Leiden, Tantalus. Als 
lein, wie kannſt du denn zu trinken verlangen, da du doch 


*) Odyſſ. Xi, 602, 
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teinen Körper Haft? Der hungernde und dürftende Theil 

deiner felbft Tiegt ja in Lydien begraben: wie folfteft denn 

du, die bloße Seele, noch dürften und £rinfen Eönnen? 

= Zantalnd Das ift eben meine Strafe, daß die Seele 
dürften muß, ald od fie ein Körper wäre, 

2. Menippud So will ich ed denn glauben, weil du 
fagft, der Durft fey dir als Strafe auferlegt. Worin follte 
aber für dic, dad Ungemach beftehen? Oder fürchteſt du 
etwa, aus Mangel an einem Trank, zu fterben? Ich fehe 
doch keine andere Schaftenwelt, und weiß auch von feiner 
Wanderung aus diefem an einen andern Ort. 

Zantalus Du baft allerdings Recht: aber eben dieß 
ift ein Theil meiner Verdammniß, daß ich eine Sucht zu 
trinken habe, ohne deffen zu bedürfen. 

- Menippus. Poſſen, Zantalus: du brauchft, jmeine 
ich, allerdings einen Trank, aber wahrlich nur einen von 
der ſtärkſten Niefemurz. Dein Ueber ift das gerade Gegen: 
theil von dem, welches der Biß wüthender Hunde verurfacht: 
du fcheueft dich nicht vor dem MWaffer, fondern vor dem 
Durft. 

Zantalus O lieber Menippus, ich wärde mir gar 
nichts daraus machen, aud) einen Nieſewurz-Abſud zu frins 
fen. Wenn ich nur welchen hätte! 

Menippus. Beruhige did, guter Tantalus. Wir 
Schatten alle trinken fo wenig, ald du, weil ed eine Un 
moͤglichkeit ift. Aber freilich dDärften wir nidyt, wie du, zur 
Strafe, und weil das Waffer vor und davon liefe. 
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XVII. Menippus und Merkur. 


, Menippus Mo find denn jene berühmten männ— 
lichen und weiblichen Schönheiten, Merkur? Mache mich 
neuen Ankömmling hier unten doch ein wenig bekannt. 
Merkur. Sch habe Feine Zeit dazır, guter Menippus: 
aber fiche dort vechts find Hyacinth, Narciß, Nireus, Achil— 
les, Tyro, Helena, Leda, kurz alle Schönheiten des Alter— 
thums beiſammen. 

Menippus. Ich ſehe nur nackte Gerippe und Schä— 
del, von denen Einer ausſieht wie der Andere. 

Merkur. Gleichwohl find diefe Gerippe, von denen 
du fo verächtlich ſprichſt, noch immer die Bewunderung aller 
Dichter. 

Menippus. -Zeige mir doch einmal die Helena; ich 
wüßte fie nicht herauszufinden. 

Merkur. Diefer Schädel da ift Helena. | 

2», Menippus. WUlfo um diefes Gebeines willen wur⸗ 
den tauſend Schiffe aus dem ganzen Griechenland bemannt, 
- fo viele Tanfend Griechen und Aſiaten erfhlagen, umd fo 
manche Stadt dem Boden gleich gemacht? 

Merkur Du häfteft diefes Weib bei ihren Lebzeiten - 
fchen folfen, Menipp: gewiß, du häfteft diejenigen nicht 
gefadelt, 

Die um ein ſolches Weib fo lang' ausharrten im Elend #), 
Blumen, die in ihrer Blüthe und mit ihrem Farbenfchmude 
noch fo ſchön waren, erfcheinen häßlich, wenn fie verdorre 
find, und der frifche Schmelz der Farben verfchwunden if. 


*) Iliade III, 157, nach Voß. 
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Menippus. Eben defwegen wundere ich mich, Mer: 
fur, daß die Achäer nicht follten eingefehen haben, wie fie 
fih. um eines fo kurz währenden, und fo fchnell verblühen- 
den Dinges willen bemühen. 

Merkur Sch habe jest Beine Zeit, mit dir zu philo— 
fophiren, Menippus. Wähle dir einen beliebigen Platz aus 
und lagere dich. Sch muß gehen und die übrigen Todten 
herbeiholen. 


XIX. Aeacus, Protefilaus, Menelaus und 
Paris. 

1. ——— He, Proteſilaus, was fällſt du über die 
Helena her? warum faſſeſt du ſie an der Kehle? 

Proteſilaus. Sie iſt Schuld an meinem Tode: 
mein Hausweſen mußte ich unvollendet, und meine junge, 
kaum geehlichte Gattin als Wittwe zurücklaſſen. 

Aeacus. Klage den Menelaus deßhalb an, der um 
eines ſolchen Weibes willen euch nach Troja führte. 

Proteſilaus. Du haſt Recht: den muß ich dafür 
belangen. | 

Menelaus Nicht mic, mein Befler, fondern mit 
weit größerem Rechte den Paris, der mein, feines Gaſtfreun— 
des, Weib fchurkifcher Weife entführte. Der verdiente nicht 
bloß von dir, fondern von alfen Griechen und Aſliaten er— 
drofjelt zu werden, da durch je Schuld fo Viele ihren Tod 
gefunden haben. 

Proteſilaus. Ganz — heran alſo, Unglückspa— 
ris, du ſollſt mir nicht ſo bald aus den Händen! 
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Maris Du thuſt mir Unrecht, Protefllang, — 
da wir Kunſtverwandte ſind: ich hatte mich auch, wie du, 
auf's Lieben gelegt, und war von demſelben Gotte getrieben 
worden. Nun weißt du ja ſelbſt, daß es etwas Unwillkühr-⸗ 
‚ liches um das Lieben ift, und daß es irgend ein Damon ift, 
der und führt, wohin er will, ohne daß es möglich wäre, 
*ihm zu widerftehen. | 

3. Protefilaus. Du haft auch Recht! Könnte ich 
jebt doch nur gleid, den Liebesgott zu faffen bekommen! 

Aeacus. Ih will feine DVertheidigung übernehmen. 
Er wird dir zugeben, an der Liebe des Paris zur Helena 
vielleicht Schuld zu ſeyn; aber an deinem Tode, wird er fa- 
gen, fey Niemand Schuld als du ſelbſt. Bei der Ankunft 
an der Troifhen Küfte Hätteft du dich, ohne an deine junge 
Gattin zu denken, von Tollfühnheit und Ehrgeiz verleiten 
(affen, zuerft an's Land zu fpringen, und fogleid, bei der 
Landung, der Erfte von Allen, den Tod gefunden. 

Protefilaus Nun fo will id, mid) gleichfalls, und 
noch £riftiger, rechffertigen und fagen: auch, ich frage deffen 
feine Schuld, fondern das Verhängniß, welches von Anfang 
an diefes Loos mir zugedacht hatte. 

Aeacus. So is: was klagſt du alfo Andere an? 
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xx Menippus und —— 


1. Menippus. Um Pluto's willen! thu mir doc; 
den Gefallen, Aeacus, und zeige mir Alles der Reihe nach. 

Aeacus. Alles, Menippus, ift wohl nicht fo Teiche zu 
zeigen: aber das Hauptfächlichfte foltft du zu fehen befommen. 
Den Eerberus da kennſt du ſchon: auch den Fährmann dorf, 
der dich herüberbrachte, dern Sce und den Pyriphlegethon 
[Feuerſtrohm] haft du bereits bei deiner Hieherkunft geſehen. 

 Menippus Ic Eenne das Alles, und weiß audy fchon, 
daß du der Thürhüter bift: eben fo fah ich fchon den König 
und die Furien. Uber die Menfchen der Vorzeit zeige mir, 
und befonders die nahmhafteften unter ihnen. 

Aeacus. Siehe, hier ift Agamemnon, dort Achilles und 

neben ihm Idomeneus; "weiterhin Ulyſſes, Ajax, Diomedes 
und ſämmtliche alten Häupter der Griechen. 
2. Menippus O wehe, Homer, wie find die Helden 
deiner Gefänge in den Staub gefunten! Weld) unfenntliche, 
häßliche Fragen! Lauter Staub und Tand! Ohnmächtige 
Luftgebilde ) fürwahr! — Aber wer ift der da, Yeacus? 


*) Odyſſ. X, 321, 
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Aeacus. Cyrus: der dort ift Eröfus, neben ihm Sar- 
danapal, der über beiden Midas, und Jener ift Zerres. 

Menippus. Du warft es alfo, Schurfe, vor welchem 
Griechenland zitterte, ald du über den Hekefpont- eine Brücke 
ſchlugſt, und durch Berge fchiffen wollteſt? — Und Eröfus — 
wie der ausſieht! — Und Sardanapal! Erlaube mir, Aeacus, 
daß id) ihm ein Tüchtiges Hinter die Ohren verfege, 

Heacus Bei Leibe nicht! Du mwürdeft ihm feinen 
mürben Weiber-Schädel entzweiſchlagen. 

Menippus. So will ich wenigſtens dem Mannweib 
inꝰs Geſlcht ſpucken. 

5. Aeacus. Solid dir auch die Philoſophen Be 

Menippus. Allerdings! 

Aeacus. Gleich der erfte hier iſt Pythagoras. 

Menippus. Sey mir gegrüßt, Euphorbus, pol, 
und was du Alles ſeyn willſt. 

Pythagoras. Sey mir gleichfalfe gegrüßt, Menippus. 

Menippus. Haſt du deinen goldenen Schenkel nicht 
mehr? | 
Pythagoras. Ach nein: aber laß doch fehen, ob du 
in deinem Ranzen etwas zu effen haft. 

Menippus. Nichts als Bohnen, die du ja doch nicht 
eſſen darfſt. 

Pythagoras. Gieb fie nur: bei den. ‚Schatten bin 
ich auf andere Anſichten gekommen: ich habe eingefehen, daß 
die Bohnen und die Köpfe unferer. Eltern nichts. mit einan⸗ 
der gemein haben. | 

4. Aeacus. Hier ift Solon, des Ereceflides Sehr, 
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dort Thales, neben ihm Pittacus, und die übrigen ber Sie: 
ben, wie du fiehft. 

Menippns. Diefe find die Einzigen unter Allen, die 
ein aufgereimtes und heiteres Augfehen haben. Wer ift aber 
der dort, der mit Aſche überdeckt ift, wie ein Brod ang ei: 
nem ungefegten Ofen, umd dem die Brandblafen am ganzen 
Leibe ausgefchlagen haben ? 

Aeacus. Das ift Empedofled, der halbgebraten aus 
dem Aetna bei uns ankam. 

Menippus. He da, guter Freund mit den ehernen 
Füßen, was wandelte ihn an, daß er fich in den Aetna ſtürzte? 

Empedokled Es war ein Anfall-von Trübfinn, Me: 
nippus. 

Menippus. Nein, nein, beim Supiter, Ruhmfucht 
war’s und Dünfel und viel eitler Dunft im Gehirne, was 
dich ſammt deinen Pantoffeln verdientermaßen zu Kohlen 
ausbrannte, Das pfiffige Stückchen hat dir indeffen nichts 
geholfen: ed Fam doc an den Tag, daß du geftorben warft, 
— Mo ift aber Sokrates, befter Aeacus? 

Aeacus. Er plaudert gewöhnlicd, mit Neftor und Pa: 
lamedes. | 

Menippus Sc möchte ihn doch gar zu gerne fehen, 
wenn er hier irgendwo in der Nähe ift. 

Aeacus. Siehft du den Kahlkopf dort? 

Menippus. Mber hier find Tauter Kahlköpfe: dieſes 
Merkmal haben Alte. - 

Aeacus. Ich meine die Stülpnafe. 

Menippus. Auch dieſe ift bei Einem, wie bei dem 
Andern: fie haben alle Stülpnafen. 
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Sohrated. Suchſt du mid, Menippus ? 

5. Menippus. Sa, Socrates. 

Sperated Nun, wie ſteht's zu Athen ? 

Menippus Da giebt ed gegenwärtig eine Menge 
junger Leute, die fich für Philofophen ausgeben: und wirk— 
lid, wenn man ihr ganzes Aeußere und ihren Gang fieht, 
fo follte man fie faft Alte für hochftudierte Weltweife hal: 
ten.... .) Mebrigend Haft du ohne Zweifel felbft bemerkt, 
in welch veränderter Geftalt Ariftipp und felbft Plato hieher 
famen. Jener roch nach Salben, und diefer hatte bei den 
Herren in Sicilien den gehorfamen Diener machen gelernt. 

Socrates. Und wie fpricht man denn von mir? 

Menippus Du bift hierin ganz befonders glücklich, 
Soerates, Allgemein glaubt man, du wäreft ein Wunder 
mann gewefen, und häfteft Alles gewußt, da du dody — wenn 
ich die Wahrheit fagen fol — nichts wußteft. 

Spoerates. Ich fagte es ihnen ja felbft: aber die Leute 
meinten, da3 wäre bloße Sronie. = 

6. Menippus Mas haft du hier für Geſellſchaft 
bei dir ? ee: 

Socrates. Charmides, Phädrus, und den Sohn des 
Clinias (Alcibiades). 

Menippus. Bravo, Socrates; alſo biſt du noch im— 
mer nicht gleichgültig gegen das Schöne, und übſt auch hier 
noch deine Liebeskunſt? 

Socrates. Wie könnte ich auch ſonſt etwas Angeneh— 


*) Wahrſcheiuliche Luͤcke im Original. 
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meres treiben? Uebrigens — ift ed dir nicht gefällig, dich 
hier bei ung niederzulaffen ? 

—Menippus. Mein, Socrated, ich will mid) wieder zu 
Cröſus und Sardanapal begeben, und bei diefen meine Woh— 
nung auffchlagen: denn ich verfpreche mir vielen Spaß da— 
von, ihre Lamentationen anzuhören. 

Aeacus. Sch muß nun aud) zurück, damit mir Fein 
Schatten fid) heimlich davon fchleicht. Ein andermal follft 
du mehr fehen, Menippus. 

Menippus Gehe nur, Aeacus; ich habe an dem 
Bisherigen genug. 


XXI. Menippus und Cerberus. 


1. Menippus. Heda, Dekter Cerberus — denn ald 
Humdephilofoph bin doc, wohl dein Verwandter — fage mir 
doch beim Styr! wie benahm fid) denn Sokrates, als er zu 
euch herabtam ? Denn da du ein Gott bift, wirft du wohl 
ohne Zweifel nicht bloß belfen, fondern auch, fo oft dir's ge— 
fällt, in menfchlicher Nede did, vernehmen laſſen Eönnen. 

Cerberus. In der Entfernung kam es mir vor, als 
nähere er fid) mit vuhiger Miene, und ohne irgend einige 
Anaft vor dem Tode blicken zu Taffen: auch fchien er die 
abfichtlicd) denen, die außerhalb der Mündung der Unterwelt 
fanden, zeigen zu wollen, Wie er aber mit dem Kopfe in— 
nerhalb des Scylundes war, und die dicke Finfterniß fah, 
und ic) ihn, da er zögerte, am Fuße packte und ſammt feis 
nem Schierlingstranke vollends herabzog, da heulte er wie 
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eis Kind, jammerte über feine Söhne, und wußte ſich gar 
nicht zu faffen. 
2, Menippus. Alfo war. der Manı ein bloßer So— 
phift, und mit feiner Todesverachtung war es ihm kein Ernft? 
Gerberus. Nicht anders. Wie er fah, daß der Tod 
unvermeidlid) wäre, fpielte er den Helden und that, als ob 
er freiwillig litte, was er zu leiden gezwungen war, bloß um 
ſich von den Zufchauern bewundern zu laſſen. Ueberhaupt 
kann ic) das von alfen Leuten diefes Schlages fagen: bis an 
die Pforte find fie vol Muth und Kraft; aber fo wie fie 
drinnen find, werden fie jämmerlich zu Schanden. 
Menippus Über wie gefiel. dir mein Betragen bei 
der Hieherkunft ? 
Gerberus Du allein haft dich unferer Familie wür— 
dig benommen, und vor dir Diogened. Ohne euch nöthigen 
und fortftoßen zu Taffen, tratet ihr herein, heiter, lachend 
und fpottend über das Gewinfel der Webrigen. 


XXII. Charon, Menippus und Merkur. 

1. Charon. Das Fährgeld bezahlt, verfluchter Kerl! 

Menippus. Schreie immer, wenn ed dir Dergnügen 
macht. 

Charon. Ich ſage dir, bezahle mich für die Heberfahrt. 

Menippns Dir befommft nichts: denn ich habe nichts. 

Charsn Wer ift fo arın, daß er nicht wenigfteng eis 
sen Dbolus- vermöchte ? 

Menippus. Db font noch Jemand, weiß ich nicht: 
ich babe einmal Eeinen, 
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Charon. Ich erdroßfe dich, Halunke, wenn du mich 
nicht bezahlft, fo wahr mir Pluto helfe! 

Menippns,. Und ich fchlage dir den Hirnfchädel ent: 
zwey. 

Charon. Wie? Die ganze lange Fahrt ſollſt du un— 
entgeldlich gemacht haben? 

Menippus. Merkur ſoll für mich zahlen: er hat mid) 
ja dir übergeben. 

2. Merkur. Beim Styx, da käm' ich gut zu, wenn 
ich für die Todten auch noch zahlen müßte. 

Charon. Ich laſſe dich nicht von der Stelle. 

Menippus. Nun gut, ſo ziehe deinen Nachen an's 
Land und bleibe bei mir, fo lange du willſt. Allein wie 
willſt du von mir befommen, was ich nicht habe? 

Charon. Wußteſt du denn nicht, was du mitzubringen 
hatteft ? 

Menippus. Ich mußte es wohl, aber ich hatte nichts. 
Hätte idy deswegen nicht fterben follen ? 

Charon. Du follteft alfo der Einzige feyn, der fid) 
rühmen könnte, umfonft die Heberfahrt gemacht zu haben ? 

Menippus. Nicht fo ganz umfonft, guter Freund, id, 
Half ja pumpen und rudern, und war der einzige Paffagier, 
der dir nicht die Ohren volf heufte, 

3. Eharon. Das Alles hat mit dem Fährgeld nichts 
zu Schafen: meinen Obolus haft du mir zu bezahlen; dag 
darf nun einmal nicht anders ſeyn. 

Menippus. So fahre mich wieder auf dire Oberwelt 
zurück, 
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Charon. Du meinft es gut mit mir: nicht, wahr, da— 
mit ich noch obendrein Scyläge von Aeacus bekäme? 

Menippus. So laß mid alfo in Ruhe. 

Charou. Was haft du in deinem Ranzen da? Zeige her ! 

Menippus. Feigbohnen,. wenn dir damit gedient iſt, 
und ein Hecate-Mahl. 

Charon. Woher bringſt * uns denn dieſen hündi⸗ 
ſchen Kerl, Merkur? Was hat er nicht Alles während der 
Ueberfahrt geplaudert! Wenn die Andern heulten, ſang und 
lachte er und machte ſeine Witze über ſie. 

Merkur. Du weißt noch nicht, Charon, was für ei— 
nen merkwürdigen Mann du herübergefahren haft? Er iſt 
ein Freier im wahren Sinne des Worts und kümmert ſich 
um nichts, er iſt — Menippus. 

Charon. Aber wenn ich dich je wieder — — 

Menippus. Ja, wenn! Zum Zweitenmal kriegſt du 
mich gewiß nicht! 


\ 


| a 
XXI. Protefilaus, Pluto und Proſerpina. 


1. Proteſilaus. O König und Herr, Jupiter der 
Unterwelt, und du, Zochter der Ceres, IE nicht eine 
Bitte der Liebe! 

Pluto. Wer biſt du? Was verlangſt * von uns? 

Proteſilaus. Ich bin Proteſilaus, des Iphicles Sohn, 
aus Phylace, war ein Mitſtreiter der Achäer und der Erſte, 
der vor Ilium fielz und bitte, mich auf kurze Zeit zu ent— 
laſſen, um wieder in's Leben zurückzukehren. 


Todtengefpräche. 269 


Pluto. Guter Protefifaus, das ift eine Liebhaberei, 
die du mit allen Zodten gemein haft: aber Keinem kann fein 
Wunſch erfüllt werden. 

Proteſilaus. Ach, Pinto, nicht das Leben: iſtes, was 
ich liebe, ſondern meine junge Gattin, die id) gleich nach der 
Hochzeit im Brautgemache zurückließ, als ich mich nach Troja 
einfchiffte. Dort fiel ic Ungfüdfeliger ſogleich beim-Ausſtei— 
gen von Hector’ Hand; und nun, o Herr, verzehrt mich faft 
die Liebe zu meinem Weibe, und gerne wollte idy wieder zus 
rückkommen, dürfte ich nur auf mente Augenblide ihr ſicht⸗ 
bar — 

Pluto. Zrartt du wicht aus dem nn Pete 
serians ? 

Protefilans. 9 ie ‚Heart atein meine Siehe Pr 
überfchwänglidy, - Be 

Pluto. Gedulde dich: deine Gattin — ja” ſabſt eins 
mal hiehevfotnmen ; was brauchſt du alſo zu ihr hinaufzu⸗ 
er 

Deosefilaus Ich halte es aber nicht ſo lange aus, 
Pluto. Du haſt ja ſelbſt geliebt, und weißt alſo, wie Einem 
da zu Muthe iſt. ELTERN 

Pluto Was würde ed denn dir helfen, Einen Tag 
wieder Jebendig zu ſeyn? Im; Kurzem gienge die, alte Web: 
Elage wieder an. 

Proteſilaus. Ich Höffe mein Weib zu bewegen, mir 
zu end) nachzufolgen: fo würdeſt du ka Einen Schatten in 
kurzer Zeit zwei erhalten. 

Pluto. Es geht nun einmal mr an und if en nie 
vorgekommen. Ä 
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3. Proteſilaus. Erinnere dich dody, Pluto: dem 
Drpheus habt ihr um derfelben Urfache willen feine Eurydice 
wiedergegeben, und dem Hercules zu Gefallen meine Ver: 
‚wandtin Alceſte auf die Oberwelt entlaffen. 

Pluto. Und wollteft du denn ale fo ein Eahler und 
haͤßlicher Schädel vor ‚deiner hübfchen jungen Frau erſchei— 
nen? MWeldyen Empfang Eönnteft du dir. verfprechen, da fie 
dich nicht einmal erkennen könnte? Sie würde erfchreden, 
glaube mir, und did) fliehen, und dann hätteft du den langen 
Meg umfonft. gemacht. 

Proſerpina. Nun, nun, lieber Mann, auch diefem 
Webelftande könnteſt du abhelfen. Befiehl dem Merkur, den 
Protefilaus, fobald er an’d Tageslicht gekommen feyn wird, 
mit ‚feinem Stabe:zu berühren, und ihn mit Einemmale zu 
eben dem fchönen Jüngling zu machen, der er wer, als. ex 
aus dein Brautgemach hervorgieng, 

Pluto. Nun denn, weil Proferpina zustimmt, fo führe 
ihn hinauf, Merkur, und mache ihn wieder zum jungen Eh— 
manır: aber vergiß: mir nicht, — deß du nur nn 
Einen Tag Urlaub haſt! | RR 





XXIVDiogenes und Mauſolus. 
ww Diogenes; Auf was biſt du denn ſo ſtolz, Carier, 
Daß: du den Borrang vor uns Allen begehrft?., 
Mauſolus. Wiſſe, Sinopenfer, id) war König von 
ganz Carien, Herr eines Theils von; Lydien, hatte mir meh— 
rere Inſeln unterworfen, und meine Eroberungen über den 
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größten Theil von Jonien bis Milet erſtreckt. Dabei war ich 
Shön und groß, und ausdauernd in den DBefchwerden des 
Krieges. Das DVornehmfte aber ift, daß ich zu Halicarnaf 
ein ungebeures Grabmal auf mir liegen habe, dem keit ans 
deres, weder an Größe noch an Schönheit der Ausarbeitung 
gleich Fommt, Es prangt mit den vollendetſten Kunſtwerken, 
mit Bildern von Menſchen und Pferden aus dem fchönften 
Marmor, wie man nicht leicht an einem Tempel finden wird, 
Meinft du nun nicht, daß id) auf diefes Alles mit Recht 
ſtolz bin? 

2. Diogenes. Wie? auf dein Königreich, auf beine 
Scyönheit, und auf die Schwere deines Grabmals? 

Maufolus. Allerdings. | 

Diogenes Aber, mein fchönfter Maufolus, wo ift 
denn jest dein Eräftiger Körperbau und dein fchönes Geſicht? 
Wenn Einer entfcheiden follte, weldyer von ung Beiden der 
Scyönfte wäre, fo wüßte ich nicht, warum er deinem Schädel 
den Dorzug vor dem meinigen geben ſollte. Wir find Beide 
Kahlköpfe, grinfen mit den Zähnen, haben leere Augenhöhe 
fen und Stülpnaſen wie. die Affen Dein. Grabmahl: aber 
und das: Eoftbare Geftein. daran mag immerhin dad Erfte ſeyn, 
was die Halicarnaffier den Fremden: zeigen, ſtolz auf die 
Ehre, das große Pradytgebände in ihren Mauern zu: befigen. 
Was aber du, mein Befter, für einen Genuß davon hätteſt, 
fehe ich wahrlicdy nicht ein: es müßte denn nur ber fepn, ſa— 
gen zu können, daß du eine größere Laſt trageft, als wir an⸗ 
dern Alle, weil du eine: ſo gemaltige Steinmafle auf dir, lier 
gen haft. - 

3. Mauſolus. Das Alles ſollte mir alſo zu nichts 


— 
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helfen, und Mauſolus und Diogenes follten von gleichem Range 
ſeyn? 

Diogenes. O nein, mein edler Herr, durchaus nicht 
von gleichem Range. Mauſolus wird heulen und wehklagen, 
wenn er ſich der Dinge auf der Erde erinnert, in deren Beſitz 
er ſich fo glüdtich wähnte, und Divgened — wird ihn aus: 
lachen. Mauſolus wird viel von dem Grabmal zu fprechen 
wiffen, welches ihm feine Schwerter und Gemahlin Artemifia 
zw Halicarnaß erbauen ließ: Diogenes weiß zwar nicht, ob 
fein Leichnam irgendwo ein Grab befommen hat, oder keines, 
nnd bekümmert ſich auch nicht darum; aber er felbft hat das 
Leben eines Mannes gelebt und wird forfleben im Munde 
der edelften Menfchen, ein Denkmal, das höher ift und auf 
fefterem Grunde ruht, ald das Deinige, du erbärmlicdyfte al⸗ 
fer cariſchen Selavenfeelen ! | 


XXV. Nireus, Therfites und Menippus. 


1. Nireus. Siehe da ift Menippus, der foll enticheis 
den, welcher von und Beiden der Schönere ift. Sprid, Me- 
nippus, meinft du nicht auch, daß ich ed bin ? 

Menippus. Wer feyd ihr denn? Dieß follte ich doch, 
důnkt mich, vor allen Dingen wiſſen. | 

Nireus. Nireus und Therſites. 

Menippus. Welcher von euch Beiden iſt Nireus, und 
welcher Therſites? Denn noch iſt es nicht allzu deutlich. 
Therſites. Nun habe ich doch ſchon ſo viel gewon— 
nen, daß ich dir aͤhnlich bin, und daß der Unterſchied zwiſchen 


— 
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und Beiden nicht fo groß ift, wie ihn der blinde Homer 
machte, der dich ald den Schönften unter allen Griechen pries: 
vielmehr daß der Spitzkopf mit der häßlichen Glatze dem 
Richter eben fo wohl’ zu gefallen fcheint, wie. dein Geficht. 
Bedenke dich denn, Menippus, welchen du für den Schönften 
erklären willſt. 

Nireus. Mid) dody-wohl, der Aglaja und des Eha- 
rops Sohn, 

Mich den Schönften der Männer, die einſt vor Ilion 
sogen. *) 

2. Menippus. Über nicht unter die Erde bift du 
als der Schönfte gekommen, dünkt mid, Dein Gerippe fieht 
Dem des Therfited ganz ähnlidy, und dein Scyädel iſt nur 
darin von dem feinigen unterſchieden, daß der deinige mär- 
ber ift: wenigftens ſiehſt du mir fchwächlich und unmännlich 
genug aus, 

Nireus. Frage nur den Homer, wie ich war, als ich 
mit den Achaͤern in den Krieg zog. 

Menippus. Traͤumereien! ich halte mich an das, 
was ich mit meinen Augen ſehe, und was du jetzt biſt: über 
Jenes können nur diejenigen urtheilen, die damals lebten. 

Nireus. Hier unten wäre ich alſo nicht mehr ſchöner 
als die Uebrigen? 

Menippus. Weder du, * irgend Jemand iſt hier 
Schön: im Schattenreiche iſt allgemeine Gleichheit, und Einer 
ſleht aus wie der Andere. . 

Therfites. Ich wenigftens bin auch damit zufrieden. 


*) Stiade U, 675. 
Lueian. 36 Bbechu. 2 
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XXVI. Menippud und Ehiron. 

1. Menippus. Ich habe mir fagen laffen, Chiron, 
du hätteſt, wiewohl du ein Gott bift, dennoch zu fterben ver⸗ 
langt. 

Chiron. Man hat dir die Wahrheit geſagt, Menip— 
pus; ich hätte unſterblich feyn Fünnen: doc, 308 ic, den Tod 
vor, wie dur fiehft. 

Menippus. Mas wandelte dich für eine Liebe zum 
Tode an, der ‚doch für die Meiſten ſo wenig Liebenswürdi— 
ges hat? 

Chiron. Dir, als einem verſtändigen Manne, will ich 
es fagen. Es machte mir Feine Freude mehr, unfterblic, zu 
feyn. | j . : 
Menippus. Wie? Es war dir enfleider, das Son— 
nenlicht zu fehen ? | | 

Chiron. Ga, Menippus. Was mid) freuen foll, das 
"darf nicht immer das Nämliche feyn, ed muß Abwechfelung 
haben. Aber, immer zu leben, immer diefelben Genüffe, die= 
felbe Nahrung zu haben, diefelbe Sonne zu fehen, den im— 
mer wiederkehrenden Wechfel der Sahreszeiten, "und immer 
diefelbe, fich wieder ernenernde, Reihenfolge aller Erfcheinune 
‘gen zu beobachten, wie ed bei mir der Fall war — glaube 
mir, diefer Dinge wird man herzlich fatt. Denn nicht im— 
mer eben und dafielbe zu haben, TenDern die Veränderung iſt 
angenehm. 

Menippus. Du haſt zwar Recht, Chiron: aber wie 
kannſt du dich in die Unterwelt ſchicken, ſeitdem du aus ei« 
gener Wahl hieher gekommen bift 2- 
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2. Chiron. Gar nicht übel, Menippus. Die allge: 
meine Gleichheit führt ein fchönes, volksthümliches Wer: 
haͤltniß herbei, und es ift wirklich fo ziemlich gleichgültig, 
ob man am Tageslicht" oder im diefer Finfterniß ſich befindet, 
außer daß man hier der Obliegenheit entbunden ift, effen und 
trinken zu müffen. | 

Menippus. Gib adht, Ehiron, daß du nicht mit dir 
ſelbſt in Widerſpruch geräthft, und am Ende anf denfelben- 
Punkt zurückkommſt, von dem du dich doch entfernen wollteſt. 

Chiron. Wie fo? 

Menippus. Ich meine, wenn das ewige Einerlei im 
Leben dir zum Efel ward, fo dürfte bei der Einförmigkeit 
des hiefigen Aufenthalts Leicht derfelbe Fall eintreten; und 
da müßteſt du denn eine neue Deränderung, einen Ueber; 
gang von da im ein anderes Leben ſuchen, was meines Er- 
achtens unmöglich wäre. 

Chiron. Was ift da zu thun, Menipyus? 

Menippus, Ich dächte, was die bekannte Regel be: 
fagt: der Vernünftige "fol zufrieden feyn mit dem, was da 
ift, und nichts für unerträglich halten. 


XXVI Diogenes, Antifthenes, Grates und 
ein Bettler. 


1. Diogenes. Hört einmal, Antifthenes und Crates: 
da wir ja doch nichts zu thun haben, wollen wir nidje einen 
Spaziergang nach dem Eingange machen, und fehen, wer die 
Neuankommenden find, und wie ſich Feder von ihnen geberder? 

| Ä 2 
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Antiſthenes. Gehen wir, Diogenes. Es wird ein 
kurzweiliges Schauſpiel ſeyn, wie ſie wehklagen und flehent— 
Lich bitten, daß man fie gehen laſſen möchte, und wief@inige 
gar nicht vorwärts wollen, fondern, wenn Merkur fie am 
Kragen faßt und fortftößt, fid) widerfpenftig, aber vergeblich, 
gegen den Boden anftemmen. 

Crates. Ich will euch inzwifchen erzählen ; was ich bei 
meiner Hieherkunft unterwegs gefehen habe, 

Diogenes. Laß hören, Erates: id, fehe dir's an, bu 
wirft fpaßhafte Dinge zum Beften geben, 

2. Erates, Unterfvielen Andern, die mit mir hieher 
wanderten, waren drei befonderd merkwürdig, unfer reicher 
Ismenodor, der medifhe Satrap Arſaces, und der Armenier 

Orötes. Ismenodor, welcher in der Nähe des Cithäron, 
auf einer Reife — wenn ich nicht irre — nad) Eleufis von 
Straßenräubern ermordet worden war, ächzte und ſtöhnte, 
und hielt feine Wunde mit den Händen zu: dabei rief er fei- 
nen. Bleinen Kindern, die er zurächieß, mit Namen, und 
ſchalt anf fich felbft, daß er verwegen genug gewefen wäre, 
auf eine Reife über den Eithäron und durch die im lebten 
Krieg verödeten Gegenden von Eleutherä, nur zwei Sklaven 
mit fidy zu nehmen, da er: bach fünf goldene Schalen und 
vier goldene Becher bei ſich gehabt hätte, 

3. Arſaces hingegen, fchon ein bejahrter Mann, des übri⸗ 
gend etwas Ehrwürdiges in feinem Ausfehen hatte, fchimpfte 
auf gut barbarifch, daß er zu Fuß gehen müſſe, und wollte 
haben , daß ihm fein Pferd gebradıt würde, . Diefes war näm— 
Lich mit ihm zugleich gefallen, als in einem. Treffen mit den 
Sappadociern am Arared beide mit Einem Stoß von einem 
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Thraciichen Peltaſten durdybohrt worden waren. Arfaces 
batte ſich, wie er erzählte, zu weit von den Seinigen ent: 
ferne und in den Feind gewagt: der Thracier ftellte ſich ihm 
entgegen, ftieß mit feinem Beinen Schilde die Lanze des Ar— 
faces von fid) ab, legte fodann feine Sariffa * ein und 
durchbohrte Roß und Mann. 

4. Untifthenes Wie war dad mit Einem Stoße 
möolich ? 

Crates. Michts Teichter, Antifthenes. Arſaces kam 
alfo mit feiner eingelegten zwanzig Ellen langen Lanze her: 
angefprengt: der Thracier wehrt mit feinem Schilde den 
Stoß ab, die Spitze fährt an ihm vorbei, er läßt fich ſchnell 
auf ein Knie nieder, hält die Sariffa vor, und läßt das 
Pferd, das im bheftigften Ungeſtüm anfprengt, unter der 
Bruſt ſich einrennen; der Spieß dringt durch, und fährt dem 
Arſaces mitten durd) den Unterleib. Siehft du, fo gieng es 
ganz natürlich zu, und das Pferd, nicht der Thracier, hat 
das Meifte. dabei gethan. Allein der Satrap war gar unge: 
halten, daß er vor den Lebrigen nichts voraus haben follte, 
und häfte gerne als Ritter feinen Einzug gehalten. 

5. Der Dritte, Orötes, ein Mann aus dem Private 
ffande, war fo fchwach auf den Füßen, daß er weder ftehen 
ned) gehen Fonnte, Dieß ift ein durcygängiges Leiden aller 
Medier; fo wie fie vom Pferde herab find, gehen fie küm— 
merlich und unfiher auf den Zehen, als ob fie auf Dornen 
zu treten befürchfeten. Diefer Orötes legfe ſich den langen 
Weg auf den Boden, und war auf Feine Weife zum Aufſte— 
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hen zu bewegen, bis ihn endlich— der gute Merkur auf die 
Schultern lud und in den Nachen trug. Ich begleitete ihn 
mit Gelächter. 

6. Antiſthen >; Als ich diefe Reife machte, miſchte 
ich mid) nicht unter die Hebrigen: ich ließ fie wehklagen, 
-fprang in den Nachen, und verficherte mid) des beften Pla= 
bes, um während der Heberfahrt bequem zu ſitzen. Indem 
wir herüberfuhren, JTheulten die Andern und bekamen die 
Seekrankheit: mir hingegen machten fie. nicdyt wenig Spaß. 

7. Diogenes. Auch ich hatte folche Furzweilige Reiz 
fegefährten. Mit. mir kamen hieher Blepſias, Wechsler aus 
dem Pirdeus, Lampis aus Akarnanien, gewefener Befehlsha— 
ber eines Miethkorps, und der reihe Damis aus Corinth. 
Diefer Letztere war an Gift geftorben, das ihm fein eigener 
Sohn bereitet hatte: Lampis, aus Liebe zur Hetäre Myrtion 
zur Derzweiflung gebracht, hatte fich felbft den Tod gege— 
ben; und von DBlepflad hieß es, der Tropf wäre am Hunger 
draufgegangen: und wirklich machten es feine aufferordent= 
liche Bläffe und Magerkeit fehr wahrfcheinfih. Wiewohl 
ic alfo wußte, welchen Tod Jeder derfelben gefunden, bes 
fragte id) fie doch nod) befonders darüber. Da beflagte fich 
Damis fehr über feinen Sohn; ich erwiederte ihm, es wäre 
ihn Recht gefchehen, da er als ein Mann von neunzig Jah— 
ven und wenigftens faufend Talenten Vermögen ſich's Hätte 
wohl feyn Taffen, während fein achtzehenjähriger Sohn mit 
vier Obolen fid) hätte begnügen mäffen. Zu dem. Akarnanier, 
der bald feufzte, bald über die Myrtion Auchte, fagte ich: 
warum klagſt du die Liebe an, und nicht vielmehr dich felbft ? 
Der Held, der vor dem Feinde nie zitterte, und Andern vor= 
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auf den Gefahren enfgegengieng, warum gab er fich den heuch— 
Lerifchen Thränen; und Seufzern des erften beften Dirnchens 
gefangen? DBlepfias hingegen machte fidy felbit die größten 
Borwürfe, daß er fo. thöricht geweien, fein Vermögen für 
Erben aufzufparen, die ihn nichts angiengen, und fich einzus 
bilden, er werde ewig lieben. Auf diefe Art unterhielt ich 
mich ganz vergnüglidy bei ihren Litaneien. 

8. Nun aber find wir an die Mündung gefommen. Wir 
wollen hier ftehen bleiben, und die Ankömmlinge fchon von 
weitem her beobachten. Pos Element! Leute in Menge 
und von aller Art! Alle find in Thränen, die nengeborten 
und unmündigen Kinder ausgenommen: fogar die älterten 
Greife jammern laut! Sonderbar! Sollten fie in einem Baus 
bertranke diefe Liebe zum Leben eingefogen haben ? 

9. Sch will mid) mit meinen Fragen einmal an diefen 
fteinalten Greis da machen. Was weinft du, Alter? Grämft 
du dich, daß du fterben mußteſt? Da bift doch gewiß nicht 
zu jung hieher gekommen, guter Freund: aber vielleicht haft 
du eine Krone getragen ? 

Bettler. D nein! 

Diogenes Oder warft ein Satrap? 

Bettler. Auch das nicht. 

Diogenes. Alſo wenigftend ein reicher Mann ? und 
nun verdrießt es dich, deine vielen HerrlichFeisen mit dent 
Rücken anfehen und todt feyn zu müffen ? 

Der Bettler. Garnichts dergleichen. Ich wurde ge— 
gen neunzig Jahre alt, war bintarm, Einderlos, lahm, blöd: 
ſichtig, und friftefe mein Leben Fümmerlich mit dem Ertrage 
meiner Angelruthe. 
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Diogenes. Und unfer folhen Umftänden haͤtteſt du 
länger leben wollen? 

Der Bettler. Warum nicht ? das Licht ift fo freund— 
lich; der Tod fo furchtbar, fo fchauerlich. 

Diogenes Du fafelft, alter Herr, und wiederfegeft 
dich dein Geſchick wie ein eigenfinniges Kind. Biſt du doch 
faft fo alt, als Charon, der Fährmann. Was kann man 
von jungen Leuten erwarten, wenn Menfchen von diefem 
After noch in das Leben verliebt find? Diefe follten ja den 
Tod fogar auffuchen, als den beften Arzt für alle Beſchwer— 
den des hohen Alters, Doch — wir wollen gehen: man 
möchte, wenn man uns hier an dem Eingange herumfchlen 
dern fieht, auf den Verdacht gerathen, als hätten wir im 
Sinne durchaugehen. 


XXVIM. Menippus und Tirefias. 


1. Menippus, He blinder Tirefiag — wiewohl, wir 
haben alle Leere Augenhölen, und ſo iſt fchwer zu fagen, 
wer der blinde. Phineus und wer der luchsaugige Lynceus 
it — du warft ja ein Prophet und einmal ein Weib, ein 
andermal wieder ein Maun, wie ich von den Dichtern vers 
nommen habe; fage mir nun doch in aller Welt, welches Le— 
ben haft du angenehmer —— das eines Mannes, oder 
das eines Weibes? 

Tireſias. Bei weitem das Letztere, Menippus: es iſt 
um vieles bequemer; die Weiber herrſchen über die Männer, 
und brauchen nicht in den Krieg zu gehen, oder auf den 
Stadtmauern Wache zu haften, noch auch in den Volksver— 


Todtengeſpraͤche. 281 


ſammlungen ſich herumzuzanken und vor Gericht ſich zu ver— 
antworten. 
2. Menippus. Du haft wohl lnie gehört, welche 
Klagen die Medea des Euripides über das Jammerleben 
der Weiber führt, wie unerträglich ſie die Schmerzen fin— 
det, welche ſie bei Geburten auszuſtehen haben? Aber — 
jene Stelle der Medea erinnert mid) eben recht daran — haft 
du auc ein Kind geboren, da du ein Weib wareft, oder 
warft du dort oben immer unfruchtbar ? 

Tirefias Warum wilfft du das wiffen ? 

Menippus Es ift mir eben nicht fo wichtig; doc) 
wenn du mir ed fagen willft. — 

Zirefiad, Je nun — ed war weder. dag Eine, noch 
das Andere der Fall. - 

Menippus Schon gut: ich wollte eigentlich nur er— 
fahren, ob du wirklich ſo beſchaffen warſt, daß es möglich 
geweſen wäre, Mutter zu werden. 

Tirefias. Allerdings war id) es. Ä 

Menippus Und Hat fich die weiblihe Natur nur 
fo allmählig verloren, um der männlichen Platz zu machen, 
oder gefchah die Verwandlung fchnell und auf einmal? 

Zirefias. Ich weiß nicht, was du mif diefen Fragen 
willſt: und id) glaube gar, du zweifelft an der Sache 
überhaupt ? 

Menippus. Zweifeln? das ſey ferne, Tireſias. Sol: 
che Dinge muß man in aller Einfalt und ohne zu grübeln, 
eb fie auch möglich feyen ,. oder. nicht, hinnehmen, 

3. Tireſias. Du wirft alfo eben fo wenig glaublid) 
finden, was. von Verwandlungen anderer Weiber in Vögel, 
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Baͤume, wilde Thiere u. berg. erzählt wird, von einer Aë— 
don, Daphne, Gallifto? 

J Sobald ich dieſe treffen werde, will ich 
hören, was fie mir zu ſagen wiſſen werden. Nur das noch, 
mein Beſter: konnteſt du auch ſchon als Weib, ſo gut wie 


nachher, wahrſagen, oder biſt du deiner Prophetengabe erft . 


zugleich mit deiner Mannheit inne geworden ? 

Tireſias. Giehft du, wie wenig du von meiner Ge: 
ſchichte unterrichtet bift? Weißt du denn nicht, daß id) einft 
einen Streit zwifchen den Göttern zu fchlichten hatte, und 
daß Juno mic, dafür des Geftchts beraubte, Jupiter hinge- 
gen durc das Geſchenk der SSRDEIABFFENNN mich‘ für diefen 
Verluſt zu entfchädigen fuchte? 

Menippus, Noch immer freu den alten Lügen, Tire⸗ 
ſias? Aber das iſt fo Prophetenart: man iſt es ſchomn ge— 
wohnt an euch, daß kein vernünftig Wort aus eurem Munde 


geht. 





XXIX. Ajax und Agamemnon. 


1. Agamemnon. Wenn du in einem Anfall von 
Raſerei dich ſelbſt um's Leben brachteſt, und mit uns Allen 
ein Gleiches im Sinne hatteſt, warum klagſt du deßwegen 
den Ulyſſes an? Unlängſt, als er hieher kam, um ſich weiſ— 
ſagen zu laſſen, würdigteſt du ihn keines Wortes, ſondern 
giengſt mit hochmüthigem Geſicht und großen Schritten an 
ihm, deinem alten Freunde und Kriegskameraden, vorbei. 

Ajax. Und das mit allem Recht. Er war die einzige 
Urſache an meiner Raſerei, da er allein mir die Waffen des 
Achilles ſtreitig machte. 
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Agamemnon. Wollteſt du denn über uns Alle ohne 
Kampf und Gegner fiegen ? 

Yjar. Im diefer Sadye allerdings. Die Rüftung hatte 
meinem Anverwandten gehört, und fo hatte ich den nächiten 
Auſpruch darauf. Much habt ihr übrigen Alle, ungeachtet 
eures Vorrangs vor Ulyffes, auf einen Wettkampf deßwegen 
verzichtet, und mir den Preis freiwillig überlaffen, Nur der 
- Laertiade, den ich doch mehr ald einmal der Gefahr entrif- 
fen, von den Phrygiern zufammengehanen zu werden, dinfte 
fid vornehmer, und meinte, daß ihm die Waffen beffer an: 
ftünden als mir, 

2. Agamemnon. Eigentlich follteft du, mein fapfe: 
rer Freund, der Thetis die Schuld beimeffen, welde, an 
ftatt die Rüftung als einen von deinem Verwandten dir zu— 
gefallenen Nachlaß dir zu übergeben, diefelbe als einen Kampf: 
preis für Alle ausſetzte. 

Ajax. Nein, nur über Umffes beflage ich mich, den 
Einzigen, der fie mir flreitig machte. 

Agamemnon. Es ift doc, wohl verzeihlich, War, 
wenn ein Sterblicher nach Ruhm begierig ift, dem fchönften 
Gute, um deſſen willen auch von uns Feder fich allen Ge-— 
fahren gerne unterzog. Ulyſſes hat dic nun einmal über: 
wunden, und das nad dem Ausfpruche felbft trojanifcher 
Schiedsrichter, 2 

Ajar. Sch weiß fchon, wer die war, die mid) verurs 
theilte. Allein — man fell den Göttern nichts nachſagen. 
Und den Ulyffes ha ich num einmal: ich kann nicht anders, 
und wenn es mir Minerva felbft verwehrte, 
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XXX. Minos und Soſtratus. 


. Minos. Der Straßenräuber Soſtratus wird im 
den Fenerftrom geworfen! Diefen Tempelräuber foll die Chi— 
mära zerreißen! Jener Despot, Merkur, ift neben Tityus 
auszurecken, und die Geier follen ihm gleichfalls die Leber 
aushaden! Ihr aber, ihr Gerechten, -eilet dem eiyfifchen 
Geftlde zu, und zur Belohnung, daß ihr im Leben recht ge: 
handelt, bewohnet hinfort die Inſeln der Seeligen! 

Softratus. Höre, Minos, ob ich mis Folgendem Un— 
recht habe. | — E 

Minos Ich fol dich noch einmal anhören, Böfewicht? 
Bift du nicht fchon fo vieler Mordthaten überwiefen ?- | 

Soſtratus. Weberwiefen zwar, ob id) aber mit Recht 
geftraft werde, ift eine andere Frage, | 

Minos Mit allem Recht, wenn anders Recht. ift, 
daß Jedem nad, Derdienft vergolten werde. 

Soſtratus. Beantworte mir nur die Eihzige Frage — 

Minos. Madys kurz, denn ic) Habe noch über Meh: 
rere abzuurtheilen. 

2. Softratus Mas ich im Leben gethan, hab’ ich 
ed aus eigener Bewegung gethan., oder weil die Schickſals⸗ 
göttin ds fo über mic) verhängt hatte? 

Minos. Aus dem letztern Grunde, verſteht ſich. 

Soſtratus. Alſo handeln die Guten alle, und wir, 
die wir für Böſe gelten, nur im Dienſte des Verhängniſſes? 

Minos. Allerdings, im Dienſte der Clotho, die Jedem 
bei ſeiner Geburt ſchon ſeine Handlungen zuweist. 
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Spoftratud Wenn alfo Einer von einem Andern, dem 
er nicht widerfprechen darf, weil er die Gewalt in Händen 
haft, genöthigt wird, einen Dritten zu tödten, wie zum 
Beifpiel ein Scharfrichter, wenn er es auf des Richters, ein 
Trabant, wenn er ed auf des Defpoten Geheiß thut, wen 
wirft du für die Tödtung verantwortlich machen ? 

Minos. Natürlich den Richter oder den Defpoten. 
Das Schwerdt felbft einmal gewiß nicht: denn dieſes dient 
als bloßes Werkzeug dem Belieben desjenigen, der als erfter 
Urheber. der Tödtung zu betrachten ift. 

Soſtratus. Schön Minds, daß du did) meines Gleich: 
niffes noch durdy) eine Zugabe angenommen. Eben fo, wenn 
mir Einer aus Auftrag feined Herrn eine Summe Goldes oder 
Silbers überbringt, wem bin ich als dem wohlthätigen Ge— 
ber zu danken verpflichtet ? 

Minos Dem Ueberfender: denn der Weberbringer ift 
nur deffen Diener. 

3. Soſtratus. Giehft du nun, wie ungerecht du zu 
verfahren im Begriffe bift, da du und, die wir bloß die Des 
fehle der Clotho als ihre Diener ausgeführt, beftrafen, bie: 
jenigen hingegen ehren umd belohnen wiltft, die in gleichem 
Dienfte fremdes Gute gethan haben? Denn den Einwurf 
wird woht Niemand machen wollen, daß es möglich gewefen 
wäre, ſich dem Zwange eines allgewaltigen Verhängniffes zu 
widerfeßen, 

Minos. D Soſtratus, bei genauerer Betrachtung der 
Dinge wirſt du finden, daß noch manches Andere geſchieht, 
was mit der Vernunft nicht zum beſten übereinftimmen will. 

Da id) übrigens fehe, daß du ein eben fo fehlauer Advocat, 
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als großer Räuber biſt, ſo ſollſt du deine Frage nicht um— 
ſonſt gemacht haben. Binde ihn los, Mexkur: ſeine Strafe 
ſoll ihm erlaſſen ſeyn. Aber das ſage ich dir: hüte dich, 
daß nicht auch die andern Todten von dir ſolche Fragen ma— 
chen lern! 
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— Menippus und Philonides. 


1, Menippus.. Sey. mir gegruͤßt, du heimathliches 
. Dach; zuruͤck 
Ans Licht gekommen feh’ ich mit Ent: 
zücden dich **). 
Philonides.. Wie? Iſt das nicht Menippus, der 
Hund? Wahrhaftig! er iſt's und Fein Anderer, der leibhafte 
Menippus! Was will er aber mit diefem feltfamen Aufzug, 
mit dem Reifehut, der Leier und der Löwenhaut? Ich muß 
doch zu ihm hingehen, Willkommen, Menippus, woher des 
Megs? Du haft did, fchon lange nicht a in der Stadt 
fehen Taflen. 
Menippug Ic komme aus dem finftern Thor der 
Todtenniufe, 
Wo, von den Göttern ferne, Pluto thront sen), 


*) Diefes Stüf wird von den Kunftrichtern feit du Soul 
(Solanus) des Lucian für unwuͤrdig erflärt, und einem. 
groͤßtentheils ungluͤcklichen, Nachahmer deſſelben zuge- 
ſchrieben. 

*“) Aus des Euripides raſendem Hercules. V. 525. 

e**) Aus deſſelben Hecuba. DV, 1. 
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Philonides,. Hercules! Menippus wäre alfo, ohne 
daß wir es wußten, geftorben, und Fehrt nun wieder in’8 
Leben zurück? 


Menippus,. Geftorben nicht, befeelt noch nahm mich 
Hades auf, 


Mhilonides. Und der, Grund zu diefer feltfamen und 
abenteuerlichen Reife war —? 

Menippus. Mic trieb ber Jugend unbedachter Feder 

Muth *). 

Philonides. So hoͤre doch einmal auf, im hodykragie 
fchen Tone zu fprechen, mein Befter: fleige von den Stelzen 
der Samben herab, und fage mir ganz einfach, was foll die: 
fer Anzug? Wozu die Reife in die Unterwelt? Denn nur 
fp zum Vergnügen wird wohl Keiner den unlufligen Weg 
machen. 

-Menippus. O Geliebter, 

— — mich führte die Noth herab in Aiyes Wohnung, 
Um des Thebiſchen Greifes Tirefiad Geele zu fragen **). 

Mhilonides. Höre du, du bift wahrhaftig nicht bei 
Trofte. Wie würdeft du fonft mit deinem guten Freunde be⸗ 
ſtändig in Verſen ſprechen? 

Menippus. Wundere dich darüber nicht, mein Lie— 
ber!- Sch komme fo eben von Euripides und Homer, wo ich 
ohne zu wiffen, wie es zugieng, fo fehrimit Verfen ange— 
füllt worden, bin, daß fie mir — noch unwilltithrlich in den 
Mund kommen. 


*) Fragment aus der Andromeda des Eurip. 
**) Hom. Obyſſ. XI, 165, Voß. | 
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2. Aber ſage mir auch, wie ſteht's bei euch auf der 
Oberwelt? Was machen ſie in der Stadt? 

Philonides. Es gibt eben nichts Neues: die Leute 
£reiben’s, wie von jeher: fie ftehfen, ſchwoͤren falſche Eide, 
wuchern und ſchinden und ſchaben. 

Menippus. Die armen, bedauernswürdigen Leutel - 
Sie wiffen nody nicht, welche Beſchlüſſe ganz neuerlich von 
den Unterirdifchen zum Nachtheile der Reichen gefaßt worden 
find, Geſetze, denen fich die Letztern, fo wahr Cerberus lebt, 
auf keine Weife werden entziehen können. “ 

Philonides. Was fagft du? Die.Unterirdifchen häfs 
ten Berordnungen gegen die Bewohner der Oberwelt gemacht ? 

Menippus Ja, beim Jupiter, und mehr als eines: 
allein ich darf nicht Öffentlich davon fprechen und die Geheims 
niffe der Unterwelt verrafhen , Tonft könnte eine Klage gegen 
mich wegen Verlebung des Heiligen bei ROSDANANERNE an⸗ 
hängig gemacht werden. 

Philonides. Nicht doch, Menippus: theile immer 
einem guten Freunde mit, was du weißt. Du ſprichſt mit 
einem Manne, der ſchweigen kann und die Weihe hat. 

Menippus. Du verlangſt da eine Gefälligkeit von 
mir, die mir gefährlich werden könnte, Freund! Doch, 
weil du es biſt, will ich es wagen. Es ward alſo befchlofs 
fen, daß die reichen Knauſer, welche ihr Gold, wie Acriſius 
feine Dana, hinter Schloß und Riegel bewachen — — 

Philonides. Halt, mein Lieber, erzähle mir - von 
diefem Beſchluß nicht eher, als bis du mir, was ich zu hös 
sen am meiften begierig bin, gefagt haben wirft, was dir 
den Gedanken zu diefer Reife eingab, und wer dabei dein 
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Führer war. Sodann erzähle mir alles, was du dort unten 
gesehen und gehört haft: denn id) darf von einem fo wißbe- 
gierigen Manne wohl vermuthen, daß er nichts hörens- und 
fehenswürdiges wird vorbei gelaffen haben. 

3. Menippus. Ich muß dir nun ſchon aud) hierin 
zu Willen feyn. Wer könnte aud) der Nöthigung eines fo 
guten Freundes widerftehen? Vor allen Dingen will idy dir 
alfo fagen, wie der Entfchluß bei mir entftand, das Schat- 
tenreic, zu befuchen, und welche Abſicht ich dabei hatte. In 
meinen Knabenjahren las id) bei Homer und Hefiod gar viel 
von Kriegen und Streitigkeiten der Halbgötter und fogar der 
Götter felbft untereinander , von ehebrecherifchen Buhlfchaften 
derfelben, von Gewaltthaten, Räubereien, Recytshändeln, 
und wie der Sohn den Vater vom Throne jagte, Gefchwifter 
ſich heiratheten und dergleichen. Alle diefe Dinge nun er— 
fchienen mir ganz löblich, und es kitzelte mid) nicht wenig, 
in Aehnlichem mid) zu verfuchen. Als id) aber zum Manne 
heranreifte, hörte ich,. wie die Geſetze ganz anders, als die 
Dichter, ſprachen: man folle nicht ftehlen, nicht ehebrechen, 
feine Händel anfangen und dergl. Da war ich nun in großer 
Perlegenheit, und wußte nicht mit mir felbft Eins zu wer: 
den. Einmal dachte ich, die Götter würden doch gewiß ſich 
feine Buhlereien und Streitigkeiten. erlauben, wenn fie nicht 
wüßten, daß fie recht daran thun. Andererſeits aber würden 
doch die Gefepgeber nicht das Gegentheil vorfchreiben, wenn 
fie nicht überzeugt wären, daß es fo nütlich if. 

4. In. diefer Rathlofigkeit ‚hielt ich's für's Beſte, zu 
den ogenannten Philofophen meine Zuflucht zu nehmen, mich 
ihnen ganz und gar zu übergeben, und fie zu bitten, mix ei: 

Zucian, 38 Bbchn. 5 


290 Lucian's Werke, * 


nen geraden und ſichern Lebensweg zu zeigen. Ich hatte mir 
freilich nicht träumen laſſen, daß ich, wie das Sprüchwort 
ſagt, aus dem Regen in die Traufe kommen würde.Allein, 
kaum hatte ich mich näher mit ihnen befannt gemacht, als 
ich hier erft Unwiffenheit und Ungewißheit in Fülle fand, fo 
daß die Handlungsweife des gemeinen Mannes mir eine gol— 
dene Richtſchnur im Vergleiche mit derjenigen zu feyn fchien, 
welche mir jene Philofophen vorzeichneten. Der Eine derfelben 
lehrte, die Luft wäre der Inbegriff aller Glückfeligkeit: une 
diefe hätte man fich einzig und allein, und auf alle Weiſe zu 
bemühen. Ein Anderer behauptete, Mühe und Arbeit fey das 
Höchſte; man müfe den Leib zähmen, Schmutz und Unſau— 
berfeit nicht achten, und recht ungefällig und grob gegen die 
Leute feyn: dabei Teyerfe er einem unaufhörfich die abgedro— 
fchene Stelle des Hefiod *) von dem Schweiße und dem müs 
hevolfen Pfade vor, der zur Höhe dertTugend führe. Mies 
der ein Anderer gebot, das Geld zu verachten, und feinen 
Befis für etwas Gleichgültiges zu halten. Ein Vierter aber 
fuchte zur zeigen, daß auch der Reichthum unter die Gitter 
zu zählen ſey. Ihre Meinungen über das Weltall mag id} 
gar nicht erwähnen, da ich die Ansdrüde Ideen, unför- 
perlihe Dinge, Atome, leeren Raum umd einen 
gangzen Schwarm ähnlicher Worte tagtäglich und je big zum 

erdruß oft zu hören befam, daß mir ganz dibel wurd, 
Das Altertoltfte aber war, daß fle die entgegengefebteften Be— 
haupfungen anfftellten, und Jeder für die feinige fo fiegreiche‘ 
amd überzeugende Gründe vorzubringen mußte, daß, wenn 





*) Hef. Werte und Tage v. 287. ff. 
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der Eine behauptete, dieſer Gegenſtand iſt warn, und der 
Andere, er ift Ealt, man weder dem Einen noch dem Andern 
widerfprechen Eonnte, fo gewiß man wußte, daß ein und daſ— 
felbe Ding zu einer und derfelben Zeit nicht warm und kalt 
zugleich feyn kann. Mir gieng es dabei wie einem Schlafen: 
den, der bald auf diefe, bald auf jene Seite nickt; fo gab ich 
bald Diefem, bald Jenem meinen Beifall. 

5. Nicht minder ungereimt fand idy, was id) bei ge— 
uauerer Aufmerkfamfeit auf diefe Phitofophen entdecte, daß 
fie nämlich im Leben gerade auf das Eutgegengefegte von dem 
ausgehen, was fie in ihren Vorträgen anpreifen. So ſah— 
ich, daß die, welche die Verachtung des Geldes predigten, 
wie Kletten daran hiengen, mit ihren Scyuldnern wegen der 
Zinfen Rechtshändel anftiengen, in ihrer Weisheit nur um 
Lohn unterrichteten, und um des Gewinnes willen ſich Alles 
gefallen ließen. Und Solche, die den Ruhm, verwarfen, zielten 
mit alten ihren Reden und Handlungen darauf hin, fich wel= 
chen zu erwerben. Faft Alle waren Ankläger der MWoltuft, 
und im Stillen war Geder der Wolluſt einzig und allein ergeben. 

6. Es gieng. mir zwar nun zu Herzen, mic) aud) in 
diefer Erwartung getäufche zu ſehen; doc) tröftete mich all— 
mählig der Gedanke, nicht der Einzige zu ſeyn, der des Wah- 
ven unkundig im Finftern wandelt, fondern dieß Loos mit 
vielen weifen, und'ihrer Einficht wegen hochberühmten Män— 
nern zu theilen. Da kam mir einsmals, als ic, in einer 
ſchlafloſen Nacht über diefer Sache brütefe, der Gedanke, 
mich nad) Babylon zu begeben, und dort einen der Magier, 
der Schiller des Zoroaſter und Erben feiner un um 
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feinen Beiftand anzugehen. Ich hatte nämlich gehört, daß 
die Magier mit Hülfe gewiffer Zauberformeln und myjterid- 
fer Geremonien die Pforten des Schattenreichs zu öffnen, und 
welchen fie wollten, fiher hinunterzuführen, und eben fo wie- 
‚ver heranfzugeleiten vermöchten. Am zwecmäßigften glaubte 
ich alfo zu verfahren, wenn ich durch einen diefer. Zauberer 
mic, in den Stand ſetzen ließe, diefe Fahrt zu machen, und 
ven Zirefind aus Böotien beſuchte, um von diefem weiſen 
Propheten mir fagen zu laffen, weldyen Zebensweg ein ver: 
ftändiger Menſch als den beften zu erwählen hätte. Gedacht, 
gethan. Ich machte mich raſch auf die Beine, und Tief, was 
ich Eonnte, geradeswegs nad) Babylon. Kaum dort angekom— 
men, traf ich mit einem weifen Chaldäer, Namens Mithre:” 
barzanes, zufanmmen, einem. Manne von geheimer, übermenſch-— 
licher Wiffenfchaft, dem fein eisgraues Haupt und fein langer 
Bart ein fehr ehrwürdiges Ausfehen gaben. Diefen bradyte 
ich mit vieler Mühe und nad) langem Bitten dazu, mein 
Wegweiſer zu feyn, wobei. id) ihm. freiftellte, einen Lohn zu 
fordern, welchen er wollte. 
7. Der Magier fieng nun damit an, daß er mid, neun 
and zwanzig Tage lang, vom Neumond an gerechnet, jedes 
mal Morgend vor Sonnenaufgang an den Euphrat führte 
und abwuſch, indem er mit dem Gelichte gegen Oſten gekehrt 
ein langes Gebet herfagte, wovon ich übrigens nicht viel ver— 
fanden habe. Denn er hafpelte es, wie die ſchlechten Ausru— 
fer in den Kampffpielen thun, in einem undentlichen und 
leyeruden Tone ab; nur war es mir, als ob er damit gewiſſe 
Geifter citirte. Wenn nun diefe Formel beendigt war, fo ſpuckte 
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er mir dreimal in's Geſicht; und num gieng ed wieder nady 
Haufe, ohne daß mir erlaubt war, unter Weges einen Men- 
fchen anzufehen. Während diefer Zeit lebten wir bloß von 
Baumnüffen, Milch, Waſſermeth und Waffer aus dem Fluffe 
Choaspes, und fchliefen unter freiem Himmel auf einem Ra= 
fenpfage. Nachdem idy num durch diefe Caſteiungen gehörig 
vorbereitet war, führte er mid, um Mitternacht an den Ti— 
gris, reinigte mid) abermald mit Waffer, trocknete mich hier: 
auf ab und umkreiſete mic, mehrmals mit einer Kienfacel, 
einer Meerzwiebel und verfchiedenen andern Dingen, während 
er beftändig jene Befchwörungsformel zwifchen den Zähneır 
murmelte. Wie er mid) fo mit feinem Zauber um und um 
geweiht hatte, damit mir die gefpenftifchen Erfcheinungen 
nichts auhaben möchten, führte er mid) rücklings wieder nad) 
Haufe, um und num zur Fahrt ſelbſt anzufchiden. 

8 Er felbft legte ein magifches Gewand an, das viele 
Aehnlichkeit mit der Tracht der Medier hatte: mich rüftete 
er mit diefem Hufe, diefem Löwenfelle und diefer Zeyer aug,. 
und befahl mir, wenn man mid, nach. dem Namen fragen 
folfte, micdy nicht Menippus, Sondern Hercules, Wlyffes oder 
Drpheus zu nennen. 

Philonides. Warum das, Menippus? Ich fehe we— 
der von diefem Aufzuge, noch von diefen Namen einen Grund 
ein. 

Menippus. Und doc ift der Grund ſehr einleuch— 
tend und nichts weniger ald geheimnißvoll. Denn da jene 
drei”fchon vor uns einmal lebendig in die Unterwelt hinab= 
geftiegen waren, fo glaubte mein Magier, ich würde, wenn 
ich mir ein ähnliches Ausſehen gäbe,fdie Aufmerkſamkeit des 
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Aeacus durd) den ihm gewohnten Anblick des fragifchen Auf— 
zugs um ſo leichter täuſchen und ungehindert durchpaſſiren. 

9. Schon graute der Tag, als wir uns an den Fluß 
begaben und uns zur Abfahrt anſchickten. Das Fahrzeug, 
die Opferthiere, den Waſſermeth und alles Uebrige, was zu 
der geheimnißvollen Verrichtung erforderlich war, hatte der 
Alte ſchon in Bereitſchaft. Alles das brachten wir nun in 
den Kahn, und 


— — — — — — — ſelber hinein dann 
Stiegen wir, herzlich betruͤbt, und haͤufige Thraͤnen 
vergießend. *) 


Eine Strecke weit gieng es den Fluß hinab, bis wir in den 
ſumpfigen See kamen, in welchen ſich der Euphrat verliert. 
Jenſeits deſſelben gelangten wir an ein einſames, waldigtes 
und düſteres Ufer. Wir ſtiegen an's Land, und Mithrobar— 
zanes gieng voran. Hierauf machten wir eine Grube, ſchlach— 
teten die Schafe, und beſprengten die Grube rings mit dem 
Opferblut. Während dieſes Opfers hielt der Magier eine 
brennende Fackel in der Hand, und cikivte, nicht mehr, wie 
fonft, mit halblauter Stimme, fondern, fo ſtark er Eonnte, 
ſchreiend, die Genien des Todtenreichs insgeſammt, die Straf: 
geifter und Furien, die nächtliche Hecate 
— — und die fohrecliehe Verfephoneia **) 

herauf, denen er noch mehrere barbarifche, vielſylbige inD 
mir gänzlich unbekannte Namen beifügte, 

10. Da gerieth Alles ringsumber in Aufruhr und Er- 
fhüfferung: die Macht der Bauberformel machte die Erde 


*) Odyſſ. XL, 4. 5, Voß. 
**), Ebend. 47% 
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berften; aus der Ferne ließ fid) das Gebell des Eerberus ver 
nehmen — der Spud ward gräßlidh. 
Bang erfchraf dort unten der Sehattenfürft Aidoneus. *) 


Tun erfchien die ganze Unterwelt vor meinen Augen, der 
fiygifche See, der Fenerftrom und felbft der Pallaft des Plu— 
to. Wir fliegen hinab und trafen den Rhadamanthus halb 
todt vor Schrecken. Cerberus beifte zwar noch, und,wollte 
ſich gegen uns in Bewegung fegen: allein kaum hatte ich ein 
Maar Mecorde auf meiner Lyra gegriffen, als ihn diefe Töne 
augenblicklich befänftigten. So kamen wir bis an den fiygi: 
fchen See: aber e8 fehlte wenig, fo wären wir nicht hinüber 
gefommen. Die Fähre war ſchon ganz angefüllt mit Todten, 
Die erbärmlich zufammenheuften: es war ein Schwarm Ber: 
wundefer, die, wie ich vermuthe, aus einer Scylacht kamen; 
denn dem Einen war ein Bein, dem Andern der Kopf, dem 
Dritten ein anderer Theil des Körpers zerfchmettert. Gleich— 
wohl nahm mid) der gute Charon, der mid) wegen meines 
Löwenfells für Herenles hielt, noch in den Nachen anf, feste 
mic, mit alfer Bereitwilfigkeit über, und wies uns beim 
Ausfteigen den Weg. 

11. Als wir in dem finftern Raume waren, gieng Mi: 
throbarzanes voran, ic) aber folgte ihm auf dem Fuße nadı, 
bis wir auf eine große mit Asphodil bewachfene Wiefe Fa: 
men, wo uns die Schatten der Todten ſchwirrend umflatter— 
ten. Ein wenig weiter vorwärts gelangen wir an Die 
Stelle, wo Minos auf einem hohen Stuhle faß und Gericht 
hielt. Neben ihm fanden die Strafgeifter, die Nachegenien 





*) Stade XX, 61, Roh. 
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und die Furien. Von einer Seite her wurden eine Menge 
Gefangener an einer langen Kette geſchloſſen herbeigeführt, 
wie man mir fagfe, lauter Ehebrecher, Hurenwirthe, Zoll⸗ 
pächter, Schmarotzer, falfche Angeber, und wie die Schurken 
alfe heißen, welche alle Ordnung in der Welt zerrütten. Von 
einer. andern Seite kamen die Reidyen und Wucherer heran, 
alle blag, mit Hängebäuchen und podaarifchen Füßen, Feder 
mit einem Haldeifen und einer centuerſchweren Klammer bes 
laſtet. Wir ftellten und in die Nähe, um zu fehen, was 
vorgieng, und hörten nun, wie fid) die Angefchufdigten ver= 
theidigfen. Als ihre Ankläger frat eine ganz neue und felt- 
fame Gattung von Rednern auf, 

Dhifonides Was für weldye denn ? Du wirft doch 
feinen Anſtand nehmen, mir auch das zu fagen ? 

Menippus Du Eenuft doch die Schaffen, die fidy 
von allen im Sonnenfcheine befindlichen Körpern bilden ? 

Philonides Freilich. 

Menippus Nun eben .diefe Schatten find’3,- die, 
wenn wir geftorben find, Zeugniß gegen ung ablegen, und 
und alles deffen überweifen, was wir im Leben gefhan has 
ben. Und fie gelten für um fo glaubwürdiger, da fie immer 
um uns find, und ihre Körper nie verlaffen. 

ı2. Minos ſchickte hierauf Jeden nad) vorheriger forg= 
fältiger Unterfuchung nach dem Orte der Gottlofen, um dort 
die verdiente Strafe feiner Verbrechen zu empfangen. Am 
fchärfiten verführ er mit denen, welche, in übermüthigent 
Stolze auf Macht und Reichthümer auf Erden, beinahe gött— 
liche Verehrung erwarket hatten. Das Großthun mit fo 
pergänglichen Dingen, und die Aufgeblaſenheit folcher Leute, 
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die nicht bedenken, wie hinfällig fie und ihre Güter find, ift 
ihm ein Gräuel. Da ftanden fie nun, entEleidet aller jener 
glänzenden Außendinge, ihres Reichthumg, ihres Adels, ihrer 
Herrfchergewalt, hefteten die Blicke zur Erde, und überdadhs 
ten noch einmal den Traum ihrer frühern Herrlichkeit. Ich 
hatte meine Luft an diefem Anblicke, und wo ich einen der: 
ſelben im Leben gekannt hatte, diefem näherte id) mich ganz 
fachte, und erinnerte ihn, was er auf Erden gewefen, wie 
hoc) er damals den Kopf getragen, wie viele Leute alle Mor: 
gen vor feiner Pforte geftanden, und fich alle Grobheiten von 
feinem Hausgefinde hätten gefallen laffen, um den Augenblick 
zu erwarten, wo er fid) endlich mit Purpur, Gold und bun— 
tem Schimmer überdect vor ihnen fehen ließ, und diefe Auf: 
wartenden glücfelig zu machen glaubte, wenn er ihnen feine 
Bruft oder feine Hand zum Kuffe darbot. Mit diefen umd 
ähnlichen Reden ärgerte ic) fie nicht wenig. 

15. Ein einziges Mal Hat jedoch Minos nad) Gunft 
enffchieden. Der Sicilifche Defpot Dionyfins war von Dion 
vieler fchwerer Verbrechen angeklagt worden, und auch fein 
Schatten hatte gegen ihn gezeugt, und es war ſchon an dem, 
daß er gebunden der Ehimäre vorgeworfen werden follte, ale 
Ariftipp aus Eyrene, der dort unten in großem Anſehen 
ſteht und fehr vielen Einfluß hat, herbeifam und ihn der 
Derdammmiß durch die einzige Ausfage entriß, Dionyſtus 
hätte ſich um viele Gelehrte durch feine Freigebigfeit ver— 
dient gemacht, 

14. So gut wir ung hier in der Nähe des Richterſtuh— 
les unterhielten, fo giengen wir doch weiter, um aud) den 
Drt der Strafen zu fehen. Hier, Freund, iſt erft viel des 


298 Ä Lucian's Werke, 


Jammers zu fehen und zu hören. Man vernimme zu glei: 
cher Zeit das Pfeifen und Klatfchen der Geißelhiebe und das 
Gewinfel derer, die in den Flammen braten; man fiehbt Fol: 
tern, Marterhöfzer, Räder; hier zerreißt Chimära, dort zer— 
fleifcht Gerberus die Unglüdlichen. Hier bekommen alle Der: 
brecher ohne Unterfchied ihr Theil, König und Knecht, Sa— 
rap und Bettler, Reiche und Arme. Da ift freilich Keiner, _ 
der nicht feine Frevelthaten bereute. Einige derfelben, die 
erft Eürzlic, verftorben waren, kannten wir noch: /alfein fie 
wandten ung den. Rüden und fuchten ſich zu verbergen; oder 
wenn fie und anfahen, fo gefchah es mit der Eriechenden Miene 
eines niederfrächtigen Sclaven: und das waren eben Diejenis 
gen, welche ſich im Leben auf eine fo unverſchämt hochmü— 
thige Weife benommen Hatten, von welcher du Eeine Vorſtel— 
fung haft. Die Armen bekamen jedody nur die Hälfte der 
Strafe zu erleiden, und durften von Zeif zu Zeit ausruhen, 
bis die Marker wieder von neuem angieng. Auch fah ie) hier 
wirklich jene Verbrecher aus der Sagenzeit, den Srion, den 
Siſyphus, den bejammernswürdigen Phrygier Tantalus, und 
den Erdenfohn Tityus. Hercules! was der groß ift! einen 
ganzen Acer bededt er mit feinem ausgeſtreckten Körper 
15. Wir giengen aud) hier vorüber und kamen nun im 
das Acheruſiſche Feld: dort fanden wir die Halbgöffer und 
die Heroinnen und die ganze übrige Menge der Todten nad) 
Voölkern und Stämmen abgekheilt. ‚Diele von ihnen waren 
alt, wie verſchimmelt, und, mit Homer- zu fprechen, ohnmäch— 
tige Schatten. Einige aber fchienen noch frifch und ziemlich 
wohl erhalten, befonders die Todten aus Egypten, denen das 
Einbalfamjren eine yorzügliche Dauerhaftigkeit gegeben hatte, 
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Allein die einzelnen Todten zu unterfcheiden, war foFleicht 
nicht: fie find ſämmtlich nadte Gerippe, die ſich alle voll: 
kommen ähnlich fahen, Nur mit Mühe- und nad) langem Be: 
trachten Eounten wir Einzelne erkennen. Sie lagen unfcein: 
bar und ohne alle befondere Kennzeichen auf einem Haufen 
übereinander, und haften aud) Feine Spur mehr von dem, 
was bei uns zur Schönheit gehört. Aus diefem Haufen 
übereinanderliegender SEelete alfo, von denen eines fo furcht— 
bar .wie das andere die leeren Augenhöhlen wies und mit 
den unbedecten Zähnen mid) angringte, war id) fehr in Ver— 
legenheit, wie ich den Therfites und den fchönen Nireus, den 
Bettler Irus und den Phänken: König, den Koch Pyrrhias 
und Agamemnon herausfinden follte. Da war aud) Fein ein: 
ziges der alten Merkmahle mehr an ihnen zu fehenz; Alle 
ohne Unterfcyied waren unkenntliche, charakterloſe Knochen: 
geftalten. | 

16, Wie ich fo diefe Erfcyeinungen betrachtete, Fam mir 
das ganze menfchliche Leben wie ein großer feftlicher Aufzug. 
vor, deſſen Vorſteherin und Anordnerin die Glücksgöttin iſt, 
- weldye unter die aufziehenden Perſonen die mannichfaltigſten 
Rollen verteilt. Der Erfte Beſte, den ihr-der Zufall in die 
Hände fpielt, wird von ihr ald König ansflaffirt, bekommt 
eine Tiare auf den Kopf und ein Diadem um die Stirne, 
und wird mit einer Leibwache umgeben. Ein Anderer erhält 
die Sklaventracht: ein Dritter wird zum ſchönen Süngling 
herausgeputzt; und weil das Schaufpiel Mannichfaltigkeit ha- 
ben foll, fo muß ſich der Vierte gefallen laſſen, eine häßliche 
und Tächerfiche Figur vorzuftellen. Oft läßt die Göttin mit: 
fen unter dem Aufzug ferbftvon Einigen die Masten wech— 
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fein, ohne fie die zugetheilten Rollen zu Ende fpielen zu laſ— 
fen: da muß denn ein Eröfus den Königsmantel ausziehen 
und die Tracht eines Sclaven und Kriegsgefangenen anlegen; 
ein Mäandrius, der bieher unter den Sclaven aufzog, bes 
kömmt die Tyrannenrolle des Polycrates. Eine Zeitlang 
dürfen fie fo den angewiefenen Eharafter behalten. Hat 
aber der Aufzug fein Ende erreicht, fo muß Jeder feine Maske 
und ganze Tracht ſammt dem Körper zurückgeben, und iſt nun 
wieder, wie zuvor, nicht mehr und nicht weniger als jeder 
feiner Nachbarn. Gleichwohl giebt ed Narren unter ihnen, 
die, wenn die Göttin auf Zurücdgabe des geliehenen Putzes 
dringt, fich beklagen und einen Lärm anfangen, als ob man 
ihnen ihr Eigenthum entriffe, während fie doch nur zurückge— 
ben follen, was ihnen auf eine Eurze Zeit zum Gebrauch gelies 
hen war. Gewiß haft du ſchon daffelbe auf der Schaubühne 
bemertt, daß ein und derfelbe fragifche Scyaufpieler, nach 
Bedürfniß des darzuftellenden Stücke, bald einen Ereon, bald 
einen Priamus, bald einen Agamemnon aus fid) machen muß, 
und wenn er eben einen Cecrops oder Erechtheus in majeſtä— 
tifher Haltung dargeftellt hat, vom Dichter gleich davanf 
wieder ald Sclave herausgeſchickt wird. Iſt das Schaufpiel 
aus, fo legt der Held den goldgeftickten Mantel und die vor- 
nehme Maske ab, fteigt vom Gothurn herab, und der Atride 
Agamemnon oder Ereon, des Mendcens Sohn, wandelt nun 
wieder unter den Lenten als der arme, unbedeutende Polug, 
Charifles Sohn, aus Sunium, vder Satyrus, Theogiton's 
Sohn, aus Marathon, herum. Eben fo, dachte id) damals, 
verhäft es ſich auch mit dem menfchlicyen Leben. 


Menippus oder das Todtenorafel. 501 


ı7. Philonides. Aber fage mir einmal, Menippus: 
ftehen denn diejenigen, welche auf Erden Boftbare und erha— 
bene Grabmähler, Denkfäulen, Statuen und Aufichriften ha= 
ben, dort unten nicht in größern Ehren als die gemeinen 
Zodten? 

Menippus Poſſen! Hätteft du nur den Waufolug 
gefehen, jenen Earier, der durch fein, Grabmal weltberühmt 
geworden ift, ich bin gewiß, du wäreft des Lachens nicht fatt 
geworden; fo armfelig lag er in einem Winkel unter dem 
Haufen der übrigen Todten verftedt, ohne, wie ich glaube, 
von feinem Grabmahl einen andern Vortheil ald den zu ha— 
ben, daß er unter einer ungeheuren Laſt ſchmachtete. Aeacus 
mißt Jedem, mein Freund, feinen Platz zu, und da diefer 
aufs Höchſte einen Fuß in die Breite beträgt, fo muß man 
ſich, fo gut ed gehen will, damit begnügen, und fich ini Lie— 
gen fein hübſch zufammenziehen! Aber noch mehr Spaß hät: 
teft du gehabt, wenn du gefehen hätteft, wie unfere ehemali- 
gen Könige und Satrapen dort betteln gehen, oder aus Dürf— 
tigkeit Salzfiiche verkaufen, oder das Ab c lehren, und dabei 
oleich den verächtlichften Sclaven von dem Erſten Beſten ſich 
Grobheiten. aller Art und fogar Ohrfeigen gefallen laſſen müf: 
fen. Als ich vollends den macedonifhen König Philipp fah, 
konnte ich gar nicht mehr an mid) halten: man zeigte wir 
ihn, wie er in einem Winkel zufammengefauert um’d Geld 
zerriffene Schuhe flidte. Noch viele andere große Herrn, als 
Kerred, Darius, Polycrates, fonnte man an den Scheidewe: 
gen. ftehen und betteln fehen. 

18, Philonides Freund, diefe Schilderung der Kö— 
nige ift mir ein Bischen zu toll und gränzt an's Unglaubliche. 
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Sage mir Lieber, was Sorrates machte, und Diogenes, und 
wen du fonft von den Weifen faheft. | | 

Menippus. Socrated? Nun der fpaziert noch immer 
umher, und Eatechifive Seden zu Schauden, der ihm in den 
Meg kommt. Gewöhnlich find Palamedes, Ulyffes, Neftor 
und andere Schwäger mit ihm zufammen. Wie idy ihn fah, 
waren ihm von feinem Scyierlingstranke die Beine noch fehr 
aufgelaufen und angefchwollen. Unſer vortrefflicdher Diogenes 
aber Hart fich immer in der Nähe von dem Aſſyrer Sardana: 
pal, dem Phrygier Midas, und anderen folchen Goldmännern 
auf, wo er feine größte Luſt daran findet, fie jammern und 
ihr vormaliges Glück überrechnen zu hören: bisweilen lege 
ev fich auf den Rüden, und finge mit ſeiner rauhen, abſcheu— 
lichen Stimme, fo laut er kann, um ihr Geheul zu übers 
ſchreien. Das kränkt denn diefe Leute fo ſehr, daß fie wirk— 
lich) daranf denken, in eine andere Gegend zu ziehen, um dem. 
unerträglichen Diogenes los zu werden. 

g. Philonides. Genug hievon. Aber was iſt Haie 
das für ein Volksbeſchluß, von welchem du anfänglid, ſag— 
teft, daß as zum Machtheile der Reichen gefaßt worden ſey? 

Menippus. Gut, daß dur mic, daran erinnerſt. Ich 
worte gleich anfangs davon reden, bin aber unvermerkt 
auf ganz andere Dinge zu fprechen gekommen. Während 
meiner Anwefenheit. in der Unterwert alfo hatten die Gemeitt= 
dehäupter eben eine Volksverſammlung anfagen laffen, worin 
Angelegenheiten, das Gemeindewohl betreffend, verhandelt 
werden folften. Die Todten ſtrömten in Menge herbei. Ich— 
miſchte mich unter ſie, und benahm mich ſogleich als ein 
Mitglied dieſer Derfammlung: Nach mehreren Verhandlun— 


Menippus oder das Todtenorafel. 303 


gen über andere Gegenftände Fam man endlich auch an die 
Reichen. Da wurden denn von Dielen Seiten fchwere Kla— 
gen vorgebradyt über ihre GewaltfHätigkeit, ihre Anmaßung, 
ihre nerächkliche und ungerechte Behandlung Anderer; am 
Ende erhob ficdy einer der Demagogen, und verlag folgenden 
Geſetßesentwurf. 

20. „In Aubetracht, daß die Reichen zu ihren Lebzei— 
„ten ſich viele gefeswidrige, gewaltthätige und räuberifche 
„Handlungen zu Sculden kommen laſſen, infonderheit 
„aber den Armen auf alle Weife mit Verachtung zu bes 
„gegnen ſich herausnehmen; als hat demnach Rath und 
„Volk für gut befunden, daß nod) dem Tode befagter Reis 
„chen ihre Zeiber hinfüro gleichermaßen wie die der andern 
„Uebelthäter geftraft, ihre Seelen hingegen wiederum in's 
„Leben zurücdgefchift werden, in Efel fahren, und ſol— 
„chergeſtalten zweihundert und fünfundzwanzig faufend 
„Jahre Iaug verurtheilt ſeyn ſollen, als Eſel von Ejeln 
„geboren, Laſten zu tragen, und von den Armen ſich trei— 
„ben zu laſſen, und daß ſolchen nicht eher, als nach Ab⸗ 
„lauf beſagter Friſt zu ſterhen vergönnet ſeyn ſolle.“ 

„Vorſtehendes Geſetz hat in Autrag gebracht: Schädler, 
Knocheumanns Sohn, aus Todtenau, von dem Stamme 
de; Abgeſtandenen. “ j 

Nah Verleſung diefes. Geſetzesentwurfs gaben Be⸗ 
hörden mittelſt ihrer Stimmtafeln, die Gemeinde durch Hän— 
deaufheben ihre Beiſtimmung. Brimo brummte und Cerbe— 
rus bellte dazu. Auf dieſe Weiſe erhalten die dortigen Geſe— 
tzesvorſchläge ihre Beſtätigung und Gültigkeit. — 


— 
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21. So viel von dieſer Volksverſammlung. Nun gieng 
ich, den Tireſias, wegen deſſen ich eigentlich die Reiſe ge— 
macht hatte, aufzuſuchen, und-fand in ihm ein altes, blin— 
des und ſchmächtiges Männchen. Nachdem ich ihm mein An— 
Yiegen vorgefragen und ihm gebeten hatte, mir zu fagen, was _ 
die befte Art, zu leben wäre, lachte er und ſagte mir mit 
feinem ſchwachen Stimmdyen: „Mein Sohn, id) Fenne die 
Urfache deiner Derlegenheit; fie kommt von den Philofophen, 
die mit einander in ſtetem Widerfpruche find. Allein ich darf 
mic) nicht gegen dich heranslaffen: Rhadamanthus hat es 
ansdrüctich verboten.’ — „O Väterchen,“ verſetzte ich, 
„‚fage mir doch, was du weißt, und laß mid) nicht noch blin- 
der, als du ferbft bift, im Leben herumirren.”’ Da zog er 
mid) bei Seite, und wie wir ‚weit genug von den Webrigen 
entfernt waren, raunte er mir ganz Teife ins Ohr: „Das 
befte und vernünftigfte Leben ift das der Ungelehrten. Gib 
die Narrheit auf, den Überivdifchen Dingen nachzugrübeln, 
und den Urfprung und Tehten Zweck der Dinge erforfchen zu 
wollen; verachte die kuͤnſtlichen Schlüſſe der Sophiſten, und 
halte dich überzeugt, daß alle dieſe Dinge eitle Poſſen ſind. 
Hingegen ſey dein einziges Streben daranf gerichtet, die rn 
genwart dir zu Mugen zu machen, fo viel du kannſt: 
Uebrigen gehe an den meiſten Dingen mit Lachen vorüber, 
und halte nichts für wichtig genug, mm dich darum a be⸗ 
mühen.“ So ſprach Zirefiad, und 


Wandelte eiligen Schrittes hinab die Asphodelos⸗ 
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22. Gchon war ed fpät geworden; darum bat id) dem 
Mithrobarzanes, mich ohne längeres Säumen in die Ober: 
welt zurückzuführen, „Sey gutes Muths,“ erwiederte er, 
‚ich will dir einen kurzen und bequemen Rückweg zeigen.’ 
Mit diefen Worten führte er mich an einen nodyweit finftes 
rern Ort des Scyattenreichs, und wies mit der Hand nad) 
einem ſchwach Teuchtenden Punkte in der Ferne, wo das 
Sonnenlicht durch eine Rise zu dringen fehien. „Dort fiehft 
du,“ ſprach er, „die heilige Grotte des Trophonius, durch 
welche die Böofier in die Unterwelt herabtommen. Hier 
fteige hinauf, und dan wirft in wenigen Augenblicken auf Grie— 
chiſchem Boden ſtehen.“ Hocherfreut umarmete ich meinen 
Magier zum WÜbfchiede, arbeitete mic) mit Mühe durch die 
Erdrige hinan, und befinde mich nun, wunderbar genug, in 
Lebaden. 





Charon oder die Weltbefhaner. 





Merkur. Eharon. 


+. Merkur Ah, Eharon, bift du da? Was lachſt 
du? Was trieb dich, deinen Machen im Stiche zu laffen, 
und auf die Dberwelt zu kommen? War ed doch bis auf die- 
fen Zag nicht leicht deine Sache, dic) hier oben umzufreiben. 

Eharon. Ic habe Luft befommen, Merkur, zu fehen, 
wie es in der Welt ausfieht, was die Menfchen Hier frei: 
ben, und was das für Dinge find, deren Verluſt Alle bekla— 
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gen, wenn fie zu und kommen. Den bis jet habe ich Kei— 
nen derfelben übergefahren, der nicht Thränen vergoffen häfte, 
Da machte ich's denn, wie jener junge Theffalier (Proteſi— 
Yan), und erbat mir auf einen einzigen Tag Urlaub, verließ 
meinen Kahn und flieg an's Licht herauf. Und nun begeg— 
neft du mir wie gerufen. Denn du bift hier alfenthalben wohl 
bekannt, und wirft alfo, wie ich hoffe, mich Fremdling her— 
nmführen, und mir alles Sehenswürdige zeigen. 

Merkur Menn ic nur Zeit, hätte, lieber Fährmann ! 
Aber ich bin eben auf dem Wege, dem obern Jupiter ein 
Geſchäftchen, in menſchlichen Angelegenheiten, auszurichten. 
Jupiter ift hitzig, und da fürchte ich, wenn ich mid) verſpä— 
fefe, er möchte mich vollends ganz zu dem Eurigen machen 
und in die Finfterniß verbannen, oder, wie er es neulich 
dem Vulcan machte, ander Ferfe mid) faffen und über die 
heilige Himmelsfchwelle fchleudern, *) damit ich der zweite 
lahme Mundſchenk wäre, der fich auslachen laſſen muß. 

Eharon. Du wirft dody deinen alten Freund, deimen 
Schiffstameraden, deinen Kollegen im Zodtenführeramte, 
nicht fo aufs Gerathewohl auf der Erde herumirren laͤſen? 
Es wäre doch nicht ſchön von dir, Sohn der Maja, wen 
du vergeſſen hätteft, daß ich dich noch nie Waſſer fchöpfen 
oder rudern geheifen habe, Während ich alter Mann ganz 
alfein mit beiden Rudern zugleic, arbeite, Tiegft du mit dei— 
nen breiten Schultern auf dem Verdecke ausgeftredt und 
fchnarcheft, oder plauderft während der ganzen Ueberfahrt, 
wenn du irgend einen Schwätzer unter den Schatten an— 





*) Siehe Iliade I, 590, 
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triffſt. Hört du, liebſtes Merkurchen, laß mich nicht im. 
Estiche, ic, bitte did, um deines Vaters willen; führe mich 
allenthalben herum in der Welt, damit ich doch aud) etwas 
gefehen habe, wenn ich wieder nadı Haufe Fomme. Denn 
wenn du don mir geht, ift mir's, als ob ich ſtockblind wäre,. 
Gerade wie die Leute, wenn fie in unfere Finfternig kommen, 
unfichern Trittes herumtappen, fo geht es mir hier am Sons 
nenlicht: es blendet mic) zu fehr. Thu mir alfo immer den 
Gefalten, Tieber Cyllenier; ich werde dir ewig dafür danf- 
bar feyn. 

2», Merfur. Das Ding wird mir übel bekommen: ich 
ſehe voraus, der Lohn diefes Herumführens wird in Ohrfei- 
gen beftehen. Dody — ſey's Drum! Wenn man von einem 
fo guten Freunde genöthigt wird, was will man machen ? 
Daß id) dir aber Alles, Stüd für Stück, zeige, ift eine Un: 
möglichkeit, ‚lieber Faͤhrmann. Dazu wäre ein Aufenthalt 
von vielen Jahren erforderlich, umd inzwifchen würde mich 
‚Supiter ‚wie einen entlaufenen Sklaven durd öffentlichen. 
Ausruf erfragen laſſen. Und du ſelbſt wäreft abgehalten ,,. 
dein Leichenamt zu verwalten: Pluto's Neich käme zu Scha— 
den, wein du ihm in fo Ianger Zeit Feine Todten zuführteft;. 
und wie ungehalten würde der Zolleinnehmer Aeacus werden, 
wenn ihm kein Obolus mehr eingienge? Wir wollen alfo 
nur. darauf denken, wie du das Hauptſächlichſte, was es hier 
oben giebt, zu ſehen bekommeſt. 

Charon. Siehe du ſelbſt, wie das am beſten zu ma— 
chen iſt: ich bin fremd, und weiß hier oben keinen Beſcheid. 

Merkur. Das Ganze iſt: wir brauchen einen hohen 
Standpunkt, von welchem ans du Alles kannſt. 
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Wenn du freifich den Himmel befteigen dürfteft, fo wären 
wir alfeer Mühe überhoben: denn von da könnteſt du, wie 
von einer Warte, das Ganze genau beftachten. Allein, da 
du ſtets mit den Schatten der Todten verfehreft, fo ift dir 
nicht erlaubt, Jupiter's Himmelsburg zu betreten; und fo 
hfeibt uns nichts übrig, ald nach irgend einem hohen Berge | 
und umzuſehen. 

3. Eharon. Du weißt, Merkur, was ich euch zu 
fagen pflege, wenn wir auf dem See find? Wenn da ein 
Mindftoß fchief in das Segel fährt, und die Wellen hoc) 
gehen, fo fehreit ihr, die ihr doch von der Sache nichts ver: 
ſtehet, der Eine, ich foll das Segel einziehen, ein Anderer, 
ich foll es weiter auslaſſen, wieder ein Anderer, wan müffe 
vor dem MWinde fahren. Da ermahne ich euch jedesmaf zur 
Ruhe: ich müffe am beften willen, mas zu thun ſey. So 
thue nun auch du, was du fürs Beſte hältſt: du biſt jept 
mein Steuermann; und ich werde, mie ein Paſſagier folf, 
ftilfe und befcheiden dafigen, uud mich in Allem deinen Au— 
ordnungen fügen. 

Merkur— Dernänftig gefprocdhen: denn ich werde am 
beiten wiffen, was zu fhun ift, und bald einen bequemen 
Standpunkt auefindig gemacht haben, — Laß einmal fehen, 
ob wir den Caucaſus dazu brauchen können — oder wäre der 
Darnafjus höher? Oder ift der Olymp höher als beide? 
Halt — beim Olympus fällt mir etwas ein, das nicht un— 
eben ſeyn Sollte. Uber du müßteft mir ein bischen Hand an— 
fegen helfen. 

Charon. Befehl nur: ich will thun, was ich Faun. 
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Merkur. Der Dichter Homer fagt, die beiden Söhne 
des Aldeus (Deus und Ephialtes), alfo auch nur ihrer zwei, 
hätten einmal, wiewohl fie noch Knaben waren, den Oſſa 
aus feinen Grundveften reißen und ihn auf den Olymp, und 
oben drauf noch den Pelion ſetzen wollen, in der Meinung, 
daß dieß eine hinreichende Treppe feyn würde, um in den 
Himmel zu gelangen. un freilich, diefe beiden Jungen 
mußten ihr Beginnen ſchwer büßen, denn ihre Abficht war 
frevelhaft. Wir beide aber, die wir nichts zum Nachtheile 
der Götter dabei im Sinne haben, warum follten wir nicht 
anf diefelbe Weife etliche Berge auf einander wälzen und ung 
einen hohen Standpunkt errichten, der uns eine vollftändie 
gere Ausficht gewährt? . 

4. Charon. Aber werden wir beide auch im Stande 
feyn, den Pelion oder den Offa in die Höhe zu heben? 

Merkur Warum denn nicht? Meinft du denn, wir 
wären fehwächer als jene beiden Kuäblein, da wir doc Göt- 
ter find ? 

Charon. Das nicht: allein dag Unternehmen wäre ein 
ſo ſtarkes Stück Arbeit, daß id) die ganze Sache nicht glau— 
ben kann. | 

Merkur Du bift freilich fein Gelehrter, lieber Cha— 
von, und durchaus nicht von poetifchem Schlage. Der Kraft— 
manı Homer hingegen hat ung mit zwei einzigen Verſen den 
Himmel erfteigbar gemacht: fo Leicht wurde es ihm, Berge 
auf Berge zu thürmen. Sch verftehe nur nicht, wie dir das 
fo unbegreiflidy vorfommt, da dir doch gewiß bekannt iſt, 
daß der einzige Atlas den ganzen Himmel, fammt und Olym— 
piern allen, anf feinen Schultern Hat? Ohne Zweifel h- 
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du auch gehört, wie mein Bruder Hercules ſich einſt unter 
dieſe Laſt geſtellt hat, um jenen Atlas auf eine Weile abzu— 
löſen und ſich erholen zu laſſen? 

Charon. Gehört habe dich es wohl, Merkur: ob es 
aber wahr ift, werdet ihr, du und die Dichter, wiſſen. 

Merkur Die lautere Wahgheit, guter Eharon. War: 
um follten denn fo weife Männer uns Zügen berihten? — 
Alſo, wohlan, laß uns zuerſt den Oſſa aus dem Grunde he: 
ben, wie uns der Gefang des großen Baumeifters Homer 
anmeist, 

— — — — dann anf den Oſſa 
Pelion's Waldgebirg *) 2 
emporthürmen. — Siehſt du, wie leicht und poetifch wir da= 
mit zu Stande gefommen find? — Nun will idy hinaufſtei— 
gen und fehen, ob es hoch genug iſt, oder ob wir noch dar— 
auf bauen müſſen. — 

5. O wehe! wir find noch weit unter dem "Himmel! 
Gegen Morgen wird kaum Sonien und Lodien fichtbar; auf 
"der Abendfeite fieht man nicht über Stalien und Sicilien hin: 
and; gegen Mitternacht fehe ich blos bis an die Donau, umd 
hier vor uns nur bis Erefa, und das nicht ganz deutlich. 
Mir müſſen auch noch den Deta herbeifchaffen, lieber Fähr— 
mann, und auf die andern Berge alle den Parnaſſus oben 
auf ſtellen. 

Charon. Machen wir es ſo! Nur ſiehe zu, daß un— 
ſer Werk, wenn wir es über alle Gebühr in die Höhe ſtre— 
cken, nicht am Ende baufällig wird, und wir nicht ſammt 





*) Odyſſ. XL, 314. 
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demfelben zu Boden flürzen, wo alddann unfere zerfchellten 
Köpfe einen traurigen Beweis liefern würden, wie Homer 
zu bauen verfteht. 

Merkur Sen ohne Sorgen. Es wird Alles ganz ge: 
fahrlos ablaufen. Bring den Oeta herüber — jetzt den. Par: 
nafus draufgewälzt! Siehft du, ich fteige hinauf, — Herr: 
ih! ich fehe Altes. Komm du nun auch herauf! 

Eharon. Reiche mir die Hand, Merkur! Es iſt ein 
anfehnliches Gerüſtchen, das ich befteigen foll. 

Merkur Wenn du Altes fehen willſt, Eharon, fo mußt 
du dir nichts daraus machen. Man kann nicht zugleich ſeh— 
{uftig ſeyn, und immer auf dem fichern Boden bleiben wol: 
len. — Halte mid nur feft an der Hand, und nimm dich 
in Adyt, daß du auf Feine fchlüpfrige Stelle geräthſt! — 
Schön! nun bift du ja aud oben! — Weil der Parnafß zwei 
Gipfel hat, fo wollen wir Jeder von einer diefer Spisen Bes 
fit nehmen, und und auf denfelben niederlaffen. Schau nun 
rings um dich ber, und betrachte dir Altes der Reihe nad, 
— 6. ‚Eharon. Ich fehe viel Land, und einen großen 

See um dafjelbe her und Berge und Ströme noch größer, 
als der Kocht und Ppriphlegethon, und winzige Menfchlein, 
und eine Art Löcher oder Höhlen, in denen fie wohnen, 

Merkur. Das find Städte, was du für Höhlen häftft. 

Charon. Weißt du auch, Merkur, daß wir nun erft 
nichts ausgerichtet haben? daß wir den Parnaß fammt dem 
caftalifchen Brunnen und den Deta und alle die anderen Berge 
vergebens von der Stelle fchafften ? 

Merkur, Wie fo? 
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Charon. Ich ſehe von dieſer Höhe nichts deutlich ge: 
nug: ich ſollte nicht blos Städte und Berge, wie in einem 
Gemälde vor dem Auge haben, ſondern möchte die Men— 
ſchen und ihr Treiben ſelbſt betrachten, und hören, was ſie 
reden. Wie zum Beiſpiel vorhin, als du mich antrafſt, da 
ich eben lachte, und du mich fragteſt, warum ich lache, da hatte 
ich eben etwas gehört, was mir überaus luſtig vorkam. 

Merkur. Und was war das? 

Charou. Es ward einer von einem feiner Freunde auf 
den folgenden Tag eingeladen, mit ihm- zu fpeifen. „Ich 
werde unfehlbar erſcheinen,“ war die Antwort. Kaum hafte 
er das gefagt, ald — der Himmel weiß wie — ein Ziegel vom 
Dache fiel, und ihm erfchlug. Da mußte ich lachen, daß der 
Mann fein Verfprechen fo fchlecht erfüllte. — Sch werde 
mich alfo wohl weiter herunter begeben müffen, um Alles 
beffer zu fehen und zu hören. 

"m. Merkur Bleib ruhig fisen. Auch für diefes Leber 
weiß ich ein Mittel, Homer hat eine Zauberformel, die audy 
in diefen Falle Hilft, und mit welcher ich dir auf der Stelle 
das fchärffte Gefidyt geben kann. Stelle dir nur, wenn idy 
die Worte fpreche, recht deutlich vor, deine Blödfichtigkeit 
wäre verfchwunden, und du feheft alles aufs Kfarfte. 

Ebr,on. Sprid nur! 

Merkur. Auch entnahm ich den Augen bie Finſterniß, 

welche ſie deckte; 


Da ds wohl erfenneft den Gott und: bie 
fterblihen Menfchen, *) 





) Stiade V, 127. 
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Charou. Mas ift das?, 

Merkur. Siehſt du nun? 

Charon Ach umübertrefflid! Per berühmte Lynceus 
war blind gegen mich. Erfläre mir nun fogleid) Alles, was 
id) fehe, und antworte mir auf meine Fragen. Erlaubft 
du mir aber, diefe Fagen mit Homeriſchen Worten zu thun, 
damit du dich überzeugeft, daß ich mit dem Dichter fo unbe: 
kannt nicht bin? 

Merkur. Mie wäreft denn du zu diefer Bekanntfchaft 
gekommen, ein Mann, der nie feinen Machen und feine Rus 
berbanf verließ? 

Charon. Siehſt dur, wie geringfchäsig da von meinem 
Sefchäfte denkſt! Als Homer geftorben war, und ich ihn 
überführte, hörte ich ihn Vieles declamiren und fingen,. wo— 
von mir noc Manches im Gedächtniß geblieben ift. Wir wur: 
den damals von keinem geringen Sturm überfallen. Denn 
Homer hatte einen Gefang angeſtimmt, der für Schiffende 
nicht von der beften Vorbedentung war, wie nämlich Nep— 
tun die Wolken zufammengefrieben, und das Meer mit ſei— 
nem Dreizaf, wie mit einer Kelle aufgewühlt, und alle 
Sturmmwinde in Bewegung gefest habe, und dergleichen mehr: 
wie er fo das Meer in feinen Verſen durcheinander rührt, 
ſtürzt fid) ein fo gräßlicher Sturm aus einer finftern Wetter: 
wolfe auf uns, daß unfer Schifffein am Umfchlagen war. 
Da ward Homer feefranf, und gab mehrere feiner Rhapſo— 
dieen famt der Schlla, Charybdis und dem Cyelopen von ſich. 

Merkur Aus diefem reichlichen Erguffe war es nun 
freilidy nicht fchwer, Einiges zu behalten, 
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86. Charon. Sage mir alfo: 


Wer ift der GSterblihe dort, difleibig, groß und 
gewaltig, 

Höher denn alles Volt an Haupt und mächtigen 
Schultern? *) , 


Merkur. Das ift der Athlete Milo aus Croton: eben 
Hatjchen ihm die Griechen Beifall zu, weil er einen Ochfen 
auf feinen Schultern mitten durch das Stadium frug. | 

Charon. Aber wie viel größern Beifall werde id) ver: 
dienen, Merkur, der ich dir num nächſtens diefen Milo ferbft 
aufpaden und in meine Fähre legen werde, wenn er über: 
wältigt von dem unbezwinglichften aller Gegner, dem Tod, 
bei uns erfcheinen wird, ohne begreifen zu können, wie Je— 
ner ihm ein Bein unterfchlagen Eonnte? Das wird ein Jam— 
mer ſeyn, wenn ihm dieß Beifallklatfchen und feine Sieger: 
fränze einfallen werden! Sept freilich, fo Tange er fich we— 
gen feines Ochfentragens anftaunen läßt, bildet er fich ge: 
waltig viel ein. Sollte man wirklich glauben, Merkur, die— 
fen Mann Eönne der Gedanken kommen, daß er einmal ſter— 
ben werde? 

Merkur. Wie wäre es aud) möglidy, in diefer kräfti— 
gen Blüthe an den Tod zu denken ? 

Charon. Laß ihn! Er wird ung bald genug was zu 
Iachen geben, wenn er feine Mücke mehr, gefchweige einen 
Dcyfen zu fragen im Stande ſeyn wird. Aber fage mir num 
auch, wer der majeftätiiche Mann dort iff? Seinem Ges 
wande nach ift er Fein Grieche, 


*) Nach Stiade III, 226 . 
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g. Merkur. Das ift Cyrus, des Cambyfes Vater, 
der die Herrfchaft, welche die Medier fo lange befeffen, auf 
die Perfer gebracht, erft kürzlich die Affyrer befiegt, und 
Babylon erobert hat. Und nun iſt er, wie es fcheint, im 
Begriffe, nach Lydien zu ziehen, um mit Ueberwindung des 
Cröſus Herr von ganz Alten zu werden. 

Eharon. Cröſus? wo ift denn der ? 

Merkur. Siehſt du dorf unten die große Feſtung mit 
der dreifachen Mauer? Das ift Sardes: dort fiat Eröfus, 
‚wie du fiehft, auf -einem goldenen Stuhle und fpricht eben 
mit Sofon aus Athen. Wollen wir hören, was fie fprechen ? 

Charon. Recht gerne! 

10. „Cröfus. Du haft nun meinen Reichthum gefe- 

— „hen, Athenifcher Fremdling, meine Schabfammern, 
- ‚‚die ganze Menge ungeprägten Goldes, die ich be— 
„Ne, und alle meine übrigen Koftbarfeiten — nun 
„Sage mir, welchen häftft du unter alfen Sterblichen 
„für den Glücklichſten.“ 
Charon. Was wird Solon hierauf antworten? 
Merkur, Sey ohne u gewiß nichts Gemeines. 
„Splon. O Cröſus! die Glücklichen find felten. 
„don denen, die ich kenne, ſchienen mir Cleobis 
„und 'Biton es am meiſten geworden zu ſeyn die 
„beiden Söhne der argivifchen Prieſterin.“ 

Charon. Ad, er fpricht von den beiden Jünglingen, 
die neulich zu gleicher Zeit ftarben, nachdem fie ſich vor den 
Wagen ihrer Mutter gefpannt, und fie bis vor den Tempel 
gezogen ‚hatten, | 
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„Srdfus. Mögen dem diefe die erften unter den 
„Glücklichen feyn! Wer wäre aber der Rächfte nach 
„ihnen 2’ 

„Solon. Telus, ein Bürger aus then: bdiefer 
„farb nach einem glüclichen Leben den Zod fürs 
„Vaterland.“ 

„Cröſus. Wie? und ich? Unverſchämter! id) gelte 
„dir nicht für glücklich?“ 

„Solon. Das weiß ich nicht, Erdfus, fo lange du 
„das Ende deined Lebens nicht erreicht haft. Der 
„Tod ift die ficherfte Probe in diefer Sache: ob Ei— 
‚ner bis zu diefem lebten Augenblicke glücklich ges 
‚‚blieben, darauf kömmt es an.“ 

Charon. Brav, Solon, daß du auch unfer nidyt 
vergeffen haft, und die Entfcheidung über jene Frage auf 
meine Fähre ausgeſetzt ſeyn Läffeft! 

11. Was find aber das für Leute, die Cröſus jest auge 
fendet, und was fragen fie denn auf ihren Schultern ? 

Merkur. Goldene Ziegel find’s, die er dem delphi— 
fchen Gott als WeihgefchenE für die Orakelſprüche überfchicft, 
die ihn nächſtens zu Grunde richten werden. Denn auf Pro— 
phezeihungen hält der Mann über die Maafen viel. 
—Charon. Jenes blaßgelbe, ing röthliche fpielende Ding 
alfo, das fo hell glänzt, ift Gold? Nun feh’ ich doch ein 
mal, wovon ich fo viel reden höre. J 

Merkur. Ja, Charon, Gold iſt ſein vielbeſungener 
Name: alle Welt ſtreitet ſich um feinen Beſizz. 

Charon. Und gleichwohl ſehe ich nicht, was es für 
einen befondern Vorzug haben ſoll: ed müßte denn das da— 
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für gelten, Daß es diejenigen, die es fragen, tüchfig be— 
fchwert. 

Merkur Du weißt alfo nicht, wie viele Kriene um 
feinetwillen geführt, Hinterliftige Plane geſchmiedet, ralfche 
Eid: geichworen, Räubereien und Mordthaten verübt wer: 
den, und wie viele Menfchen durch feine Schuld Ketten tras 
gen? weißt nicht, Daß um diefed Metalles willen die Sterb: 
lichen Handel treiben, in entlenene Meere ſchifen, und in 
Sklaverei gerathen? 

Charon. Wie, Merkur, um eines Metalles willen, 
das ſich doch nur ſo wenig vom Kupfer unterſcheidet? Deun 
das Letztere kenne ich gut, da ich, wie du weißt, einen Obo— 
lus als Fährlohn von jedem Lieberfahrenden beziehe. 

Merkur Weit ed Kupfer in Menge giebt, bemüht 
man fih nicht fonderlich darum. ber diefes Metall gräbt 
man aus tiefen Schadhten und nur in geringer Menge — 
freilich auch nur aus der Erde, wie das Blei und andere 
Metalle. 

Eharon. D über bie aroße Thorheit, in eine ſchwere 

Maſſe von heligelber Farbe verliebt zu fepn ! 
Merkur. Golon dort ift es nicht, wie du ſiehſt. Er 
facht über Erdfus und den dummen Stolz des Barbaren. 
Eben will er, wie miv fcheint, eine Frage an ihn thun, 
Wir wollen hören, 

12. „Solon. Sage mir doch, Erdfus, glaubt du 

„denn, daß Apollo diefer Ziegel bedürfe 7" 
„Erdfud Allerdings. Denn in ganz Delphi befint 
„er kein Weihgefchent von diefem Werthe.” 


2 


318 


Lucian's Werke. 


„Solon. Du glaubſt alſo dieſen Gott glücklich zu 
„machen, wenn er unter andern Koſtbarkeiten auch 
„goldene Ziegel beſäße?“ 


„Cröſus. Wie ſollte ich nicht?“ 


„Solon. Da ſetzeſt du eine große Armuth im Him⸗ 
„mel voraus, Cröſus, wenn du meinſt, man müſſe 
‚dort, wenn man Gold haben wolle, daſſelbe aus. 
„Lydien holen laſſen.“ | 

„Sröfus Wo fände ſich auch Gold in folcher Fülle, 
‚wie bei ung?‘ 

„Solon. Sage einmal, giebt es auch Eifen in Lydien zu 

„Eröfus Nicht fehr viel.“ 

„Splon. Sp geht euch gerade das vornehmſte Mes 
„tall ab.“ 

„Cröſus. Wie? Eiſen wäre edler als So | 

„Splon. Wenn du nicht böfe werden wilfft über meine 
„Fragen, fo ſollſt du did) gleich_davon überzeugen.’ 

„Cröſus. Frage immerhin.‘ 

„Sol on. Wer ift der Wornehmere, der De 
„oder der Beſchützte?“ 

„Cröſus. Verſteht ſich, der Beſchützer.“ 

„Solon. Wenn nun Cyrus, wie verlauten will, 
„einen Angriff auf Lydien machen wird, wirſt du 
„deinen Soldaten goldene Saͤbel machen laſſen, oder 
„dich dazu des Eiſens bedienen müſſen ?“ 

„Cröſus. Des Letzteren allerdings.“ 

„Solon. Wenn du dir alſo kein Eiſen zu verſchaf— 
„fen wüßteſt, ſo würde dein Gold als Beute zu 
„den Perſern wandern?“ 
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„Cröſus. Das wolle Gott verhüten!“ 

„Solon. Ferne fey e3 immer! Aber wirft du nun 

„zugeben, daß Eifen das Beſſere iſt?“ 

„Gröfus Wie? Du wäreft alfo der Meinung, ich 
„ſollte dem delphiſchen Gotte eiferne Ziegel zum 
„Geſchenke machen, und meine goldenen wieder ho— 

„len laſſen?“ 

„Solon. Apoll bedarſ des Eiſens eben fo wenig. 

Magſt du Gold oder ein anderes Metall nad) Del: 

„phi fliften, fo wird es nur für die Phocenfer, 
„Böotier oder Delphier' felbft, oder irgend einen 
„Defpoten oder Räuber eine willfommene Beute 
„ſeyn: der Gott wird ſich weirig um die Arbeit dei— 
‚ner Goldfchmiede, befümmern.’ | 

„Cröſus. Immer ziehft du doc) gegen meine Schäß 
„zu Felde, aus Neid, wie mid dünkt.“ 

13. Merkur. Hörft du, Eharon? die Freimüthigkeit 
und Wahrheit in diefen Aeuſſerungen ift dem Lydier uner- 
träglich: es dünkt ihn gar zu feltfam, daß ein armer Kerl 
fi) vor ihm nicht duct, fondern frei herausfagt, was ihm 
auf die Zunge kommt. Uber er wird fi) bald genug’ wieder 
des Solon erinnern, wenn er ald des Eyrus Gefangener auf 
deffen Befehl auf’ den Scheiterhaufen gelegt "werden wird. 
Ich habe nämlich die Clotho neulich in dem Buche des Schid= 
{als lefen gehört; und da kam denn unfer Anderem auch vor, 
Eröfus werde von Cyrus gefangen genommen, Eyrus aber 
von jenem Maffagetifchen Weihe umgebracht werden. Du 
fiehft fie doch, die Scythin auf dem weißen Pferde dort? 

Charon, Recht gut fehe ich fie, 
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Merkur. Das iſt Tomyris. Dieſe wird dem Cyrus 
den Kopf abhauen, und in einen mit Blut gefüllten Schlauch 
werfen. Siehſt du auch den Jüngling dort, den Sohn des 
Cyrus? das iſt Cambyſes. Dieſer wird dem Vater in der 
Regierung nachfolgen, und nad) tauſend Unfälten in Libyen 
und Aethiopien, fein Leben endlich in Wahnfiun enden, weil 
er den Apis getödtet hat. | 

Eharon. D der nÄrrifchen Gefchöpfe! Mer fann aber 
den Hochmuth anfehen, mit welchem fie heute auf alle An— 
dern herabfchauen ? And wer follte glauben, daß der Eine 
in Kurzem ein Sefangener fenn, der Andere feinen Kopf in 
einem Schlauche voll Blut fterfen haben werde ? 

44. Wer ift aber jener Mann, Merkur, in dem Pur— 
purmantel mit der goldenen Spange, und mit dem Diadem 
auf den Hanpte, dem fein Koch einen Ring überreicht, den 
er fo eben beim Anffchneiden eines Fifches gefunden, 


" Dort auf umflutheter Juſel, ein Kdnig ruͤhmt er zu 
feyn fi? *) 

Merfus Schu homerifirt, lieber Eharon! Des Mann, 
den du fiehft, iſt Polycrates, Herr von Samos. Er hält 
fc für vollkommen glücklich: allein der Aermſte wird mit Ei- 
nem Male von dar Höhe feines Glücks herabflürgen: fein 
Sclave, der dort neben ihm fleht, Mäandrius, wird ihn an 
den Satrapen Orotes verrathen, und von .diefem wird er 
an's Kreuz gefchlagen werden. Auch diefes babe ich von der 
Clotho gehört, | 





”) Zum heil zufammengeflitt aus Odyſſ. I, 50 und 180, 
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Charon. Bıkv, vortreffliche Elotho, herzhaft die Kerls 
gekreuzigt! die Köpfe ihnen abgehauen! Sie follen erfahren, 
daß fie Menfchen find! Bis dahin mögen fie immer höher 
ftehen als Andere; ihr jäher Sturz wird dann nur um fo 
erbäirmlicher feyn. Habe ich fie nur einmal in meinem Nas 
hen, wie ich fie auslachen will! Ich werde Jeden von ihnen 
wieder erfennen, fo nackt und bIoß fie erſcheinen werden nach 
Zurücklaſſung ihrer Purpurmäntel, Diademe und goldenen 
Stühle. | 
15. Merkur. Das wird das Schieffal diefer Großen 
feyn. Sich” aber num aud) diefe übrige Menfchenmenge, 
Freund Charon, hier diefe Seefahrer, dort jene flreitenden 
Kriegsheere; da Leute, die fi) vor Gericht herumzanken, 
dort Arbeiter auf dem Felde; hier reiche Wechsler, dort 
Bettler. 

Charon. Weld buntes, verwirrtes Gewimmel! Diefe 
Städte Eommen mir vor wie Bienenftöde, wo Keder feinen 
eigenen Stachel hat, und feinen Nachbar zu ſtechen ſucht. 
Einige wenige gleichen den Wefpen: fie fallen über den Schwä— 
chern her und plündern ihn aus, Ein Schwarm kaum ſicht— 
barer Nebelgeftalten umflattert beftändig diefe Menge: was 
ſind das für Weſen, Merkur? 

Merkur. Dieß ſind die Hoffnungen, Charon, die Be— 
ſorgniſſe, die Thorheiten, die Lüſte, die Geldſucht, der Zorn, 
Der Haß und andere Genien dieſer Art. Die meiſten von 
ihnen, ald: die Thorheit, der Haß, der Zorn, die Eirerfiu cr, 
die Unwiffenheit, die Rathlofigkeit, die Geldfucht, haben lich 
unter den Menjchen niedergefaffen, und leben in wahrer Staats- 
gemeinschaft mit ihnen: die Furcht aber und die Hoffnun— 
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gen ſchweben über ihren Häuptern; fo oft ſich jene auf einen 
Sterblichen wirft, bringt fie ihn auſſer Faſſung, oder drückt 
ihn bisweilen gänzlicy zu Boden; Die Hoffnungen hingegen 
flatfern immer ganz nahe um ihre Köpfe; fobald aber einer 
fie zu faffen glaubt — flugs find fie davon, und der Menfch 
fteht da mit offenem. Munde, wie Tantalus bei euch in der 
Unterwelt an der Quelle. 

16, Wenn du deine Sehkraft etwas anſtrengen wirt, 
fo wirft du auch die Parzen über ihnen erblicken, wie fie Je— 
dem an feiner Spindel das zarte Gefpinnfte zufpinnen, an 
weiches fein Dafeyn geknüpft ift. Siehft du nicht, daß feine 
Fäden, wie die eines Spinnengewebes, auf fie herunterlaufen ? 

Charon. Wohl fehe ic), daß unendlid, zarte Faden int 
großer Menge Hier Einen und dort Einen umſchlingen. 

Merkur. Ganz richkig, Fährmann. Wenn nun Einer 
fo angekettet ift, fo deutet dieß das Verhängniß an, daß 
Einer von der. Hand des Andern. das Leben verlieren, oder 
daß der, deffen Faden länger ift, den Andern beerben wer: 
de, Du fiehft aber, an was für dünnen Fädchen Alle hän— 
geu. Da wird Einer in die Höhe gezogen, und ragt über alfe 
Andere hervor; der Faden aber, der zu ſchwach für das Ge: 
wicht iſt, reißt ab, und der Menfch ſtürzt mit um fo größe: 
ren Getöfe, je höher er aehangen hafte, Ein Anderer, der 
nur wenig Über die Erde gehoben worden war, fällt fo ge— 
räuſchlos, daß Fin Fall kaum von den Rachbarn vernommen 
wird. 

Eharon. Schnakiſche Dinge das! 

17, Merkur Wahrhaftig guter Charon, bu wuͤrdeſt 
keine Worte finden, das Lächerliche der eiteln Beſtrebungen 
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zu fchildern,, im welchen die Menfchen ſich abmühen, wäh 
vend fie doch unfer guter- Freund Ihanatos (Tod) oft mitten 
aus ihren Planen und Wünſchen davon führt, Indeſſen hat 
er, wie du fiehft, der Diener und Boten genug, die ihn - 
melden, Falte und hisige Fieber, Schwindfucht, Lungenent- 
züundung, Gift, Schwert, Räuber, Richter und Tyrannen. 
U alles?das denken fie nicht, fo ange fies gut haben und 
wohnt find: fo wie fich aber ein Unfall einſtellt, fo ift des 
Ach und DO, des Heulend und Wehklagens kein Ende, Be: 
dächten fie gleich anfangs, daß fie frerblich find, und nad) 
einem kurzen Befuch in diefem Leben gleich Reifenden, wie: 
der wie aus einem Traume, mit Zurüclafung aller Erden: 
dinge, davon müſſen, fo betrügen fie ſich vernünftiger im Le— 
ben, und flürben mit größerer Ruhe, Nun aber, da fie mei: 
nen, wie fie es jest haben, fo foll es immer feyn, find fie 
unfröftlich, wenn ein Todesbote zu ihnen tritt, um fie mie 
der Auszehrung oder einer Lungenfrankheit zu binden und 
von dannen zu führen. Das macht, fie hatten ſich's nicht 
gedacht, daß fie weggeraffe werden Fönnten. - Mas würde 
jener arme Schelm, der jest mit allem Eifer fid) ein neues 
Haus baut und die Arbeiter fo emfig antreibt, machen, went 
man ihm ſagte, daß er zwar die Beendigung deffelbem erle— 
ben würde, aber wenn er Faum das Dach darauf geſetzt hätte, 
fterben, und feinem Erben den Beſitz deffelben hinterlaffen 
müſſe, ſohne auch nur ein einzigesmal darin gefpeist zu ha⸗ 
ben? Jener dort, der ſich freut, daß ihm feine Gattin ei- 
nen Sohn geboren, der deswegen feinen Freunden ein Gaft- 
mahl giebt, und den Knaben nac) feinem Namen nenne, 
meinft du wohl, ev würde fich fo fehr über been Geburt 
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freuen, wenn er wüßte, daß ihm nach fieben Jahren das 
Kind ſchon wieder fterben fol? Der Grund feiner Freude 
ift der, daß er nur auf jenen glücklichen Vater fieht, deffen 
- Sohn als Ringer in Olympia den Preis davon gefragen, 
daß er hingegen den Nachbar, der eben fein Knäbchen zu 
Grabe trägt, nicht bemerkt, und nicht weiß, an welch kur— 
zem Fädchen das Leben des feinigen hängt. Und wie Viele 
fiehft du hier, die wegen der Grenzen ihrer Befisungen im 
Streite liegen, oder folhe, die Gold und Silber zufammen- 
häufen: che fie anfangen, ihre Güter zu genießen, erſchei— 
nen jene Boten des Todes, und rufen fie ab, 

18. Sharon. Ich fehe das Alles, und denke eben dar 
über nad), worin denn eigentlich Das Angenehme, das diefeg 
Leben für fie hat, beftehe, und was denn das feyn könne, 
deffen Verluſt fie ſo ungfüclich macht. Betrachten wir ihre 
Könige, welche für die Glücklichſten unfer ihnen gelten, fo 
ift, abgefehen von dem Unbefländigen und Zmweidentigen des 
Glücks überhaupt, des Läftigen weit mehr, als des Ange— 
nchmen ihnen zu Theil geworden; denn FZurcht, Haß, Born, 
Leidenfchaften aller Art, geheime Nachfteltungen, Schmeiche— 
Yei und andere Uebel find im fteten Gefolge aller Fürſten. 
Ich übergehe hier den Schmerz über Trauerfälle, übergehe 
fo mancherfei andere Leiden des Körpers und der Seele, 
welche ihre Macht über fie fo auf, als über andere Sterb— 
liche ausüben. Iſt aber das Loos der Könige fo frauvrig, fo 
läßt fich Teiche entnehmen, wie die Geringen daran feyn 
werden. 

19. Sc will dir fagen, Merkur, mit was id) dag Men— 
fchenleben vergleiche. Du faheft woh! fchon oft die Blaſen, 
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die eine mit Gewalt hervorfprudelnde Quelle bildet, und aus 
deren Zuſammenhäufung der Schaum entfteht? Biele der— 
felben find nur Flein, und platzen und verfchwinden im Aus 
genblice, -Emige aber dauern länger aus, und indem ſich 
mehrere andere mit ihnen vereinigen, bläben fie ſich auf und 
fchwellen zu bedeutender Höhe an: allein — e8 kann nun 
einmal nicht anders feyn — nad) einiger Zeit platzen auch 
diefe. Siehe hier das Bild des Menfchenlebens. Alle wers 
den mit Lebenshauch angefchwellt, die Einen mehr, die Andern 
weniger, Bei Dielen hält diefer Hauch einige, doc nur 
kurze Zeit aus: Andere verſchwinden zugleich mit dem Ente 
ſtehen; zerplatzen aber müſſen fie Alle. 

Merkur. Deine Vergleichung iſt nicht minder glück— 
lich, als die des Homer, der das Menſchengeſchlecht mit 
Baumblättern vergleiche, *) 

20. Charon. Ungeachtet nun, daß es fich fo mit ih— 
nen verhäft, fehen wir fie gleichwohl mit einander um dem 
Befis von Gewalt, Ehrenfliellen und Reichthümern ringen 
und wetteifern, wahrend fie doc, alles dieſes einft zurücklaſ— 
fen und mit einem einzigen Obolus fid bei und einftehen 
müffen. Meinft du alfo nicht, ich foll, da wir num fchon auf 
der Höhe fliehen, ihnen, fo laut ich kann, zurufen, eitler Bes 
mühungen ſich zu enthalten und im Leben ftets den Tod vor 
Augen zu haben? Ich würde ihnen fagen: „D ihr Narren, 
was bemüht ihr euch um folcherlei Dinge? Hört auf, euch 
zu plagen! She werdet nicht immer eben, und keines der 
hier viel geltenden Dinge ift von ewiger Dauer: Keiner von 
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euch kann etwas davon im Tode mit ſich nehmen; Jeder muß 
nackt umd bloß davon, und fein Haus, fein Geld, feine Güter 
fommen von einem Herrn auf den andern.’ Menn ich diefeg 
und Aehnliches recht vernehmlich ihnen in die Ohren fehreien 
wirde, glaubft du nicht, die Menfchheit hätte großen Nuten 
davon, und würde um Vieles vermünffiger werden ? 

21. Merkur, DO ehrlicher Eharon, du weißt nicht, wie 
feft ihnen der Unverftand und der Selbftbefrug die Ohren 
verffopft haben: man Eönnte fie mit Beinem Bohrer öffnen, 
Iſt es doc), als häften fie eben fo viel Wachs darin, ale 
einft Ulyffes aus Furcht vor dem Sirenengeſang feinen Ge— 
fährten einftopfte. Sie würden dic) alfo nicht vernehmen, 
und wenn du zum Berſten fchreien wollteft, Denn was bei 
euch ein Trunk aus der Lethe vermag, das bewirkt bei ihnen 
der Unverſtand. Doc, giebt es einige Wenige unter ihnen, 
die fen Wachs in den Ohren haben, und die, ihrer natürli— 
chen Neigung zur Wahrheit folgend, die menfchlichen Dinge 
fcharf durchſchauen und für das erkennen, was jle find, 

Sharon. Nun, fo will ich wenigfteng meinen Zuruf 
an diefe richten, Ä 

Merkur Es wäre überflüffig, ihnen zu fagen, was 
fie ſchon wiſſen. Siehſt du nicht, wie fie fich von der Menge 
abfondern, wie fie dad allgemeine Thun und Treiben verlas 
chen, und weit entfernt, ein Gefallen am diefen Dingen zu 
haben, offenbar nur darauf denken, sich aus der Welt zu 
euch zu flüchten? zumal‘ da fie von Andern nur gehaße find, 
weil fie den Leuten ihre Thorheiten unter die Augen haften. 

Charon. Herrliche Leute! Nur Schade, daßihrer fo 
wenige find. Ä 
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Merkur Es muß auch an diefen wenigen genügen. — 
Aber nun laß und wieder herabfleigen! 

22. Charon. Nur Eins noc, möchte ich wiffen, Mer: 
fur! Um mich voltftändig mit der Oberwelt bekannt gemacht 
zu haben, zeige mir auch die Behältniffe, in welche fie ihre 
Leichen verfenken. 

Merkur Sie nennen das Gräber, Grüfte, auch Leis 
chenhügel. Siehft du vor den Thoren der Städte jene Erd: 
aufwürfe, jene Säulen und Pyramiden? Diefe find ſämmt— 
ich Todtenbehanfungen und Leichenbehälter. 

Charon. Und was wollen denn die Leufe dort, welche 
die Grabdfteine ſalben und mit Blumenkränzen behängen ? 
Auch fehe ich welche, die Holzftöße neben den Grabhügeln 
anfrichten, und Gruben in die Erde machen: auf jenen ver— 
brennen fie ganze Mahlzeiten, und in die Gruben gießen fie, 
wenn id) recht unferfcheiden Fan, Wein und Honigtrank? 

Merkur Sch weiß nicht, mein lieber Fährmann, was 
dieß Alles denen im der Unterwelt helfen foll. Die Leute 
haben einmal den Glauben, die Seelen der Abgefchiedenen 
kämen herauf, flafferken. um das Zodtenopfer, und gendßen, 
fo viel fie £önnten, den Fettdampf der Speifen, und tränken 
den Honigfrank aus den Gruben. 

Sharon, Das wire! Effen und trinken folfen die 
nackten Todtenfchädel? Doch es wäre lächerlich, div zu fagen, 
wie albern diefe Vorſtellung ift, da du ja täglich Todte 
hinabführft, und fo gut weißt, als ich, ob es möglich tft, 
Daß fie, nachdem fie einmal zu Unterivdifchen geworden find, 
wieder herauffommen. Es wäre doc, luſtig, Merkur, wen 
du zu deinen übrigen vielen Gefchäften, die Todten nicht 
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bloß hinunter-, ſondern auch heraufführen dürfteſt, um fie 
trinken zu laſſen. O ihr dummen Leute, die ihr nicht wißt, 
wie himmelweit der Zuſtand der Todten und der Lebenden 
verſchieden iſt, und wie es bei uns zugeht, und daß 
Todt ſind beide, der Grabesberaubte und der Begrabne: 
Gleich wie Irus geehrt iſt Voͤlkerfuͤrſt Agamemnon, 
Und Therſites gleich dein Sohne der lockigten Thetis. 
Aber Alle geſammt ſind klaͤgliche Leichengeſtalten, 
Ausgetrocknet Geripp' im Asphodilengefilde. *) * 

23. Merkur. Herkules! Welche Menge homeriſcher 
Brocken! Aber, weil du mich an Achill erinnerſt, ſo will ich 
dir doch auch ſein Grab zeigen. Siehſt du es dort am Meere 
auf dem troiſchen Vorgebirge Sigenm? Gegenüber auf Rhö— 
teum liegt Ajarx begraben, 

Charon. Dieſe Grabhügel ſind nicht eben groß. Zeige 
mir aber nun auch noch die berühmten Städte, von welchen 
wir unten ſo viel reden hören, Ninus (Ninive) die Reſidenz 
des Sardanapal, Babylon, Mycenä, Cleonä, und beſonders 
Troja ſelbſt; denn noch erinnere ich mich gar zu wohl, wie 
ich einfi von dorther fo viele Paſſag iere bekam, daß ich wäh— 
rend zehn ganzer Jahre mein Schifflein weder an's Land zie— 
hen, noch auslüften konnte. 

Merkur. Mein guter Fährmann, Ninus iſt ſo gänz— 
lich zu Grunde gegangen, daß keine Spur mehr von ihm 
vorhanden iſt, und du die Stelle nicht erkennen würdeſt, wo 
es geſtanden hatte. Babylon ſteht zwar noch dort mit feinen 
Thürmen und feiner gewaltigen Ringmauer: aber es wird 


*) Parodieen von IT. IX, 319. 20, 568. Odyſſ. X, 521, XI, 
538. 
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nicht lange anftehen, fo wird man auch feine Stätte fuchen 
müſſen. Mycenä aber, und Eleonä, und befonders Troja 
fchäme ich mich, dir zu zeigen: denn ich bin gewiß, du wür— 
deft bei deiner Zurüdkunft den guten Homer beim Kopfe 
nehmen, daß er in feinen Gefängen fo viel Aufhebens von 
ihnen gemacht hat. Vor Alters waren fie zwar reich und 
bfühend, aber nun find fie gleichfalls nicht mehr. Sa, mein 
Charon, auc die Städte fterben, wie ‚die Menfchen, und, 
was du mir nicht glauben wirft, ganze Strume vergehen. 
Dom Inachus in Argolis ift auch nicht einmal das Bette 
mehr zu finden, 

Charon. O wehe, Homer, wie fchlimm fiche es da 
mit deinen hochklingenden Beinamen aus: „Ilion's heilige 
Stadt. — „Die weitdurchwanderte Troja.’ — „Das herr: 
lichgebaute Cleonä.“ — 

24. Über faſt hätte ich über unferm Plaudern zu fras 
gen vergeilen, wer denn jene Krieger dort find, die einander 
um die Wette todtjchlagen ? 

Merkur, Di fiehit hier Argiver und Lacedämonier, 
und den fchon halbtodten Anführer der Letztern, Dthryadeg, 
wie er noc mit feinem eigenen Blute die Namen feiner 
Mitbürger auf die Trophäe fchreibt. 

Charon Worüber fiengen fie denn Krieg an? 

Merkur. Ueber den Befis eben des are auf wels 
chen fie fich ſchlagen. 

Charon. D die Thoren! Sie willen nicht, daß, wenn 
auch jeder Einzelne von ihnen einen ganzen Peloponnes ber 
fäße, er einft von Aeacus doch Faum einen Fuß breit Raum 
erhalten wird, Jenes Feld aber wird immer wieder neite 
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Beſitzer und Bearbeiter erhalten, und mehr als einmal wird 
die Pflugſchar die Steine dieſes Denkmahles auswühlen. 
Merkur. Sp wird es am Ende gehen, — Nun aber 
wollen wir wieder herabfleigen, und, nachdem wir die Berge 
wieder an Ort und Stelle gebracht haben, unferer Wege ge: 
ben, ih, um.meinen Auftrag zu beforgen, und du zu deiner 
Fähre, Mit Nächftem werde ich dich wieder ſehen, und dir 
neue Todte zuführen. | 
Charon Nun, befter Merkur, du Haft dich recht fehr 
um mich verdient gemacht: ich werde dir ſtets zu Danke vers 
pflichtet ſeyn; denn ohne dich hätte mich meine Reife wenig 
geholfen — — Lim Weagehen für ſichj Was doch alles die 
armen Menfchen fich zu fchaffen machen mie ihren Königen, 
goldenen Ziegen, Feflopfern und Scylachten, und — von 
Sharon ift die Nede nicht! | 





Die Opfer. 


1. Man müßte in dev That in einer fehr niedergeſchla— 
genen Stimmung feyn, wenn man das Benehmen des ein: 
fältigen Volkes bei feinen Opfern, Feſten und feierlichen 
Zempelbefuchen befvachten, und die Vorſtellungen, die ſich 
die Leute von den Göftern machen, die Bitten und Gelübde, | 
die fie gen Himmel ſchicken, mit anhören könnte, ohne die 
Ungereimtheit aller diefer Dinge höchſt Lächerfich zu finden. 
Vor allen Dingen aber wird man verfucht, die Frage bei fich 
aufzuwerfen, ob man die Menfchen, die fo unedel und niedrig 
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von der Gottheit denken, um fich einzubilden, fie bedürfe der 
Menfchen, umd freue fih, von ihnen gefchmeicyelt zu were 
den, und zürne, wenn man fie vernachläſſigt, ob man folche 
Beute für gottesfürcdtig und Fromm, oder nicht vielmehr für 
Feinde der Götter haften foll, die in einem unglückſeligen 
Wahne befangen find. Sie erzählen zum Beifpiel, jene 
traurigen Auftritte in Aetolien, die Unglücksfälle dev Calydo— 
nier, der gewaltfame Tod fo vieler Menfchen, das jämmer— 
fiche Ende des Meleager, alled diefes wäre das Merk der 
Diana geweſen, die es fehr übel genommen, daß König Des 
send fie nicht zu "feinem DOpferfefte eingeladen hatte. „Sp 
tief alfo gieng ed der Göftin zu Herzen, um einen Schmaus 
zu kurz gekommen zu ſeyn! ft mir doch, als fehe id) fie, 
wie fie, während alle Götter zu Denens fich begeben haben, 
alfein im Himmel fist und vergehen möchte vor Aerger bei 
dem Gedanken an das herrliche Feft, von welchem fie ausge: 
ſchloſſen ſeyn ſoll. 

2. Dagegen werden wohl die Aethiopier dreimal ſelig 
zu preifen ſeyn, wenn ſich Jupiter einmal der großen Gefäl: 
figfeit erinnern wird, mit welcher fie ihn einft ſammt den 
übrigen Göffern, die er mit ſich gebracht, ganze zwölf Tage 
nach einander zu Gafte haften. Es fiheint num einmal, daß 
die Götter nichts, was fie thun, unentgeldlich thun. Sie 
verkaufen ihre Güter an die Menfchen. Dit Gefundheit läßt 
fih, wenn es aut geht, um ein Kalb erhandeln, das Reich: 
werden um vier Ochfen, ein Königsthron aber Eoftet ſchon 
eine Hecatombe: um mit heifer Haut von Troja nach Py— 
lus zu fommer, find neun Stiere, und für die alücffiche Ue— 
berfahrt von. Aulis nach Troja, ift eine Fönigliche Jungfrau 
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erforderlich, Hecuba mußte es von der Minerva mit zwölf 
Ochſen und einem fchönen Kleid erkaufen, daß Troja nicht 
fchon früher einmal eingenommen wurde. Auch läßt fich ver— 
muthen, daß viele Dinge ihnen um einen bloßen Hahn, um 
einen Blumenkranz, oder auch nur um ein Bischen Weih— 
rauch) feil find. 

3. Das Alles muß der alte, im Götterwefen erfahrene 
Prieſter Ehryfes wohl gewußt haben: er war bei Apoll mit 
fo mancher Gefälfigkeit im Vorfchußz; als er aber dennoch un— 
verrichteter Sachen von Agamemnon abziehen mußte, fing ev 
an, mie feinem Gotte zu vechten, forderte feine Auslage von 
ihn zurück, und ließ ihn, beinahe in dem heftigen Tone des 
Vorwurfs, alfo an: „Wie oft fchon, mein fihöner Apoll, habe 
idy deinen, fonft immer unbekfränzten, Zempel mit Kränzen 
geichmückt, wie oft fchon fette Schenkel der Stiere und Zie— 
gen auf deinen Altären verbrannt! Und du fiehft unbeküm— 
mert dem Unrecht zu, das ich leide, und machft dir nichts 
aus deinem Wohlthäter!“ Und wirklich, Apoll ſchämte ſich 
ob diefem Vorwurfe, nahm Bogen und Pfeile, feste fich auf 
eine Anhöhe über dem Griechifchen Lager bei den Schiffen, 
und ſchickte einen Regen feiner Peftgefchoffe auf die Under 
und ihre Manfefel und Hunde. 

4. Bei Gelegenheit des Apoll will ich doch nod) einiges 
Andere erwähneft, was die „weiſen Leute“ von ihm zu fas 
gen willen; ich meine hier nicht feine unglücklichen Liebes: 
abentener, des Hyacinthus trauriges Ende, oder die Geſchichte 
mit der fpruden Daphne, fondern einen weit ſchlimmern 
Auftritt. Er hatte nämlich die Eyclopen getödtet, und wurde 
dafür förmlich zur Verbannung verurtheilt und aus dem 
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Himmel auf die Erde gefchicft, um hier das Loos der Men: 
fchen zu theilen. Wirklich verrichtefe er in Theffalien bei 
Monet, und in Phrygien bei Laomedon Tagelöhnersdienfte, 
Bei lebterem war er jedoch nicht allein, fondern in Gefelffchaft 
Neptun's. Beide waren hier vom Mangel genöthigt, Ziegel 
zu flreichen und die Mauern von Troja bauen zu helfen, wo— 
für ihnen der Phrygier nicht einmal ihren ganzen Lohn aus: 
zahlte, fondern über dreißig Zrojanifche Drachmen ihnen 
fchufdig geblieben feyn foll. 

5. Diefe und noch andere viel erbaulichere Gefchichtchen 
von Bulcan, Prometheus, Saturn, der Rhea und faft Jupi— 
ter's ganzer Familie, erzählen ung die Poeten mit fehr wich: 
tiger Miene, Das Schönfte ift, daß fie im Anfang ihrer 
Geſänge die Mufen um Beiftand anrufen; man muß alfo 
annehmen, daß fie göfflicher Eingebung voll ung fingen, wie 
Saturn, nachdem er feinen Vater Uranus entmannt, und den 
Himmelsthron beftiegen, gleicy dem Thyeft aus Argos, feine 
eigenen Kinder auffraß; wie Rhea den Jupiter rettete, indem 
fie ftatt feiner dem Saturn einen Stein zu verfchlingen gab, 
und darauf das Kind in Erefa ausſetzte, 10 es von einer 
Ziege geſäugt ward, gerade wie Telephus von einer Hirfch- 
kuh, und der Ältere Eyrus von einer Hündin; wie ferner 
Supiter feinen Vater vom Throne ſtößt und in's Gefängniß 
wirft, und die Herrfchaft behauptet; wie er verfchiedene Wei— 
ber gehabt, zuletzt aber nach Perfifcher und Affyrifcher Sitte 
feine teibliche Schwefter Juno heurathete, und wie es ihm 
bei feinem verliebten Temperamente und fonderlichen Vermö— 
gen ein Leichtes gewefen, den ganzen Himmel mit Kindern 
anzufüllen, indem er theild mit Ebenbürtigen welche zeugte, 


’ 
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theils aber auch von eflichen flerblichen Erdenbewohnerinnen 
nit Baftarten beſchenkt wurde: verwandlungsreicher als ſelbſt 
Proteus wäre der Ehrenmann. bald zum Stier, bald zum 
Scywan, bald zum Adler, ja fogar zu Golde geworden; und 
nur die einzige Minerva hätte er lediglich innerhalb feines 
Gehirnes erzeugt und aus feinem Haupte geboren , den Bacchus 
‚ hingegen aus feiner brennenden Mutter Leib halb ausgefra- 
gen gerettet, in feinem Schenkel verſchloſſen, und, als die 
Wehenhſich einftellten, herausgefchnitten. 

6. Aehnliches wiſſen fie uns auch von der Juno zu ſin— 
gen: fie habe ohne Zuthun eines Mannes, von einem Luft: 
hauch angeblafen, den Vulcan empfangen und geboren, einen 
Sohn, dem nicht das glüclichte Loos zu Theil ward. Er ift, 
fagen fie, ein gemeiner Handwerker, ein vußiger Schmidt, der 
fein ganzes Leben im Qualm feiner fprühenden Feuerefje zu— 
bringen muß, und noch dazu gar übel auf den Füßen ift. Ein 
Salt nämlich auf die Erde, als ihn Jupiter aus dem Him— 
mel fchmiß, hatte ihm auf immer die Füße gelähmt; und hät: 
ten ihn damals die Lemnier nicht nod) glückticherweife nufge= 
fangen, fo wäre uns der gute Vulcan zu Grunde gegangen, 
wie einft Aftyanar, als er von einem Thurme hberabjtürzte. 
Doch die Sagen von Vulcan find nod) erträglich: aber wer 
weiß nicht, wie ed dem Prometheus ergieng, weil ev den 
Menicyen etwas zu eifrig zugefhan war? Ließ ihn Jupiter 
nicht nad) Scythien abführen und au den Caucafus fchmies 
den, wo ihm beftändig ein Adler zur Seite iſt, um ihm tage 
täglidy aufs neue die Leber auszuhacken? So büßte diefer 
das Verbrechen der Menfchenliebe ! 
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zu bemerfen gleichfaltd nice am unvechten Orte.  Diefes 
laͤngſt verblühte alte. Weib ſcheut fidy nicht, in fchöne Kna— 
ben bis zur Eiferfucht verliebt zu feyn, und begeht fogar die 
Unanftändigkeit, ihren Attis neben fich auf ihren Löwenwas 
gen zu fegen, ungeachtet diefer eine — taube Nuß ift. Wie 
follte man ed da einer Venus verübeln, wenn fie es im 
Punkte der ehelichen Treue fo genau nicht nimmt, oder einer 
Luna, wenn fie fidy aus ihrer Bahn ein Paarmal auf Endy— 
mion herabfenft ? 

3, Dody um uns nicht Länger bei diefen Scenen aufzu— 
halten, wollen wir einen poetifchen Flug nehmen, und gerade 
fo, wie es Homer und Heflod machten, ung in den Himmel 
ferbft emporfchwingen, um zu fehen, wie Alles da oben ein 
gerichtet if. Daß das Himmelsgewölbe auf feiner Auſſen— 
feite von Erz ift, hat uns Homer fchon Fängft gefagt. Wenn 
man nun über das Gewölbe hinansgeftiegen ift, und es ganz 
hinter ſich hat, fo erfcheint das Licht heifer, die Sonne rei— 
ner, die Sterne ſtrahlender: alfenthalben ift lichter Tag, der 
Fußboden aber ift von klarem Golde. Gleich am Eingang 
wohnen die Horen als die Thürhüterinnen; fodann kommen 
die Wohnungen dev Iris und des Merkur, al3 der Diener und 
Boten des Jupiter, Weiterhin erfcheint Vulcau's Schmiede, 
die voller Juſtrumente und Kunftwerfe iſt. Hierauf folgen 
nach einander die Palläfte der Götter und Göttinnen, und 
endlid) Supiter’3 Eönigliche Burg. Alles diefes hat Vulcau 
aufs prächtigſte gebaut und eingerichtet. 

9. Aber die Götter, gelagert um Zeus es 


*) Iliade IV, ı, 
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(Denn da wir ſo hoch ſind, ſchickt ſich's, dünkt mich, nicht 
immer auf dem Boden der Proſa zu bleiben) ſchauen auf die 
Erde herab und ſpähen nach allen Seiten, ob ſie nicht ir— 
gendwo ein Opferfeuer brennen ſehen 

Und hochwallenden Duft in wirbelndem Rauche gen 

Himmel. *) 

Wenn ihnen nun ein Sterblicher opfert, fo Taffen fie ſich's 
wohl feyn, ſchnappen nach dem Dampfe, und fchlürfen fo gie: 
tig, wie die Fliegen, dad Blut ein, welches um die Altäre 
gegoffen wird. Sind fie aber auf Hausmannskoſt beſchränkt, 
fo befteht ihre Mahlzeit aus Nectar und Ambrofia. Bor 
Zeiten wurden auch Menfchen zu ihrer Tafel gezogen, wie 
Srion und Tantalus. Da fie fidy aber Unverfchämtheiten 
erlaubten, und nichts bei fich behalten konnten, was hier 
oben gefprochen ward, fo wurden ihnen Strafen zuerkannt, 
die auch jebt noch fortdauern: und fertdem iſt dem fterbfichen 
Gefcylechte der Himmel verfchloffen und verboten, 

10. So verhält es fich mit der Lebensweiſe der Göfter. 
Diefen gemäß haben auch die Menfchen ihre gotfesdienftli- 
chen Gebräuche eingerichtet. So beſtimmten fie zu ihrer Ber: 
ehrung Hayne, weihten ihnen Berge, bezeichneten Vögel, 
Gewächfe und dergleichen als dieſem oder jenem Gotfe ge— 
weihte Gegenftände. Sodann theilten fich die verfchiedenen 
Völker noch insbefondere in die Verehrung derfelben: jedes 
machte einen der Göfter zu feinem Landmanne: fo der Del: 
phier und Delier den Apoll, der Athener die Athene Mi: 
nerva), in welc, letzterem Falle man natürlich die Verwandt: 


*) Stiade I, 317. 
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schaft mit der Namenähnlichkeit beweist; der Argiver die 
Juno, der Mygdonier. die Rhea, der Paphier die Venus, 
Die Creter aber rühmen fidy nicht nur, daß Jupiter bei ih: 
nen geboren und erzogen worden, fondern willen fogar auch 
fein Grab zu zeigen, und wir Alle waren feit fo langen Zei— 
ten einfältig genug, uns einzubilden, Jupiter fey immer noch 
der alte Donnerer, Molkfenverwalter und Meltregierer, und 
wußfen nicht, daß er längſt geflorben ift und in Creta be: 
graben liegt. 

1. Damit aber diefe Götter nicht ohne Haus und Heerd 
wären, erbaute man ihnen Tempel, und ftellte ihre Bilder 
hinein, zu deren DVerferfigung man die Prariteles, Phidias 
und MPolyclete zu Hülfe rufen mußte, Der Himmel weiß, wo 
diefe die Driginale zu Geſicht bekamen: genug fie bilden uns 
den Jupiter mit einem flarfen Barte, den Apoll in ewiger 
Jugend, den Merkur als reifern Jüngling, den Neptun dun— 
felgelodt, die Minerva mit großen Eulenaugen. ‚Und nun 
geht man in den Tempel und fieht nicht mehr das Indiſche 
Elfenbein und das Gold aus den Thracifchen Bergwerken, 
fondern dem Teibhaften Sohn des Saturn und der Rhea, 
wie ihn Phidias auf die Erde gebannt, umd ihm befohlen, 
das einfame Pifa zu hüten, we er zufrieten feyn muß, wenn 
ihm alle fünf Jahre der Eine oder der Andere bei Gelegen= 
heit der Olympifchen Spiele ein Opfer darbringr. 

12. Wenn man nun ein Opfer darbringen will, fo wer: 
den Gefäße mit Weihwafler rings um den Altar geſtellt, die 
Formel, weldye den Profanen fidy zu nähern verbietet, feier: 
lich ausgefprochen, und hierauf das Thier herbeigeführt. Der 
Landmann bringt einen Pflugftier, der Schäfer ein Lamm, 

Zucian. 58 Boͤchn. 6 | 
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der Ziegenhirt eine Ziege; ein Anderer liefert Weihrauch oder 
Honigkuchen. Der Arme verſöhnt ſeinen Gott auch wohl 
mit einem bloßen Handkuſſe. Das Thier aber wird (um auf 
die Opfer zurückzukommen) bekränzt, und damit nichts Unrei— 
nes geopfert werde, zuvor genau unterſucht, ob es vollkom— 
men tadellos iſt; dann führt man es zum Altare und ſchlach— 
tet es im Angeſichte des Gottes. Wenn nun das arme Thier 
jammervolle Töne von ſich ſtößt, fo werden”fie, wie natür— 
lich, als Laute guter Vorbedeufung ausgelegt, und das Rö— 
cheln feiner hinfterbenden Stimme ift die Mufit zu diefer 
feierlichen Handlung. Wie kann man zweifeln, daß Nas 
Ganze den Göftern ein höchſt genußreiches Schaufpiel feyn 
müſſe? 

13. Eine Tafel mic einer Aufſchrift verbietet zwar den 
Zutritt innerhalb jener Weihwaſſergefäße Jedem, der nicht reine 
Hände habe: demungeachtet fteht der Opferpriefter ferbft mit 
Blut über und über befudelt mitten im heiligen Kreife, zerftüdt 
wie ein zweiter Eyclop das gefchlachtete Thier, löst die Einge- 
weide und reißt das Herz heraus, umgießt den Altar mit dem 
Blute, und verrichtet, was weiß ich was für manche andere 
heilige Geremonien. Hierauf wird das Feuer angezündet, 
der Priefter Iegk die Ziege famme ihrem Fell, das Schaf mit 
ſeiner?Wolle auf die Flamme, und num wallt jener Pöftliche, 
götterwürdige Opferdampf hoch empor, und verbreitet fidy all— 
mählig durch den ganzen Himmel, Den Schthen. hingegen 
find thierifche Opfer für die Götter zu gemein: fie bringen 
daher ihrer Diana Menfchen dar, und erwerben fid) fo das 
befondere Wohlgefallen diefer Göttin. 
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14. Wiewohl diefe, und die Gebräuche der Aſſyrier, 
Phrygier und Lydier, könnte man fich zur Noth noch gefal: 
fen laſſen. Aber wenn wir erft nad) Egypten kommen, da 
iehen wir ehrwürdige Geftalten, die dem Himmel Ehre ma- 
chen, Jupiter erfcheint hier mit einem Midderkopfe, der vor— 
tveffliche Merkur hat ein Hundegeſicht, und Pan ift dort 
vollends ganz zum Bock geworden. Auch verehren fie an eis 
nigen Orten einen Ibis, an andern ein Erocodil, wieder an 
andern einen Affen. 

Wollteft dur aber auch diefes erfunden, daß du es wifjeft, *) 
fo laß dir von einem der vielen dortigen Weifen, Schriftge— 
fehrten und Fahlgefchorenen Propheten (freilich nur, wenn zu— 
vor der Ruf erſcholl: „Bleibt ferne, ihr Profanen!“) erzäh— 
len, wie die Götter aus Furcht vor dem Aufftand, -den die 
Biganten, ihre Feinde, gegen fie erregte hätten, nad) Egypten 
geflohen, in der Hoffnung, hier vor ihren Gegnern geborgen 
zu ſeyn. In der Angſt häfte dann der Eine Bocks-, der 
Andere Widder » Geflalt angenommen, ein Dritter fich in ei— 
nen Vogel, ein Vierter in ein Erocodil verwandelt, und fo 
weiter. Aus diefem Grunde würden dieje Geftalten bis auf 
den heutigen Tag den Göttern beibehalten. Dieß gründer 
ſich natürlich auf eine mehr als zehentaufend Jahr alte fchrifte 
liche Urkunde, die feither im Alferheiligften ihrer Tempel 
aufbewahrt wird. 

15. Uebrigens ſind ihre Opfer dieſelben, wie anderwärts, 
nur mit dem Unterſchiede, daß ſie das Opferthier betrauern, 
und, ſobald es geſchlachtet iſt, einen Kreis um daſſelbe ſchlie⸗ 
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sen und eine Tante Wehklage erheben: auch giebt es Einige, 
die das Thier bloß abſchlachten und dann verfcharren. Wenn 
aber der Stier Apis, ihr größter Gott, ſtirbt, da ift Keinem 
fein Haupthaar fo lieb, der es fich nicht abfcyeeren Tieße, um 
mit feinem Kahlkopf feine tiefe Trauer zu bezeugen, und 
wenn er die Purpurlocke des Nifus befäße. Da übrigens 
diefer Apis ein Gott ift, den man aus der Heerde nimmt, 
fo wird fein Verluſt bald wieder durch die förmliche Wahl 
eines andern erfegt, der an Schönheit und ftaftlichen Anſe— 
hen vor den gemeinen Rindern hervorragt, — Dod) ed wäre 
vergeblich, über alfe diefe Thorheiten, an welchen der Volks— 
glaube hängt, ſich in ernfte Rügen und Zutechtweifungen 
einzulaffen; man kann hier bloß die Rolle des Heraclit, oder 
- die des Democrik fpielen, und fidy entweder, wie der Letztere, 
über die Narrheit der Leute luſtig machen, oder ihren Un— 
verſtand beweinen. 





Die Verſteigerung der philoſophiſchen 
Orden. 





Jupiter. Merkur. Die Repraͤſentanten der phi— 
loſophiſchen Orden: Pythagoras, Diogenes, 
Demokrit, Heraklit, Sokrates, Chryſipp 
und Pyrrho (unter dem Sclavennamen Pyr— 
rhias) als Sclaven. Verſchiedene Käufer. 
1. Jupiter [zu ein Paar Bedienten). Friſch, ihr 
Burſche! Aufgeraäumt, die Sitze zurecht geſtellt, damit Platz 
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ift für die Ankommenden! — Run die Orden herbeigeführt, 
und der Reihe nad) aufgeftellt! Aber putzt mir fie auch vore 
her heraus, damit fie ſich vortherihaft ausnehmen, und recht 
viele Liebhaber herbeiziehen! — Du, Merkur, lade nun mit 
tert öffentlichen Ausrufs die Käufer ein, bei der Verkaufs 
verhandlung ſich einzufinden. Wir bieten nämlich zum Ver— 
fanfe aus: „Philoſophiſche Orden aller Gattung 
und von allerhand Regeln Sollte es dem einen 
oder andern der Käufer im Augenblic nicht gele— 
gen feyn, baare Bezahlung zu leiften, fo geben 
wir Eredit auf Sahresfrift, gegen Stellung ei 
nes Bürgen.“ — — 

- Merkur. Es kommen fchon Viele herbei, — Wir wol- 
fen nun ungefäumf an TANgeN, damit die Leute nicht aufgehal: 
ten werden. 

Jupiter. So ſchreiten wir denn zum Verkaufe! 

2. Merkur. Welchen ſollen wir zuerſt vorführen? 

Jupiter. Den Jonier da, mit den langen Haaren; der 
Menſch hat etwas Ehrwürdiges in feinen Weſen. 

Merkur He, Pythagoräer, komm herab, laß did) von 
diefer Verſammlung befchauen. 

Jupiter. Biete ihn aus, Merkur! 

Merkur Ein vortrefflicher Orden, der ehrwiürdigfte 
von allen! Wer hat Luft? Wer will mehr ſeyn, ald ein 
Menfhh? Wer will die Harmonie des All Fennen lernen ? 
Mer nad) dem Tode wieder lebendig werden? 

Ein Käufer, Sein Weußeres ift eben nicht gemein, 
Was verfteht er denn? 
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Merkur. Arithmetik, Aſtronomie, Geometrie, Muſik; 
er verſteht ſich auf's Zaubern und Wunderthun, und iſt ein 
perfekter Wahrſager. 

Käufer. Iſt es erlaubt, ihn ſelbſt ein wenig zu fragen? 

Merkur. So viel du willſt. 

3. Käufer. Was für ein Landsmann? 

Pythagoras. Ein Samier, 

Käufer, Mo bift du erzogen worden ? 

Pythagoras. In Egyypten, bei den dortigen Weiſen. 

Känfer Sag' an, was wirft du mid, lehren, wenn 
ich dich kaufe? 

Pythagoras. Lehren werde ich dich nichts, nur dich 
wieder erinnern, - 

Käufer. Wie ſoll das zugehen? 

Pythagoras. Erft werde ic dir die Seele reinigen, 
und allen Schmuß, der ihr anhängt, abwafchen. 

Käufer. Stelle dir einmal vor, ich wäre fchon ausge— 
reinigt; gieb mir nun eine Probe deiner Wiedererinnerungs- 
Methode, 

Pythagoras. Dorher mußt du dic, lange Zeit ganz 
ruhig verhalten, und fünf Fahre hindurch, Fein Wort reden, 

Käufer Schön Dank, mein Freund: da follteft du 
des Eröfus Sohn *) in die Lehre nehmen. Ich brauche gern 
meine Zunge; eine Bildfäule mag ich nicht aus mir machen 


laſſen. Was gefchieht aber nach Ablauf der fünf Jahre des 
ANDI? 


” 


*)d,..5h,. einen Zaubftummen, 
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Pythagoras. Dann wirft du in die Tonkunft und 
Geometrie eingeübt. 

Käufer Allerliebſt! Erft wird man ein Mufikant, 
hernady ein Philofoph. 

4. Pythagoras. Nach diefem mußt du zählen lernen: 

Käufer, Zählen? Das fann ic) ja fchon, 

Dothagoras. Wie zählft du denn? 

Käufer, Eind, zwei, drei, vier — — 

Pythagoras. Siehſt du, was du für viere hältft, ift 
zehn, *) und ein vollfommenes Dreieck, und unfer Schwur, 

Käufer Num bei der großen Viere! Geheimnißvol: 
lere und eöfklichere Dinge find mir mein Tage nicht zu Ob: 
ren gekommen, 

— Ppythagoras. Hierauf follft du über die Erde, die 
Luft, das Waller und das Feuer, ihre Kräfte, Bewegung 
und Figur unterrichtet werden. 

Käufer, Wie? das Feuer, die Luft, das Wafler hät— 
ten eine Figur? 

Pythagoras. Augenfcheinlichz fie Haben ja Bewegung, 
welche bei geftalt= und formlofen Dingen nicht Statt findet, 
Auch wirft du lernen, daß die Gottheit eine Zahl und Harz 
monie ift. 

Käufer, Wunder über Wunder ! 





*) Denn 4 +5 + 2-4 ı ifi= ı0. Das vollfommene (d.h. 
gleichfeitige) Dreieck wird aus diefen Zahlen fo gebildet! 
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5. Pythagoras Außerdem wirft du erfahren, daß 
du, der nur Einer zu fenn feheint, eigentlich gedoppelt bift. 
Der Eine erfcyeinft du, der Andere bift dur. 

Käufer, Was fagft du? Ich bin ein Anderer, und 
nicht eben der, welcher in dieſem Augenblicke mit dir fpricht 2 

Pythagoras Gebt zwar bift du diefer: aber ehe 
mals erfchienft du in einem andern Leibe und unter einen 
anderen Namen. Seiner Zeit wirft du abermal in einen 
andern Körper übergehen. | 

Käufer Du behaupteft alfo, idy werde unfterbiich ſeyn, 
und in vielerlei Geftalten verwandelt werden? — 

6b. Doch genug bievon. Sage mir, was ift deine ge— 
wöhnliche Koft ? 

Pythagoras. Thieriſche Nahrund genieße ich nicht: 

fonft effe ich alles, nur feine Bohnen. 
| Käufer Warum denn Tebtere nicht? Haft du einen 
Abichen davor? | 
»Ppythagoras. Das micht: aber fie find heilig. Die 
Bohne ift eine Frucht von wunderbarer Natur: fürs Erſte iſt 
fie lauter Saame; zweitens ftelf fie, wenn man ihr, fo lange 
fie noch grüm ift, die Haut abzieht, das Bild der männlichen 
GHefchlechtstheile dar; ferner werden gefochte Bohnen, wenn 
man fie eine gewiſſe Anzahl Nächte im Mondfchein ftehen 
läßt, zu Blut; und endlich, was noch das wichtigfte ift, be— 
fteht zu Athen die geſetzliche Sitte, bei der Wahl der obrig— 
Feitlichen Perfonen mit Bohnen zu ſtimmen. 

Käufer Vortrefflich! Mit welder Weihe. der Mann 
ſpricht! — Nun aber entEleide dich, ich muß dic auch nackt 
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fehen, ) — Hilf Hercules! er Hat einen goldenen Schen: 
kel! **) Der ift offenbar mehr als ein bloßer Menfh: ic) 
muß ihn haben: wie hoc, hältft du ihn? 

Merkur. Zu zehen Minen. 

Käufer. Um das ift er mein. 

Jupiter. Beichne Namen und Wohnort des Käufers 
‚auf. 

Merkur. Er if, wie ich alaube, aus dem ifalifchen 
Griechenland, und zwar aus der Gegend von Eroton und Tas 
vent, Aber er ift nicht alfein, es find ihrer an dreihunderf, 
die ihn gemeinfchaftlich erftanden haben. 

Jupiter. Sie mögen ihn hinnehmen. — Nun einen 
Andern vorgeführt ! 

7. Merkur Etwa den fhhmubigen Kerl dort aus dem 
Dontus? 

Supiter. Immerhin. 

Merkur. Nun herbei, du mit dem Ranzen und dein 
nackten Schultern, gehe rings um die AUnwefenden herum, — 
Hier iſt zu kaufen ein tapferer Mann, ein vorfrefflicher, 
edler, freier Mann! Wer ift Liebhaber ? 

Käufer Was rufft du da aus? Einen freien Mann ? 

Merkur. Allerdings. 

Käufer, Beſorgſt du denn nicht, von ihm des Mens» 
fchenvaubs angeklagt, oder vor den Areopag geladen zu werden ? 

Merkur. Der macht fidy nichts daraus, wenn er ver: 
kauft wird: er glaubt alfenthatben frei zu feyn. 


*) Mie dad auf dem Eclavenmartte Sitte war, 
**) Vergl. Tobtengefpr. XX, 3, 


J 
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Käufer. Wozu wäre denn der fchmusige Kerl, der 
nicht einmal im Kopfe richtig zu feyn ſcheint, zu gebrauchen? 
Höchftens könnte man einen Gräber oder Waflerträger aus 
ihm machen. 

Merkur Nicht blos das: du kannſt ihn auch als 
Thürhüter anftellen, und wirft finden, daß er div fo freu, 
als der befte Hund dient; in der That führt er auch den Na— 
men, der Hund, 

Käufer, Wo ift er her, und was ift feine Handthie— 
rung ? " 

Merkur. Das Befte ift, du fragft ihn ſelbſt. 

Käufer. Ich fürdte fein finfteres und trutziges We— 
fen, und beforge, er möchte mic, anbelfen, oder gar beißen, 
wenn ich ihn zu nahe komme. Siehſt du nicht, wie er fei- 
nen Knittel aufhebt, die Augbraunen zufammenzieht, und fo 
grimmig drohend um fich blickt ? 

Merkur, Fürchte nichts, er ift zahm. 

8. Käufer, Nun, guter Freund, wo bift denn du zu Hauſe? 

Diogenes. Ueberall. 

Käufer. Mie habe ich das zu verftehen? . 

Diogenes.» Du fiehft in mir einen Weltbürger. 

Käufer, Wer ift denn dein Vorbild ? 

Diogenes. Herkules, 

Käufer. Dein Prügel fieht einmal feiner Keule ähn— 
lich genug: alfein warum trägſt du nicht auch ein Zöwenfell, 
wie jener ? 

Diogenes. Mein Löwenfell ift diefer alte Mantel da. 
Sch Tebe, wie Hercules, im beftändigen Kriege mit der Wol— 
luſt, und mache es mir gleichfalls zum Gefchäfte, die Welt 


— 
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von ihren Webeln zu reinigen, nur mit dem Unterfchied, daß 
ich es freiwillig und nicht, wie Sener, auf eines Andern Ge: 
heiß fhue. 

Käufer. Ein löbliches Beftreben! Aber was verftehft 
du denn eigentlich, und was ift dein Handwerf ? 

Diogenes. Ich bin ein Befreier der Menfchen, und 
ein Arzt ihrer Gebrechen: überhaupt aber geht meine Ab: 
fidye dahin, ein Prediger der Wahrheit und Freimüthigkeit 
zu feyn. 

9 Käufer, Nun denn, mein Prediger, wenn ich dich 
kaufe, was gedenfeft du denn mit mir vorzunehmen ? 

Diogenes. Vor allen Dingen werde ich dir die Weich 
Tichkeit ausziehen, dich mit der Dürftigkeit zufammenfperren, 
und in einen groben Mantel dic) fleiden. Sodann wirft du 
arbeiten und dic, anftvengen müfen, und dabei auf der, Erde 
ſchlafen, Waſſer Erinfen und mit der nächiten beiten Nah: 
rung did) fättigen. Wenn du Geld haft, wirft du es, falle 
du meinem Rathe folagft, imo Meer werfen. Um Ehweib, 
Kinder, Vaterland, befümmerft du dich nicht; alle Menſchen— 
dinge gelten dir für Narrenspoffen. Du verläffeft dein vä— 
terliches Haus, und bewohneft ein Grabmal, ein verlaffenes 
Wachthürmchen, oder auch nur eine Tonne, Du trägft einen 
Ranzen mit Feisbohnen und Pergamentrollen angefüllt, die 
auf beiden Seiten volfgefchrieben find.. In diefem Zuftande 
wirft du dic) für glücklicher erklären, als felbft der Perfer: 
Fönig. Auch wenn dur gepeitfcht oder gefoltert werden follteft, 
fo wird es dir nicht ſchmerzhaft dünfen. 

Käufer Was fagft du? SPeitfchenhiebe nicht ſchmerz— 
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haft? Ja, wenn ich das Dach einer Schildkröte, oder den 
Panzer eines Krebſes auf mir liegen hätte. 

Diogenes. Du wirſt es wenigſtens machen, wie es — 
mit einer kleinen Veränderung — bei Euripides *) beißt: 


Die Seel’ empfindet Schmerz, ber Mund weiß nichtd davon, 


10. Das Haupkfächlichfte aber, was du dir aneignen 
mußt, ift folgendes: Sey recht grob und unverfchämt, und 
fchimpfe Könige und gemeine Leute, Einen wie den Andern, 
in’d Angeſicht. Das wird Aller Augen auf dich ziehen und 
machen, daß man dich allgemein für einen refoluten Kerl 
hält. Deine Sprache muß rauh, widerlich, holpricht Elingen, 
ungefähr wie Hundegebell: eben fo muß dein Geficht in tru— 
tzige Falten gelegt, und dein Bang einem folchen Gefichte 
angemeſſen feyn: kurz Alles an dir ſey £hierifch und wild. 
eg mit Schaam, Anftand, Befcheidenheit; und das Errö— 
then fey von deiner Stirne für immer verbannt. Gehe im— 
mer nur den Orten nach, wo die meiften Menfchen find: aber 
mitten unter diefen ſey allein, vermeide alle Berührung. mit 
Andern, gieb weder einem Bekannten noch einem Fremden 
Gehör, fonft wäre ed um deine Fönigliche Unabhängigkeit 
gefchehen. Thue Eedlicd, vor Aller Augen, was Andere aud) 
im DVerborgenen zu thun, Anftand nehmen würden. Don 
den verfchiedenen Gattungen des Genuſſes finnlicher Liebe 
wähle die wunderlichfte. Und wenn du der Sache ein Ende 
machen wiltft, fo friß einen rohen Polyp **) oder einen Meer: 


*) Hippolyt. 622: „Die Zunge fprach den Schwur, ev bin: 
bet nicht den Geiſt.“ 
**) Wie Diogenes felvft gethan haben foll, 


Die Verfteigerung der philof. Orden. 349 


wurm auf, und ſtirb. Das ift die Glückſeligkeit, die ich dir 
zuſage. 

1i1. Käufer. Geh mir zum Henker! Scheuslichkeiten 
Hd das, deren ſich jeder Menfch fchämen foltte, 

Diogenes. Über, höre doch, es ift ja fo leicht, fo 
mühelos, diefe Gfückfeligkeit zu erreichen. Du bedarfft da: 
zu Feines Unterrichts, Feines Studiums, Feines gelchrten 
Schnickſchnacks, fondern kurz und gerade ift diefer Meg zum 
Ruhm Du Fannft ein Menſch ohne alle Bildung, cin Ger: 
ber, ein Häringskrämer, ein Zimmermann, oder ein Geld: 
mäffer feyn: das foll dich nicht Hindern, ein Wundermann 
zu werden, wenn du nur Unverfchämtheit, Frechheit, und 
bie Fertigkeit, brav zu fchimpfen, dir erworben haben wirft. 

Käufer, Zu folchen Dingen Fann ich dich nicht brau= 
hen: aber du koͤnnteſt einen Ruderknecht, oder einen tüchti— 
ger Arbeiter im Garten abgeben, und dazu will ich dich kau— 
ten; aber das Höchfle was ich um did) gebe, find zwei Obo— 
fen. Iſt er feil darum ?- ö 

Merkur Nimm ihn hin. Wir find froh, daß wir 
des Täftigen Schreiers los find: er weiß doch nichts, als 
den Leuten ohne Unterfchied Grobheiten zu fagen. 

ı2. Jupiter. Einen Andern herbei, den Eyrenaifer *) 
dort in dem Purpurffeide und mit dem Kranze auf dem Kopf! 

Merkur. Geste wohl aufgemertt! Das ift ein Eoftba= 
res Stück für reiche Herren! Wer hat Luſt zu dem ange: 
nehmften und glückichften Leben? Wer will ſich Genüffe 
aller Art verſchaffen? Wer Fauft diefen Wohlleber da? 





*) Ariſtipp. 
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Käulrfer. Tritt herzu, und ſage, was du verſtehſt: ich 
will dic) kaufen, wenn du mir zu etwas nügtze biſt. 

Merkur. Laß ihn mit Fragen in Ruhe, mein Beſter: 
du ſiehſt, er iſt betrunken und kann mit der Zunge nicht fort— 
kommen: du würdeſt alſo doch keine Antwort erhalten. 

Käufer, Aber welcher Vernünftige wird einen fo ver— 
dorbenen und Tüderlichen Sclaven Faufen wollen? Nach wie 
viefen Salben und Effenzen er duftet! Wie Fraftlos und 
unftet fein Gang ift! Mas tft denn fonft feine Sache, Mer: 
kur? womit giebt er fih ab? 

Merkur Um es Eurz zu fagen, er ifE cin vortreffli— 
cher Gefellfchafter , ein tüchtiger Bechbruder, und verfieht es, 
wie Wenige, einen verliebten Taugenichts in Gefelffchaft einer 
Tänzerin einen luſtigen Abend zu verfchafften. Zudem ift er 
der volfendetfte Gutſchmecker, der erfahrenfte Koch, mit einem 
Worte: ev hat das Mohlfeben in ein finnreiches Syſtem ge— 
bracht. Seine Bildung genoß er zu then: darauf trat er 
in die Dienfte einiger Sicilianifchen Fürſten, bei welchen er 
im größten infehen fand, Sein Hauptgrundſatz aber ift: 
Niemand zu achten, mit Allen umzugehen, und aus allen 
Dingen den Honig des Vergnügens zu ſammeln. 

Käufer, Da mußt du did, um einen Käufer umfehen, 
der das Geld im Ueberfluß hat: ich bin nicht der Mann, 
mir ein fo lockeres Leben zu kaufen. 

Merkur Mie es fcheint, werden wir den nicht an 
den Mann bringen, Supiter. 

15. Jupiter. Auf die Seite mic ihm: laß einen Aus 
dern kommen, oder vielmehr zwei auf einmal, den LXacher 


Die Verfteigerung der philof. Orden. 351 


von Abdéra, und den weinenden Ephefier: diefe Beiden will 
ich mit einander losſchlagen. 

Merkur. Herbei, ihr Beide! — Nun kommen zum 
Derkauf: Ein Paar vorfreffliher Charaktere, die Meifeften 
von Alten! ' 

Käufer Hilf, Jupiter, welcher Eontraft! Der Eine 
acht ja unaufhörlich, und der Andere fcheint in tiefer Trauer 
zu fenn; denn er weint an einem fort, Was haft du denn, 
fonderbarer Kerl? was lacht du fo? = 

Demokrifus Du fraaft noch? Weil mir ener gatt: 
zes Thun und Treiben, ſammt euch ſelbſt, lächerlich vorkommt. 

Käufer Wie? uns lachſt du aus? Gelten denn dir 
alfe menfchlichen Dinge fo viel als nichts? 

Demokritus. Mict andere. Es ift überall nichts 
Ernſtes und Tüchtiges daran. Ein leeres eitles Spiel! Alles 
ift ungefährer Atomentanz im unendlichen Raume, 

Käufer, Du ferbft bift mir ein leerer eitler Geſelle. 
Ha! die Unverfchämtheit! Wird das Gelächter. Fein Ende 
nehmen? — 

14. Über du, mein Guter, mit dir wird ſich, denke 
ich, vernünftiger fprechen laffen: warum weinft du denn ? 

Heraklitus. O Fremdling, id) finde alle menfchlichen 
Dinge fo jämmerlih und bemweinenswerth. Alles ift einem 
zerfiörenden Verhängniſſe unterworfen. Deßhalb bemitleide 
und beklage ich die Sterblichen. Wiewohl das Gegenwärtige 
noch erträglich ift gegen die aräßliche Zukunft, die ihnen be= 





*) Das Wortfpiel anaein (unendlicher Raum) und ENEIEOG 
(unmwiffend) mußte aufgeopferr werden, 


’ 
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vorſteht: ich meine den großen Weltbrand, der Alles zerſtören 
wird. Das iſt meine Klage, daß nichts Feſtes und Bleiben— 
des iſt, ſondern Alles wie in einem chaotiſchen Brei durch— 
einandergeht; und daß Wonne und Ungemach, Verſtand und 
Unverſtand, Großes und. Kleines im Grunde ebendaſſelbe iſt. 
Das Unterſte wird zu oberſt gekehrt, und das Ganze iſt nur 
ein bunter Wechſel von Erſcheinungen im Kinderſpiele der 
Zeit. 

Käufer. Was iſt denn die Zeit? 

Heraklitus. Ein flätterhaftes Kind, das mit Wür— 
felm ſpielt. 

Käufer Und was find die Menfchen ? 

Heraklitus. Sterbliche Göfter. 

Käufer. Und die Götter? 

Heraklitus. Unſterbliche Menſchen. 

Käufer. Du ſprichſt mir in Räthſeln, mein Beſter. 
Deine Reden ſind wahrlich ſo unklar, als die Sprüche des 
Orakelgottes. 

Heraklitus. Was kümmere ich mich um euch? 

Käufer. Darım wird did) auch fein vernünftiger Menſch 
kaufen wollen. 

Heraklitus. Ihr könnt mir Alle zum Henker gehen, 
Jung und Alt, Käufer und Nichtkäufer. 

Kaufer. Der Menſch iſt offenbar nicht mehr weit von 
der Tollheit entfernt. Ich werde Keinen von dieſen Beiden 
nehmen. | | 

Merkur Go bleiben alfo auch diefe unverkauft. 

Jupiter. Biete einen Andern aus! 

15. Merkur. Etwa deu manlfertigen Athener dort? 
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Supiter. Ganz recht. 

Merkur. Herbei du! — Ein guter verftändiger Eha- 
rakter! Heda, wer kauft ihn? Wer will einen ganz heifi- 
gen Mann ? 

Käufer. Wer bift du denn deines Zeihend? 

Sokrates. Sch bin ein Knabenliebhaber und kundig 
der Liebeskunſt. | 

Käufer. Da ann ich dich in meinem Haufe "nicht 
brauchen. Mein Sohn, für den ich einen Erzieher fuche, ift 
ein hübfcher Junge. 

Sokrates. Wie könnteſt du diefem fchönen Jüngling 
einen beffern Begleiter geben, als eben mich? Ich bin ja 
nicht in den Zeib verliebt, fondern finde nur die Seele ſchön. 
Sey verſichert, wenn der fchönfte Junge mit mir unter Einer 
und derſelben Dede gefcdylafen hat, fo wirft du dod aus 
feinem eigenen Munde hören, daß ich ihm nichts zu’ Zeide 
that. 

Käufer. Ich möchte es doch nicht darauf anfonmen 
Taffen. Ein Knabenliebhaber feyn, und nur"auf die Seele 
operiren? Zumal, wenn der Liebling mit ihm unter Einer" 
Dede liegt, und ihm gänzlich zu Gebote fteht? 

Sokrates. Ich fchwöre dirs beim Hund und beim 
Platanusbaum, daß es ſich fo verhält, 

Käufer. Hercules, was für fonderbare Götter! | 

Sokrates. Wie, du meint, der Hund wäre kein 
Gott? Weißt du denn nichts von dem großen Anubis in 
YHeoypten, von dem Sirius am Himmel und dem Eerberus 
in der Hölle ? 

Lucian. 38 Boͤchn. 7 
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ır. Käufer. Du haft Recht; idy habe mich geirrf. 
Was führft du für eine Lebensart? 

Sokrates. ch Tebe in einem von mir felbft geſchaffe— 
nen Freiftaate nach einer ganz eigenen DVerfaffung und nach 
meinen eigenen Gefeben. 

Käufer. Id möchte nur ein einziges diefer Gefebe 
. hören. | 

Sokrates. Mein wichtigftes handelt von den Weiber, 
und lautet alfo: Keine Frau fol Eines Mannes Eigenthum 
ſeyn, fondern Jedwedem ſoll ed freiftehen, an den Rechten 
des Letztern Theil zu nehmen. 

Käufer Was ift dad? Die Gefebe gegen den Ehe: 
bruch wären alfo aufgehoben ? 

Sokrates. Allerdings find fie es, fo wie alle dergleis 
den Pedantereien. | 

Käufer. Und welde Beftimmung trafſt du denn in 
Beziehung auf die fchönen Knaben? 

Sokrates, Ein Kuß von einem derfelben ift der Eh— 
renpreis für den Braven, der eine maͤnnliche Großthat 
verrichtete. | 

18. Käufer, Der Taufend! Was das eine Prämie 
iſt! — Was ift denn das Wefentliche von deiner Philofophie ? 

Sokrates. Die Fdeen, vder die Lrbilder der Dinge. 
Denn von Alten, was du hier fiehft, von Himmel, Meer, Erde 
und den Dingen auf der Erde, beftenen unfichebare Urbilz 
der aufferhalb des Alle, 

Käfer. Wo wären fie alfo ? 

Sokrates. Nirgends. Denn wenn fie irgendwo wä= 
ven, fo wären fie nicht. | 
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- Käufer. Ic) verftche nidyt, was du mit diefen Urbils 
dern da meinft. 

Sokrates Kein Wunder, Du bift blind an den Au: 
gen des Geiftes. Ich hingegen fehe die Urbilder von dir und 
mir und allen Gegenfländen: mit einem Worte, ich fehe alles 
doppelt. 

Käufer. Du bift ein gelehrter fcharffichtiger Menfch ; 
ih muß dich kaufen. — Wie viel forderft du für ihn? 

Mertur, Zwei Talente, 

Käufer- Ich nehme ihn darum, Den Betrag werde 
ic) demnächft berichtigen. 

Merkur, Wie ift dein Name? 

Käufer. Div aus Syracus, 

Merkur Nehme ihn, ih wünfhe Glück. . 

19. Nun komm du heran, Epicurder! Wer hat Luſt 
zu ihm? Er ift ein Schüler des Lachers dort und jenes Be— 
frunfenen, die ich vorhin ausgeboten hatte; aber das haft er’ 
vor ihnen voraus, daß er noch um etwas gottlofer ift. Uebri— 
gend ift er ein angenehmer Gefelle, der gerne was Gutes ißf. 

Käufer. Wie hod) kommt er zu ftehen? 

Merkur Zwei Minen. 

Känfer Da find fie. Aber, daß ich’s nicht vergeffe, 
was ißt er denn am liebften ? 

Merkur. Süße Sahen, Alles, was nach * ſchmeckt, 
befonderstaber trockene Feigen. 

Käufer, Da fol Rath werden: ich will ihm kariſche 
Feigenkuchen kaufen, bis er genug hat. 

20. Jupiter. Rufe einen Andern; dort den glattge-⸗ 
ſchornen, ſauerſichtigen Burſchen aus der Stoa. 

7 


356 Lucian's Werke. 


Merkur Der kommt eben vecht. Gar Diele von des 
nen, die ſich bei diefem Verkauf eingeftellt haben, fcheinen 
nur auf ihm zu warten. — He! ich verkaufe num die Zus 
gend felbft, die vofffommenften Lebensmarimen! Wer. hat 
Luft, Altes allein zu willen? . 

Käufer Wie ift denn das zu verftehen ? 

Merbur. Diefer da ift allein weile, allein fchön, al: 
fein rechtfchaffen, allein tapfer, er ift Herrfcher, Redner, 
reicher Mann, Geſetzgeber, kurz er ift Altes in Allem, 

Känfer. Das wäre! ft er denn auch der einzige 
Koch, oder gar Gerber, Zimmermann und dergleichen ? 

Merkur. Das will ich meinen. . . 

21: Käufer. So komm doch näher, du Wundermann, 
und fage mir, deinem Käufer, wer du bit? Verdrießt dich's 
denn nicht, verkauft zu werden und ein Knecht zu ſeyn? 

Chryſippus. Im Geriugſten nicht. Dergleichen hängf 
nicht von und ab, und was nicht von uns abhängt, ift 
gleichgültig. 

Käufer Das verftehe ich num einmal nicht. 

Chryfippus. Du weißt aljo auch nicht, daß von die: 
fen Dingen die einen vorziehlich, „die andern nicht vorzieh— 
lich ſindẽ 

Kaufer. Das verſtehe ich eben ſo wenig. 

Chryſippus. Ich glaube es gerne: du biſt an unſere 
Ausdrücke nicht gewöhnt, und haſt keine erfaſſende Einbil⸗ 
dungeseaſt. Wensaber unſere logiſche Theorie tüchtig erlernt 
hat, weiß nicht nur dieß, ſondern weiß auch, was Sym⸗ 
hama und Paraſymbama iſt, und kennt den qualitativen und 
quantitativen Unterſchied derſelbent⸗ 


Die Verfteigerung der philof. Orden. 367 


Käufer Ich bitte did, bei deiner Weisheit, erkläre 
mir, was das heißen fol, Symbama, Parafymbama, Ich 
weiß gar nicht, wie mir wird bei dem Klingklang diefer 
Worte, - | 
Ehryfippus. Ich will es dir gerne erklären. Siehſt 
du, wenn einer einen lahmen Fuß hat, und mit Ddiefem 
lahmen Fuße an einen Stein ftößt und fich befchädigt, fo ift 
feine Zahmheit das Symbama, und der Schaden, den er da= 
von trägt, ift das Paraſymbama. 

Käufer. Das heißt Scyarffinn! Was weißt du mod) 
mehr ? 

22, ‚Ehryfippus. ch verftehe Redefchlingen zu mas 
chen, in welchen ich die, welche ſich mit mir einlaffen, fo zu 
fangen, und ihnen den Mund zu verfchließen weiß, als ob ich 
ihnen einen Maulkorb angelegt hätte. Der Name diefes 
wirkffamen Mittels ift der gepriefene Syllogismus, 

Käufer. Hercules, was muß das für ein gewaltfames 
Ding feyn? 

Ehryfippusd. Gieb einmal Acht. Haft du ein Kind? 

‚ Käufer Ja. Warum fragft du? 

Chryſippus. Gefest, dein Kind befände fid) am Ufer 
eines Fluſſes, und ein Erocodil ſtürzte herzu und ergriffe es, 
verjpräche dir aber, dein Kind unter der Bedingung zurück— 
zugeben, daß du erratheft, ob es wirklich gefonnen fey, das— 
felbe zurüczugeben, oder nicht: was würdeſt du fagen ? 

Käufer. Eine fchwere Frage! Sch weiß wirklich nicht, 
was ich fagen folte, um mein Kind wieder zu befommen. 
Ich müßte dic, um's Himmels willen bitten, für mid) zu ant— 
worten, ehe mir die Beſtie den ungen auffräße, 
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Chryſippus. Geduld: du wirft nod) viel wunderba= 
. rere Dinge lernen, 

Käufer. Und welde denn ? 

Ehryfippus DenSchnitter, denHerrfhenden, 
vor allen aber die Electra und den Berhüllten. 

Käufer. Was find das für Dinge: der Verhülfte, die 
- Electra? 

Chryſi ippus Je nun die Electra iſt eben jene be— 
rühmte Tochter de Ayamemnon, die eben daffelbe zu glei: 
cher Zeit wußte und nicht wußte. Denn als ihr Bruder 
Dreftes vor ihr fland, ohne daß fie ihn Fannte, wußte 
fie zwar, daß Oreſtes ihr Bruder fey, aber daß der, den fie 
ſah, Dreftes fey, wußte fie nicht. — Nun ſollſt du aber 
auch den wunderwürdigen Syllogismus: der Verhüllte, 
fennen lernen. Gag einmal, kennſt du deinen Vater ? 

Käufer. Hoflentlic. 

Chryſippus. Wie aber, wenn ich einen verhülften 
Mann vor dich hinführte, und dich fragte: Fennft du diefen? 
Was würdeft du fagen ? 

Käufer, Verſteht fidy, daß ich ihm nicht Fenne. 

Ehryfippus Gicht du nun, du Pennft deinen eige: 
nen Vater nicht: der Verhüllte war’. 

Käufern Ga — fo! Aber ich brauche ja nur das 
Tuch wegzuzichen, fo weiß ich gleich, woran ich bin. — 

25. Was ift denn aber eigentlich das lebte Ziel deiner 
Weisheit? oder was wirft da thun, wenn du den Gipfel der 
Tugend erreicht haft? 

Chryſippus. Dann werde ich mich um die erften Natur: 
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güter bemühen, *) um Reichthum, Gefundheit und dergleichen. 
Aber ehe man es fo weit bringe, ift noch Vieles zu thun. 
Man muß feine Augen an Elein gefchriebenen Büchern ab: 
ftumpfen, muß eine Menge Regeln und Erklärungen zuſam— 
men tragen, und den Kopf mit fprachwidrigen Redensarten 
und wunderlichen Formeln und Ausdrücken anfüllenz; und 
was endlich der Hauptpunkt ift, man kann Fein Philoſoph 
werden, wenn man nicht nach einander drei tüchtige Portios 
nen Nießwurztrank zu fid) genommen hat. 

Käufer Das ift Alles vecht löblich; du haft einen 
mannhaften Entfchluß gefaßt. Aber deinem Ausfehen nach zu 
- Schließen, Haft du ckwas von einem Harpar, einem Zinfen: 
mäfler an dir; wie will fich das zu einem Manne ficken, 
ver bereits feine Nießwurz getrunfen hat, und in der Tu: 
gend fchon perfekt feyn foll? 

Chryfippusd Gm Gegentheile, fein Geld auf Zinfen 
zu leihen, ſchickt ſich fonft für keinen Andern, als eben für 
den Philoſophen. Denn da Schlüffe zufammen zu rechnen 
nur allein diefem zukommt, das Berechnen der Intereſſen 
aber gleichfalls in diefes Gebiet gehört, fo folgt, daß wie 
jenes, fo auch diefes lediglich Sache des Weifen ift. Auch 
wird er nicht blos, wie die gewöhnlichen Leute thun, ein- 
fahe und einmalige, jondern Zinfen aus Zinſen nehmen, 
Du weißt ja, daß es zweierlei Zinfen giebt, erfle und zwei— 
te, die gleichfam die Kinder der erjten find. Siehſt dur, nun 


=) Die Leſeart ift noch ungewiß. inftweilen wird ange— 
\ * r ’ 
nommen: TEE TE NIEOWTA TA KUT& PVoıv TÜTE 
’ 
yEvıoouaı: | 
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geht es nach dem Syllogismus: „wenn der Weiſe die ers 
ſten Zinſen nimmt, fo nimmt er auch die zweiten. Nun 
nimmt er die erſten, alfo nimmt er auch die zweiten.’ 

24. Käufer, So wird ſich's wohl aud, mit der Be: 
zahlung verhalten, welche du von den jungen Leuten für den 
Unterricht in der Philofophie befommft. Es wird natürlich 
nur dem Weifen zuftehen, fich für die Tugend bezahlen zu 
laffen? = | 

Ehryfippus Ganz richtig. Denn ich nehme die Be: 
lohnung nicht um meinetwillen an, fondern dem zu Gefallen, 
der mir fie giebt. Der Eine ift der ausgießende, der Andere 
der auffaffende, Meinen Schüler übe ich, das erftere, mich 
felbft, das lebtere zu ſeyn. 

Käufer. Du wollteft vermuthlich umgekehrt fagen, der 
Schüler fey der auffaffende, und du — der allein reihe — 
der auggießende? 

Ehryfippus Du Schalt! wart ich werde dir einen 
Syllogismus auf den Hals ſchicken, dem du nicht ausweichen 
ſollſt. 
Käufer. Und was wird mir der anhaben können? 

Chryſippus. Er wird dich in Verlegenheit ſetzen, 
zum Schweigen bringen, und machen, daß es dir drehend 
wird im Kopfe. Ja, vernehme das Aergſte: ich darf nur 
wollen, ſo biſt du im Augenblicke in einen Stein verwandelt. 

25. Käufer. Ho ho! in einen Stein! Du ſiehſt mir 
doch nicht aus wie ein zweiter Perſeus, ) mein Theuerſter. 


») S. Wieergöttergefpr. XIV, 
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Chryfippus Höre nur: ein Stein ift ein Körper, 
nicht wahr? 9 

Käufer. Allerdings. 

Chryſippus. Ein belebtes Weſen iſt auch ein Körper? 

Käufer. Unſtreitig. 

Chryſippus. Und du biſt ein belebtes Weſen? 

Käufer. Ich ſollt' es meinen. 

Chryſippus. Alſo biſt du ein Stein, weil du ein 
Körper biſt. 

Käufer. Ums Himmelswillen, mein! Löſe den Baus 
ber, und mad)e mid) wieder zum Menfchen. 

Chryfippus Das foll gleich gefchehen feyn. Gage 
mir alfo, ift jeder Körper ein belebtes Wefen ? Ä 

Käufer D nein. 

Ehryfippus. Iſt ein Stein ein beliebtes Wefen? 

Käufer. Auch nicht. 

Chryſippus. Aber du biſt ein Körper? 

Käufer. Ja. 

Chryſippus. Und ein belebtes Weſen, wiewohl du 
ein Körper biſt? 

Käufer. Ja wohl. 

Chryſippus. Alſo biſt du kein Stein, weil du ein 
belebtes Weſen bift. 

Käufer. Das haſt du gut gemacht; denn es war mir 
ſchon, als wollten mir, wie einſt der Niobe, die Glieder 
erkalten, und ſich allmählig verſteinern. Nun gut, ich kaufe 
dich. Was muß ich um ihn geben, Merkur? 

Merkur. 3wölf Minen. 

Käufer. Hier find fie, 
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Merkur. Haſt du ihn für dich allein gekauft? 

Käufer. O nein, ſondern wir Alle, die du hier ſiehſt, 
haben ihn zuſammen. 

Merkur. Eine hübſche Anzahl ſtämmiger Burſche: 
für die iſt der Schnitter *) eben recht. | 

26. Jupiter. Halte did) nicht lange auf: vufe einen 
Andern. 

Merkur, Hola! mein ſchöner Peripatetifer, **) an did) 
komme die Reihe, — Gebt Acht! Das ift ein reicher, und 


” „Ein Philofoph fagt zu einem Bauer, der im Begriff ift, 
fein Korn zu ſchneiden: ich will bir beweifen, daß du 
dein Korn nicht jepneiden wirft, und was noch mehr, 
daß ed gar nicht möglich ift, daß du es jemals fehneideft, — 
Den Beweiß möcht ich wohl hören, ſagt der Bauer, — 
So merke auf, fpricht der Philofoph: du wirft dein Korn 
entweder johneiden, oder nicht ſchneiden, nicht wahr? — 
Bauer. Einsvon beiden, ja! — Philofoph. Im er 
ften Falle (wenn du ſchneiden wirft) wirft du alfo nicht 
entweder ſchneiden oder micht fchneiden, fondern du 

- wirft ſchneiden. — Bauer. Perfteht ſich — Phi— 
lofoph. Im andern Falle (wenn du nicht jchneiden 
wirft) wirft du ebenfalls nicht entweder jcyneiden oder 
nicht ſchneiden, fondern du wirft niht ſchneiden. — 
Bauer, Dad ift Har. — Philoſoph. Alſo iſt nicht 
wahr, daß du entweder ſchneiden, oder nicht ſchnei— 
den wirft, fondern du kannſt gar nit ſchmei— 
den. — Der Bauer antwortete nichts, aber, ev machte 
es wie Mlerander der Große; er gieng auf fein Feld und 
ſchnitt fein Korn rein ab: und damit hatte er nun aller 
dings den Knoten des Philofophen zerfchnitten, aber 
nicht aufgeidbst.”, Wieland zum Gaftmaht oder den 
neuen Rapithen, Anm, ı5. 

**) Ariſtoteles. 
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Dabei grumdgefcheidfer Mann. Den müßt ihr kaufen; er weiß 
Altes, ohne Ausnahme Altes, 

Käufer Was ift fein Character, 

Merkur, Er if ein Mann von geregelten Wefen, 
bilfigdentend, weiß fich in's Leben zu fchicfen, und, was Das 
Außerordentlichfte, er ift doppelt. 

Käufer Wie fo? 

Merkur, Ein Anderer erfcheint er von außen, ein Ans 
derer ift er von innen. Wenn du ihn alfo Faufen willft, fo 
vergiß nicht, daß diefer der efoterifche, jener der exote— 
riſche heißt. 

Käufer.” Mas ift das Haupkfächlichite feiner Anſicht? 

Merkur Daß eg dreierlei Güter gebe: folche, die in 
der Seele, wieder folche, die im Körper, und Güter, die 
außer diefen beiden ihren Sitz hätten. 

Käufer Das ift nun doch Menfchenverftand! Was 
ſoll er koſten? 

Merkur. Zwanzig Minen, 

Käufer, Viel Geld! 

Merkur. Gewiß nicht, mein Beſter. Er iſt ſelbſt 
nicht ohne Vermögen, wie ich mit Grund vermuthe. Du 
darfſt dich in der That nicht lange beſinnen, ihn zu kaufen. 
Zudem kannſt du gar viele hübſche Sachen bei ihm lernen, 
zum Beiſpiel: wie lange eine Mücke lebt, wie tief der Son: 
nenfchein in's Meer eindringt, und was die Auftern für eine 
Seele haben. 

Käufer, Herkules, was das fubtile Unterfuchungen 
find ! 
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Merkur. Was würdeſt du erſt ſagen, wenn du noch 
diel merkwürdigere Beweiſe feines Scharfſinnes hören wür— 
deſt, was er zum Beiſpiel über den Saamen und über die 
Zeugung zu fagen weiß, und wie die Kinder in Mutterleibe 
formivt werden, und daß der Menſch ein lachendes, der Efel 
aber ein Thier fey, das nicht Igchen, noch auch Häufer bauen 
und fchiffen könne. 

Käufer. Das heiße ich einmal eine tiefe, fruchtbare 
Wiffenfchaft! Sey's alfo, ich kaufe ihn um zwanzig. 

27, Merkur Gut. — Iſt noch Einer übrig?! Ga, 
der Zweifler dort, Herbei Pyrrhias, ) Laß dich ausbieten ! 
Tummle dic) doch! der Markt fängt an ſich zu verlaufen. — 
He, ift Keiner mehr da der uns diefen vollends abnimmt? 

Käufer. Sch vielleicht. Was weißt du denn ? 

Pyrrhias. Nichts, - 

Käufer, Wie foll ich das verffehen ? 

Pyrrhias. Ich zweifle überhaupt, ob Etwas iſt. 

Käufer Sind denn wir nicht Etwas? 

Pyrrhias. Ich weiß ed nid. 

Käufer. Weißt du denn nicht einmal, daß du felbft 
bift ? .* 

Pyrrhias. Das weiß ich noch viel weniger. 
Käufer. Was der Mann 3weifel hat! Was willſt du 
denn mit der Mage in der Hand? 

Pyrrhias. Sch wäge auf derfelben die Gründe für 

und wider gegen einander ab: und wann ich fehe, daß fie 


*) Gclavenname ftatt Pyrrho. 
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ſich ganz genau das Gleidygewicht halten, dann befinde ich 
mich über die Wahrheit im Zweifelsfalte, 

Käufer. Don fonftigen Dingen aber, was verftehft du 
am ordentlichften zu verrichten ? 

Pyrrhias. Ic Fann Alles, nur keinen Entlaufenen 
fangen, 

Käufer Warum nur gerade das nicht‘? 

Pyrrhias. Weil ich nichts erfaffe. *) | 

Käufer. Ich glaube es wohl; du kommſt mir ziemlich 
langſam und unbeholfen vor. Aber auf was Läuft denn am 
Ende deine Weisheit hinaus ? 

Puyrrhias. Auf das Nichts wilfen, Nichts fehen, 

und Nichts hören. 

Käufer. Alſo giebft du dich auch fogar für taub und 
blind aus? 

Pyrrhias. Ga, und oben drein bin ich ohne Urtheils— 
kraft, ohne Empfindung, kurz nicht beffer als jeder Wurm, 

Käufer Did muß ich haben, Was foll er gelten ? 

Merkur Eine attifche Mine. 

Käufer Hier! Nun, Patron, was fagft du dazu, 
habe ich dich gekauft oder nicht? 

Pyrrhias. Das ift nicht gewiß. 

Käufer, Gewiß genug: ich habe dich ja gekauft und 
bezahlt. 

Pyrrhias. Ich bin darüber noch zweifelhaft, und 
werde es näher erwägen, - . 





*) Erfaffen (xaralaußavev) fagten die Steptiter yon 
ber Erkenntniß einer vollfommenen Gewißheit, 
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Käufer, Inzwiſchen haft du mir zu folgen: du biſt 
mein Sclave, verſtehſt du? 

Pyrrhias. Wer weiß, ob du die Wahrheit ſagſt? 

Käufer. Zeugen genug — der Ausrufer, mein Geld, 
und alle Anweſenden. 

Pyrrhias. Iſt denn Jemand da? 

Käufer. Burſche, wenn du nicht glauben willſt, daß 
ich dein Herr bin, ſo ſollſt du im Mühlgewölbe den Glauben 
häßlich in die Hände bekommen. | 

Pyrrhias. ch bin darüber noc zweifelhaft. 

Käufer. Sch habe div meine Meinung gefagt, und da: 
niit genug. 

Merkur Hörft du, mache Feine-Umftände und folge 
deinem neuen Heren! — Ihr Alle feyd übrigens auf morgen 
wieder eingeladen: da gedenken wir Ungelehrte, Handwerker, 
nnd überhaupt gemeine Leute zum Verkauf zu bringen. 
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Socrates. Empedokles. Plato. Ariſtoteles. 
Chryſippus. Diogenes. Lucian, unter dem 
Namen Freimund. Die Philoſophie. Die 
Wahrheit. Die Tugend. Die Sittſamkeit. 
Der Syllogismus. Pythagoraͤer. Peripate— 
tiker. Epicuraͤer. Academiker. Stoiker. 
Die Prieſterin der Minerva. Die 
Ueberfuͤhrung. 


1. Socrates. Werft zu! Werft zu! Steinigt den 
verfluchten Kerl! Nehmet Erdſchollen! Schmeißt ihm Scher: 
ben nach! Schlagt mit Prügeln auf den gottloſen Schukken! 
Laßt mir ihn nur nicht entwiſchen! Friſch auf, Plato, Chry— 
fipp,. und du! — . Zugefchlagen! Sn gefchloffenen Gliedern 
gegen ihm angerückt, und mit yereinter' Kraft; 

— — Ranzen an Ranzen gedrängt, und — — Knuͤ 
| eL, | 
ihm zu Zeibe! Denn er ift-ja unfer gemeinfchaftlicher Feind, 
und es ift Keiner unter und, dem nicht fein Uebermuth ge— 
golten hätte. Auf, Diogenes! jest, wenn je einmal, brauch 
deinen Knotenſtock, und laß mir nicht. ab! Er foll es büßen, 





*) Parodie von St, II, 363. 


368 | Lucian's Werke, 


der Läfterer! Was iſt das, Epikur und Ariſtipp? ſeyd ihr 
fchon müde? Pfui! 


Seyd nun Männer, ihr Weifen, gedenkt des grimmigen 
Zornes! ®) 


He, Ariftoteles, tummle did! Ach vortrefflich, die 
Beftie ift defangen! — Haben wir dich, du Scheufat? Nun 
ſollſt du's zu fühlen befommen, wer die Männer find, die du 
Heläftert Haft. — Was fangen wir mit ihm an? Ich dächte, 
wir finnen auf mehr als Eine Todesart, die wir ihm anthun 
wollen, damit Jeder vor ung feine Genugthuung erhält. Ei— 
gentlich hätte er um jeden Einzelnen von und einen fieben- 
fachen Tod verdient, Sch bin der Meinung, es werde ihm 
vor allen Dingen die Innge ausgefchnitten, fodann die Aue 
gen ausgeftochen, hierauf foll er gegeiffelt und am Ende ger 
Freuzigt werden. Was meinft du, Empedofles ? 

Empedotles. Ich meine, man ſollte ihn in den Aetna— 
Schub werfen, damit er es verlerne, Männer zu verläftern, 
die fo viel beffer als er find. 

Plato. Das Befte wäre wohl, man ließe ihn den Tod 
des Pentheus oder Orpheus finden: fo könnte Jeder zur Ger 
nugthuung fi ein Stüd von ihm nad) Haufe nehmen. 

3. Lucian. D nicht doch! Ach bitte euch bei Jupi— 
tern, dem Schirmer der Flehenden! 

Sperated. Es ift befchloffen. Du kommſt nidyt wies 
der los. Weißt du nicht, was Homer fagt, 

Das kein Bund die Löwen und — befreun⸗ 


DS 


2) Biavodie von Il. VI, 112. 
“e) Ji. XX, 262. Voß. 


} 
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L2ucian. Nun ſo will ich gleichfalls Homer's Worte 
für mich bitten laſſen. Vielleicht daß ihr aus Rückſicht auf 
die epiſchen Verſe, die ich zuſammenfüge, mein Flehen nicht 
verſchmähet: 


Schont des Unſchuldigen Leben, und nehmet ftattliche Loͤ— 
ſung, 


Erz und Goldes genug, das auch die Weiſen erfreuet. *) 
Plato. Glaubft du, wir müßten nicht auch aus Homer 
dir zu antworten? So höre: 


Nur nicht Flucht, o Frevler, erwarte mir etwa im 
Herzen: 


Fruchtlos ſprichſt du von Gold, da in unſere Hände du 
fieleft. **) 
Zucian. O wehe mir! Alſo aud) Homer richtet nichts 
aus, auf den ich am meiften gehofft! So muß idy denn meine 
Zuflucht zu-Euripides nehmen, ob der mich vielleicht noch 
rettet: 
O morde nicht den Fleh'nden, Goͤtterſpruch verbeut’s !***) 
Plhato. Wie? Sagt Euripides nicht auch: 
Nicht Unrecht Teiden fie, die Unrecht ſelbſt gethan? +) 


Lucian. 
Für bloße Worte ſtraft ihr mit dem Tode mich? 44) 





*) Parod, von It. X, 378. f. u. I, 25, 
2*) Parod. von Sl. X, 447. f. 
>») Bruchſtuͤcke aus Euripided, 

+) Eurip. Oreſtes v, 413. 

) Bruchſtuck. 


Lucian. 36 Boͤchn. 8 
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Plato. Ja, beim Jupiter! Euripides fagt ja: 
Ungezügelter Zunge, und 
Srevelnder Thorheit Ende ift 
Merderben — — *) 


4. Lucian. Nun denn! weil es bei euch unmwiderruf- 
lich befchloffen ift, daß ich fterben fol, und kein Mittel zu 
meiner Rettung mehr vorhanden ift, fo fagt mir doch wenig: 
ſtens: wer feyd ihr, und worin beftcht der nnerfesliche Scha= 
den, den ich euch zugefügt haben foll, und worüber ihr fo 
unerbittlich gegen mich aufgebracht feyd, daß ihr mid) fogar 
zum Tode führen wollt ? 

Plato. Frage dich ferbft, Heillofer Schuft, was du ung 
gethan haft, und frage dein fauberes Gefchreibe. Haft du 
nicht die Philofophie ſelbſt geläftert, und ums Allen den größ— 
ten Schimpf angethan, indem bu uns weife und — was die 
Sache noch ärger macht — freie Männer als Sclaven öffent— 
lich feil bieten läͤſſſt? Im gerechten Unwillen darüber habe 
id), und Chryſipp, Epikur, Ariſtoteles, der verfchwiegene 
Pythagoras, Diogenes, und alle Hebrigen, die du in jener 
Schrift fo fchmählich durchgezogen, bon Pluto auf einige Zeit 
Urlaub genommen, und find heranfgefommen, um dich zur 
Strafe zu ziehen. 

5. Lucian. Nun athme ich wieder auf. Ihr werdet 
mir nichts am Leben thun, fobald ihr meine Gefinnung ges 
gen euch werdet Fennen gelernt haben, Werfet nur eure 
Steine wieder weg, — oder nein, behaltek fie vielmehr: ihr 
werdet fie wohl brauchen Eönnen gegen die, welche ed ver— 
dienen. 


*) Bacchantinnen v. 385, ff» 
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Plato. Poſſen! Heute noch ſollſt du ſterben, und als— 

bald 
Huͤllt dich ein ſteinerner Rock fuͤr das Unheil, das du 
gehaͤuft Haft. *) 

Lucian. So wiffet denn, wenn ihr mich tödtet, fo 
tödtet ihr den Mann, der allein unter Allen euer Lob vers 
diente, der eud) befreundet, euch) von Herzen zugefhan, und, 
wenn ed nicht anmaßlich klingt, der unermüdliche Pfleger 
und Verfechter eurer Studien war. Sehet zu, daß ihr nicht 
durch LZeidenfchaftlicykeit, Undank und Uebereilung gegen den, 
der euch Gutes erwiefen, die Handlungsweife der heutigen 
Philoſophen anzunehmen fcheinet, 

Plato. Höret den Unverichämten! Alfo noch zu Danke 
haft du ung durch deine Läſterungen verpflichtet? Glaubſt 
du denn wirklich, Sclaven vor dir zu haben? Meinft du, 
ein ſo übermüthiges, rohes Geſchwätz laſſen wir ung noch 
als eine Wohlthat in Rechnung bringen? 

6. Lucian. Wie, wo und wann habe ich denn euch 
übermüthig behandelt? War ich nicht jederzeit ein Verehrer 
der Philoſophie und euer bewundernder Lobredner? Waren 
nicht eure hinterlaſſenen Schriften mein liebſter Umgang? 
Und alles das, was ich ſchreibe, lege ich es der Welt nicht 
als einen Beweis vor, wie Vieles ich euch verdanke, und wie- 
id) nad) Bienenfitte aus euern Schriften Honig ſammle? 
Und alle die, welche mich mit Beifall lefen, kennen jede Blu— 
me, und wien, wo und von wen umd wie ich fie pflückte. 
Mit dem Lobe, das fie meiner Blüthenleſe zollen, preifen fie 





*) St, III, 57. 8 Pr 
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ja in der That nur euren reichen Garten, der an Geſtalt 
und Farbenpracht die mannigfaltigſten Blumen in Fülle her— 
vorbringt für Jeden, welcher fie anszufefen, zu ordnen, und 
mit gefälliger AUbwechfelung in Gewinde zu flechten verſteht. 
Wie follte nun Einer, der fo viel Gutes von end) empfangen 
hat, fidy einfallen Taffen, feine Wohlthäter zu fchmähen, de— 
nen er ed allein verdankt, daß fein Name einige Bedeutung 
hat? Er müßte denn nur die Natur eines Thamyris oder 
eines Eurytus haben, und gegen die Mufen, von denen er 
die Kunft des Gefanges erhalten, als Gegner in einem Wett- 
kampfe auftreten, oder, wie dev Letztere, feine Pfeile aus Ei— 
ferfucht gegen Apollo ſelbſt abfchießen wollen, der doch Erfin— 
der und Geber der Schübenkunft if. 

7. Plato. Halt, fauberer Freund, diefe deine Decla- 
mation ift im geradeften MWiderfpruche mit der That felbft, 
und ftellt deine Frechheit in ein um fo grelleres Licht, da du 
ja felbft geftehft, du hätteft die Pfeile, die du auf ung ab- 
fchoffeft, von ung erhalten. Sp wird alſo dein Verbrechen, 
uns zur alleinigen Zielfcheibe deiner Läfterungen gemadyt zu 
haben, noch durd, die Verfchuldung des fchnödeften Undankes 
vergrößert. Das war affo unſer Lohn für die Bereitwilligs 
£eit, mit welcher wir dir unfern Garten aufjchloßen, dich al: 
lenthalben Blumen pflüden und mit vollen Händen davon 
gehen Tiefen? Schon um diefes HnDan!E willen haft bu ja 
den Tod verdient. 

8. Lucian. Sehet, wie ihr bloß eurer Racheluft Ge— 
hör gebt, und eure Ohren auch den geredhteften Vorftelfuns 
gen verfchließt! Hätte ich doch nie geglaubt, daß diefe Lei: 
denfchaft einem Plato, einem Chryſipp, einem Ariftofeles, oder 


— 
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irgend einem Andern von euch etwas anhaben könnte! Wenn 
irgend einen Sterblichen, fo hatte ich mir euch über derglei= 
chen Schwächen erhaben gedacht. Mehmet mir wenigfteng 
das Leben nicht ohne Unterfuchung, ohne fürmliched Urtheil . 
und Recht! War es doch bei euch immer gebräuchlich, Streis 
tigkeiten nicht nad) dem Rechte des Stärfern, fondern im 
ordentlichen Nechtsgange, und unter Vernehmung des einen. 
wie des andern Theiles zu entfcheiden. Stellet alfo auch 
jest einen Richter auf, und Fringe eure Anklage wider mich 
entweder alle zufammen vor, oder wählet einen Einzelnen 
aus eurer Mitte, der ed im Namen Aller thun fol. Sch 
werde mic, fodanı gegen sure Befchuldigungen zu rechtfertis 
gen fuchen, Erfcheine ich als ſchuldig, und wird diefes vom 
(Gericht gegen mich erfaunt, fo werde ich mich ohne Wider: 
rede der gebührenden Strafe unterwerfen, und euch wird der 
Dorwurf eines gewaltfamen Verfahrens nicht treffen, Wo— 
fern id) ‚mich aber genügend verantworfe, und rein und ums 
anfaftbar befunden werde, fo wird das Gericht mid) freifpre- 
den, und euer Zorn wird fid) gegen diejenigen Ihren, Die 
euch falfch berichtet umd gegen mich aufgehetzt haben. 

9. Plato. Das wäre freilich Waſſer auf deine Mühle! 
Du gedenkſt wohl, den Richter breit zu fchlagen, und mit 
heiler Haut davon zu Eommen? Man Fennt did) fchon ale 
einen durchtriebenen Advocaten, der vortrefflid mit der Rhe— 
forif zu handthieren weiß. Mer wäre denn der Richter, den 
du aufgeſtellt willen willſt, und ven du nicht durch Geſchenke, 
wie ihr Leute zu hun pflegt, auf deine Seite bringen wirft? 

Lucian. Seyd ohne Sorgen. Ich verlange keinen 
Mann zum Richter, der euch verdächtig und zweideutig ſchei— 
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nen, oder gar ſein Urtheil an mich verkaufen könnte. Hört 
alfo: die Philoſophie ſoll in Gemeinſchaft mit euch ſelbſt 
zu Gerichte ſitzen. 

Plato. Und wer ſoll denn anklagen, wenn wir die 
Richter ſind? 

Lucian. Ihr ſollt Ankläger und Richter zugleich ſeyn. 
Auch das macht mir nicht bange: ſo gewichtig iſt die Ge— 
rechtigkeit meiner Sache, und ſo gewiß bin ich, mich mehr, 
als nöthig iſt, rechtfertigen zu können. 

10. Plato. Was ſollen wir thun, Pythagoras und 
Socrateg?- Es kommt mir vor, der Mann hat fo Unrecht 
nicht, wenn er vor ein förmliches „Gericht geſtellt zu werden 
verlangt. 

Socrates. Schreiten wir immerhin zu diefer Ders 
Handlung. Wir wollen die Philofophie zuziehen, ımd hören, 
was er wohl zu feiner DVertheidigung vorbringt, Jemand 
ungehört verdammen, ift roh und gemein, und fehicft fich 
bloß für Teidenfchaftliche Menfchen, die ihre Rechtsgründe in 
der Fauſt haben, nicht aber für ung Weife, Wir würden 
unfern Verläumdern erwünfchten Stoff geben, wenn wir eis 
nen Menfchen, ohne ihn fich verfheidigen zu laſſen, fleinigfen, 
zumal da wir Verehrer der Gerechfigkeit feyn wollen. Oder 
wie könnten wir uns noch über das Verfahren des Anytus 
und Melitus, meiner beiden Ankläger, und derer, die damalg 
zu Gerichte faßen, befchweren, wenn diefer von unferer Hand 
geftorben wäre, ohne daß wir feiner DBerantwortung aud) 
nur einen Augenblick unſere Ohren geliehen hätten ? 

Plato. Vortrefflich erinnert, Socrates! Wir wollen 
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und zur Philofophie begeben, Diefe foll das Urtheil fpre- 
chen, und diefem Sprudye wollen wir ung fügen. 

11. Zucian. Nun das läßt fi) einmal hören: das 
war guet und vechtlich gefprochen! Behaltet indelfen eure 
Steine nur immer bei euch, wie gefagt:* ihr werdet fir nad) 
Beendigung des Berichtes brauchen können. Wo ift aber die 
Dhilofophie zu finden? Sch weiß ihre Wohnung einmal 
nicht; wiewohl id, aus Verlangen nad) ihrem Umgang lange 
Zeit und aller Drten ihren Aufenthalt gefucht habe. Da 
traf id) einmal auf Leute in groben Mänteln, mit langen 
Bärten, die fagten, fie Fämen gerade von ihr her. In der 
Meinung alfo, daß diefe es am beften wiffen müßten, fragte 
ic) fie darnac). Diefe mußten es aber noch viel weniger als 
ic) gewußt haben; denn entweder gaben fietmir gar Feine 
Antwort, um ihre Unwiffenheit nicht geftehen zu müſſen, oder 
fie wielen mich, der Eine an diefe, der Anderezan eine andere 
Zhüre. Und fo war ed mir bis auf den heutigen Tag nicht 
möglich, die Behanfung der Philofophie ausfindig zu ma— 
chen, ⸗ 

12. Es begegnete mir zwar öfter, daß ich entweder auf 
eigene Vermuthung hin, oder von einem Andern gewie— 
ſen, vor eine Thüre kam, wo ich zuverläſſig hoffte, die Ge— 
ſuchte endlich einmal zu treffen. Ich mußte dieß aus der 
Menge der Aus- und Eingehenden ſchließen, die ſämmtlich 
durch ernſte, wichtige Mienen, durch Züge, die tiefes Nach— 
denken verriethen, und ein gewiſſes gemeſſenes Weſen ſich 
auszeichneten. Ich drängte mich alſo mit ihnen hinein, und 
da fand ich denn ein Weibchen, das, fo ſehr es ein einfaches 
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und nafürliches Wefen anzunehmen fich bemühte, doch. nichts 
weniger ald natürlich war.. Denn ich fand bald, daß die 
anfcheinende Nachläffigkeit ihres Incdigen Haares, fo wie der 
Faltenwurf ihres Gewandes etwas Affectirtes hafte, das eime 
geheime Abſicht verriefh. Es wurde mir immer deutlicher, 
Daß fie ſich forafäftig geputzt hatte, und ſich des ſcheinbar 
Ungekünſtelten in ihrem Aeußern nur bediente, um deſto lie— 
benswürdiger zu ſeyn. Sogar aufgelegtes Weiß und Roth 
glaubte ich zu bemerken. Ihre Worte waren einſchmeichelnd, 
wie die einer Buhlerin. Die Artigkeiten, die ihr von ihren 
Liebhabern über ihre Reize geſagt wurden, hörte ſie mit 
ſichtbarem Wohlgefallen an, und eben fo bereitwillig war fie, 
die Geſchenke, die ihr der Eine oder Andere in die Hand 
drückte, anzunehmen. Während fie nur immer vie Reichften 
neben fich ſitzen Tieß, würdigte fie die Aermern ihrer Anbeter 
auch keines Anblicks. Und mehreremal, wenn fid ihr Ges 
wand von Ungefähr verfihob, fah ich, daß fie goldene Ketten, 
dicker ald ein Mal, um den Hals hatte. Nach folhen Ent: 
deckungen gieng ich wieder des Weges, den ich hergefommen 
war, und bedauerte nur die armen Narren, die fich von einer 
folchen Dirne nicht an der Nafe, aber an dem Bart herum 
führen ließen, und, wie einft Srion, ftatt der Juno ein nich- 
tiges Schattengebilde umarmten. 

15. Plato. Darin magft du Recht haben. Die Thüre 
der Philofophie liegt nicht fo im Anlaufe, daß fie Jeder fin: 
den könnte. Webrigens haben wir heute eben auch nicht nö— 
thig, uns in ihre Wohnung zu verfügen. Mir können fie 
hier im Ceramikus erwarten: denn fe wird nun bald aus 
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der Akademie zurückkommen, um in der Pöcile *) fpazieren 
zu gehen; fo bringt es ihre flefe Zagesordnung mit fi. 
MWahrhaftig, fie kommt ſchon. Siehft du dort die in dem 
würdigen Aufzuge, mit dem milden Ausdrude des Geſichts, 
die fo nachdenklich und ruhig einhergeht ? 

Lucian. Sch fehe ihrer Mehrere, die fih an Tracht, 
Gang und Haltung ganz ähnlich find; und doch kann wohf 
wur Eine unter ihnen die wahre Philofophie feyn. 

Plato. Allerdings. Sie wird fid) dir fogfeich felbit zu 
erkennen geben, fobald fie nur zu reden angefangen haben 
wird. 

14. Philoſophie. Ha! was feh ih? Plato, Chry— 
fippus, Ariſtoteles, und alle übrigen Häupfer unferer Wiſſen— 
Schaft, auf der Dberwelt? Was führf euch wieder in's Le— 
ben zurück? Habt ihr Verdruß da unten gehabt? Wenig: 
ſtens macht ihr bifterböfe Gefichter. Und wer ift denn der 
Gefangene da, den ihr mit euch führt? Wohl ein Dieb, 
ein Mörder, oder ein Tempelräuber? 

Plato. Etwas weit Vergeres noch, ald alle Tempels: 
räuber, fo wahr Supiter lebt, Er hat fich erfrecht, dich, 
heiligfte Philofophie, und uns Alle zu läſtern, die wir dag, 
was wir von dir empfargen, der Nachwelt überliefert haben, 

Philofophie Und darüber könnt ihr eud) fo ereifern? 
Wiſſet ihr nicht, , was id, Altes von der Komödie bei den 
Dionyfien über mich fagen laſſen mußte? Und dennoch hielt 
ich gute Freundſchaft mit ihr, und ließ es mir nicht einfallen, 


*) Gemähtdehalle zu Athen, wo die Stoifer Tehrten, bie dn- 
von ihren Namen hatten (sog, Halle), 
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deßwegen mit ihr zu hadern und ſie vor den Gerichten zu 
verklagen. Ich ließ ihr gerne ihren Scherz, wie ihn die 
Beſtimmung des luſtigen Feſtes mit ſich brachte. Denn ich 
weiß gar zu gut, daß der Spott nichts ſchlechter macht, und 
daß im Gegentheile das wahre Gute und Schöne, wie das 
Gold unter Hammerſchlägen, dadurch nur um ſo heller und 
reiner ſtrahlt. Ich begreife alſo nicht, wie ihr deßwegen fo 
gereizt und rachſüchtig ſeyn könnt. Warum haltet ihr denn 
diefen Menfchen da fo fett am Naden ? 

Plato. Wir nahmen auf Einen Tag Urlaub, und ka— 
men, um dieſen da zur gerechten Strafe zu ziehen. Denn 
das Gerücht hat uns die Schmähungen hinterbracht, welche 
er vor aller Melt gegen uns ſich erlaubt hat. 

15. Philoſophie. Und num wollt ihr ihn ohme Urs 
theil und Recht, und ohne nur feine Vertheidigung anzuhö— 
ren, hinrichten? Man fieht ihm doch wohl an, daß er etwas 
zu fagen hat. 

Plato. Das wollen wir nicht. Die ganze Sache flel- 
fen wir deiner Entfcdeidung anheim. Dein Ausſpruch fol 
dem ganzen Handel ein Ende machen. 

Philoſophie [zum Beklagten]. Und was ſagſt du 
dazu? 

Lucian. Ich ſage eben daſſelbe, hohe Herrin! Du wirft 
allein das Wahre zu finden wiffen. Sch bat ja ſelbſt Darum, 
und erlangte es erſt nad) vielem Flehen, daß man die Entf: 
fheidung der Sache auf Did) ausgeſetzt fern ließ. 

Plato. Sieht du, infamer Burfche, jest kannſt du fie 
deine Herrin nennen, und noch kurz zuvor ftellteft du fie als 
das verächtlichſte Ding dar, und boteft fogar auf öffentlichem 
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Markte ihre Syſteme nad) einander, zu zwei Dbolen das 
Stück, zum Verkaufe aus! 

Philofophie. Gebt acht, am Ende hat diefer Mann 
gar nicht von der Philofophie, fondern von jenen Marft: 
ſchreiern übel gefprochen, Die unter unferem Namen fo viele 
fchylechte Streiche machen, 

Lucian. Du wirft: dich davon fogleid) überzeugen, wenn 
du meine Derfheidigung anhören willſt. Begeben wir ung 
nur auf den Areopag, oder noch beffer, auf die Burg felbft, 
von wo wir die ganze Stadt mit einem Blicke überfehen 
fönnen. 

16. Philoſophie [zu ihrem Gefolge]. Shr, liebe 
Freundinnen, Iuftwandelt inzwifchen in der Pocile. Sch werde 
auc) dahin kommen; fobald diefe Sache im Reinen ſeyn wird, 

Lucian. Wer find deine Bealeiterinnen, Philofophie 2 
Sie gleichen dir fo fehr an fihönem, edlem Anftand, 

Philoſophie. Diefe männliche hier ift die Tugend, 
jene dort die Selbftbeherrfhung, neben ihr Die Ge: 
rechtig£eit, die vor ihnen hergeht, ift die Wiffenfchaft, 
und dort die farblofe, kaum — Erſcheinung iſt die 
Wahrheit. 

Lucian. Die ae fehe ich nicht. 

Philoſophie. Siehe dort die nackte, ungeſchminkte, 
die fich unferen Blicken immer zu entziehen ſucht, und wenn 
wir fie im Gefichte zu haben alauben, ung wieder entſchlüpft: 
die iſt's. 

Lucian. Nun fehe ich fie, aber nur mit Mühe. Nimm 
diefe deine Begleiterinnen mit dir, damit die Gerichtsfigung 
defto vollzähliger nnd anfehnlicher werde, Wenigſtens follte Die 
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Wahrheit dabei ſeyn, da ich fie zu meiner Sachwalterin 
nehmen will. | 

Philofophie. So kommt denn mit. Es wird euch 
nicht befchwerlich fallen, auch einmal eine Rechtsſache ents 
fcheiden zu helfen, zumal eine foldye, die unfere eigenen Ans 
gelegenheiten betrifft. : 

17. Die Wahrheit. Gehe nur: ic) brauche nicht zu— 
zuhören, da ich längſt weiß, wie ſich die Sache verhaͤlt. 

Philoſophie. Aber uns, liebe Wahrheit, muß ſehr 
viel daran liegen, daß du mit zu Gerichte ſitzeſt, damit wir 
über Alles die zuverläßigſten Angaben erhalten. 

Wahrheit. Darf ich aber auch dieſe beiden Dienerin— 
nen, die mir ganz befonders ergeben find, bei mir haben? x 
Philofophie. Nimm mit, welche du willſt. | 

Wahrheit. Wohlan, fo folget mir, ihr beiden, Frei- 
muth und Aufrichtigkeit, um diefes furchtfame Mäun— 
chen, unfern Verehrer, aus einer Noth zu befreien, in welche 
er ohne alle gerechte Urfache gerathen it. Du, Ueberfüh— 
rung, Fansft einfiweilen Kier bleiben und uns erwarfeit, 

Lucian. D das michi, meine Herrin! Gerade diefe 
ſoll mit und kommen. Ich werde nicht mit gewöhnlichen 
Beſtien zu kämpfen haben, fondern mit frechen, und ſchwer 
zu überführenden Burſchen, die immer wieder neue Aus— 
flüchte zu finden wiſſen: daher iſt uns die Ueberführung un— 
entbehrlich. 

Philoſophie. Ja wohl, wir müſſen ſie bei uns ha— 
ben. Auch wird es ſehr gut ſeyn, wenn du auch den Beweis 
mitnimmſt. Es 
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Wahrheit. So kommt denn alle, weil ihr doc), wie 
es fcheint, beim Gerichte nöthig feyd. 

18. Ariſtoteles. Siehſt du, Philofophie, wie er die 
Wahrheit genen und zu gewinnen fucht ? 

Philoſophie. Ihr werdet doch nicht etwa bejorgen, 
die Wahrheit felbft möchte ihm zu Gefalten zur Lügneriu 
werden? 

Plato. Nun das wohl eben nicht: aber — man kann 
nicht wiſſen, er iſt ein ſchmeichleriſcher, abgeführter Bur— 
ſche: es —* ihm doch gelingen, ſie zu beſchwatzen. 

Philoſophie. Seyd gutes Muths, die Gerechtig— 
keit iſt Bei und: da wird Niemanden Unrecht geſchehen. 
Laßt uns nun gehen. 

19. Sag’ an, Beklagter, wie ift dein Name ? 

Lucian. Freymund, MWahrliebs Sohn, Weberweifers 
Enter, 

PDhilofophie Was für ein Landsmann ? 

Zucian. Ein Sprer, aus den Gegenden am Euphrat: 
doch was fchadet dies? Kenne ich doch auch von diefen mei- 
nen Gegnern Mehrere, die nicht minder, als ich, barbarifcher 
. Abkunft find, ohne daß Erziehung und Sitten den Lande- 
mann von Soli, Enpern, Babylon und Stagira verrathen. *) 
Und in deinen Augen würde auch der nichts verlieren, deffen 
Mundart barbarifch Fänge: wenn nur feine Denkart gefund 
und richtig if. 





”) Ehryfippus war aus Soli in Eilicien, Zeno aus Cittium 
in Eypern, Diogenes der Stoifer aus Babylon, Arifiote: 
les aus Stagira in Macedonien. 
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20. Philoſophie. Du haſt Recht: die Frage war 
überflüſſig. Was biſt du aber eigentlich deines Zeichens? 
Das folfte idy denn doc, wiſſen. 

Zucian. Ich bin ein abgefagter Feind aller Auffchneiz 
derei und alles marftfchreierifhen Weſens, aller Eigen und 
alles eiteln Dünkels, und haffe diefe abſcheuliche Gattung von 
Menjchen, deren, wie du weiße, eine Unzahl iſt, von Herz 
zensgrunde. 

Philofophie, Beim Herkules, wenn Das dein Ge— 
ſchäft ift, fo haft du viel zu haffen, Ä 

Lucian. Ja wohl! Du fiehft nun ſelbſt, wie Viele 
auch mich haſſen, und welcden Gefahren idy mich dadurd) 
ausfege. Gleichwohl, wie feindlich diefe Werhäftniffe find, 
ift mir Darum doch das Freundliche nichtd weniger alg 
jvemd. Sc bin ein Freund des MWahren, ein Freund deg 
Schönen, ein Freund des Nafürlichen und alles wahrhaft 
Liebenswürdigen, Doc nur fehr Wenige find es, an denen 
ich die Kunft, mid) zu befreunden, üben kann, während de= 
ver, die zu halfen mein Beruf ift, viele Tanfende finds; fo 
daß ich, inden ich jene Kunft vollends zu verlernen befürchten 
muß, mit dem letztern mich am Ende nur zu fehr vertraut 
mad)e, ER | 

Philoſophie. Das folltert du wirtfidy nicht, Das Eine : 
kann beftehen, ohne das Andere aufzuheben. Betrachte nicht 
jene Liebe und diefen Haß als gefonderte Dinge. Sie ſchei— 
nen zweifach, und find nur Eines, 

Lucian. Dieß, o Philofophie, mußt du am beften wiſ⸗ 
ſen. Mein Wahlſpruch iſt nun einmal: Haß allen Schlech— 
ten, Lob und Liebe den Guten! — 
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21. Philoſophie. Nun auf, wir find zur Stelle. 
Hier, in der Vorhalle des Minervarempels laßt ung Gericht 
halten, — Prieſterin, beforge die Size! — Wir wollen 
unterdeffen der Göttin unfere Verehrung darbringen. 

Zucian. O Minerva, Schirmerin der Stadt, fey mein 
Beiftand im Kampfe gegen meine übermüthigen Feinde, und 
erinnere dich der falfchen Eidfchwüre, die du täglich aug 
ihrem Munde vernimmft! Du allein, Wächterin diefer Stadt, 
fieneft ihr ganzes Thun und Treiben. Jetzt ift die Stunde 
gekommen, Race an ihnen zu nehmen. Golteft du aber 
fehen , daß ich überwältigt würde, und der fchwarzen Steine 
mehr, als der weißen, fallen, fo lege den Deinigen dazır, 
und rette mid! — 

22, Phitofophie Wohlen! Wir fisen nun zu Ge— 
richte, und find beveit anzuhören, was ihr beiderfeits zu fagen 
habt, Weil es aber nicht angeht, ihr Kläger, daß ihr Alle 
zugleidy fprecht, fo wählet Einen aus eurer Mitte, welchen 
ihr dazu für den Gefchiefteften haltet, der in eurem Namen 
die Anklage nebſt Beweis vorbringen fol. Sodann wirft dur, 
Freymund, mit deiner Vertheidiaung auftreten. 

Die Anferffandenen Wer ift nun wohl von uns. 
der Gefcyiektefte, unfere Sache zu führen? 

Chryſippus. Wer anders, ald du, Plato? Du be: 
figeft Altes, was dazu nöthig ift, in vollem Maaße, Neid): 
thum und Großartigkeit der Gedanken, hinreißende Anmut 
und Acht Attifchen Wohllaut der Sprache, dazu Scharffinn in 
Auffindung der Beweife, und die Kunft, jeden derfelben am 
rechten Orte und fo anzubringen, daß dem Zuhörer die Bei— 


384 Lucian's Werke. 


ffimmung unwillführlich entlocdt wird. Wohlan alfo, fey 
unfer Wortführer, und fage in unfer Aller Namen, was zu 
fagen ift. Rufe dir alle jene Mittel ind Geſdächtniß zurüd, 
deren du dich gegen deine fophiftifcyen Gegner Gorgias, Po: 
lus, Prodicus, Hippias bedienteft, und laſſe fle hier vereint 
wirken. Denn diefer Gegner ift gefährlicher, als alle, Streue 
das Salz der Ironie auf deine Rede, und rücke dem Feinde 
mit deinen fpisigen, umd aneinander gefetteten Fragen zu 
Leibe. Auch kannſt du ja, wenn du ed für gut hältſt, jene 
Stelle vom geflügelten Wagen des Jupiter's anbringen, » 
und den Gott in vollem Grimme heranfahren laſſen, wofern 
diefer Burſche nicht zur Strafe gezogen würde, | 

235. Plato. Nicht doch: wir brauchen dießmal einen 
heftigern Redner, ala id) bin, zum DBeifpiel einen Diogenes, 
Antifthenes, Krates, oder dic) ſelbſt, Chryſippus. Denn es 
ift hier nicht der Ort für einen ſchönen und ausgearbeiteten 
Bortrag: wir müffen vielmehr einen Sprecher haben, der 
darauf eingerichtet ift, unfern Gegner auf gut advokatiſch im 
die Enge zu treiben. Denn Freymund ift ein gewaltiger Wor- 
temacher, 

Diogenes. Ich will die Anklage übernehmen: ich 
glaube nicht, daß eine Rede dazu erforderlich feyn wird. Mid) 
hat er fchwerer als alle Andern beleidigt, da er mich neulich 
um zwei Dbolen ausbieten ließ. 

Plato. Philoſophie, Diogenes wird in unferem Nas 

men fprechen. — Vergiß aber nicht, mein Freund, daß du 





*2) Anfpielung auf die dichterifche Stelle im Phaͤdrus 9. 56. 
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nicht blos deine Sache zu führen haft, fondern behalte ſtets 
das Gemeinfame im Auge. Sp wenig wir aud) fonft in um: 
fern Anfichten übereinftimmen mögen, fo laß did, wenigftens 
jest in keine Erörterung darüber ein; äußere dic) auch nicht 
darüber, welche Vorftellung richtiger als die andere fey: ſon— 
dern fprich blos deinen Unwillen über die Unverfchämtheiten 
und Schmähungen aus, welche fich Freymund in feinen Schrif— 
ten gegen die PMhilofophie überhaupt erlaubt hat. Nimm 
alfo durchaus. feine Rückſicht auf die verfihiedenen Schulen, 
in die wir zerfallen, und verfechte nur unfer gemeinſchaftli— 
ches Intereſſe. Bedenke, daß du allein unſer Vertretesr biſt, 
daß in deinen Händen das Schickſal unſerer Sache liegt, und 
daß es von dir abhängt, ob wir im ehrenvollſten Lichte er— 
fheinen, oder ob alle die Dinge für wahr gehalten werden, 
welche diefer Menfch über uns ausgefagt hat, 

4. Diogenes. Sorget nicht: an mir foll ed nicht 
fehlen; ich werde für Alte fprechen. Und foltte fich wirklich 
die Philofophie — fanft und mildherzig, wie fie ift — von 
ihm auf die Seite bringen laffen, und ihn Iosfprechen wol- 
fen, fo werde ich wenigftens das Meinige thun umdzihm zei— 
gen, daß unfer Eins. feinen Knüttel nicht zum Spaße führt. 

Philofophie. D das fey ferne! Viel vernünftiger 
ift ed ja, dergleichen mit Worten, als mit Prügeln auszu— 
machen. Beginne nun, Diogenes. Das Waſſer ift aufgegof: 
fen, *) die Blicke der Verfammlung find auf dich gerichtet. 





=) Die Zeit, vor Gericht zu reden, wurde beiden Theilen nach 
der Waſſeruhr zugemeffen, j ö ” 


Zueian. 36 Bochn. 9 


- 


386 Lucian's Werke, 


Luciau. Laß die Uebrigen and) mit zu Gerichte figen 
und ihre Stimmen abgeben, Philoſophie. Diogenes aber foll 
allein Kläger feyn. 

Philoſophie. Wie? du fürcdhteft nicht, daß fie gegen 
. did) ſtimmen werden? 

Lucian. Durchaus nicht. Sch werde meine Sadhe nur 
mie einer um fo größern Mehrheit gewinnen. 

Philofophie. Das heißt wader gefprodhen! So fest 
euch denn: und dur, Diogenes, rede! 

25. Diogenes Mas für Männer wir in unferm Le— 
ben waren, ift dir genau befannt, o Philofophie, und ee 
wäre überflüffig, hierüber viele Worte zu machen. Denn, 
um don mir ferbft nichts zu fagen‘, wer kennt nicht das viele 
Gute, das Pythagoras, Plato, Wriftoteles, Chryſipp und 
die übrigen hier Anweſenden, in der Welt geftiftet haben ? 
Ich befchränfe mic alfo darauf, den Frechen Uebermuth zit 
fhildern, den diefer verruchte Freymund an fo verdienten 
Minnern,_wie wir find, ausgelaffen hat. Redner vom Hand- 
werd, wie die Sage geht, verließ er die Gerichtshöfe und 
verzichtete auf die Ehre, die er fich dort durch Ausübung. 
feiner Kunft erwerben Eonnfe, um alfe gewonnene Gefcicd- 
ficykeit und Stärke im Reden aegen und zu richten und und 
unanfhörlicy zu verläumden. Er fchilt uns Öffentlich, Wind— 
beutel und Betrüger, und macht und in den Augen der Welt 
tächerlich und verächtlich, als ob gar nichts an und wäre, 
Ja er wußte fogar den Haß des großen Haufend gegen ung 
und gegen dich, o Philofophie, rege zu machen, indem er 
deine Studien Kinderpoffen und Narrheiten nannte, und die 
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ehrwürdigften Dinge, die du uns gelehrt haft, zum Gegen— 
ftande feiner Witzeleien machte, Dafür erntete ev von feinen 
Zuhörern Lob und Beifallflatfchen, während wir die muth— 
wilfigften Mißhandlungen erfuhren. Denn fo ift nun einmak 
die Natur der Menge: jie leiht ihr Ohr am Tiebften dem voheır 
Spaßmacher, zumal, wenn, er mit feinem Spotte Dinge durch— 
zieht, die insgemein für die ehrwiürdigften gelten. Was war 
es für ein Subel, als vor Zeiten Ariftophanes und Eupolis 
unfern Sokrates auf die Bühne brachten, um ihn in einigem 
abgefchmadten Scenen dem öffenklichen Gelächter preis zu 
geben ? Gleichwohl nahmen fich jene Beiden fo etwas nur 
gegen’ einen einzelnen Mann herans, und obendrein an dem 
Bacchusfefte, das an und für fid) ſchon eine foldye Freiheit 
geftattet. Die Poſſe gehörte als wefentlicyer Theil zur Feſt— 
feier: jener Gott felbft lacht gerne, und hatte vielleicht feine 
eigene Freude daran. 

26. Diefer Menſch aber ftudirte recht abfichtlich und 
fange, wie er und verläftern könne, fchrieb ein dickes Buch 
voll Schmähungen wider ung zufammen, verfanmelt alsdann 
einen Cirkel der gebildetften und namhafteften Leute um ſich, 
und ergießt nım die Fluth feiner Verläumdungen über einem 
Plato, Pythagoras, Wriftoteles, Chryſipp, über mid, und 
alte übrigen Philofophen, ohne von der zügellofen Luſt ir: 
gend eines Feſtes fortgeriffen, oder durch eine Beleidigung 
von unfereriSeite perfünfic gereizt worden zu feyn. Im 
letztern Falle, wenn er nicht der angreifende, fondern der 
ſich vertheidigende Theil wäre, Eönnte fein Verfahren eini— 
germaßen entfchuldbar genannt werden. Was aber das Un— 
verzeihlichfte ift — hinter deinen eigenen Namen , D Philoſo⸗ 
9 
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phie, verſteckt er ſich, und hat unſern alten Freund den 
Dialogus *) zu berücken gewußt, daß er ihm num als Hel— 
fershelfer gegen uns zu Willen ift. Auch unfern ehemaligen 
Gefährten Menippus hat er befchwast, fich in feinen Pollen: 
fpielen gegen ung gebrauchen zu laffen. **) Darum ift diefer 
auch nicht mit ung als Kläger erfchienen: er ift der gemein: 
Schaftlichen Sache untren geworden. 

a7. Für diefes Alles hat diefer Menfch gerechte Strafe 
verwirkt. Was wird er zu feiner Rechtfertigung anführen 
Fönnen, er, der vor fo vielen Ohrenzeugen mit den heilig: 
ften Gegenftänden feinen Spott getrieben? Auch für die, in 
- deren Gegenwart er ed gethan, wird ed heilfam feyn, ihn 
deftraft zu fehen, daß Keiner hinfort fich beigehen laſſe, die 
Philoſophie mit Verachtung zu behandeln. MWürden wir ung 
ſtill verhaften, und folche Beleidigungen auf und fiten Taffen, 
fo- würde man es und nicht für weife Mäßigung, wohl aber 
für Einfalt und Mangel an Muth anrechnen. Denn nun 
vollends die alfernenefte Unverfchämtheit — wer Fünnte lich _ 
die gefallen laffen? Da führt er und nad) einander wie ver: 
Fäufliche Sclaven auf den Markt, flellt einen Ausrufer auf, 
and ſchlägt, wie man erzählt, den Einen um zwanzig, einen 
Andern um zwölfMinen, Etliche nur um einzige los. Mich 
hat der heilloſe Kerl gar um zwei Obolen weggehen laffen, 
zur großen Ergötzlichkeit aller Anweſenden. Im gerechten 





*) Die Philoſophen, beſonders von der Socratiſchen Schule, 
hatten die dinlogifche Form ded Kehrvortrags zu ber ihri- 
gen gemacht. 

) Man f. die Todtengeſpraͤche und den Icaromenippus. 
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Unwillen über diefe fchmählihe Mißhandlung erfcheinen wir 
hier auf der Oberwelt, und bitten um Genugthuung. 

38. Die Auferftandenen Brap, Diogenes, du 
haft unfere gemeinfame Sache tüchtig geführt, und Alles ges 
fagt, was nöthig war,  * 

Philoſophie. Stille mit euren ren Fülle 
nun dem Beklagten die Mafferupr. — Die Reihe tt an 
dir, Freymund! Laß dich vernehmen. Dein Waffer rinne 
bereits: fäume dich alfo nicht. 
| 29. Sreymund Mein Unkläger Diogened, o Philo— 

fophie, hat nicht einmal Allee, was er konnte, wider mid 
angegeben, fondern das Meifte und gerade das Schlimmſte 
unbegreiflicher Weife übergangen. Sch bin fo weit entfernt, 
jene Aeußerungen läugnen zu wolfen, oder auch nur auf 
eine Entfchufdigung derfelben gedacht zu haben, daß ich im 
Gegentheile gefonnen Din, dasjenige, was entweder mein 
Anklaͤger verfchwiegen, oder was ich felbft zu fagen früher 
unterlaſſen hatte, hier nachzuholen. Du wirft fodann ſelbſt 
fehen, wer die Leute find, Die ich zum Verkauf ansbieter 
ließ, und von denen ich die Ausdrücke Markeichreier, Gauk— 
fer u. ſ. w. gebrauchte, Nur daranf bitte ich die Verſamm— 
(ung genau acht zu geben, ob ich in allen Stücden die Wahr— 
heit fage. Sollte aber eine oder die andere meiner Aeuße— 
rungen hart oder chrenrührig klingen, fo wird es, denke ich, 
bilfiger fent, die Schufd denen, die durch ihr Betragen mich 
dazu veranlaffen, nicht aber mir beizumeffen, der ich ihre 
Schändlichkeiten aufdecke. — Was zuerft mic) felbit betrifft, 
fo fah idy bald genug ein, daß mit der Ausübung der gericht- 
fichen Beredfamfeit tauſend Widerwärtigkeiten verknüpft fin” 
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und daß man dabei Betrügereien, Lügen, Unverfchämtheit, 
Geſchrei und Händeln täglich ausgeſetzt iſt. War es ein 
Wunder, wenn id) diefer Lebensart mich entzog, und mich 
zu dir, o Philofophie, und zu deinen Gütern flüchtete? Als 
Häfte ich nach Sturm und Wogendrang endlicd, einen fichern 
Dort gefunden, befchloß ich unter deinem Schirme den Reft 
meiner Tage zu verleben. . 

50. Kaum hatte ich mich mit eurer Wiſſenſchaft etwas 
näher bekannt gemacht, ſo konnte es nicht fehlen, ich ver— 
ehrte dich und alle Dieſe als die Geſetzgeber der beſten Art 
zu leben, und als die Führer für die, welche darnach Ver— 
langen tragen: ich ſah in euch die Lehrer der ſchönſten und 
heilfamften Wahrheiten für Jeden, der euren Vorfchriften 
mit unverwandten Blicke und feften Schritten folgend, nad) 
ihnen fein Leben regeln und einrichten will. Allein, beim 
Jupiter, wie Wenige find in unfern Tagen, die dieß thun! 

31. Mie Viele fehe ich, die nicht aus wirfficher Liebe 
zur Philofophie, fondern aus Sucht nach dem Anſehen, das 
fie fid) dadurch zu verfchaffen alauben, die Philofophen fpie= 
fen, und, indem fie gewilfe äußerliche, in die Augen fallende 
Merfmale, die Jeder ohne Mühe nachäffen kann, 3. B. den 
»hilofophifchen Gang, die Tracht, den Bart u, dergl, anneh— 
men, fih das Anfehen von weifen und fugendhaften Män— 
nern vortrefflich zu geben willen! Seh idy nun, in welch 
fchreiendem Widerfpruch ihre Handlungen mit diefer Außen: 
feite ftanden, wie ihre ganze Pebensweife das Gegentheil 
von der eurigen war, und die Würde des Standes ſchändete, 
zu dem fie ſich bekannten, fo erfüllte mich das mit dem tief: 


\ 
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ften Unwillen. Es war mir nicht anders, als fehe ich einen 


ſchwächlichen, verweichlichten, weibifchen Burfchen die Rolle 


eines Hercules, Theſeus oder Achilles übernehmen, während 
doch weder Haltung, noch Stimme den Helden bezeichnete, 
fondern der Tropf unter der gewaltigen Maske fich erbirn- 
fi) ausnähme. Würde fehon eine Helena und Polyrena fich 
eine folche bis zur Ungebühr weit gefriebene Aehnlichkeit mit 
ihrem Gefchledyte verbitten, *) wie viel übler würde es Her: 
eules, der Siegprangende, aufnehmen, fich fo fchmählich zwit- 
terhaft dargeftellt zu fehen? Ich denke, diefer würde ihn 


 fammt feiner Herculeslarve mit Einem Keufenftreich zu Bo: 


den ſtrecken. 

32. Daffelbe ift num bier der Fall, Es war mir uner— 
träglich, die fchamlofe Mummierei mit ananfehen, wie Affen 
ſich unterftanden, Heldenmasfen vorzunehmen, Sie machen’s, 
wie der Efel von Kuma. Diefer ftedte fid) in eine Löwen— 
Haut, und wollte für einen Löwen angefehen ſeyn. Wirklich 
gelang es ihm, den unwiffenden Kumanern durch fein rauhes 
Geplärr Schreden einzujagen; bis endlicd, ein Fremder, der 
fhon mehr Löwen und Efel gefehen hatte, die Maske ihm 
abzog und mit Prügeln den Heimweg wies. Was mir aber 
bei diefem Allem das Schlimmfte fdyien, war dieß: fobald 
man einen jener Nachäffer einen fchlecdyten oder unanftändigen 
und Füderlichen Streich macdyen fieht, fo geben die Leute ſo— 
gleich der Philoſophie felbft, und demjenigen Philvfophen die 


Schuld, nad) deſſen Schufe der Sünder fich nennt, und von 


+) Man erinnere fih an die Sitte der Alten, weibliche Rol— 
len durh Männer darftellen zu Iaffen, 
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deffen Lehrfäsen er Profefiion madyt. *)- Indem man alfe 
von der ſchlechten Lebensweife eines Solchen ausgeht, werden 
die nachtheiligften Schlüffe auf euch felbft gemacht. Ihr ſeyd 
aber längſt geftorben, und der Vergleichung mit euern Jün— 
gern entrücdt, und die Welt hat nur die Letztern und ihren 
unmwürdigen, Äärgerlichen Wandel im Auge. So kam es, daß 
ihr zugleich mit diefen in Aberacht gefallen und gleichfam ab— 
wefend, ohne euch verantworten zu können, verurtheilt wor: 
den ſeyd. 
35. Sch konnte unmöglich gleichgültig dabei bleiben, 
und ftellte aljo die falfchen Philofophen in ihrer wahren Ge— 
ftalt dar, und zeigte, wie fie fo ganz verfchieden von euch 
felbft wären. Und nun, flatt mid) dafür gebührend in Ehren 
zu halten, "belangt ihr mich vor Gericht! Hörte ich einem 
Eingeweihten die Geheimniffe der beiden Götfinnen **) leicht— 
finnig ausplaudern, und ich rügfe voll Unwillens diefe Gott: 
(ofigkeie, würdet ihr denn mich als den Gottlofen anfla= 
gen? Das wäre doch wohl fehr unrecht. Pflegen doc, auch 
die Athlotheten den Schaufpieler, der die Rolle der Miner: 
va, des Neptun oder Jupiter fchlecht und unwürdig der Gott: 
heit gefpielt hat, geiffeln zu laffen, ohne daß es die Göfter 
ihnen verübeln, daß Leute, die einmal in Göttermasken ges 
ftett hatten, dem Zucyfmeifter übergeben werden: im Gegen: 
theile foltt ich denken, fie haben Gefallen daran, fie peitichen 
zu fehen. Denn wird eine Sclaven= oder fonftige gemeine 
Role ungefcyickt gegeben, fo hat das wenig auf fih. Hinge— 


*) Nach der Eonjectur EVENOGEVETO von Jacobs Act. Phill, 
Monacc, T. II. p. 459. | 
5) Der Ceres und Proſerpina, den eleufinifhen Göttinnen, 
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gen einen Jupiter oder Hercules in unwürdiger Geftalt vor 
ven Zufchauern auftreten laffen, ift ein Srauel, der Süh— 
nung fordert. 

34. Jene Leute nun gehen in ihrer Verkehrtheit ſo weit, 
daß ſie zwar eure Schriften ſehr genau kennen, aber im Le— 
ben ſolche Grundſätze beſolgen, daß es nicht anders iſt, als 
ob fie euch nur in der Abſicht läſen und ſtudirten, um ſtets 
das Gegentheil im Ausühung zu bringen. Was fie und von 
der Deradytung des Geldes umd eitler Ehren zu fagen wif: 
fen, und daß nur dad Siftlichgute ein Gut fey, daß man 
leidenfchaftlos feyn, über den Flitterftaat dev Großen diefer 
Welt wegfehen, und mit ihnen umgehen müffe, wie mit ſei— 
nes Gleichen — Alles das ift, bei den Göttern, vecht ſchön, 
vernünftig, wahrhaft großartig. Aber nun fehe man, wie 
fie eben diefe LZehren nur um Geld evtheilen, wie fie den 
Reichen ihre Ehrfurcht zolfen, wie fie nach Gold und Silber 
ſchnappen, wie fie biffiger ald junge Hunde, furchtfamer ale 
die Hafen, fehmeichlerifcher als die Affen, geiler als die Eſel, 
diebifcher als die Kaben, und zänkifcher als die Hähne find. 
Daher machen fie ſich ſelbſt zum Gefpötte, wenn fie Händel 
unter fich anfangen, vor den Thüren der Reichen einander 
mit den Ellenbogen wegſtoßen, und große Gefelffchaften und 
Schmaufereien auffuchen, wo fie dem Wirth mit den nieder: 
trächtiaften Scmeicheleien zur Laſt fallen, dabei voll unge: 
nügſamer Gefräßigkeit ſich aufs unanftändigfte überfüllen, 
unter häufigen Bechern abgefchmacte, und mit ihrer Philo— 
fophie fchlecht Harmonirende Gefpräche führen, und den Wein 
nicht einmal — bei fidy behalten. Da lachen denn natürlich. 
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die Laien, die bei dem Gelage zugegen find, und verachten 
eine Philofophie, die fo häßliche Früchtchen erziehf. 

35. Das Schändlidyfte ift endlich noch, daß Jeder von 
ihnen behauptet, nichts zu bedürfen, und immer nur fchreit: 
„der Weife ift allein reich !’’ im nächften Augenblicke aber um 
ein Geſchenk bittet und unarfig wird, wenn man es ihm ab: 
ſchlägt; gerade als wenn Einer im Eöniglichen Aufzuge, mit 
Diadem umd Ziare und allen übrigen Föniglichen Ehrenzei: 
chen gefchmückt, bei dem gemeinen Volke betteln gehen wollte, 
Wenn fie etwas erhalten wollen, fo wird ein langes umd 
breites darüber gefprochen, wie man gegenfeitig mitcheilfam 
feyn müffe, wie gleichgültig der Befis des Reichthums, wie 
Gold und Silber um nichts beffer fen als die Kiefelfteine 
des Ufers: kommt aber irgend ein hülfsbedürftiger alter Be— 
fannter oder vieljähriger Freund, und bittet nur um eine 
Feine Beiſteuer, da ift man mäuschenſtille, befindet ſich ge: 
vade felbft in Werfegenheit, will von Nichts wiffen, und 
flimme am Ende ein ganz anders Lied an, ald man zuvor 
gefungen. Dahin find fie nun und verflogen alle jene fchönen 
Deklamationen über die Freundfchaft, die Tugend und das 
Sittlichſchöne: es waren in der That nur geflügelte Wor— 
te, womit tagtäglich im ihren Schulen eitle Kfopffechterei 
getrieben wird. | ö 

36. Diefe Menfchen find nur fo lange Freunde zufam: 
men, als nicht Gold oder Silber in Wurf kommt. Aber 
man zeige ihnen nur einen DObolus: gleich ift der Friede 
gebrochen, unverföhnlicher Hader beginnt, die Schriften wer: 
den ausgeftricdyen, die Tugend flüchtet fih. Da geberden fie 
fih, wie die Hunde, wenn man einen Knochen unter fie 
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wirft: fie fahren los, beißen einander, und belfen hinter dem 
her, der das Bein erwifcht hat, Einft ließ ein ägyptiſcher 
‚König Affen auf den Waffentanz abrichten; und gefchickt, 
wie diefe. Thiere find, alle menfchlichen Verrichtungen nad): 
zumachen, lernten fie gar bald, mit Purpurröcden angethan, 
und Larven vor den Gefichtern, die Fünftlichen Bewegungen 
des Tanzes ausführen. Lange waren fie die Bewunderung 
der Zufchaner; bis einmal ein Spaßvogel, der Nüffe in der 
Zafche hatte, diefe mitten unter fie hineinwarf, Die Nüffe 
fehen und das Tanzen vergeffen war Eins. Aus den nietli- 
chen Solotänzern wurden wieder Affen, die ihre Masten zu 
Grunde richteten, die Kleider zerfegten, und ſich mit einanz 
der um das Nafchwerk balgtenz und fo hatte das ganze künſt— 
lich angeordnete Ballet unter großem Gelächter der Zufchauer 
ein Ende, 

37. Gerade fo machen es auch unfere Philofophen. 
Diefen galten meine Ansfälfe, und nimmer werde ich aufhö- 
ren, fie mit der Geißel der Satyre zu züchtigen. Uber ferne 
fey von mir der Wahnfinn , gegen euch und Solche, die euch 
gleichen — uhd wirklich, es giebt deren noch Einige, die der 
Philoſophie aufrichkig zugethan und euren Vorfchriften getreu 
find? — je ein fchmähendesd oder nur fchiefes Wort mir zu 
erlauben. Was könnte ich auch wider euch fagen? Mo habt 
ihr je in euvem Leben euch fo, wie Gene, benommen? Nur 
jene güffervergeffenen Gleisner find’, die ich, wie ich glaube 
mit vollem Rechte, haffe, Oder folltet ihr wirklich, Pytha— 
guras, Plato, Ehryfipp, Wriftoteled, folltet ihr eine Ver— 
wandtjchaft diefer Menſchen mit euch anerkennen? follten fie 
durch irgend Etwas in ihrem Leben beweiſen, daß fie die Eu: 


* 
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rigen find? Nein beim Jupiter, ihr und fie — das paßt 
wie Hercules und der Affe, Weil fie Bärte haben, und phi— 
lofophifche Studien vorgeben, und ernfthafte Gefichter fchneis 
den, defwegen foll man fie mit euch vergleichen? Wenn 
fie nur wenigftens ihre Rolfen mit einiger Treue fpielten, 
fo könnte man fidy’s noch gefallen laſſen: fo aber möchte ein 
Geyer eher eine Nachtigall vorftellen,, ald Einer von diefen 
einen Weltweifen. — ch fagte, was ich für mid) zu fagen 
wußte. Sprich du, o Wahrheit, ob ich wahr gefprochen. 

58. Philoſophie. Tritt ein wenig auf die Seife, 
Freymund. — Nun, wie ſteht's? Was fagt ihr zu dem 
Vortrag diefes Mannes? 

Die Wahrheit. O Philofophie, ich hätte, wie er fo 
ſprach, in die Erde finken mögen, fo wahr ift Teider Alles, 
was er ſagte. Ic erkannte Zug für Zug jeden Einzelnen 
von denen, die ed fo machen. Bei jeder Stelle fand ich aus 
genblicficd) die Beziehung bald auf, Diefen, bald auf Jenen; 
kurz er entwarf von diefen Menfchen ein fehr deutliches und 
vollständiges Gemälde, in weldyem er nicht blos ihre Außern 
Umriffe, fondern auch ihre Characterzüge auf's gefrenefte 
darftelfte. i s 

Die Sittſamkeit. Auc ic, gute Wahrheit, ſchämte 
mich in ihrer Seele, | 

Philofophie, Nun, ihr Philofophen, was iſt eure 
Meinung? 

Die Auferftandenen. Daß man ihn losfprechen, 
ihn Öffentlich für unfern Freund und Wohlthäter anerkennen 
fo. Gieng es und nicht eben wie den Bürgern von Ilium, 
da fie einen Tragöden zum Singen aufforderten? Man hat ung 
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unfere eigene Jammergeſchichte vorgeſungen. Möge er doch 
nicht aufhören, diefes Lied zu fingen, und die den Göftern 
verhaßten Burfche in ihrer jämmerfichen Geftalt auftreten 
zu laſſen. 

Diogenes. Ich lobe mir den Mann gleichfalls, o Phi: 
Iofophie, nehme meine Anklage zurück, und mache ihn zu mei: 
nem Freunde, weil er fid) fo brav bewiefen. 

39. Philofophie Schön! Komm herbei, Frey: 
mund! Du bift losgefprochen, haft deine Sache mit allen 
Stimmen ‚gewonnen, und foltft hinfort der Unfrige ſeyn. 

Sreymund Bor allen Dingen der Göttin meine An- 
betung! *) Und un es deflo feierlicher zu thun, rufe ich mit 
‚tem Tragifer: 

Geberin hehren Eiegs! Leite mich flet®, 
Und ermüde nicht, mir 
Des Ruhmes Kränze zu reichen! *>) Ä 

Die Tugend. Num ift nod) die zweite Hälfte unfere 
Gefchäftes übrig: die falfchen Philofophen müſſen jet vor: 
geladen werden, um ihre Strafe für Alles zu empfangen, was 
fie an und gefrevelt haben. Freymund fol Jeden einzeln 
anklagen. 

Freymund. Wohlgeſprochen, o Tugend! — He, Syl— 





*) Zur Rechtfertigung dieſer Ueberſetzung bemerke ich, daß 
mir ber Aoriſt Tgogexvvnon bier in derſelben Bedeu— 
tung zu ſtehen ſcheint, wie der Aoriſt in äyeAaoı Deor. 
Dial, XVI, 2. 


*5 Schlußchor in den Phönizierinnen, dem Oreſtes, und der 
Iphigenia in Tauris des Euripides. 
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logismus, rufe in die Stadt hinab, die —— ſollen 
heraufkommen! 

40. Syllogismus. Holla, aufgemerkt! Die Philo⸗ 
ſophen ſollen auf der Burg erſcheinen, um ſich vor der Tu— 
gend, der Philoſophie und der Gerechtigkeit zu verantworten! 

Freymund. Siehſt du? Es ſind nur Wenige, die 
herbeikommen. Die Andern haben die Vorladung wohl auch 
gehört, aber zum Theile fürchten ſie ſich vor einer Unterſu— 
chung, zum großen Theile aber haben ſie keine Zeit zu er— 
ſcheinen, ſondern müſſen den Reichen ihre Aufwartung ma— 
chen. Wenn ſie Alle kommen ſollen, ſo mußt du ihnen ſo 
zurufen, Syllogismus: — 

Philoſophie. Rufe du lieber ſelbſt, Freymund, wie 
du es gut findeſt. 

41. Freymund. Das ſoll gleich geſchehen. „Holla, 
aufgemerkt! Alle, die ſich Philoſophen nennen, und dieſen 
Namen zu verdienen glauben, ſind eingeladen, auf der Burg 
bei einer Austheilung zu erſcheinen. Es trifft zwei Minen 
und einen Seſamkuchen auf den Mann; und wer einen vecht 
fangen Bart aufzuweifen hat, foll noch einen Feigenkuchen 
obendrein befommen. Chrbarkeit, Rechtichaffenheit, Enthalt— 


ſamkeit braucht Keiner. mitzunehmen: das find Dinge, die- 


man nicht vermißt. Dagegen muß Jeder mit fünf Syllogis— 
men verfehen feyn: denn ohne diefe darf Keiner für einen 
Weiſen pafliven, 

Mitten liegen im Kreis auch zwei Talente ded Goldes, 


Dem beftimmt, der von allen ſich zeigt als ben wacterſten 
Streiter.“ *) 





2) Parodie von It, XVII, 507. f. 
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42. Hilf Himmel! wie vol fchon der Weg zur Burg 
herauf ift! Wie das wimmelt! Wie fih das drängt und 
ftößt, fo wie von zwei Minen etwas verlaufet! Einige ſtei— 
gen an der Pelasgifchen Mauer, Andere am Tempel des 
Aesculap, nocd Mehrere am Areopag, Einige felbft am Grab 
mal ded Talos herauf: ja Einige haben fogar am Dioskuren— 
tempel Leitern angelegt, und Elettern nun mit Gefumfe, wie 
ein Bienenfchwarm heran. Bon daher und dorther erfcheinent 

Zaufende, gleich wie Blätter und knosvende Blumen im 

Früpting. *) 

In wenig Augenblicden iſt die Burg vol. Mit Gefchnatter 
nehmen fie ihre Pläbe ein. Allenthalben fieht man nicht® 
ald Ranzen, Bärte, Kriecheren, Unverfchämtheit, Knoten: 
ſtöcke, Gefräßigkeit, Syllogismen, Geldhunger. Die Weni- 
gen, welche auf dem erften Ausruf heraufgefommen waren, 
find unter der Menge verfchwunden, und wie Eönnte man fie 
herausfinden; da ihr Aeußeres von dem der Lebrigen fo gar 
nicht verfchieden it? Das ift denn doch nicht recht, Philo— 
ſophie, und darüber Eönnte man dir fehr gegründete Vor— 
wiürfe machen, daß du den Beflern Fein befonderes Unter— 
fheidunggzeichen ertheifeft: denn gar oft fehen bloße Gleis— 
ner Achten Philoſophen weit ähnlicher, ald die, welde es 
wirklich find, 

Philoſophie. Dafür ſoll nun bafd geforgt einem? 
Nun aber müffen wir diefen hier Gehör geben. 

5. Plaͤtoniker. Wir PM ateniter müflen unfern Zheit 
zuerft haben, | 


*) St 1, 468. 
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Pythagoräer. Mit nichten: ung gebührt der Vore 
rang; Pythagoras war älter. - | 

Stoifer. Polen: die Vornehmern find wir aus der 
Stoa. 

Peripatetiker. Oho, weit gefehlt! "Wenn fldy’s um 
Geld handelt, find wir Peripatetifer voran. 

Epikuräer. Gebt uns einftweilen nur die Kuchen und 
die Feigenbrode: auf das Geld wollen wir gerne warten, und 
wenn wir auch die Letzten feyn follten. 

Academiker. Wo find die zwei Talente? Wir Aca- 
demiker wellen beweifen, daß wir die beften Streiter unter 
Alten find. | 
Stoiter. Doc nicht, fo fange nody ein Stoifer zuge- 
gen ift? | z 
44. Vhilofophie. Hört auf, euch zu zanken! De, 

ihr Cyniker dort, ſtoßt euch nicht fo, laßt eure Stöde in 

Ruhe! Die Abficht, in welcher ihr hieherbernfen worden 
ſeyd, ift eine ganz andre, Sch, die Philofophie, und hier die 

Tugend und die Wahrheit, wir wollen unterfuchen, welche 

von euch wahre Phifofophen find. Diejenigen, deren Leben 
unferen Vorfchriften gemäß erfunden wird, werden für Weiſe 
erklärt werden und folfen hinfort glücklich ſeyn. Die Heuch— 
fer aber, die Beinen Theil an ung haben, follen ihr ſchmähli— 
ches Ende finden, daß ſich fortan Fein eitler Prahler einfallen 
laſſe, eine Würde fich anzumaßen, die für ihn viel zu erha- 
den if, — Was fol das? Ihr lauft davon? Wahrhaftig, 
fie nehmen faft Alte Reißaus, fpringen über Zelfen und Ab— 
gründe, nnd die Burg ift auf einmal wieder Teer, bis auf die 
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Menigen, die, ohne eine Unterſuchung zu fcheuen, da geblieben 
find, 

45. Hebet einmal den Ranzen dort auf, ihr Aufwärter, 
den der Pleine Eynifer im Davonlanfen verloren hat. Laß 
doc) fehen, was er enthalten mag! Feigbohnen, ohne Zwei— 
fel, ein Bud) und ein Stüd grobes, Schwarz brod ? 

Freymund. Nichts weniger! Geht her,. ein Paar 
Goldſtücke, eine wohlriehende Salbe, ein bequemes Beſteck, 
ein Spiegel und ein Paar Würfel. 

Philoſophie. Ach! vortrefffid,, mein fauberer Herr! 
Das waren alfo die Stärkungsmittel bei deiner Tugendübung ? 
Mit folchen Sächelchen behangen Eonnteft du dich unterfie: 
hen, aller Welt die unverfchämteften Strafpredigten zu hal— 
ten und Sedermann zu hofmeiftern? 

 Freymund So find die "Menfcyen. Euch liegt es 
nun ob, darauf zu denfen, wie die Welt hierüber in's Klare 
gefest, und wie ed Jedem möglich werden möge, auf den er— 
ſten Bli die ächten Weifen von denen zu unterfcheiden, de— 
ven Leben das Gegentheil beweist, Befonders aber wird dir. 
Daran liegen, o Wahrheit, diefes Mittel aufzufinden: denn 
e3, wird nur zu deinem Vortheil feyn, wenn die Lüge nichts 
mehr über dich vermögen und Fein Taugenichts im Stande 
feyn wird, von aller Welt unerkannt die Rolle des Edeln und 
Weſſen zu fpielen, 

46. Die Wahrheit. Menn e3 euch gefällt, fo wollen 
wir das dem Freymund übertragen: er hat ſich als ein bra- 
ver, und wohlgefinnter Mann, und ald dein aufrichtiger Ver: 
ehrer bewährt, o Philofophie. Er fol in Gefeltfchaft der 
Veberführung mit Allen, die den Philofophen Namen 

Lucian, 58 Bryn, 10 
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führen, Bekanntfchaft machen. Wer fich ihm dann als äch— 
ten Jünger der Weisheit erprobt, den foll er mit einem Del: 
zweig Fränzen, und in das Prytaneum * führen. Wo er 
aber auf einen diefer heillofen Maul: Phifofophen ſtößt, de— 
ren es nur zu Viele giebt, dem foll er den Mantel vom Leibe 
reißen, den Bart mit der Schaaffiheere auf der Haut abs 
fcheeren, und ein Merfzeichen auf die Stirne ftechen oder 
zwifchen den Augbraunen einbrennen, und zwar foll das 
Brenneifen die Geftalt eines Fuchſes oder Affen haben, 

Philoſophie. Wortrefflich, liebe Wahrheit! Und die 
Probe, Freymund, fey derjenigen ähnlich, welche die Adler 
mit ihren Jungen an der Sonne anftellen: aber anftatt fie 
wie diefe gegen das Licht blicken zu laſſen, halte ihnen Gold, 
Anfehen und Woluft vor die Augen; und wen du darüber 
weofchauen und von dem Anblicke nicht angezogen werden 
fiehft, der iſt's, den du mit dem Delzmeige zu Frönen haft. 
Mer aber mit den Augen auf jene Dinge flarrt, und mit den 
Händen nad) dem Golde fährt, den ergreife, und laſſe ihm 
den Bart abfcheeren und das Brandmal aufdrüden, 

47. Freymund Ed full gefchehen nach deinem Ge— 
fallen, Philofophie: bald werden dir Solche, die Füchfe und 
Affen auf der Stirne fragen, in Menge begegnen, aber nur 
Wenige, die Kränze haben. Wenn es euch genehm ift, will 
ich gleich jegt Etliche von Jenen heraufholen. 

Philofophie. Wie? Du wilft die Entflohenen her: 
beifchaffen ? 


*) Um dort auf Öffentliche Koften unterhalten zu werben, eine 
Ehre, die nur den verdienteften Staatöbürgern widerfupr, 


— 
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Freymund. Sehr leicht, wenn mir nur die Prieſterin 
die Angelſchnur dort nebſt dem Haken, welche der Fiſcher aus 
dem Piräeus geſtiftet hat, auf einige Augenblicke borgen will. 

Priefterin.- Hier haft du fe, und die Ruthe dazu. 

Freymund. Noch bitte ich dich um-ein Paar getrock— 
nete Feigen und ein Golditückhen. 

Priefterin. Das ſollſt du haben. — Hier! 

Mhilofophie Was ſoll das werden? 

Prieſterin. Er hat eine Feige und das Goldſtüch an 
den Angelhaken befeſtigt, und läßt nun, auf der Mauer ſitzend, 
die Schnur hinab in die Stadt. 

Philoſophie. Was machſt du da, Freymund? Willſt 
du Steine von der alten velasziichen Mauer fifchen ? 

Freymund. GStiffe! warte, was ich für einen Fang 
thun werde. O Neptun, du großer, Fifcherpafron, und du 
holde Amphitrite, ich bitte, befcheret mir_nur dießmal einen. 
reichen Zug! 

48. Ha! da fehe ich ja fchon einen mächtigen Hecht, 
oder iſt's gar ein Goldbraſſen? 

Die Ueberführung. Auch nicht: es ift eine Art 
Hay. Er nähert fich ter Uncel mit aufgefperrtem Rachen: 
er wiffert dad Gold: nun ift er dran — er beißt an — er 
ift gefangen — herauf mie ihm! | 

. Sreymund. Du mußte mir ziehen helfen — ab, nun 
ift er oben. Laß fehen, men yrichtiger Fifch, welcher Gat— 
fung du angehörf. Ha! ein Meerhund! ) — Hereufes, 
was der Zähne hat! — Sp. mein fauberer Patron, alfo zwi: 


*) Kvcv, Wortipiel mit Eyniter, 
| 10 * 


404 Lucian's Werke. 


ſchen den Felſen *) ſtrich man dem Raube nach, wo man 
ſich recht unbemerkt glaubte? Aber nun ſollſt du an den 
Kiemen aller Welt zur Schau aufgehangen werden. — Neh— 
men wir aber zuvor den Angelhaken mit der Lockſpeiſe her- 
aus. - Siehe da! der Haken iſt leer! Er hat die Feige famme _ 
dem Goldſtücke bereits im Bauche. Ä 

Diogenes. Zum Henker, er ſoll fie von ſich geben. 
Wir brauchen fie noch für Andere. 

Freymund Allerdings. Aber wie, Diogenes ! fennft 
du ihm nicht? geht er dich nichts an? 

Diogenes Nicht das Mindeſte. 

Freimund Nun, wie hoc, folen wir ihn ſchäßen? — 
Siehſt du, das iſt eben der, den ich neulich um zwei Obolen 
ausbot. 

Diogenes. Immer noch zu viel für den, Er iſt un— 
genießbar, häßlidy von Anfehen, hat ein hartes Fleiſch: er iſt 
gar nichts werth. Wirf ihm kopfüber den Felſen hinab, 
Laß die Schnur noch einmal hinunter, um einen Andern zu 
fangen. Nur nimm dich in Acht, Freymund, daß die Ruthe 
nicht bricht! 

Freymund. Sorge nicht: ſie ſind leicht, ſie wiegen 
nicht ſchwerer als Häringe. | 

Diogenes. Und haben auch nicht mehr Gehirn. **) 
Ziehe fie immer herauf! 


*) D. h. (wie es fcheint) in den Winkelgaͤßchen am felfigten 
Fuße der Acropolis. 

*2) So traf Wieland glaͤcklich den Sinn des Wortſpiels 
apvaı und EapvEeorerüt. 
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49. Freimund. He, was da für ein Plattfifdy heran: 
kömmt! er fieht ja ans, wie halbirt: es ift eine Scholer 
dünkt mich. Schon fperrt er dad Maul nad) der Angel aus 
— er yadt — wir haben ihn. 

Diogenes Heraufgezogen! — Was ift es für Einer ? 

Die Heberführung. Für einen Platoniker giebt er 
fich aus. 

Plato. Wie, Schandbube, audy du Täfleft did) mit Gold 
fangen ? 

Sreymund. Was meinft du, Plato, was foll mit ihm 
geichenen ? 

Plato. Ebenfalls über die Yelfen hinab mit ihm! 

50. Diogenes. Nun nad einem Andern geangelt! 

Freymund Ad, nun fehe ic) einen gar ſchönen Fiſch 
herbeifommen: er hat, fo viel ich aus der Entfernung beur- 
theilen Bann, bunte Farben, uud Goldftreifen über den Rüden 
hinab. Siehft du ihn, Weberführung? E3 ift derfelbe, der 
den WUriftoteles vorftellen will, Schon war er dran, dann 
fhwamm er wieder weg, — Wie forgfältig er ſich umfieht. *). 
— Nun kommt er wieder — er ſchnappt — gefangen! In 
die Höhe mit ihm! 

Yriftoteles. Frage mid) nicht nach ihm, Freymund ! 
Ich weiß nicht, wer er ift. 

Sreymund Nun fo werfen wir auch den) über den 
Berg! 

51. Diogenes. Über fiehe da, eine ganze Menae Fifche 
von gleicher Farbe und einer rauhen Haut voller Stacheln: 


*) TEOLDKONET. 
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die find gewiß fchwerer zu faffen, als ein Igel. Da follten 
wir wohl ein Net haben, wenn eines zur Hand wäre. Doch 
ed wird hinlänglich fen, wenn wir nur Einen aus der gan: 
zen Heerde heraufzieben. Der Keckſte von ihnen wird fchon 
anbeißen. 

Die Ueberführung. Wirf aus, — verwahre zu—⸗ 
vor das untere Ende der Schnur wohl mit Eiſendrath, da— 
mit, wenn der Fiſch das Goldſtück verſchlungen hat ſeine 
ſcharfen Zähne die Schnur nicht zerſägen. 

Freymund. Die Angel iſt unten. Neptun, beſchleu— 
nige den Fang! — D feht, feht, wie fie ſich um den Köder 
reifen. Da haben fid) Mehrere zugleid) au die Feige ge— 
macht, und benagen fie um die Wette: Diefe hier hängen an 
dem Goldftüce, wie angewachfen. — Ad, ſchön! einer der 
Stärkften hat die Angel felbft im Rachen. — He du, fag? 
einmal an, wer dein Namenspatron ift? — Uber was bin 
ich für ein Narr, daß ich von einem Fifch eine Antwort has 
ben will! Sprich alfo du, Weberführung, wo ift fein Meifter? 

Die Veberführung. Chryfippus bier. 

Freymund. Ich verftehe; gewiß, weil Gold in dem 
Namen ſteckt. *) Aber fage mir um der Minerva willen, 
mein Chryfippus, kennſt du diefe Leute, umd find es Deine 
Vorſchriften, die fie befolgen ? 

Chryſippus. Eine beleidigende Frage, beim Jupiter: 
glaubſt du denn, daß ich in Berührung mit folchen Burſchen 
ftehe ? 


9 EHrvf ippus würde zu dentſch heißen Goldroß. 
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Freymund. Brav, edler Chryſipp! — Nun fo foll dic- 
fer mit den Uebrigen über den Felfen wandern, zumal da er 
fo grätig ift, daß man ſich die Kehle verwmunden würde, wenn 
man ihn effen wollte. 

52. Philofophie. Nun mag des Fifchens genug fen, 
lieber Freymund; damit nicht — denn es giebt ja vielerlei 
Fifche — am Ende einer mit der Angel fammt dem Gold: 
ftüce ausreißt, und du der Prieflerin beides erfegen mußt. 
Wir, meine Freundinnen, wollen Inftwandeln gehen: und ihr 
habt Zeit, euch zurüd zu verfügen, damit ihr euern Urlaub 
nicht überfchreitet. — Du aber, Freymund, made mit ter 
Weberführung die Runde bei jenen Allen, und Erönet oter 
brandmarfet, wie ich euch angewiefen habe. 

Freymund. Es foll geſchehen, Philofophie. — Nun 
febet wohl, ihr edelften der Männer! — Komm, Ueberfüh- 
rung, laß ung unfern Auftrag ausrichten. Wohin follen wir 
und aber zuerft wenden? In die Akademie? oder in die 
Stoa? Laß und mit dem Lyceum den Anfang machen, Es 
verfchlägt nichts, wo wir beginnen: idy weiß nur zu guf, daß 
wir überall, wo wir hinkommen mögen, fehr wenige Kränze 
aber defto häufiger dad Brenneifen nöthig haben werden, 
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Charon. Clotho. Merfur Cyniskus. Me 
gapenthes. Micyllus. Einige andere Todte. 
Tiſiphone. Rhadamanthus. Das Bette und 
die Lampe des Megapenthes als Zeugen. 


ı. Charon. Genug hievon, Clotho. Du fiehft ja felbft, 
mein Fahrzeug ift laänzſt bereit und zur Weberfahrt aufs 
Beſte zugerichtet: das Waſſer ift auszefchöpft, der Maft aufs 
gezogen, das Segel aufgefpannt, die Ruder Hängen in ihren 
Riemen. Meinerfeiis alfo Kindert Nichts, den Anker zu lich— 
ten und afzufegein. — Aber Merkur verzieht fo Tange: er 
folfte fchon längſt da ſeyn. Mein Schiff ift, wie du fiehft, 
noch immer leer, anftatt daß ich heufe fchon dreimal hätte 
fahren können: und nun kommt Feyerabend herbei, ohne daß 
wir einen einzigen Obolus vingenommen haben. Da wird 
mich Punto, wie ich voraus weiß, wieder der Saumfeligkeit 
befchuldigen, während doch ein Anderer den Aufenthalt vers 
urfacht hat. Unſer vortrefflicher Seelenführer muß einmal 
wieder einen tüchtigen Zug aus der Lethe der DOberwelt 
[Wein] getrunken haben, di er zu und zurücdzufehren vers 
geſſen hat. MWahrfcheinlich bort er fich jest in irgend einer 
Ringſchule niit jungen Burfchen herum, oder fpielt die Either, 
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oder hält rhetoriſche Vorträge und kramt ſeinen Schnick— 
ſchnack aus. Oder halt — der Ehrenmann lauert vielleicht, 
um im Vorbeigehen Etwas mitſpazieren zu laſſen; denn das 
iſt ja auch eine von ſeinen Fertigkeiten. In der That, er 
nimmt ſich große Freiheiten gegen uns heraus, ungeachtet er 
zur Hälfte uns angehört. 

2. Clotho. Wie, Eharon? Kannft du denn wiffen, 
ob er nicht fonft eine Abhaltung Hat, ob nicht Jupiter feiner 
Dienfte in oberweltiichen Angelegenheiten länger, ald fonfk, 
benöthigt ift? Denn der ift ja ebenfalls fein Herr. 

Charon. Aber nicht um über einen gemeinfchaftlichen 
Diener ungebührficy lange zu verfügen. Wir haben ihn ja 
auch noch nie aufgehalten, wenn er gehen mußte. Aber ich 
weiß fehr gut, was die Urfache if. Bei uns gibt es Nichts 
als Asphodilen, etliche Zibationen und Todtenopfer mit em 
paar. magern Kuchen; alles Uebrige ift Nebel und einfürmige 
Sinfterniß. Im Himmel dagegen ift ed heil und fuftig: be 
gibt es Ambrofia die Fülle, und Mectar, fo. viel man wün⸗ 
fchen mag, Kein Wunder alfo, wenn er feinen Aufenthalt 
dort zu verlängern ſucht, und von uns davon flattert, wie 
Einer, der aus einem Kerker entkommt, dann aber, wanı 
es Zeit ift, wieder herabzukommen, fich fo bedächtlich in Be⸗ 
wegung feht, daß viel dazu gehört, bis man ihn zu Geſicht 
befommt. | 

3. Clotho. Ereifere did) nicht länger, Charon. Siehſt 
du, da ift er ja fchon mit einer Menge Todter, Die er wie- 
eine dicht gedrängte Biegenheerde mit dem Stabe vor ſich herr 
treibt. Aber was fehe ich? Einer von ihnen iſt ja gebunden, 
ein Anderer lacht aus vollem Halſe, und ein Dritter hat ei—⸗ 
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nen Ranzen über den Schultern hängen, einen Knittel in 
der Fauſt, ſieht grimmig drein, und treibt die Webrigen zum 
DVorwärtögehen an. Und fiehft du, wie Merkur von Schweiß 
trieft, wie beftäubt er ift, wie er Feucht! — Was haft du, 
Merkur? warum fo in. der Hise? du bift ja ganz auffer dir! 

Merkur. Was ich babe? Diefem ‚verfluchten Aus: 
reißer da mußte ic) nachlaufen, und hätte darüber beinahe 
verfäumt, mich heufe noch zur Weberfahre einzufinden. 

Elotho. Wer iſt er denn, und warum wollte er dir 
denn durchgehen ? 

Merkur. Weil er lieber lebendig geblieben wäre, ver: 
ſteht ih. Er war ein König oder Fürft, fo viel ich aus 
feinem Geheul und Wehklagen über das große Glück fchließe, 
ans dem er geriffen worden fey. 

Clotho. Wie? alſo der Narr wollte entlaufen, und 
meinte forkleben zu können, ungeachtet der ihm zugefponuene 
Faden zu Ende ift? 

+ Merkur. Er wollte entlaufen, fagit du 2 Glaube 
air, hätte mir der- wackere Gefelle mit. dem Knittel da nicht 
beigeftanden,, ihn einzuholen und zu binden, er wäre jest 
über alle Berge. Kaum hatte ich ihn von der Atropos über: 
nommen, fo fieng meine liebe Noch mit ihm an. Er wehrte 
und fträubte fid), ‚ftemmte- beide Füße gegen die-Erde, und 
war nicht von der Stelle zu bringen. Bisweilen legte er fich 
aufs Bitten, verſprach reichliche Geſchenke, und flehte Eläg: 
lich, nur anf wenige Augenblicke ihn freisulaffen. Natürli— 
cherweife ließ -ich ihm nicht los, weil er das Unmsgliche ver: 
langte. Wie wir aber an den Eingang gekommen waren, 
und ich befchäftigt war, dem-Heacnd meine Todten, wie ge: 
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wöhnlich, vorzuzäßlen, und Diefer fie mit der von deiner 
Schwerter erhaltenen Rechnung verglidy, erſieht der vermales 
deite Schurke diefe Gelegenheit, ſich heimlidy davon zu ma— 
chen. Wie num bei'm Zuſammenrechnen Einer fehlte, vunzelte 
Aeacus die Stirne und ließ mid an: „Höre, Merkur, laß 
dir nicht beigehen, dein Diebstalent überall in Ausübung 
bringen zu wollen. Begnüge dich damit, diefe Späße oben 
im Himmel zu machen. Hier bei den Zodten nimmt man es 
genau: wir laſſen uns nicht hintergehen, Du fiehft, hier 
in der Recmung ftehen Taufend und Vier: du bringft mir 
aber Einen weniger. Du wirft nicht fagen wollen, daß Atro— 
pos dir Einen unterfchlagen habe.“ Diefer Dorwurf be: 
fhämte mich. Auf einmal fallt mir ein, was unferwegs 
vorgefallen war: ich fehe mich um, und — weg ift mein Wi- 
derfpenftiger. Er war entfprungen, dad war mir Bar: ich 
eilte alfo, fo ſchnell ich Eonnte, zurück umd ihm nad), und 
der brave Burfche da folgte mir freiwillig. Ungeachtet wir 
aber Tiefen wie Rennpferde, holten wir ihn doch erſt bei 
Tänarus ein; fo wenig hätte gefehlt, daß er uns entkommen 
wäre. 

5. Clotho. In der That, Charon, wir befchufdigten 
Merkur bereits der Nadyläffigkeit. . 

Eharon. Nun, was verziehen wir nod) länger, ale 
ob wir nicht fchon Tange genug aufgehalten worden wären ? 

Clotho. Du haft Rede. Sie follen einfteigen. Ich 
will das Verzeichniß zur Hand nehmen, und mid) damit ne— 
ben die Schiffsleiter fesen, um bei jedem Einzelnen , fo wie 
er einfteigt, die gewöhnlichen Fragen zu ftellen, Wer und wo- 
her er ift, und auf welche Art er farb? — Stelle fie nach 
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ihren Claffen zufammen, Merkur. Die Neugebornen da wirf 
zuerft hinein: denn was könnten Die mir antworten ? 

Merkur Siehe Fährmann: hier ift die volle Zahl, 
ihrer Dreihundert, ſammt den Ausgeſetzten. 

Eharon. Zum Henker, ein fauberer Fang! Du bringff 
uns viel unreife Waare diefmal, Merkur! *) | 

Merkur Soll ich nun auch gleich die Unbeweinten 
einfchiffen, Elotho ? 

Clotho. Die Alten meint du? Thue es. Was follte 
ich mid) fange damit abgeben, fie nach Dingen zu fragen, 
woran jest nichts mehr liegt ? Herbei alfo, ihr Alle, die ihr 
jechzig Jahre und drüber Habt! Was it das? Sie hören mich 
nicht ; fo fehr haben die Jahre ihr Gehör abgeftumpft? Man. 
wird fie wohl auch aufladen und in's Schiff tragen müſſen? 

Merkur.. Hier find fie, an der Zahl dreihundert und 
achte und meunzig. Nicht wahr, Eharon, die find doch wohl 
gehörig reif, und nicht vor der Zeit abgelefen worden ? 

Charoy. Nein wahrlidy, fie find runzlicht, wie Rofi: 
nen. **) 

6. Clotho. Führe nun die an Wunden Geſtorbenen 
heran, Merkur! — Sagt an, wie und wo habt ihr das Le— 
ben gelaſſen? Doch ich will ſelbſt nach meinem Verzeichniß 
euch Alle die Muſterung paſſiren laſſen. Geſtern müſſen in 
Medien in einem Treffen gefallen ſeyn vier und achtzig Mann, 

und unter ihnen Gobares, Oryartes Sohn. 


*) Woͤrtlich: „du bringft uns unreife Weinbeeren,’ 
++), Diefe Worte erlaubte ſich der Ueberſetzer dem Charon im 
den Mund zu legen, wahrend fie in den Ausgaben weni— 
ger paſſend, wie es fcheint, der Elotho zugewiefen find. 
2 * 
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Merkur. Hier:find fie. 

Clotho. Verliebte haben ſich um's Leben gebracht fie: 
ben, darunter der Philoſoph Theagenes wegen einer H.. 
aus Megara.“ 

Merkur. Da ſtehen fie. 

Chotho. Wo ſind Die, welche einander wegen inet 
Theones umgebracht haben ? 

Merkur. Hier. 

Clotho. Einer ward von feinem Meibe und deren 
Buhlen hiehergefchickt. 

‚Merkur. Da if er. . 

Clotho. Nun bringe die von den Gerichten Verur— 
theilten herbei, die zu Tode Geprügelten, die Geköpften, die 
Befpießten und Gefreuzigten. — Von Straßenräubern wur: 
den ermordet fechzehn: wo find fie, Merkur 2 

Merkur. Diefe hier mit den Wunden finds. Willſt 
du, daß ich num auch die Weiber zufammen herführe? 

Elotho. Allerdings; auch die Schiffbrüchigen nimm 
jujammen, denn fie find ja Alle zugleich und auf, die gleiche 
Weiſe geftorben: eben fo die vom Fieber Hingerafften fammt 

ihren Arzte Agathokles. 
| 7. Bo ift: aber Cyniskus, der Philofoph, der fterben 
mußte, weil er ein Hecate- Mahl, mehrere Reinigungseyer, 
‚und dazu einen rohen Meerwurm auf einmal zu ſich genom— 
men hatte? *) Pr 

Cyniskus. Hier ftehe ich fchon lange, befte Clotho. 
Was hatte ich verfchulder, daß di mid) fo Tange auf der 





*) ©, Todtengefpr. I. und die Merfteig. der philof. Orden 10. 
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Dberwelt ließeſt? Faſt deine ganze Spindel haft du nur mit 
meinem Faden voll gefponnen. Zwar verfuchte ich mehr 
als einmal, das Geſpinnſt zu zerreißen, um hieher zu kom— 
men; aber e3 hiel£ unbegreiflich feſt. 

Clotho. Ich ließ dich oben, damit du ein Beobachter 
und Arzt der menfchlichen Verkehrtheiten wäreſt. Nun aber 
fey willfommen, und fleige ein! 

Cyniskus. Nicht eher, als bis wir diefen Gefange: 
nen eingefchiffe haben: ich fürdyte;, es möchte ihm aelin- 
gen, ſich von div loszubetteln. 

8. Elotho. Wer ift er denn ? 

Merkur. Der Tyrann Megapenthes, der Sohn des 
Lacydas. 

Clotho. Steig' ein du! 

Megapenthes. Ach nein! mächtige Clotho. Laß 
mich nur auf eine kleine Weile wieder zurück; ich werde 
mich dir freiwillig und ungerufen wieder ſtellen. 

Clotho. Was treibt dich denn, wieder umkehren zu 
wollen? 

Megapenthes. Erlaube mir, mein Haus vollends 
auszubauen! Ich mußte es halbvollendet zurücklaſſen. 

Chotho. Du biſt ein Narr. Eingeſtiegen! 

Megapenthes. Ad, bitte um keine lange Zeit, vo 
Parze! Nur einen einzigen Tag gewähre mir, oben zu blei— 
ben, bis ich meiner Gattin wegen unferes Geldes meinen 
Willen gefagt und ihr angezeigt habe, wo mein großer Schatz 
vergraben liegt. 

Clotho. Du wirft nicht entlaffen, fage ich dir, und 
dabei bfeibt es. | 
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Megapenthes. Die ganze fchwere Menge Goldes 
alſo foll verloren achen ? 

Elotho. Verloren gehen ? Lak dich Das nicht anfedh: 
ten. Dein Better Megakles kommt in den Beſitz deffelben, 

Megapenthee Ha, weldhe Schmah! Mein Top: 
feind alfo, den ich aus thörichter Sorglofigkeit nicht aus dem 
Wege räumte? 

Elotho. Derſelbe: nun wird er dich um mehr ale 
vierzig Sahre überleben, und fich deine Beifchläferinnen, 
deine Prachigewänder und all dein Gold zueignen. 

Megapenthes. Das ift fehr ungerecht von dir, Clo— 
tho, daß du das Meinige meinem ärgften Feinde zutheilft. 

Elotho. Wie, du feiner Gefelle? Haben nicht diefe 
Dinge alle früher dem Cydimachus gehört, und haft du did, 
nicht dadurch in den Beſitz derfelben gefest, daß du ihn ers 
mordeteft und feine Kinder vor den Augen ihres fterbenden 
Daters abſchlachteteſt? | 

Megapenthes. Über nun waren fie einmal mein. 

Elotho. Und jebk iſt die Frift deines Beſitzes abge: 
laufen. | 

9. Megapenthes. Höre, Elotho, ich habe dir Etwas 
in der Stille zu fagen, das Niemand hören darf. Geht ein 
wenig bei Seite, ihr Andern Wenn du mich entwifchen 
läſſeſt, foltft du heute noch tauſend Talente gemünzten Gol⸗ 
des haben, hörſt du? » 

Chotho. O Bimpel, haft du noc) immer Goldmünzen 
und Talente im Kopfe? 

Megapenthes. Menu du willit, fo werde ich noch 
die zwei großen Pocale hinzuthun, welche ich durch die Er— 
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mordung des Eleveritus an mid) gebradyt habe. Jeder der: 
felben wiegt hundert Talente reinen Goldes, 

Clotho. Schleppt ihn in's Schiff! Es ſcheint nicht, 
als ob er gutwillig gehen werde. 

Megapenthes. Ich leide Gewalt, ihr ſeyd Zeugen! 
Die Mauern und das Seezeughaus bleiben nun unvollendet, 
die ic, fertig gebracht hätte, wäre ich une noch fünf Zage 
am Leben geblieben. 

Chotho. Sey darüber ohne Sorgen: ein Anderer 
wird fie ausbauen. 

Megapenthes. Über die Forderung iſt doch gewiß 
billig... 

Elotho. Nun welche ? 

Megapenthes, Mid nur fo lange leben zu laſſen, 
bis ich die Pilidier Gezwungen, den Lydiern Abgaben aufer- 
legt, mir ferbft aber ein großes und prächtiges Denkmal er: 
richtet und daffelbe mit einer Auffchrift, eine Befchreibung 
aller meiner großen Thaten und Eriegerifchen Unternehmun: 
gen enthaltend, verſehen haben werde. 

Clotho. Menfh, nun forderft du ja mehr als einen 
Tag, du forderft wenigftens zwanzig Jahre ! 

10. Megapentheg. Ich bin erbötig, euch Bürgen 
für meine fchleunige Rückkunft zu ftellen. Ihr ſollt, wenn 
ihr wollt, meinen einzigen Sohn einftweilen ald meinen 
Stelfvertreter haben. 

Elotho. PBerruchter Schurke, deinen Sohn, wegen 
deſſen du die Götter fo oft anflehteft, Daß er dich überleben 
möchte ? 
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Megapenthes. Je nun, das that ich wohl früher. 
Allein jetzt bin ich klüger. 

Clotho. Dein Sohn wird dir bald hieher folgen: der 
neue Herrſcher wird ihn aus der Welt ſchicken. 

11. Megapenthes. So verſage mir wenigſtens die— 
ſes Einzige nicht, o Parze! 

Chotho. Nun was denn? 

Megapenthes. Ich möchte nur ſehen, wie es nach 
meinem Tode in meinem Hauſe gehen wird. 

Chotho. Das will ich dir ſagen. Es wird deinen 
Verdruß nur vermehren. Dein ehemaliger Sclave Midas 
heirather deine Gemahlin, welche fchon Tängft mit demfelben 
m Ehebruch lebte. 

Megapenthes. Wie, der verfluchte Bube, welchem 
ich auf ihre Bitte die Freiheit ſchenkte? 

Clotho. Deine Tochter wird unter die Beiſchläferin— 
nen des jetzigen Tyrannen geſteckt; die Standbilder und Eh— 
renſäulen, welche dir die Stadt ehemals ſetzen ließ, werden 
unter großem Gelächter der Zuſchaner ſämmtlich umgewor— 
fen werden. | 

Megapenthes Sage mir aber, wird fich von meis 
nen Freunden Keiner diefem DBerfahren mit dem tiefften Un: 
willen widerfeßen ? 

Elotho. Wer war denn je dein Freund? Wie hätte 
es je Einer werden fönnen? Weißt du denn nicht, daß alte 


Gene, die vor dir Frodyen, die jedes deiner Worte und jede- 


deiner Handlungen an den Himmel erhoben, dieß Alles nur 
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genbficfe fröhnten, nur Freunde deiner Herrfchaft, nidyt dei 
ner Perfon waren ? 

Megapenthes. Wud gleichwohl, wie oft brachten fie 
an meiner Tafel Libationen für mein Wohl dar, und wünſch— 
ten mir mit lauter Stimme alles Gute! MWie oft erklärte 
ſich Jeder von ihnen zu fterben bereit, wenn er mein Leben 
damit, erfaufen Fönnte! Kurz id war ihr Ein umd Altes, 
der Genius, bei dem fie fehworen. 

Elotho. Und wife: Einer von Diefen, bei welchen du 
geftern fpeisteit, ift dein Mörder; der Teste Becher, den 
man dir reichte, hat did, hieher befördert. 

Megapenches Das war’s alfo, warum er fo be: 
fonders bitterlich ſchmeckte? Was trieb denn Jenen zu diefer 
That? 

Elotho. Du macht zu viele Fragen du ſollteſt längſt 
im Schiffe feyn. 

ı2. Megapenthes. Eins if’ eigentlich, Clotho, 
was mid, am meiften drückt, und weswegen ich fo fehnlich 
mwünfche, nur auf einige Augenblicke in's Leben zurückzu— 
Eehren. 

Elotho. Nun das muß was Wichtiges jenn : fag’ an. 

Megapenthes. Ich hatte einen Sclaven, mit Na- 
men Garion, der, wie ich vermuthe, mit Gfycerion, einem 
jungen Mädchen aus meinem Gehege, feit längerer Zeit Be: 
Fanntfchaft hafte. Diefer hatte Faum gehört, daß ich todt 
fey, als er ſich Abends fpät in das Gemach fchlid,, wo man 
mich — ohne mir eine Wache beizugeben — hingelegt hatte. 
Diefe Gelegenheit machte ſich Garion zu Nutzen, verſchloß 
die Thüre, und that mit Glycerion fo ſchamlos vertrant, ale 
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ob fie ganz ohne Zeugen wären. Wie der Burfche feine Luft 
befriediget hatte, warf er einen Blick auf mic) und indem er 
fagte: „Sieh', ſcheuslicher Kerl, das ift für die vielen 
- Scyläge, die ich unfchuldig von dir erhalten habe,’ zupfte er 
mic, an dem Barte, gab mir Ohrfeigen, ränfperte fich dann, 
fo,breit er Eonnte, fpuckte mir in's Geficht und lief mit den 
Morten Davon: „Fahre zur Höle, Verfluchter!“ Es Eochte 
in mir; und doch, flarr und abgeftorben, wie ich war, konnte 
icy nicht machen. ber die verflmchte Dirne, wie fie Zeute 
kommen hörte, befeuchtete ihre Augen mit Speichel, als 
ob fie über meiner Leiche geweint hätte, vief mich bei Namen 
und entfernte fich heulend. Wenn ich diefe Beiden Friegen 
könnte — — 

15. Clotho. Laß dein Drohen. Steige ein, denn es 
ift_ Zeit, daß du vor Gericht erfcheineft. 

Megapenthes. Wie? vor Gericht? Wer wird es 
wagen, über einen Alleinherrfcher zu Gerichte zu ſitzen? 

Clotho. Ueber den Alleinherrfcher freilich Niemand, 
aber über den Todten, Rhadamanthus, der Gerechte, welcher, 
wie du nun bald fehen wirft, Jedem nach DVerdienft fein Ur: 
theil fpricht. Jetzt, ohne weitere Umftände voran ! 

Megapenthesd. O Parze! Made mich vom Könige 
zum gemeinften Maune, mache mich zum Bettler, zum Scla: 
ven, nur laß mich wieder in's Leben zurück! 

Clotho. Wo ift der mit dem Knittel? Heda, Merkur ! 
ziehet ihn an den Füßen hinein: freiwillig geht er nicht. 

Merkur Willſt du folgen, Ausreißer ? March! 
Hier, Fährmann, nehme ihn in Empfang. Aber verwahre 
ihn — | | 
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Charon. Hat gute Wege, er wird an den Maſt ge— 
bunden. — 

Megapenthes. Mir gebührt der erſte Sitz. 

Clotho. Und warum? 

Megapenthes. Zum Jupiter, weil ich Fürſt war 

und zehentaufeud Mann LZeibwache hatte. 
— Elotho. Und Earion hätte nicht Recht gehabt, einen 
fo dummftofzen Gefellen, wie du bift, am Barte zu saufen? 
Wart — die Luft foll dir verfalzen werden, den Tyrannen 
zu fpielen. Gebt ihm den Kuittel zu koſten! 

Megapyenthes Wird Cyniskus ſich unterftehen, den 
Stock gegen mich aufzuheben? Weißt du nicht mehr, wie 
wenig neulich fehlte, daß ich dich wegen der frechen und gro— 
ben Ausfälle, die du dir gegen mich erlaubteft, an's Kreuz 
nageln ließ? 

Eynisfus Dafür wirft jest du an den Maft gena: 
gelt werden. 

14. Micyllus. Sage doch, Clotho, werde ich denn 
von Euch für gar Nichts gerechnet? Kommt etwa deswegen, 
weil id) beftelarm bin, die Reihe des Einfleigens zuletzt an 
mich? 

Elotho. Wer bift du? 

Micyllus. Der Schuhflider Micyl. 

Elotho. Grämſt du dich denn über diefen Vorzug? 
Hörteft du nicht, was mir diefer Tyrann Alles geben wollte, 
wenn er nur auf eine Eurze Zeit Iosgelaffen würde? Ich 
müßte mic, fehr wundern, wenn nicht auch dir nicht jeder 
Augenblid Verzögerung erwünſcht wäre, 
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Micyllus. Höre, befte der Parzen! Die Grade, 
welche der Cyclop dem Ulyffes verſprach, daß er ihn zulept 
auffveffen wolle, *) dünkt mic, eine Elägliche Vergünftigung: 
die Zähne find diefelben, man werde zuerft oder zuletzt von 
ihnen zerfleifcht. Nun aber befinde idy mich in einem ganz 
andern Falle, als die Reichen. Ihr Leben und mein Leben 
ftehen im gevadeften Gegenfabe zu einander. Wenn. ein 
Fürft, der auf der Melt für glücklich galt, in höchftem An— 
fehen ftand und allgemein gefürchtet wurde, wenn Dieſer fein 
vieled Gold und Silber, feine Prachtgewänder, feine Pferde, 
feine Eoftbare Tafel, feine blühenden Knaben und reizenden 
Weiber zurüclafen foll, ift ed ein Wunder, wenn er jam— 
mert, und von feinen Herrlichkeiten nur mit Schmerzen fich 
losreißt? Seine Seele hängt an diefen Dingen, wie der 
Vogel an der Leimruthe; ja es ift, ald ob fie lange fchon 
mie ihnen verwachien, als ob ein unzerreißliches Band 
wäre, das fie feffelt. Wird nun ein Solcher mit Gewalt da: 
von geführt, fo wehklagt und fleht er, und zeigt fid, bei’m 
Aublick des Weges in die Unterwelt eben ſo zaghaft, als er 
ſouſt brutal geweſen war. Immer wendet er ſich um, und 
möchte, was er auf der Welt zurückließ, wie unglücklich Lie— 
bende den Gegenſtand ihrer Sehnſucht, wenn auch nur aus 
der Ferne erblicken. Gerade ſo machte es auch dieſer Narr 
da, der unterweges ſogar ausreißen, und hier mit Bitten dich 
erweichen wollte. 

35. Ich hingegen, der ich auf Erden Fein Pfand meiner 
Anhänglichkeit, Beine Aecker, Fein eigen Hans, Bein Gold, 
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feine Geräthfchaften,, Feine Ehvenftelle und Beine Ahnenbil: 
der zurücklaſſe, ich war gleich veifefertig. Auf den erſten 
Wink, den mir Atropos aegeben — ic) hafte gerade eincn 
Pantoffel in der Arbeit — warf ich mit Sreuden meinen 
-Scyufterfneif und meine Lederflede aus den Händen, fprang 
auf, barfuß wie icdy war; und ohne mich nur von der Schwärze 
zu reinigen, folgte ich oder Tief vielmehr Alten voran mit 
ſtets vorwärts gerichteten Bliden. Denn hinter mir Tag 
Nichts mehr, : was mic, zurückgerufen oder mid) umzuſehen 
‚gereizt hätte. Und, bei'm Jupiter, es iſt wirklich ganz hübſch 
bei euch. Die allgemeine Gleichheit, die hier herrſcht, und 
daß Keiner vor feinem Nachbar Etwas voraus hat, däucht 
mich eine gar zu fehöne Sache. Vermuthlich wird man hier 
auch vor feinen Glänbigern Ruhe haben, und frei von allen 
Steuern und Auflagen feyn. Und, was mir das Liebfte iſt, 
ich werde nicht mehr des Winters frieren, nicht mehr krauk 
feyn , von keinem vornehmen Grobian mehr Mißhandlungen 
erdulden müffen. Hier ift alfenthalben Friede, und die Der: 
hältniſſe haben ſich umgekehrt; wir armen Schlucker lachen, 
und: die Reichen jammern umd heulen. 

16. Clotho. Vorhin ſchon bemerkte ich, daB du fach: 
teft, Michll. Was war es denn, was dir fo luſtig vorkam? 

Micyllus. -Das will idy dir fagen, ehrwürdigfte Göf- 
tin! Ich wohnte auf der Oberwelt in der Nähe dieſes Ty— 
rannen, und konnte alſo Alles, was bei ihm vorging, genau 
‚beobachten. Damals glaubte ich einen Gott in ihm zu er— 
bieten. Wem ich ihn num fo in feinem Purpur prangen, und 
umgeben fah von-einer Schaar dienftfertiger Höflinge, wenn 
ich fein Gold, feine mit Edelfteinen befesten Trinfgefäße, 
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feine auf filbernen Fußgeftellen liegenden Ruhepolſter betrach— 
tete, fo pries ich ihn wahrhaft glücklich. Und vollends der 
eöftliche Dampf der Speifen, die für feine Tafel zubereitet 
wurden, der mir gewaltig in die Nafe ftahh — Alles die 
ließ mid, in ihm ein dreimal feliges Wefen erblicken, das an 
Herrlichkeit und Größe wenigftens eine große Elle über den 
Sterblidyen emporragte. Und wie ftolz fühlte er ſich in fei- 
nem Glück, wie majeftätifch war fein Gang, wie vornehm 
die Haltung feines Kopfes, und fein Blick wie furchtbar für 
Ale, die fid) ihm. nahten! Und nun, da er todt und aller 
feiner Herrlichkeit entkleidet ift, muß id) lachen, fo oft id, 
ihn anfehe; doch noch mehr über mich felbft, daß ich einfäl: 
fig genug war, ein Schenfal, wie diefes, anzuftaunen, von 
feinem Kiüchendampf anf feine Glückſeligkeit zu fchließen, 
und wegen des Blutes Iafonifcher Meerfchnecden ihn felig zu 
preifen. 

17. Als ich aber vorhin auch noch den reichen Wechs— 
‚ter Gniphon fah, wie er feufzte, und es bitter berente, fein 
Geld nicht genoffen, fondern das ganze große Vermögen 
unberührt dem lüderlichen Rhodochares, feinem nächften 
Anverwandten fund gefeslichen Haupterben, hinterlaffen zu 
haben, da konnte ich nicht jatt werden, ihn auszuladyen, 
um fo mehr, da ic) mid) gar zu wohl erinnerte, wie blaß 
und ſchmutzig der Menfch immer ausfah, wie das beftändige 
Sorgen und Trachten feine Stine gefurcht hatte, wie.er 
nur dann feines Reichthums froh war, wann er feine Finger 
in Thätigkeit feste, Talente und Zehntaufende [von Drach: 
men) zu zählen; kurz welche unfägliche Mühe er ſich gab, 
bei Heltern und Pfennigen ein Vermögen zufammenzußragen, 
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das nun der Inflige Rhodochares in Kurzem ſummenweiſe 
durchbringen wird. — Aber warım halten wir uns auf? 
Ihr Ad und Weh anzuhören wird uns auch auf der Weber: 
fahrt noch Spaß genug machen. 

Clotho. Steig’ ein, damit der Fährmann die Anker 
lichten kaun. .. 

18. Eharon. He du, was willft du da? Das Schiff 
ift bereits vol. Du mußt bis Morgen warten: dann ſollſt 
du in aller Frühe übergefest werden. 

Micyhllus. Iſt das auch Recht, Charon, Einen , der 
geftern geftorben iſt, zurückzulaſſen? Warte, ich werde dich 
bei -Rhadamanthus wegen gefehwidrigen Benehmens verkla— 
gen. — D wehe, fie fahren ab, und ich muß nun ganz allein 
hier bleiben! Aber halt, ich fchwimme ihnen nadı. Sch bin 
ja ſchon einmal todt: was follte ich mich vor dem Erfrinken 
fürchten 2 ich habe ohnehin feinen Dbolus,gum das Fährgeld 
zu bezahlen. | 

Clotho. Was foll das, Micyhll? Sp warte doh! Es 
geht durchaus nicht an, daß du fo herüber kommſt. 

Micy!llus Und doch Eomme ich vielleicht noch vor 
euch an's Land. | 
Elotho. Nein, du darfıt nicht! Wir fahren dir ent— 
gegem-und nehmen dich auf. — Merkur, ziehe ihn herein! 

19. Eharon. Wo foll er ſich denn niederfegen ? Du 
fiehft ja, daß Altes voll iſt. 

Merkur. Er fol dem Tyrannen auf die Schultern 
hocden, nicht wahr ? 

Clhotho. Ein vorfrefflicher Gedanke, Merkur. — So 
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komm denn, und tritt dem Schuft auf den Naden. — Nun 
fort in Gottes Namen! 

Cyniskus. Höre Eharon, ich will dir nur gleich die 
Wahrheit fagen. Sch bin nicht im Stande, dir für die Ye: 
berfahrt einen Obolus zu bezahlen, indem ich ‚außer dem 
Ränzel da und meinem Stocde lediglich Nichts befite. Wenn 
du aber wiltft, .fo biete ich meine Dienfte ber’tm Waſſeraus— 
fchöpfen und Rudern an. Gieb mir nur ein brauchbares und 
ſtarkes Ruder, fo ſollſt du dich nicht über mid) zu beklagen 
haben. 

Eharon. Ich bin's zufrieden: fo vudre denn. 

Cyniskus. Sol ich nicht aud ein Ruderliedchen 
ſingen? | 
Charon. D ya, wenn du eines weißt, das zum Takte 
paßt, | 

Eynisfus Ich weiß deren mehrere. — Aber hörft 
du, wie Die dort durcheinander heulen? — Diefe harwoni- 
fche Begleitung würde unſern Gefang nur- verderben. 

20. Ein Reicher. Ach! meine Schäpe! 

Ein Zweiter. O! meine Felder ! 

Ein Dritter, Hu, hu, hu, das prächtige Haus, das 
ich. zurücklaffen mußte ! 

Ein Bierter. Ach! wie wird mein Erbe die-vielen 
Talente verthun, die er von mir bekomme ! 

Ein Fünfter. O weh, o weh! meine Fleinen Kinder ! 

Ein Sechster Ah, Wer wird. nun von dem Wein: 
berge ernten, welchen ic, im vorigen Jahre angelegt Habe? 

Merkur Wie, Michll, haft du dem allein nichts zu 
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jammern ? Es iſt nicht erlaubt, daß Einer, ohne zu weinen, 
herüber ſchiffe. 

Micyllus. Laß mich, Merkur: ich wüßte wahrlich 
nicht, warum ich jammern ſollte. Die Fahrt geht ja fo herr⸗ 
lich von ſtatten. | 

Merkur. Go feufze doch wenigftens- ein bischen: es 
ift ja nur des Brauched wegen. - 

Micyllus. Weil du es fo haben willſt. Merkur, ſo 
will ich denn auch eine Weheklage erheben. „Ach! Ach! wenn 
ich nur meine Lederflecke wieder hätte! O meine alten Pau— 
toffein! Hu, hu, hu, meine abgetragenen Schuhe! O ıch Uns 
glückticher: fo foll ich alfo nicht mehr vom Morgen bis in 
den fpäten Abend ungegeffen bleiben, fol des Winters nicht 
niehr barfuß und halbnackt umherlaufen, nichtmehr frieren, 
daß mir die Zähne Elappern! Ach! Wer wird meinen- Kneif, 
er meinen Pfrien erhalten!’ — Iſt's recht fo? — ber 
fiehe, wir find fchon ganz nahe am Ufer. 

21. Eharon. He! vorerft muß das’ Faͤhrgeld bezahlt 
werden! — Nıum: ift die Reihe auch an dir: ich habe es bes 
reits von Allen... Hörft du, Micyll, meinen Obolus! 

Micyllus. Du fpaßeft, Charon; das hieße leeres 
Stroh dreſchen, von Micyll einen Obolus eintreiben wollen, 
Kurz und gut, ich weiß nicht, ob ein Obolus rund oder vier⸗ 
eckigt iſt. 

Charon. Schön! Das nenne ich einmal eine — 
liche Fahrt! Nun ſo ſteigt aus, damit ich die Pferde, Ochs 
fen, Hunde und übrigen Thiere holen kann: ie die müſſen 
Heute auch nod) herüber, 
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Elotho. Mehme fie in Empfang, Merkur! Ich fahre 
auf das jenfeitige Ufer zurüd, um zwei Seren, Indopates 
und Heramithres, herüber zu bringen, die einander in Gränz— 
ftreitigkeiten umgebracht haben. — 

Merkur. Worwärts ihr Leute! oder vielmehr, folgt 
mir Alle der Reihe nad). 

22. Micyllus Herkules, wie finfter! Nun zeige 
mir Einer den ſchönen Megyllus, oder entfcheide hier, ob 
Symmiche oder Phryne fchöner if. Alles it ja gleich und 
einfarbig, und Fein Unterfchied zwifchen fehön und häßlich. 
Selbſt der abgefchabene grobe Kittel da, der fonft eine fo er— 
bärmliche Figur machte, gilt jetzt fo viel als jened Königes 
Purpurgewand. In einer und derfelben Finſterniß begraben 
ift Diefes fo unfcheinbar als Sened. He, Cyniskus, wo bift 
denn du? 

Cyniskus. Hier, Micyll. Gehen wir zufammen ? 

Micyllus. Schön, aber reiche mir die Hand, Hör” 
einmal — du haft dod) wohl die Weihe, Cyniskus? — file 
deſt du nicht, daß es hier gerade fo ift wie in den Eleuſi— 
nien ? Ä 
Cyniskus. Du haft Recht: da kommt uns wirklich 
eine Farfelträgerin entgegen. Aber wie fürchterlich und dro= 
hend fie blickt: gewiß ift fie eine der Furien. 

Micyllus. So fiheint es, nach ihrem Aufzuge zu 
ſchließen. 

25. Merkur Hier übergebe ich dir tauſend und 
vier Todte, Tiſiphone. 

Tiſiphone. Rhadamanth erwartet euch ſchon lange. — 
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Rhadamanthus. Führe fie herbei, Zifiphone; und 
du, Merkur, nenne fie einzeln und rufe fie vor. 

Eynisfus O Rhadamanthud, bei Fupitern, deinem 
Bater, bitte ich dich, laß mich zuerft rufen, beginne mit mir 
dein Verhör! 

Rhadamanthus Warum das? 

Cyniskus. Ich bin entſchloſſen, diefen Tyrannen vie: 
ler Uebelthaten wegen anzuklagen, die er in ſeinem Leben 
begangen und die mir wohl bekannt ſind. Allein man würde 
meiner Ausſage wenig Glauben beimeſſen, wenn nicht zuvor 
am Tage wäre, Wer ich bin, und wie ich ſelbſt gelebt habe. 

Rhadamanthus. Nun Wer bift du alſo? 

Cyniskus. Ich heiße Eynisfus, und bin, meinen. 
Grundfäsen nach, ein Philofoph. | 

Rhadamanthusd. Tritt herbei; du folft der Erfte 
feyn, den ich richte. Merkur, lade die Ankläger des Cynis— 
fus vor, 

24. Merkur. Wofern Einer wider gegenwärtigen Eye 
niskus eine Klage anzubringen hat, der komme herbei. 

Cyniskus. Es meldet fid, Niemand. 

Rhadamanthus Sch bin damit nod nicht zufrie— 
den: du mußt dich num auch noch entkleiden, damit ich deine 
Malzeicyen unterfuchen kann. 

Cyniskus. Wie? du meinft, ich wäre irgendwo ger 
brandmarft ? 

Rhadamanthus. Dede Uebelthat, die ein Sterbli— 
cher in feinem Leben begangen, läßt auf feiner Seele ein ge- 
wies, kaum merkliches, Brandmal zurück. 
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Cyniskus. Hier ſtehe ich unbekleidet: fuche nun die 
Male, von denen du fagft. 

Rhadamanthus. Du bift wahrhaftig ganz rein, au: 
ßer drei oder vier verbfichenen, faſt unſichtbaren Flecken. Doch 
was iſt das? Hier ſehe ich Spuren und Merkzeichen von vie— 
len ehemaligen Branditarben: aber fie find auf eine ganz 
eigene Weiſe ausgetilgt, oder vielmehr ausgeſchabt. Wie 
ging das zu, Cyniskus? wie bift du erſt fpäter wieder fo 
rein. geworden‘? 

Cyniskus. Das will.idy dir fagen. Ich war anfäug— 
lich ein fchlechter Menſch ans Mängel an Erziehung und 
Bildung: die trug mir: foiche Brandfleden in Menge ein. 
Sobald ich aber begonnen hatte, dem Studium der Weisheit 
mich hinzugeben, wufc ich allmaͤhlig alfe jene Mahlzeichen 
von. meiner Seele ab. 

Rhadamanthus. In der - That, da haſt du ein fehr 
gutes und wirkfames Mittel gefunden. Nun wandre nad) 
den: Inſeln der Seligen, und erfreue dich! des Umgangs mit 
den Edetiten der Menſchen. Zuvor aber bringe deine Klage 
gegen den Tyrannen an, wovon du vorhin ſprachſt. — Rufe 
inzwifchen: Andere herbei, Merkur. 

25.. Mücyllus. Mit mir wirft du bald fertig feyn, 
Rhadamanth; da bedarf’s Feines Tangen Unterſuchens. Hier 
ftehe ich ſchon lange nackt, ſieh mic an. 

Rhadamanthud Wer bift du denn ? 

Micyllus Der’Schuhflider Mirxyll. 

Rhadamanthus. Schön, Micyll, auch du biſt gany 
rein und ungezeichneti: du kannſt deffelben: Weges, wie Eye: 
niskus, gehen. — Rufe nun den Tyrannen, 
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Merkur. Megapenthes, Lacydes Sohn, ſoll erſcheinen. 
sHe-du, wohin? Hieher! Dich meine ich, Tyrann! Zifls 
‚phone, ‚ftoße ihn mit Gewalt vorwärts, und zwing’ ihn, ſich 
Zu ſtellen. | 

Nhadamanthus. Nun, Eyniskus, bringe beine Kla⸗ 
‚gen mebft Beweiſen gegen den hier ftehenden Mann vor. 

36. Cyniskus. Zwar bedürfte es Feiner förmlichen 
Anklage, da ſchon feine Mahlzeichen div im Augenblide ver: 
xathen werden , was für ‚einen Menfchen du vor dir haft. 
Um ihn jedoch noch vollſtändiger zu entlarven, will ich dir 
feine Schändlichkeiten dev Reihe nach offenbaren. Ich über⸗ 
gehe, was dieſer Abſcheuliche Alles während feines Private 
ſtandes verübt hat. Aber nachdem er eine Bande der gottsver⸗ 
geſſenſten Verbrecher fich zugeſellt, mit einer Leibwache fidy 
migeben, und fih zum Zwingherrn des Freiſtaates .anfges 
worfen hatte, ließ er mehr als zehntaufend Menfchen ohne 
Artheil und Recht umbringen, und riß ihr fänmtliches Eis 
genthum an fi. Sobald er ſich dadurd) in den Befis eines 
‚unermeßifichen Reichthums gefest ſah, gab es Feine Ark zü— 
gelloſer Ausſchweifung, die er ficy nicht erlaubte. Mit der 
roheſten Grauſamkeit, ‚mit dem empörendften Uebermuthe ber 
handelte er die bekfagenswitrdigen Bürger, entehrte ihre Töch— 
ter, und fchändete ihre Knaben; Furz er.tieß den wilden Raufch 
feiner Leidenfchaften auf alle Weiſe an feinen Unterthanen 
aus. Und ic) glaube nicht, daß es möglich tft, ihn nach Vers 
dienſt für den wegwerfenden Hochmuth zu züchtigen, mit wel: 
Ahem er Jeden anfuhr, der-in feine Nähe kam. Es ift we: 
niger gefährlich, in die Sonne zu ſchauen, als ed war, ihm 
mit feftem Blicke in's Geficyt zu ſehen. er wäre endlid) 
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im Stande, die mannigfaltigen Arten von Martern zu fehil: 
dern, welche feine erfinderifche Grauſamkeit erfann, und mit 
welchen er auch feine nächften Freunde und Verwandte nicht 
verfchonte? Daß diefe meine Angaben Leine grundlofen 
Derläumdungen find, davon kannſt du dich fogleic) überzeu— 
gen, wenn du die Schatten der von ihm Gemordeten herbei: 
‚rufen willft. Doch da find fie ja fehon, ungernfen, wie du 
fiehft; fie drängen fi) um ihn her und wollen ih bei der 
Kehle faffen. Siehe, Nhadamanthus, diefe Alle verloren ihr 
Zeben-durd, den Böfewicdyt. Die Einen wurden in der Stille 
aus der Welt gefchaffe, weil fie fehöne Weiber haften, die 
Andern mußten fterben,, weil fie über die Entehrung ihrer 
Kinder ihren Unwillen laut werden ließen, wieder Andere, 
weil fie reich waren, und endlicd, Viele, weil fie Männer 
von Geſchick, Einficht und Recytfchaffenheit waren, die eine 
ſolche Regterung verabfcheuten. 

27. Rhadamanthusd Mas fagft du dazu, Wer: 
ruchter? 

Megapenthes. Die Mordthaten und Hinrichtungen 
läugne ich nicht: aber alles Uebrige, daß ich Gattinnen ver— 
führt, Jünglinge entehrt, Jungfrauen geſchändet hätte, das 
- Alles hat Cyniskus über mich gelogen. 

Cyniskus. Auch dafür werde id) Zeugen beibringen, 
Rhadamanth. 

Rhadamanthus. Welche denn ? 

Cyniskus. Hufe mir feine Lampe und fein Bett her- 
bei, Merkur ! Sie werden nicht entftehen, alle die Schand= 
thaten zu beftätigen, deren Zeugen fle gewefen find. 
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Merkur. Die Lampe und das Bett des Megapenthes 
folfen erfcheinen! — Schön, fie gehorchen. Da find fie fchon. 

Rhadamanthus Sagt nun an, ihr Beiden, was 
ihr von diefem Megapenthes wiſſet. Zuerſt foll das Bett 
fpredhen. | 

Das Bett. Cyniskus bat in Allem die Wahrheit ge: 
fprochen. O Herr, ich fchäme mich zu fagen, was diefer 
Menfc Altes auf mir — hat. 

Rhadamanthus. Schon deine Scham, es zu ſagen, 

zeugt laut genug. Was haft du anzugeben, Lampe? 
. Die Lampe Was am Tage vorging, weiß ich nicht, 
weil ich nicht dabei war, Und was er bei Nacht getrieben 
und — gelitten, mag ich wicht fagen. Nur fo viel: ich habe 
unzähligemal Dinge mit angefehen, die gar nicht auszuſpre— 
chen, und Ärger find als Alles, was fchändlich heißt. Wie 
oft hörte ich auf, mein Oehl zu trinken, weil ich verföfchen 
wollte! Aber er nöthigte mid), feine Unthaten zu beleuch: 
ten, und entweihte meine Flamme auf alle Weife. 

285. Rhadamanthus. Genug der Zeugniffe! Lege 
nun noch dein Purpurgewand ab, damit wir die Zahl deiner 
Brandmale fehen. — Hilf Tupiter! er ift über und über 
mit ſchwarzblauen Flefen und Narben bedvedt! Was fol 
nun feine Strafe feyn? Soll er in den Feuerſtrom geftürzt 
oder dem Cerberus vorgeworfen werden ? 

Cyniskus. Ich dachte nicht. Wenn du es erlaubft, , 
will ich dir eine ganz neue und für ihn angemefjene Strafe 
vorschlagen. 

—Rhadamanthus. Sprid nur: du wirft mic dadurch 
zu ſehr großem Danke verbinden. 
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Cyniskus. So viel ich weiß, beſteht die Sitte, daß 
alle Geſtorbenen aus dem Lethequell trinken? 

Rhadamanthus. Ja: und nun? | 

Cyniskus. Er ſoll der Einzige unter Allen ſeyn, de 
nicht trinken darf. 

39. Rhadamanthus. Und warum Das? 

Eyniskus. Weil es ihm die härtefte Strafe ſeyn 
wird, vor der fleten ‚Erinnerung an feine ehemalige Hoheit 
und Macht und an feine Wollüfte feine Ruhe zu haben. 

Rhadamanthus. Du haft Recht. So fey er denn 
derurtheilt, neben Tantalus gefeſſelt, über der Erinuerung 
an fein voriges Leben zu brüten ! 


SZ ⸗ — 


Die gedungenen Gelehrten. 


7 


Lucian an feinen Freund Timokles. 


1. Wo ſoll ich beginnen, mein lieber Freund, wo enden, 
wenn ich dir ſchildern will, was Diejenigen zu leiden umd zu 
thun gezwungen find, welche fid) an die Großen und Reichen 
als Sefeltfchafter vermiethen, und als Freunde derfelben er— 
feinen, während ihr Verhäftniß vielmehr den Namen der 
Knechtſchaft verdient ? Ich kenne viele, vielleicht die meisten 
ber Widerwärtigkeiten, in welche folche Leute gerathen, zwar 
keineswegs aus eigener Erfahrung — id) war noch nie in 
der Noth, die Probe ferbft machen zu müſſen, und werde 
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auch, wollen’s die Götter, nie in diefen Fall Lommen — fon: 
‚dern. was ich weiß, weiß.ich aus den vielfältigen Aeußerun— 
gen Solcher, welche felbit in diefe Lage gerathen waren. Eis 
nige von Diefen feufzten damals noch unter ihrem Joche, als 
-fle mir klagten, was fie ausftehen müßten. Andere aber was 
xen ihm wie einem Gefängniffe entronnen, und gedachten 
nun nicht ohne Behagen des überftandenen Ungemachs. Es 
machte ihnen wirkliches Vergnügen, mir alle die Uebel vor: 
zuzähfen, denen fie nun entgangen waren: und fie waren mir 
‚daher nur am fo glaubwürdiger, da fie in jene Verhältniffe, 
fo zu fagen, durch alle Grade eingeweiht, und vor ihren Aus 
‚gen nach und nach alle jene Schleyer gefallen waren, hinter 
‚welchen ſich die Wahrheit verbirgt. Ich hörte ihnen wirklich 
mit Aufmerkfamfeit und Theilnahme zu: ed war mir, als 
vernähme ich Schiffbrüchige, wie fie mit gefchorenen Hänpe 
‚tern im Vorhofe eines Tempels ftehend ihre wunderbare 
Rettung erzähten, wie fie da zu fagen wiffen von haushohen 
Wellen , von Sturm und Ungewitter und Felfenriffen, von 
dem Maft, der zertrümmert, dem Steuerruder, das entzweis 
gebrochen, der Ladung, die über Bord geworfen worden wäre, 
und wie endlich die Dioskuren (denn Diefe dürfen bei folchen 
Scenen nicht fehlen) oder irgend ein anderer Deus ex ma- 
china plötzlich auf der Segelftange fisend oder am Steuer 
ſtehend erfchienen fen, und das Schiff auf ein fanftabhängis 
ges Ufer geleitet habe, an welchem es vollends fachte umd 
allmählig aus feinen Fugen gegangen, während fie felbit in 
Folge der göfflichen Gnade daſſelbe wohlbehaften verlaffen 
hätten. Ju dieſem Zone fagen folche Leute je nad) den Ums 
fänden eine lange Leyer von ihren Erfittenheiten her; umd 
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indem ſie ſich nicht blos als Unglückliche, ſondern auch als 
Günſtlinge einer Gottheit darſtellen, beabfichtigen fie deſto 
reichlichere Almoſen. 

2. Gene Erftern aber wiffen auch von Stürmen zu er: 
zählen, und von gewaltigen, ja fünf= und zehnfach aufeinan 
‚der gethürmten MWogen, von folcyen nämlich, die in den Häu— 
fern der Reichen über fie herein gebrochen; wie anfänglich, 
da fie ausliefen, die See fo glatt und ruhig gefchienen ; wel: 
ches Ungemach aber während der ganzen Fahrt auszuftehen 
gewefen,, bald Durft, bald Seefrankheit, bald alle Kräfte 
überfteigende Anftrengung, um das eingedrungene Waſſer 
auszuſchöpfen; und wie endlich an einer verborgenen Klippe 
oder an einem fchroffen Feld das arme Fahrzeug in Trüm— 
mer gegangen, und die Mitleidswerthen nadt und von allem 
Nothwendigen entblößt kümmerlich an's Land geſchwommen 
wären. Bei folchen Schilderungen Fam es mir vor, als ob 
die guten Leute noch manches Andere aus Scham verfchwiegen 
und abfichtlich zu vergeffen fuchten. Sene Uebel nun, die fie 
mir wirklich nannten, und die andern, auf welcheich aus ihren 
Aeußerungen fchließen mußte, find, wie ich mid) überzeugte, 
von folhen Verbindungen mit großen Häufern unzerfrenn- 
lich. Und da ich feit längerer Zeit zu bemerken glaube, daß 
du, mein lieder Timokles, Abfichten auf-eine Stelle diefer 
Art Haft, fo fänme ich nicht, div Alles, was ich über diefe 
Sache zu fagen weiß, mitzutheilen. 

3. Du warft fchon öfterd anwefent, wenn das Geſpräch 
auf diefen Gegenftand fiel, wo denn Einer oder der Andere 
aus der Geſellſchaft das Loos folder Söldlinge als ein fehr 
glückliches pries: außer der Ehre, die Vornehmften der Rö— 
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-mer zu Freunden zu haben, hatten fie das Vergnügen, uns 
entgeldlich an Eoftlichen, Tafeln zu fpeifen, prächtig zu woh— 
nen, mit aller Bequemlichkeit und auf3 genufßreichfte zu rei— 
fen, und in einem mit weißen Pferden befpannten Wagen 
ſich recht flattlich in die Bruft werfen zu Bönnen, umd 
obendrein für diefe Freundfchaft und das viele genoffene Gute 
noch reichlich bezahlt zu werden; Eurz fie wären die Glück— 
lichen, denen, ohne daß fie zu pflügen und zu ſäen brauchten, 
Alles im Weberfluffe wüchſe. So oft du folche und ähnliche 
Heußerungen hörteft, bemerkte id) wohl, welde Begierde 
nach diefer Herrlidykeit fich in deinen Mienen ausdrüdte: 
ich fah, wie du gleichfam ſchon den Mund öffneteff, um dem 
£öftlihen Köder zu verfchlingen. Um mich nun für die Zu— 
Eunft außer Verantwortung zu fesen, und damit du nicht 
fagen könneſt, ich hätte dic) zugleich mit der Earifchen Feige 
eine fo gefährliche Angel verfchlingen gefehen, ohne did) zu: 
‚vor gewarnt zu haben, oder ohme dir zu Hülfe gekommen zu 
feyn, um dic von dem Haken zu befreien, bevor er noch 
durd, den Schlund gedrungen wäre; fondern ich hätte ge: 
wartet, bis du an der verfchlucten und feft eingehaktten An— 
gel in die Höhe gezogen und fortgefchleppt worden wäreft, 
‚und hätte dann, da e8 zu ſpät war, unmübe Thränen ded Be— 
dauernd vergoffen: — damit du mir alfo Feine folchen Vor— 
würfe zu machen habeft, die allerdings gegründet wären, und 
welchen ich auf feine Weife entgehen könnte, wenn id) dir 
die Gefahr nicht bei Zeiten gezeigt hätte, fo ſchenke Allem, 
was ic, dir num fagen werde, ein aufmerkſames Gehör: be— 
frachte das Netz und die Reufe, die deiner wartet, mit aller 
Muße von außen, und überzeuge dich nicht erft, wenn du 
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ſchon drinnen ſteckſt, wie unmöglich-es iſt, wieder herauszu⸗ 
kommen: nimm die Angel ſelbſt in die Hand, beſieh dir die 
ſcharfen und rückwärts gekrümmten Spitzen des dreifachen 
Widerhakens, bring' ihn in den geöffneten Mund und prüfe 
feine Wirkung; und wenn du alsdann nicht findeſt, daß er 
mit umwiderftehlicher: Gewalt dic, part und feſthält, und dir 
um ſo »größere- Schmerzen verurſacht, je heftiger: zu ziehſt, 
ſo nenne mich :einen hafenherzigen Gefelfen, -der :eben deswe— 
‚gen Nichts hat, weil er Nichts ‚wagt, und falle herzhaft über 
deinen Raub her, wenn du Luft: haft, und fchlinge wie- eine 
gefräßige Möve die ganze Lockſpeiſe auf einmal hinein. 

4. Zwar foll diefe meine Zuſchrift zunächſt nur dir 
‚gelten, mein Freund Timokles: doch dürfte ſie nicht blos 
"Diejenigen, ‚welche ſich die: Phifofophie und überhaupt die 
ernſtern Studien zum  Lebenszwerf gemacht haben, fondern 
auch Grammatiter, Rhetoren amd Muſiker, kurz Alle berüp: 
ven, ‚welche um Sold die gebildeten Gefellfchafter der Großen 
zu machen Luft tragen. Da es aber in diefen Verhältniſſen 
Einem wie dem Andern geht, und die Erfahrungen Aller 
fid) hierin ‚ganz ähnlich find, fo fiehft dur ſelbſt, wie ſo wenig 
ehrenvoll, ja wie fchmähfich für einen Phikofophen eine Lage 
feyn muß, wo der Herr, in deffen Sold er fteht, ihn durch 
Feine -würdigere Behandlung vor jenen Andern auszeichnet. 
Sp unangenehm übrigens Manches, was ſich im Verkauf 
meiner Darftellung ergeben wird, Dieſem oder Fenem zu hö— 
ven feyn mag, fo ift doch die Schuld mit allem Rechte zunächſt 
Deuen, die das Unwürdige thun, fodann, Denen, die es leiden, 
‚beizumefjen. Ich für meinen Theil: bin ſchuldlos, es wäre 
denn, daB Wahrheitstiebe und Freimüthigkeit einen Vorwurf 
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begründeten. Was aber das übrige Geſindel betrifft, Spaß: 
macher *), Schmaroger und Schmeichler ohne alle Bildung, 
Heine, niederträchtig dentende Seelen, ſo wäre ed weder der 
Mühe werth, diefe von ihren Verbindungen mit großen 
Häuſern abbringen zu wollen, noch würden fie foichen Mah— 
nungen Gehör geben.. Und in der That, man kann es diefen 
Greaturen auch nicht fehr verübeln, wenn fie aud) bei: der 
übermüthigften Behandlung, die fie erdufden, von ihren 
Soldherrn gleichwohl nicht laſſen wollen. Denn ſie find für 
ein ſolches Leben wie gemacht, und verdienen es nicht beſſer: 
zudem was gäbe es auch ſonſt noch, das ihre Neigung und 
Thätigkeit rege machen könnte? Nähme man ihnen Dieſes, 
ſo wären ſie die unbrauchbarſten, müßigſten, überflüſſigſten 
Geſchöpfe auf der Welt. So wenig alſo Dieſen durch eine 
ſolche Behandlung Unrecht: gefebieht, eben fo wenig kann je 
nen Herrn der Vorwurf des Uebermuths gemacht werden, 
wenn fie — den Nachttopf daz u brauchen, wozu er da ift: 
Denn: nur um fich: fo. mitfpielem zu laffen, ‚liefen fie ja in 
diefe Häufer, und darin befteht eben die Kunſt, die fie trei— 
ben, Altes zu leiden: und zu Allem ſich herzugeben. Um fo 
mehr muß es uafern Unwillen erregen, Lente von Bildung. 
auf gleiche Weife,. wie Jene, behandelt zu fehen; und ed ver- 
lohnt ſich wohl, zu verſuchen, ſo viel an und ift, fie zurück— 
zubringen und zur Freiheit ihnen wieder zu verhelfen: 

5. &8 wird, meine ich, wohlgethan feyn, vorerff. die 
Beweggründe, die fo Manche zu der bewußten Lebensart vers 
anlaffen, zu unterfuchen und: darzuthun, wie fie keineswegs 


*) Nach der Vermuthung von Jatobs: YeAvıaorag. 
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allzu ſtark und nöthigend fenn können. Auf diefe Art würde 
ihnen fchon der erfte Vertheidigungsgrund ihrer freiwilligen 
Knechtſchaft vorweg abgefchnitten. Wirklich ſchützen die 
Meiften von ihnen ihre Armuth und die Derlegenheit vor 
in der fie Waren, ſich auch nur die nothwendigften Bedürf, 
niffe zu verfchaffen, und glauben damit ihren Schritt hin— 
fänglich befchönigt zu haben. Sie meinen, ed wäre genug, 
wenn fie fagten, fie hätten nur dem ärgſten menfchlicyhen Ue— 
bei, der Armuth, entgehen wollen, und das wäre ihnen dody 
wohl nicht zu verargen. Da find fie gleich mit jenem alten 
Weidſpruch des Theognis bei der Hand: 

Null iſt jeglicher Mann, der fchmachter in Feſſeln der 

Armuth. *) 

und was Alles die niedrig Denkenden unter den Dichtern der 
Armuth Schredtiches nachgefagt haben. Fände ich nun, daß 
fie durch ihre eingegangenen Berbindungen ihrer Armuth in 
Wahrheit abgeholfen hätten, fo wollte id) es rückfichtlich des 
Punktes, daß fie dabei nicht eben fehr unabhängig find, fo 
genau nicht nehmen. Nun aber ift Das, was fie erhalten 
(um mic), eines Gleichniſſes des großen Redners **) zu be= 
dienen), der Nahrung ähnlich, weldye die Aerzte den Krane 
fen zumeſſen, und welche ihnen weder Kräfte gibt, noch fie 
fterben läßt: es liegt alfo wohl am Zage, daß fie fid) audy 
in diefer Beziehung ſchlecht berathen haben, da ihr Loos in 
der Hauptfache daffelbe geblieben ift. Sie find arm nad) wie 


*) Srei nach Theogn. v. 179. f. 
* Des Demoſthenes, am Schluſſe des dritten olynthiſchen 
Rede, S. 35. Ausg. v. Better, 
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vor, find genöthigt, von Andern zu nehmen, und önnen 
Nichts zurücklegen, weil jie nie zu viel haben, fondern Alles, 
was fie bekommen, und wenn fie noch fo oft und noch jo viel 
befoinmen, ganz und gar auf augenblicliche Bedürfniffe ver: 
wenden müſſen. Wäre es alfo nicht weit vernünftiger, ſtatt 
auf diefe Weife die Armuth Hinzuhalten, indem ihr blos auf 
Augenblicke etwas abgeholfen wird, vielmehr ein Mittel auss 
zufinnen, ihr auf immer los zu werden? und follte man aud) 
meinethalben, wie Theognid will, diefes Mittel in des Meeres 
tiefften Gründen auffuchen müffen. *) Wer aber fich zum Söld— 
finge hergegeben hat, und fich einbildet, eben dadurch der Ars 
muth entgangen zu feyu, während er dod) eben fo wenig Eis 
genthum hat und fo dürftig ift als zuvor, wie follte Diefer 
dem Vorwurfe des jämmerlichiten Selbftbetrugs entgehen ?. 
6. Auch find Welche, die uns verfichern, fie würden fich 
vor der Armuth nicht gefürchtet haben, wenn fie im Stande 
gewejen wären, durd) Arbeit, gleich andern Leuten, ihr noth— 
dürftiges Brod zu verdienen: allein da ihnen Dieß durch Al: 
tersfchwäche oder Kränkfichkeit unmöglich gemacht wäre, hät: 
ten fie ſich entfchließen müffen, die für fie leichtefte Lebens— 
art zu ergreifen, das heißt, fid) zu verdingen. E3 wird fid) 
jedoch bald zeigen, ob fie die Wahrheit fprechen , und ob fie 
wirklich fo gar leicht zu Den, was ihnen gegeben wird, Eon: 
men, oder ob fie nicht viele, ja vielleicht noch mehr Mühe 
und Befchwerlichkeit, ald andere Leute, fich gefallen laſſen müſ— 
fen. In der That, es fieht einem frommen Wunfce gar. zu 
ähnlich, eine allezeit parate Summe einzuflreichen, ohne ſich 





*) M. fehe den Timon 26. 
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darım bemühen und Etwas dafür thun zu Dürfen. Und 
wirkfich ift gerade das Gegentheil der Fall! Ich wüßte 
feine Worte zu finden, die vielen Unbequemlicykeiten, die uns 
erträglichen Plackereyen zu fchildern, welchen ein folcher ges 
lehrter Hausfreund fih zu unterziehen hat. Es gehört 
wahrlich eine mehr, als gewöhnlich, dauerhafte Gefundheit 
dazu, um die Zaufende von alltäglich vorkommenden Bes 
fehwertichkeiten auszuhalten, welche den Körper bis zur Aus 
erften Erfchöpfung abmüden und am Ende verzehren. Sch 
werde unten an feinem Orte wieder auf diefen Punkt zurück 
kommen, wo auc von den übrigen Befchwerden diefer Tage 
die Rede ſeyn wird. Für jetzt begnüge ich mich, gezeigt zu 
haben, wie auch Diejenigen nicht die Wahrheit fagen, welche 
mit diefem zweiten Grunde den Verkauf ihrer Freiheit rechte 
fertigen wollen. 

7. Noch ift Ein Grund, nämlich der wahre und eigenf: 
liche, übrig, den fie freilich durdzaus nicht Wort haben. Um 
ded Wohllebens willen, und angeldct von vielen glänzenden 
Ausfichten, drängen fie fi in der Vornehmen Häufer; der 
Anblick fo vielen Golded und Silbers blendet fie, an jenen 
Tafeln zu fisen, in jenen Genüffen zu fchwelgen, däucht ih- 
nen das höchfte Glück; die fchwärmerifche Hoffnung, ihren 
Golddurſt hier in vollen Zügen befriedigen zu fönnen, hat 
fih ihrer bemächtigt. Das iſt's, was fie verführt und was 
fie aus freien Männern zu Knechten macht: nicht der Manz 
gel am wenigen Nothdürftigen, den fie vorgeben, fondern Die: 
Sucht nac dem Ueberflüfiigen und das Trachten nadı einem 
£oftbaren Vielerlei. Dafür werden fie denn auch behandest 
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wie eine ausgelernte Buhlerin *) ihren unglücklich ſchmach— 
tenden Liebhaber behandelt. Sie begegnet ihm mit Stolz, 
und um ihn, wo möglich, immer in feiner verliebten Sclaves 
zei zu erhalten, gewährt fie ihm nicht einmal die Gunftbe- 
zeugung des leichteften Kuffes. Denn zu ug, um nicht zu 
wiffen, daß mit dem Genuſſe das Verliebtſeyn aufhört, weiß 
fie diefer Entzauberung forgfältig zu begegnen, und ihren 
Anbeter mit fteter Hoffnung hinzuhalten. Um aber nicht be: 
fürchten zu müffen, der Arme möchte des ewigen Hoffens 
überdrüffig und von feinem Liebesfehnen am Ende geheilt 
werden, beglückt fie ihn zuweilen mit einem füßlächelnden 
Blick und mit dem widerholten Derfprechen, nunFnächftene 
ihn zu erhören und feine Treue aufs Köftlichfte zu belohnen. 
Allein mittlerweife fchleicht die Zeit dahin, und die Fahre 
nahen unvermerkt, wo Liebe fo wenig ald Gewährung von 
Werth ift: und nun — mit was Anderem , ald mit Hoffen 
hat der Unglückliche fein ganzes Leben hingebracdht ? 

8. immerhin können wir das Verlangen nicht ankla= 
gen , fo angenehm als möglich zu leben, und follte es auch 
noch ſo viele Opfer Eoften: und Wer wollte ed dem Freunde 
des Vergnügens verargen, wenn er auf alle Weife fich dafjelbe 
zu verfchaffen fuht? Wiewohl es jedenfalld eine gemeine 
und. ſelaviſche Denkungsart verriethe, um des Vergnügens 
willen fogar fich feibft zu verkaufen, indem der Genuß der 
Freiheit immer ein weit füßerer ift: fo ließe fich doch zur 
Noth auch diefer Schrirt entjchufdigen, im Sale der Zwed 





*) Das Driginal fpricht, more graeco, von einer männlichen 
Kotette. Fr 
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wirklich erreicht. würde. Allein auf eine ungewiffe Ermar: 
tung von Genüffen hin einer Menge von Widermwärtigkeiten 
ſich unterziehen, das ift unftreitig eben fo thöricht als lächer— 
th, um fo mehr, ald man ja im Voraus Par genug fieht, 
wie unvermeidlicd) die letztern find, während das gehoffte An- 
genehme, von welcher Urt es auch feyn mag, in fo Tanger 
Seit noch Keinem zn Theil geworden, noch auch, wie aug 
guten Gründen zu fchließen ift, jemals Einem zu Theil wer: 
zen wird: Wenn daher die Gefährten des Ulyſſes *) -über 
dem füßen Zotus, den fie Eofteten, alles Uebrige vergaßen, 
und im Augenblide des Genuffes das Wichtigere nicht ach— 
teten, fo wird ums das Nichtachten Feineswegs befremden, 
da ihre Seele ganz und gar mit dem Angenehmen dev Ges 
genwart befchäftigt war, Würde hingegen Einer mit dem 
hungrigen Magen dabei ftehen und zufehen, wie der Andere 
den füßen Lotus verfpeist, und über der bloßen Hoffnung, 
er werde wohl endlich auch einmal davon zu koſten kriegen, 
alles Ehrenhafte und Rechte vergeffen, — zum Herkules, ein 
ſolcher Narr verdiente nicht fanfter als dort die Homeriſchen 
Lotuseſſer zurecht gewieſen zu werden. 

9. Mit dem Bisherigen werden nun fo ziemlich alle die 
Beweggründe dargeſtellt ſeyn, aus welchen ſo Manche das 
Leben in großen Häuſern ſuchen, und ſich in die Hände der 
Reichen, zu jeder Dieſen beliebigen Behandlung, ausliefern. 
Moch könnte allenfalls Derer Erwähnung geſchehen, die ſich 
bloß von der Ehre anlocken laſſen, die Hausgenoſſen hochade⸗ 
liger und bepurpurter Herren zu ſeyn; denn es gibt wirklich 
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deren nicht Wenige, welche hierin eine ganz befondere, über 
die gewöhnlichen Menfcyen fie Hoch emporhebende, Auszeich— 
nung erbliden: wiewohl id) für meinen Theil geftehe, daß 
ih nicht einmal der Hausgenoffe des Kaifers feibft feyn und 
dafür mid) anfehen laffen möchte, wenn ich außer diefer Ehre 
fonft feinen Vortheil davon haben. follte. 

— 10 Wir wollen nun fehen, mein Timokles, was diefe 
Zeute ſich gefallen laſſen müflen, ehe fie die gewünſchte Auf: 
nahme in ein vornehmes Hans finden; fodann was fie erles 
ben, wenn fie drinn find; und endlich, was eine ſolche Lauf: 
"Dahn gewöhntid, für ein Ende nimmt. 

Man Lann in der That nicht fagen, eine ſolche Stelle 
fey in demfelben Grade, in weldyem fie laͤſtig ift, auch Leicht 
zu erhalten, und man dürfe, flatt aller weitern Bemü— 
hung, nur wollen, dann werde fi alles Uebrige von felbft 
machen. Im Gegentheile, ed Eoftet viel Laufens und eines 
unausgefenten Aufwartend vor der Thüre. Morgens mit 
dem frühften muß man aufftehen, warten, ſich hin und. her 
ſtoßen, ausfchließen, von einem Syrifchen Thürhüter anfchnar- 
zen und fi ‚‚zudringlich” und „unverfchämt’’ fchelten Taf- 
fen , und ſich unter die Willkühr eines Afrikanifchen Nomen: 
clator’3 ftellen, den man dafür noch ‚bezahlen muß, daß er 
fi) den rechten Namen vormerft. Auch auf die Kleidung 
muß ein die Kräfte überfleigender Aufwand gemadyt werden, 
am feinen Aufzug mit dem Rang Deffen, dem man den. Hof 
macht, in einiges Verhältniß zu ſetzen: man muß die Far 
ben wählen, welche der große Herr liebt, um nicht abzuftes 
chen, und ihm nicht widrig aufzufallen: man muß ihn une 
verdrofien allenthalben begleiten, oder — von feinen 


‚450 Lucian's Werke. 


Bedienten ſich voranfchieben laſſen, und feine Begleitung 
sollzählig machen helfen. Und bei dem Allem Lönnen viele 
Tage nad) einander vergehen, ohne daß er dich nur angefes 
hen hat. 

ı1. Und wenn es dir auch einmal recht gut geht, und 
er nimmt dich gewahr, ruft dich herbei und richtet irgend 
eine Frage, wie fie ihm gerade vor den Mund kommt, an 
dich: fo bift du beffürzt, kommſt in die größte Verlegenheit, 
der. Anoftfhweiß bricht dir aus, ed fchmindelt dir vor-den 
Augen , du zitterft gerade im wichtigften Augenblide, und 
bift das Gelächter aller Umftehenden. Zum Beifpiel er fragt 
Dich: wie hieß der König der Achäer? *) fo muß er diefe 
Frage. mehreremal wiederholen, bis du endlich in der Der- 
wirrung fagft: „Zaufend hatten fie, weil du meinft, er 
hätte nad) der Zahl ihrer Schiffe gefragt. Das nennen num 
Freilich die Gutdenkenden Schüchternheit, bei Herzhaften 
heißt ed Zaghaftigkeit; aber Die dir übel wollen, fehen darin 
Mangel an Bildung und Lebensart. Du bift in Derzweif: 
Jung, daß der erfte Anlaß, wo die Gnade des Heren fich dir 
zuzuwenden fchien, fo mißlich ausgefchlagen, entfernft dich, 
and machft dir die bitterften Vorwürfe über deine thörichte 
Verzagtheit, Und wenn du num 

— genug unruhiger NYachte durchwachet, 

Auch der blutigen Tage genug **) 
geharret haſt (freilich nicht um eine Helena, noch auch eines 
Priamus ſtarke Feſte, ſondern um die gehofften fünf Obolen 


*) Agamemnon. 
‚9 %6.IX, 325, fi 
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Taggeld zu gewinnen), ſo nimmt ſich vielleicht, wenn es gut 
geht, irgend ein guter Genius, unverhofft erſcheinend wie ein 
Theatergott, deiner an, und du wirſt — zu einer Prüfung 
zugelaſſen, wie weit du es in Philoſophie und ſchönen Wiſ— 
fenfchaften gebracht habeſt. So angenehm ſich dabei der reiche 
Herr unterhalten mag, der bei diefer Gelegenheit fid) loben 
und glücklich preifen hört, fo groß ift deine Moth, da es 
dir it, ald ob es den Kopf gelte, und Glück oder Unglück 
deined ganzen Lebens auf dem Spiele ſtehe. Deun es muß 
dir dabei fehr natürlicy zu Sinne fommen, daß du von Beis 
nem Andern angenommen werdeft, wenn du in diefer Prüs 
fung unbrauchbar erfunden und abgewiefen werden follteft. 
Eben fo unvermeidlich ift, daß dic) jebt tauſend der verfchies- 
denartigften Empfindungen zerftrenen, Neid gegen Die, welche 
mit dir zugleich geprüft werden (denn du mußt immer vors 
ausfeten, daß es nod) Mehrere gibt, die daflelbe Ziel has 
ben), Unzufriedenheit mit dir felbft, indem dir Alles, was 
du fagft, ungenügend erfcheint, Furcht ugd Hoffnung, womit 
du an den Mienen des großen Herrn hängft, und dich vers 
nichtet fühlſt, wenn ihm eine deiner Antworten mißfällt, das 
gegen voll Heiterkeit und froher Erwartung bift, wenn er 
dich mit gnädigem Lächeln anhört. 

ı2. Zudem ift ed immer mehr als wahrfcheinlicdh, daß 
du viele Widerfacher haben wirſt, von weldyen jeder einen 
Andern an dieien Platz ſchieben möchte, und daher unver- 
merkt und hinterrüds dir einen Zreff zu geben ſucht. Und 
nun ſtelle dir die ganze unmwürdige Scene vor, einen Mann 
mit langem Barte und grauen Haaren, wie er fich eraminis 
ren laſſen muß, ob er aud) was Rechtes gelernt habe, und 
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mit anhören muß, wie die Stimmen über ſeine Kenntniſſe 
noch obendrein getheilt ſind! Bis man ſich darüber verei— 
nigt, iſt dein bisheriger Lebenswandel der Gegenſtand ſehr 
geſchäftiger Nachforſchung. Man befragt deine Landsleute, 
deine Nachbarn; und wenn Einer derſelben aus Mißgunſt 
oder aus irgend einem unbedeutenden Anlaſſe übel gegen dich 
geſtimmt, ausſagt, z. B. du wäreſt den Eheweibern oder den 
ſchönen Knaben gefährlich, ſo nimmt man das für baare 
Münze; *).fagen aber Alle und Jede nichts als Rühmliches 
son dir, fo ift ein fo einflimmiges Zeugniß zweideutig und 
erregt den Verdacht der Beftehung Du flehft alfo, es 
müflen viele glückliche Umftände zufammentfreffen; es darf 
auch nicht Eine Beziehung gegen dich feyn, oder es Fann dir 
unmöglich glücen, 

Doch — es fey: ed ging Alles nah Wunfh und über 
alle Erwartung glücklich: der Große hat deine Leiſtungen gut 
gefunden, und die ausgezeichnetften feiner Freunde, auf des 
ven Urtheil er hierin am meiſten baut, haben ihn darin be— 
ſtärkt: feine Gemahlin will dir wohl, der Haushofmeiſter 
und der Verwalter find dir wenigftens nicht entgegen, kein 
Menfh Hat an deinem Lebenswandel Etwas auszufesen: 
kurz Alles ift günftig, von allen Seiten ftellen ſich die Au— 
fpicien vortrefflich. Ä 

15. Du haft gefiegt, glüdfiher Sterblicher! Du haft 
den olympifchen Kranz errungen, ja vielmehr es ift, als ob 
du Babylon erobert, und Sardis hohe Burg eingenommen 


*) Im Original ſteht ſpruͤchwoͤrtlich: „fo ift Dieß ein Zeugnis 
aus Supiterrs Schreibtafel,“ d. h. ein unumſtoͤßliches. 
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hätteft!.. Nun ift das Füllhorn des Glückes dein, und fogar 
die Hühner werden dir Mitch geben. *) Und damit jener 
Kranz nicht aus bloßem Laub beftehe, müffen nun zum Erfat 
für das ausgeftandene viele Ungemach die größten Vortheile dir 
erwachfen, ed muß dir ein ſehr anfehnlicher Ehrenfold aus: 
gefept und in jedem Augenblide, wo du ihn brauchft, ohne 
Schwierigkeit ausgezahlt werten; die Achtung, mit welcher 
man dir begegnet, wird dich vor allen gewöhnlichen Leuten 
auszeichnen; jene Plackereien, das Stehen im Koth, das Laufen, 
das Harren vor der Thüre, das Durchwachen der Nächte hat 
nun ein Ende; du kannſt dich nun bequem auf dein Ruhepolſter 
legen, wonad du dich fo fehr fehnteft, und dic, ganz allein 
den Befchäftigungen widmen, wegen deren du gleich anfangs 
angenommen worden bift, und wofür du deinen Gehalt be: 
ziehft. — Ta, mein lieber Timokles! fo follte es feyn: 
und man. könnte ſich das Unglüc endlich noch gefallen Taffen, 
ein. fo leichtes, bequemes und obendrein noch vergoldetes 
Koch zu tragen. Uber ah! daran fehlt viel, oder richtiger, 
ed fehlt Altes. Glaube mir, in dem Verhältnif eines ge— 
Iehrten Hausfreundes gibt es tauſenderlei Dinge, die einem 
freien und edeldenfenden Manne umerträglich fallen müſſen. 
Doch laſſe dir eine Reihe folcher Situationen fchildern, und 
entfcheire dann felbft, ob es ein Mann, der fidy auch nur eis 
nen geringen Grad wiffenichaftlicher Bildung gegeben, in ei: 
ner folhen Lage aushalten kann. 





*, Ein Griechifches Sprichwort; in unferer Volksſprache ift dag 
Ähnliche: Wer Gluͤck Hat, dem kalbt ein Ochs. 
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14. Ich will nun gleich bei der erften Mahlzeit anfans 
gen, zu welcher du geladen wirft, und wo du gleichfam die 
Vorweihe zu deiner neuen Beftimmung erhalten folft. Zuerſt 
erfcheint bei dir ein ganz arkiger Bedienter, um dich zur Ta= 
fel zu laden. Diefen Burfchen mußt du vor allen Dingen 
auf deine Seite bringen; du drückſt ihm alfo, um nicht un= 
manierlich zu erfcheinen, zum. wenigften fünf Drachmen [eis 
nen Conventionsthaler] in die Hand. Der Menfch ziert ſich: 
„Mein, nein, beim Herkules, das gefdyieht nicht, von dir 
nehme ich Nichts!" Am Ende läßt er ſich doc bewegen, 
nimmt, geht und — lacht in’d Fäuſtchen. Nun haft du ges 
nug zu thun, deine beften Kleider hervorzufuchen, dich zu 
baden, und fo zierlich, als du nur immer kannſt, dich her 
aus zuputzen; und, weil ed eben fo wenig Lebensart verräth, 
der Erfte zu erfcheinen, als es unſchicklich ift, zuletzt zu kom⸗ 
men, fo mußt du ängſtlich die Mittelzeit abpaffen, um in dag 
Zafelzimmer einzutreten. Dort empfängt man did) mit vie 
ler Höflichkeit: ein Diener weist dir deinen Plab ganz im 
der Nähe des Hausherrn felbft an, fo daß fih nur zwei feis 
ner Älteften Freunde äwifchen ihm und dir befinden. 

15. Dir ift es, als wäreft du in Jupiter's Pallaft ge- 
kommen: fo ſtaunſt du Alles an, und fo fremd und new iſt 
dir hier Alles, Während aber diefe ungewohnten Scenen. 
deine Seele in beftändiger Spannung erhalten, find die Aus 
gen der Dienerfchaft auf did) gerichtet, und Feder der Anwe—⸗ 
jenden beobachtet forafältig dein Benehmen. Selbſt dem reis 
hen Herrn ift es nicht gleichgültig : er hat einen feiner Leute 
beauftragt, fleißig auf did) Adıt zu geben, ob du nicht etwa 
zu oft nad) feiner Gemahlin oder nach den hübfchen aufwars 
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teriden Bürfchchen ſchieleſt. Die umftehenden Bedienten der 
Gäſte beinerken recht aut dein blödes, betretenes Weſen; fie 
machen ſich über die Unbehülflichkeit luſtig, mit welcher du 
dich bewegſt; und da dir ſogar das vor dir liegende Hande 
£uch etwas ganz Nenes zu feyn fcheint, fo wird daraus der 
natürliche Schluß gezogen, du habeft dein Tage nie bei eis 
nem vornehmen Herrn gefpeist. Was Wunder, wenn du ine 
zwiſchen vor lauter Verlegenheit die chellen Tropfen ſchwitzeſt, 
und, ſo durſtig du biſt, doch das Herz nicht haſt, Wein zu 
verlangen, um für keinen Trinker angeſehen zu werden. 
Eben ſo wenig wagſt du es, von den vor dir ſtehenden, und 
in geſchmackvoller Ordnung aufgeſtellten Speiſen Etwas an— 
zurühren, weil du nicht weißt, mit welcher Schüſſel der An— 
fang gemacht werden muß, Es bleibt dir alſo nichts übrig, 
als nach dem Nachbar zu fchielen, ihm Alles nachzumachen, 
und fo zu lernen, wie die Theile der Mahlzeit auf einander 
folgen. 

16. Uebrigens wirft du durd die mannigfaltigen Ein: 
drüde und WVorftellungen, welche deine Seele durchkreuzen, 
in die größte Gemüthsunordnung und wirklich in eine Art 
Betäubung verſetzt. Bald denkſt du: wie glüdtidy ift dody 
diefer reiche. Mann in Mitten feines Goldes, feines Eifen= 
being und aller diefer Herrlichkeit! Bald kommt es dir ers 
bärmlidy vor, wie ein Menſch wie du, der doch fo gar Nichts 
ift, fich einbilden kann, fein Dafeyn auf der Welt heiße auch 
Leben. Bieweilen aber fällt ed dir doch wieder ein, dir die 
beneidenswertheften Tage zu verfprechen, da du das Alles 
mitgenießen und an Allem gleichen Antheil haben wirft: 
denn du meineft, fo wie heute, würden hinfort alle Tage 
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Bacchanalien gefeiert. Und. nun vollends die blühenden 
ungen , die dich bedienen, und fo füß dich anlächeln, welch» 
eine reizende Zukunft malen fie dir! Und fo ſchwebt dir bes 
ftändig jenes Wort der Trojifhen Greife bei Homer vor, die 
bei’m Anblick der Helena ausriefen: 

Tadelt nicht die Troer und hellumſchienten Achaͤer, 

Die um ein ſolches Weib ſo lang ausharren im Elend. *) 
Eben ſo wenig, denkſt du, war es auch dir zu verargen, um 
eines ſolchen Götterlebens willen Vieles zu thun und zu 
dulden. | 

Nun geht das Zutrinfen an, Der Haudherr hat ſich ei— 
nen der größten Pokale reichen laſſen, und ed dem „gelehr— 
ten Herrn,’ **) oder wie er did) fonft betiteln mag, zuges 
bracht. Du empfängft den Berker, aus feiner Hand, weißt 
aber nicht, was du dazu fagen mußt, uud fo haft du aufs 
Neue die Meinung vou dir erregt, daß du. ein Menfch ohne 
Lebensart feyft. 

17, Gleichwohl hat diefes gnädige Zufrinken die Miß— 
gunft einiger ältern Hausfrennde rege gemacht, welche gleich 
anfangs der Platz, den man dir angewiefen, verdroffen hafte. 
Man Panı es nicht verwinden, daß ein Menfch, der heute erſt 
in's Hans Eam, ſogleich Männern vorgezogen werden foll, welche 
fhon fo viele Jahre im Dienfte ausgehalten hatten. Da falz 
Ien denn Aeußerungen unter ihnen, wie folgende: „das fehlte 
noch zu den vielen andern Widerwärtigfeiten, daß wir folchen 


*) Stiade III, 156 f. 
+) Adaorakoc ift bier für die Griechiſchen Lefer juft Das, 
was für einen Theil dev Deutſchen: „Herr Magiſter!“ 
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Menfchen, die Baum die Schwelle betreten, nachſtehen follten! 
Was ift denn an diefen Griechen, daß ihnen allein die Stade 
Rom offen- fteht, und man ihnen vor ung Allen den Vorzug 
gibt ? Was glauben fie denn, daß ihre armfeligen Decla- 
mationen nüben können?“ — „Haft du nicht geſehen,“ 
fältt ein Anderer ein, „wie er dem Becher zuſprach, wie gie= 
tig er die Schüffeln zu fich 309 und die Speifen verfdylang ? 
Ss ift ein ungefitteter Hungerleider , dieſer Burfche. Er hat 
ſich wohl nie auch nur im Zraume an Weißbrod fatt gegeflen, 
gefchweige an Perlhühnern und Fafanen, wovon er uns faum 
die Knochen übrig gelaffen hat.‘ — „Ahr närrifchen Leute,‘ 
fagt ein Drifter, „es wird nicht fünf Tage anftehen, fo hört 
ihr ihn wohl hier in unferer Mitte eben diefelben Klagen füh— 
ren. Für jest nody wird er wie ein Paar nene Schuhe in 
Acht genommen und in Ehren gehalten; laß diefe einmal ab— 
getreten und fchmusig geworden feyn, fo wirft man fie in 
einen Winkel: * fo ging es ung, und nicht anders wird es . 
auch ihm ergehen.‘ In diefem Tone geht es fort: ihre Ge: 
ſpräche drehen fi immer nur um deine Perfon, und bereits 
denkt mehr als Einer darauf, wie er did; durch Verläum— 
dungen zu Falle bringen wolle. 

18. Du fiehft alfo, mein Freund, es ift, als ob die 
ganze Mahlzeit nur deinetwegen angeftellt wäre: du bift faft 
der einzige Gegenftand von Allem, was dabei gefprochen wird, 
Inzwiſchen haft du von einem leichten, aber dabei rafchen 
Meine, den du nicht gewohnt bift, nad) und nach Etwas zu 


*) Das Driginal fagt: „man wirft fie unter das Bette, um fie 
von Wanzen bevplfert werden zu laſſen.“ 
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viel getrunken, und fühlſt dich, da ein Bedürfniß, dich zu 
entfernen, ſich einſtellt, gar ſehr unbehaglich. Allein vor den 
Andern von der Tafel aufzuſtehen, wäre eben ſo unſchicklich, 
als es nicht gerathen iſt, zu bleiben. Gleichwohl zieht ſich 
das Gelage in die Länge, die Geſpräche werden lebhafter, ein 
Schauſpiel folgt auf das andere, *) — denn du ſollſt nun 
einmal heute alle Herrlichkeit” deines Gönners zu Gefichte 
befommen — dir hingegen vergeht in deinem peinlichen Zu— 
ftande Sehen und Hören; und während Alles einem hochge- 
priefenen jungen @itherfpieler zuhorcht, und du gezwungen 
in den allgemeinen Beifall einftimmft, wünfcheft du im Stil- 
len ein Erdbeben oder einen Feuerlärm herbei, nur damit das 
Tafeln endlic, einmal ein Ende hätte, — 

19: Das wäre alfo die erfte jener Mahlzeiten, mein lie- 
ber Zimofles, die man fich gewöhnlich fo köſtlich vorſtellt. 
Mir fir meinen Theil ift ein derb gefalzener Thymianfalat 
. Fieber, wovon id) in Freiheit effen kann, wann, und wie viel 
ic) will. 

Um Morgen ded folgenden Tages — denn mif einer 
Schilderung der Magenbefcwerden, welde did, die Nacht 
über plagten, will ich dich verfchonen — habt ihr, der Herr 
und du, eine Webereinkunft zu fchließen, wie viel jährlichen 
Gehalt und in welchen Friften du ausgezahlt bekommen ſollſt. 
Er läßt did alfo im Beifeyn zweier oder dreier feiner 
Freunde rufen, und nachdem er dich finen geheißen, fängt er 
ungefähr folgendermaßen an: „du haft nun felbft gefehen, 


*) Zänzerinnen, Stötenfpielerinnen, Saͤnger, Pantomimen u. 
dergl. 
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wie ed in meinem Haufe zugeht, und wie bei ung, mit Ver: 
bannung alles eitlen Pompes, durchaus auf einem einfachen, 
bürgerlichen Fuße gelebt wird. Sey hinfort überzeugt, daf 
Altes zwifchen uns gemeinfchaftlich ift, und benehme dich die- 
fer Weberzengung gemäß, Denn es wäre doc wohl läder: 
ich, wenn ich den Mann, dem ich mein Wefentlichftes, meine 
Seele, und wahrhaftig auch meine Kinder (falls er welche 
hat, die des Unterrichts bedürfen) anvertraue, nicht auch 
eben fo gut wie mich felbit für den Herrn aller meiner übri- 
gen Güter halten wollte. Indeſſen muß” doc etwas Be: 
ftimmtes zwifchen und ausgemacht werden; wiewohl ich fehe, 
wie fehr BefcheidenHeit und Genügfamkeit deinen Charakter 
auszeichnet, und wiewohl ich recht guf weiß, daß du nicht in 
Hoffnung auf Geldgewinn, fondern aus reinem DBerlangen 
nad) meinem Wohlwollen und angezogen von der Hochach— 
tung, die dir hier von Allen zu Theil wird, in unfer Haus 
gekommen bift — gleichwohl fol etwas Beſtimmtes ausge: 
macht werden. Sage nun felbft, was du verlangft; vergiß 
aber dabei nicht, mein Beſter, die Geſchenke in Anfchlag zu 
bringen, mit welchen ich das ganze Fahr hindurch an jetem 
feftlihen Tage, wie ſich vom felbit verffeht, mid einftellen 
werde. Ic werde es an diefem Punkte durchaus nie fehlen 
faffen, wenn wir auch vor der Hand Nichts über denfelben 
feftfegen. Du weißt aber felbft, wie viele diefer Gelegenhei— 
ten im Laufe eines Jahres eintreten, In Hinficht auf diefen 
Umftand alfo wirft du deine Anforderung, wie ich denke, um 
fo mäßiger einrichten, zumal da es euch gelehrten Herren 
ohnehin wohl anfteht, über Geldrüdfichten erhaben zu ſeyn.“ 
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so, Mit ſolchen Worten ungefähr wird er dich in dei— 
nen Hoffnungen gewaltig wanfend machen, und dich dahin 
zu bringen wiffen, daß du Leichter zu behandeln bill. Du 
hatteft von Talenten und Zehentaufenden, von Landgütern 
und Dörfern geträumt: nun merkſt du nachgerade, daß der 
Meuſch ein Filz if. Gleichwohl nimmſt du feine Verſpre— 
hungen mit Devotion an, und hältft das Wort: ‚Alles fol 
zwifchen ung gemeinfchaftlidy ſeyn,“ für zuverfäßig und. ge— 
wiß, ohne zu bedenken, daß dergleichen Zuſagen 
Nur die aͤußerſten Lippen, und nicht den Gaumen bir 
netzen. *) Ä 
Endlich, weil du did) zu fordern ſchämſt, überläffeft du es 
ihm felbft, Etwas zu beflimmen. Er erklärt, Dieb in einem 
Falle thun zu wollen, fordert aber einen der anmwefenden 
Freunde auf, in's Mittel zu treten und einen Vorſchlag zu 
machen, nad) welchem weder ihm, der noch viele andere und 
nöthigere Ausgaben habe, eine zu ſchwere Forderung anfers 
legt, noch dir eine zu geringe Belohnung geboten werde, 
Dieier Freund nun, ein alter Fuchs, von Jugend auf in den 
‚Künften der Augendienerei geübt, nimmt das Wort und fagt: 
„du wirft wohl nicht läugnen wollen, mein Beſter, daß kein 
glücklicherer Mann in ganz Rom ift, als du, dem ein Glück 
zufiel, das von den Dielen, die noch fo eifrig darnach fiveben, 
immer noch Wenigen zu Theil werden wird, id) meine die 
Ehre, der Gefelfchafter und Tiſch- und Hausgenoffe eines 
der erften Römifchen Großen geworden zu feyn. Wahrhaf: 
tig, das muß dir, wenn du vernünftig bift, mehr san, als 


* Stiabe XXII, — 
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die Talente eines Eröfus- und Alles Gold des Midas. Ich 
kenne viele namhafte und angefehene Männer, welche die 
bloße Ehre, im Umgange deines Gönners zu leben, und als 
:feine Freunde öffentlich zu erfcheinen, gerne mit vielem Gelde 
erkauften. Da du nun für ein fo aroßes Glück fogar noch 
Hezahlt werden folft, fo finde ich in der That nicht Worte, 
um dir zu fagen, wie’ wohl dir das Schickſal gewollt hat, 
Menn du alfo Bein gemeiner Menſch, dem es nur um's Ver—⸗ 
praſſen zu thun ift, fern wilft, fo glaube ich, du begnügft 
Dich mit — —“ und da nennt er denn die erbärmlichfte 
Kleinigkeit, zumal wenn du fie mit deinen großen Erwartun— 
gen vergleichft. 
91, Allein, was ift zu hun? Du bift num einmal im 
Garne, und Eommft nicht wieder los; alfo mußt du zufrie- 
ven feyn mit Dem, was dir geboten wird; und dir das Ge- 
biß willig in’s Maul legen laffen. Und da der Zaum ans 
‘fange nur ganz ſachte angezogen wird, und noch feine ſchar— 
sen Sporen fühlbar werden, fo bift du ganz gefügig und lenk— 
Kam, bis du unvermerkt dich völlig an diefen Zwang gewöhnt 
Haft. — Die Leute außerhalb der Schranken aber, in weldye 
du gefreten bift, beneiden did, um die Nähe des Großen, in 
‚welcher du Lebft, und um das Glüd, dort aus- undeinzugehen, 
und ein Mitglied feines vertrauteften Eirkeld geworden zu 
ſeyn. Du flehft zwar felbft noch nicht recht ein, warum man 
dich für ſo glücklich haͤlt; doch freuſt du dich darüber, und 
‚fuchft dich ſelbſt mit der Einbildung zu hintergehen, es werde 
- mit der Zeit ſchon beſſer kommen. Aber, Freund, von Allem, 
was dur hoffeft, gefchieht gerade das Gegentheil: es geht dir, 
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nach dem Sprüchwort, wie dem Opfer des Mandrabulug, *) 
das heißt, mit jedem Tage fchlechter 5 und mit jedem Schritte 
kommſt du weiter zurüd. 

232. Allgemach daͤmmert die Wahrheit dir auf, und du 
beginnft einzufeben, daß jene ſchimmernden Hoffnungen nichts 
als goldfarbıge Satfenblafen waren; und daß hingegen die 
wirklichen Beſchwerden, die-du dir aufgeladen, eben fo läſtig 
ald unvermeidlih und anhaltend find. Du wirft mich fras 
gen, weldhe Beichwerden das feyen, und wirft mir geftchen, 
nicht zu begreifen, wie mit einem folchen VBerhältniffe Mühſelig— 
eiten und unerträgliche Laften verbunden feyn Fönnen. Wohl: 
an, mein Lieber, ſuchen wir alfo das Mühfelige diefer Yage 
anf, und nicht blos Das, fondern aud) das Schmähliche, Nies 
derträchtige, mit Einem Wort, das Knechtiſche derfelben — 
en Punkt, bei welchem mit — Aufmerkſamkeit zu 
verweilen iſt. 

23. Wiſſe alfo für's Erſte, daß du mit dem Eintritt in 
ein ſolches Haus, in deſſen Dienſtbarkeit du dich verkauft 
haſt, aufhören mußt, dich für einen freien Mann von guter 
Herkunft zu halten. Alle jene Rechte, welche deine freie 
Geburt und das Anſehen deiner Vorältern dir geben, mußt du 
vor der Schwelle laſſen: denn Efeutheria**) würde es verfchmäs 








*% Mandrabulus aus Samos gelobte der Juno für einen gefim: 
denen großen Schag ein jüährliched veiches Dpfer. Im erften 
Jahre brachte er ihr ein goldened Schaf dar, im zweiten 
ein ſilbernes, im dritten ein fupfernes, im vierten und in 
den folgenden Nichts. 

*+) Die Freiheit. 
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hen, dich an einen Ort zu begleiten, wo eine fo unwürdige 
und erniedrigende Behandlung deiner wartet. Es ift nun 
einmal nicht anders — und hörteft du das Wort nod) fo uns 
gerne — du wirft ein Sclave feyn, und nicht bloß Eines 
Herren, fondern vieler Herren Sclave; wirft Knechtsdienſte 
thun mit gefriimmtem Rüden von Morgen bis an den Abend, 
j — —  gedungen für ſchmaͤhliche Köhnung. *) 

Und da du in der Knechtfchaft nicht aufgewachfen bift, fondern 
in deinem bereits vorgerücten Alter von ihr in die Schule 
genommen wirft, fo Bann es nicht fehlen, dein Herr erhält 
nicht einmal eine günftige Meinung von deiner Brauchbar: 
keit, und wird nur einen geringen Werth auf dich legen. 
Denn Was dich untüchtig macht, ift, daß dir von Zeit zu 
Zeit deine freie Geburt wieder einfällt: du ſtellſt did dann 
zuweilen ungeberdig, und eben darum fällt dir deine Sclave- 
vei nur um fo unerfräglicher. Es wäre denn, daß du mein— 
teft, zur Freiheit gehöre bloß, feinen Pyrrhias oder Zopy— 
vion *) zum Vater zu haben, und nicht wie ein gemeiner 
Bithynifcher Knecht von einem Ausrufer mit lautem Ges 
fchrei ausgeboten worden zu ſeyn. Allein, wenn der Zahltag 
da ift, und mein Freund ſteht in Mitten der Pyrrhiaſſe und 
Zopprionen, und ſtreckt nicht anders als die übrigen Sclaven 
feine Hand aus, um feinen Monatslohn in Empfang zu neh: 
men: wie da, mein Lieber? Heißt das nicht etwa ſich felbft 


9 Das Driginal ift Parodie des Schluſſes von Döpffee 
XIX, 541. 
**) Sclavennamen. 
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verkaufen? Eines Ausrufers bedurfte Der freilich nicht, mel: 
cher ſich feibft ausgeboten, und fo lange ſchon um einen Herrn 
‚geworben hat. 

24: Wie? Chrvergeffener (möchte ich alsdaun fagen, um 
fo mehr, da du ein Philoſoph ſeyn wilft), wenn du an Bord 
eines Schiffes in Feindes Hand gerathen oder von einem 
Seeräuber gefangen und verkauft würdeſt, wie würdeft du 
jammern und über das Unrecht Elagen, das dir widerführe ? 
Dder wenn Einer dich ergreifen, und unter dem Vorgeben, 
du wäreft fein Sclave, von dannen führen wollte, wie wür— 
deit du in Harnifch gerathen, wie wiürdeft du über Gewalt 
ſchreien, mit wie lauter Stimme Himmel und Erde zu Zeu— 
gen, und die Geſetze zur Rache aufrufen! Und du felbft in 
einem ter, in welchen der geborne Sclave anfängt, um 
feine Freilaſſung fid) zu bemühen, Haft dich famme deiner 
Tugendwiffenfchaft und Weisheit um ein Paar Obolen ver- 
handelt ? So wenig alfo achteft du der Lehren des herrlichen 
Plato, des Chryſipp und Ariftoteles, die ſtets dem edlen Frei: 
finn das. Work geſprochen, die Verwerflichkeit der Enechtifchen 
Denkart: gezeigt haben? Du fchämft dich nicht, in den Rei— 
hen der Scmeichler , Zagdiebe und Schmaroger.zu erfchei- 
nen, in deinem Griechischen Philofophenmantel mitten unter 
dem Römer-Schwarme feltfam abzuftecyen, ein Elägliches La: 
tein zuradebrechen, und an lärmenden Tafeln mit einer Menge 
von Lenten zu fpeifen, die zum größten Theile hergelaufenes 
Geſindel und ſchlechte Burfche find? Iſt dir's nicht eine 
Laſt, bei foldyen Gelagen den Leuten ſchöne Worte fagen, 
und über die Gebühr. trinten zu müffen, des Morgens aber 
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‚aller Früh, fobald das Zeichen *) gegeben wird, aufzu: 
ſpringen, des augenehmften Traumes didy zu entjchlagen, 
und ohne die auc nur Zeit zum Wafchen zu nehmen, Treppe 


auf und ab zu rennen? Sind denn die Fejgbohnen fo var 


‚geworden und der gemeine Ucerkohl, und ift das friſche veine 
Quellwaſſer ausgegangen, daß du in der Noth zu einem fol- 
chen Mittel, dich fortzubringen , greifen mußteft? Oder ift 
es nicht vielmehr bandgreiflich, daß es dir nicht um Waſſer 
und Feigbohnen, fondern um köſtliche Gerichte, und leckeres 
Backwerk und duftende Weine zu thun iſt? Da gefchieht es 
dir denn vollfommen vecht, wenn div der Angelhafen, wie 
‚einem gefräßigen Hecht, den Lüfternen Rachen zerriffen bar. 
Diefer Lerkerhaftigkeit folgt die Strafe auf dem Fuße nad): 
denn num dienft du, wie ein Affe. mit einem Halsband um 
den Naden, den Leuten zum Gelächter. Du felbft zwar 
meinft eö gut zu haben, weil es Feigen genug zum Nafchen 
gibt; aber Freiheit und edles Selbitgefühl und das Anden: 
fen an deine gute Herkunft und deine ehemaligen Freunde 
und Derwandte ift dahin: und dieler Dinge wird hinfort 
nicht mehr gedacht. 
25. Uebrigens könute man fich noch zufrieden geben, 
wenn mit diefer Lage bloß die Unehre verbunden wäre, für 
einen Sclaven angefehen zu werden: allein auch dieDienfte, 
-die man dir zu thun auferlegt, find die des gemeinen Kuech- 
tes. Dder fieh? einmal, ob Das, was dir zu beforgen zuge— 
muthet wird, um ein Haar beffev ift als die Verrichtungen 

*) Mir einer Art thönerner Gore, als Signal für bie Do: 

meftifen. 
5* 
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eines Dromo und Tibins? Denn die Liebe zu den Wiſſen— 
fchaften und gelehrten Kenntniffen, um deren willen der große 
Herr dic) ims Haus zu nehmen vorgab, macht ihm die we: 
nigfte Sorge. Wie kämen auch ein Efel und eine Either zus 
fanımen ? Sp Einer wäre mir wohl auch der Manın, der fich 
über dem eifrigen Studium von Homer’s hoher Kunft, oder 
des Demofthenes Rednerfraft, oder Plato's großartigen Ideen 
abmagerte! Nimm die Gold» und Silberſucht uud das ängft- 
liche Sorgen um dergleichen Dinge aus feiner Seele, und 
was übrig bleibt, ift Eitelkeit, Schwäche, Genußſucht, Lü— 
derlichkeit, unverfchämter Muthwille und gemeine Unwiffen: 
heit, Und zu diefem Allem brauche ev dich Freilich nicht. 
Allein da du einen fehr anfehnlichen Philoſophenbart und ein 
ehrwürdiges Geficht haft, auch deinen Griechifchen Mantel in 
wohlgeordneten Falten frägft, und man dich allgemein als 
einen Grammatiker, Rhetoriker oder Philofophen Fennt, fo 
däucht es ihm zweckmäßig, did) unter fein Gefolge zu ſtecken, 
um aud) einen Gelehrten zu haben. Denn fo wird man ihn, 
denkt er, für einen Freund Griechifcher gelehrter Bildung, 
und überhaupt für einen Verehrer des Wahren und Schönen 
halten. Iſt es alfo nicht, mein Freund, du habeſt nicht deine 
hohe Wiffenfchaft, fondern nur deinen Bart und deinen Manz 
tel vermiethet ? Aus diefem Grunde darfft du dic) nie von 
feiner Perfon entfernen, um den Leuten als fein fleter Be— 
gleiter aufzufalfen: von dem Früheften des Morgens an mußt 
du zu diefem Schaudienfte dich hergeben, und darfft deinen 
Poften Leinen Augenblick verlaffen. Bisweilen fällt es ihm 
ein, dir die Hand zu reichen, und den nächften beften Unſinn, 
der ihm auf die Zunge Fommt, an dich hinzufchwasen, damit 


' . 
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die Borübergehenden denken follen, der vornehme Herr künne 
nicht einmal auf der Straße feine gelehrten Studien vergef: 
fen, und wife auch Die Muße des Spazierengehens zu einem 
löblichen Zwecke zu verwenden. 

26. Und fv mußt du, armer Freund, bald im Trab, 
bald im Schritt bergauf und bergab (denn fo ift die Lage 
der Stadt befchaffen, wie du weißt), ſchwitzend und keuchend 
überallpin nebenher laufen: *) und während er mit dem. 
Freunde, den er befucht, ein Lauges und Breites ſich unter: 
halt, ſtehſt du (denn ein Sitz wird dir. nicht gereicht) im. 
Vorzimmer, ziehft ein Buch heraus, und fängft vor Langer: 
weile zu lefen an. So kann die Nacht Herbeifommen , ehe 
du einen Biffen zu een oder Etwas zu trinken befommen 
haft: nun mußte dur noc) in aller Eile und ganz zur Unzeit 
ein Bad nehmen, um doc), wenigftens noc vor Mitternacht 
bei der Tafel zu erfcheinen. Uber num ift es nicht mehr wie 
das Erftemal, wo man dich in Ehren hielt, uud wo die Au— 
gen aller Anwefenden auf dich gerichtet waren: jest, wenn 
irgend ein neuer Gaft kommt, fo Heißt ed: Platz gemacht! 
Am Ende wirft du in den Außerften Winkel des Saales ges 
drängt, wo ſich Jeder zu fisen fchämen würde: dort bift du 
ein bloßer Zufchauer, wie die Schüffeln in die Runde gehen; 
denn bis fie an dich Fommen, enthalten fie höchftens nody 
ein Paar Knochen, die du benagen darfft, oder hie und da 
ein leeres Malvenblatt, im welches irgend ein guter Biſſen 


gewickelt gewefen war, und welches du aus Heißhunger ab— 


Iedeft, während es deine Vorgänger aus Verachtung liegen 


9 Während der reiche Herr auf dem Tragſeſſel figt. 
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ließen. — Aber die verächtliche Vehandlung, die du Hier er⸗ 
fährſt, erſtreckt ſich auf alle Theile: nicht einmal ein ganzes 
Ey läßt man div zukommen (eerſteht ſich; es muß ja gar 
nicht feyn, daß du von Allem habeft, was Gäſten und Frem— 
den vorgefept wird: Diefes zu verlangen, würde dir für eine 
undanktbare Anmaßung ausgelegt werden), Werden 3. B. 
Hühner anfgetifcht, fo wird das Schwerſte und Fettefte dem 
Herrn des Hauſes vorgelegt, und du erhältft entweder das 
Kleinfte zur Hälfte, oder gar, um die Beleidigung noch auf- 
falfender zu machen, eine zähe Holztanbe, Und wenn, was 
nicht felten gefchieht, während der Mahlzeit ein weiterer 
Saft eintritt, für den es nicht reichen würde, fo nimmt ein 
Diener, was dir vorgefest war, ohne Weiteres weg, indem 
er dir im’s Ohr flüftert : „du gehörft ja zum Hauſe“; und 
eilt damit an den Platz des Neuangekommenen. Gibt es end— 
lich ein Wildferkel oder einen Hirfchbraten zu verfheilen, fo 
mußt du an dem Vorleger einen ganz befonders guten Fremd 
haben, wenn du nicht, wie weiland Jupiter von Prometheus, 
mit Knochen und efwas Fett darüber, abgefpeist werden 
ſollſt. Und daß nun die Scyüffel wor deinem Bormann fo 
Yange ftehen bleibt, bis er fich über Genüge verfehen haf, 
bei dir hingegen fo ſchnell ald möglich vorbeieilt — folfte das 
nicht einen Mann von guter Herkunft, und wenn er auch 
nicht mehr Galle als eine HirfchEnh Hätte, auf's Aeußerſte 
empören ? Noch habe ich dir nicht geſagt, daß, während Die 
Vebrigen einen fehy angenehmen und alten Wein trinken, du 
allein mit einem fehlechten und trüben vorfieb nehmen mußt. 
Du haft alfo immer darauf bedacht zu ſeyn, ein goldenes 
oder filbernes Trinkgefäß zu bekommen, damit nicht die Farbe 
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deines Weines verrathe, was für ein gering geachteter Gaft 
du biff. Doch, möchte dein Getränke auch noch fo fchlecht 
feyn, wenn du wenigftens nur nach Durft davon befämeft! 
So aber fordere einmal um das andere, der Bediente ift 


— — — denm nichts Vernehmenden ähnlich. *) 


27. Vieles alſo, ja man kann fagen Alles an einer 
ſolchen Tafel wird für dich zur Quelle des Verdruſſes: doch 
kränkender noch als alles Bisherige muß es dir ſeyn, wenn 
einem verdorbenen Jungen, der zu ſchändlichen Dienſten ſich 
hergibt, **) einem Tanzmeiſter oder einem lüderlichen Bürſch— 
chen aus Alerandrien, der Joniſche Buhlerliedchen zu fingen 
weiß, weit mehr Ehre angethan wird, als dir. Aber wie 
£önnteft du audy eine Auszeichnung verlangen, die nur Leu— 
ten zu Theil wird, welche fo verführerifehe Talente haben 
und geheime Liebesbriefchen fo gefchickt zuzuftecfen wiffen.***) 
Du drückt dich alfo vor Scham und Unmuth in den äußer- 
ften Winkel des Saales, feufzeft über dein Mißgefchick und 
klagſt die Gfücsgöftin an, daß fie dir von der Gabe zu ges - 
fälfen auch nicht das Mindefte befchieden. Wie gerne woll- 
teft du, denke ich, folche Liebesliedchen verfertigen, oder we— 
nigſtens die Gabe befigen, die von Andern verfertigten ar: 
fig abzufingen? Denn daß mur durch ſolche Dinge Beifall 
und Geltung erworben wird, ift dir num deutlich genug ges 
worden. Ga, ed käme dir nicht darauf an, wenn es ſeyn 
müßte, fogar die Role eines Zauberkünſtlers oder eined der 


*) Iliade XXIII, 430. r 
*t) Einem Cinäben. 
+++, „fo verführerifpe — wien“ Wieland. 
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MWahrfager zu fpielen, welche reiche Erbfchaften, hohe Eh: 
venftellen und unermeßliche Reichthümer verfprechen. -. Denn 
du fiehft, wie gut es folchen Leuten in den Häuſern der. 
Großen geht, und wie fehr fie dort in Ehren gehalten wer- 
den. Allein, fo gerne du auch Einer von Jenen feyn wolle 
teſt, nur um nicht gänzlich für ein unnütz Geräthe zu pafii- 
ven — du haft nun einmal das Unglück, nicht einmal für 
eine ſolche Rolle dag hinlängliche Talent zu befisen. Und 
fo bleibt dir nichts übrig, als in alfer Demuth did, hintan- 
fesen zu laſſen, und dein Loos in der Stile zu beflagen. 

286. Denn wenn es zum Beifpiel einem der Sclaven 
einfältt, dem Herrn zuzuflüſtern, du wäreft der Einzige gewe- 
jen, der feinen Beifall über dag Tanzen oder Citherfpiel des 
Heinen Lieblings ‚der Frau nicht zu erkennen gab, fo Eönnte 
Das nicht que ablaufen, Du mußt alſo, obwohl durfiger als 
ein Froſch auf dem Trockenen, alle Uebrigen mit deinem Bei— 
fallsgeſchrei ausftechen, und fogar oft, wenn die Andern ſtille 
geworden find, eine fEudirte Lobrede hinten nad) folgen Taf: 
fen, wobei die Schmeichefeien nicht gefpart werden dürfen. — 
Da ſitzeſt du num, ein lächerlicher Gaft, fürwahr ! dufteft von 
Wohlgerücyen, bift mit Blumen befränzt; aber zu effen und 
zu trinken befommft du — Nichts. Du machft eine Figur, 
wie der Grabftein eines kürzlich Verftorbenen, dem dag Tod- 
tenmahl dargebracht wird: man befalbe ihn, man befränze 
ihn, aber Wein und Speifen behält man für ſich. 

29. Iſt vollends der Herr vom Hauſe eiferſüchtig, und 
hat ſchöne Kinder oder eine junge Frau, und du biſt nur 
nicht gar von allen Grazien verlaſſen, ſo iſt dag ein ſehr 
mißlicher Umſtand, der den Unfrieden bald genug herbeifüh— 
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ren wird. Große Herren haben der Ohren und Augen gar zu 
viele, und Augen, die nicht blos fehen, was wirklich ift, fon: 
dern, um zu zeigen, daß fie nie ſchlummern, noch mehr, 
als das, gefehen haben wollen, Es muß dir alfo ſeyn, als 
befändeft du dic, an der Zafel eines Perfifchen Großen: du 
mußt mit immer niedergefchlagenen Augen dafigen, and Furcht, 
einer der DBerfchnittenen möchte einen Blick erlaufchen, den 
du auf eine der Beifchläferinnen des Herrn wärfeft, und ein 


Zweiter, der ſchon mit gefpanntem Bogen in Bereitfchaft ’ 


fteht, möchte den frevelhaften Blick mit einem Pfeilſchuß in 
deinen Baden, während du frinkeft, beftrafen. 

50, Die Tafel wird aufgehoben, du entfernt dich, fchläfft 
ein wenig; aber mit dem erften Hahnenruf wacht du wieder 
auf, und nun gehen deine Klagen an: „Ach ich armer, be— 
jammernswürdiger Menfch! Warum verließ ich mein frühes 
red angenehmes Leben, meine Studien, meine Mufße, meine 
Freunde, die goldene Freiheit , zu gehen wie und wohin id) 
wollte, und zu fchlafen, fo lange id) Luſt hatte! warum ent— 
fagte ich diefem Allen, um mich felbft in diefen Abgrund zu 
ftürzen ! Und Was ijt mir dafür geworden, ihr Götter! Wo 
ift denn nun mein alänzender Lohn? Konnte ich nicht Alles, 
was id) hier habe, und noch weit mehr ald Das, aud auf 
andere MWeife erwerben, und dabei meine Freiheit und Unab— 
hängigkeit bewahren? Nun bin ich, wie das Sprüchworf 
fagt, der Löwe am Zwirnfaden, der fich nad) Belieben hin 
und ber ziehen laffen muß. Und was mein Ungemach vollen: 
det: idy weiß mich eben fo wenig in Anfehen zu fegen, als 
beliebt und gefällig zu machen. Denn in den Künſten, wel: 
che zu dieſern Zwecke führen, bin ich ein Stümper gegen die 


* 
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Leute, die ſich ein beſonderes Geſchäft daraus machen. Mein 
Aeußeres iſt nicht weniger als einnehmend; ein luſtiger 
Geſelle bei'm Trinkgelage bin ich nicht und kann es nicht 
ſeyn; und ich merke nur gar zu wohl, wie oft mein Anblick 
dem Herrn wirklichen Widerwillen erregt, zumal wenn ich 
angenehmer ſeyn will, als mir gegeben iſt. Ich gelte ihm 
nun einmal für einen. ſauertöpfiſchen Menſchen; und ich weiß 
nimmermehr, wie id) es angehen müßte, um für ihn zu paf: 
fen. Bleibe idy ernft, wie es in meiner Art ift, fo findet 
man mic, ungenießbar, um nicht zu fagen, abſcheulich. Neh— 
me ich hingegen eine lächelnde Miene an, und fuche möglichft 
gefällige Züge in mein Geſicht zu legen, fo Eomme ich ihm fo 
verächtlidy und widerwärfig vor, daß er mic) anfpeien möchte: 
und mein Benehmen ift auch wirklich nicht anders, als wenn 
Einer eine Fomifche Rolle in einer fragifchen Maske fpielen 
wollte. Und am Ende, welcdyes andere Leben hoffe ich Thor 
mir felbft zu leben, wen ic) diefes gegenwärtige an einen 
- Andern verkauft habe?’ | | 
31. Unter diefem Selbftgefpräd, vernimmft du das Zei— 

>» chen zum Aufſtehen, und nun geht die Reihe deiner Dienft- 
verrichfungen von vorne an: du mußt wieder herumlanfen 
und flehen, und darfft, wenn du in diefen Strapazen ande 
dauern willft, ja nicht vergeffen, dir zunor Hüften und Knie: 
fehlen tüchtig einzufchmieren, Abends bei Tafel ift es wie- 
der wie geftern, und Dauert wieder fo lange wie geftern. 
Diefe, von deiner frühern fo fehr verfchiedene, Lebens— 
weife, der Mangel an Schlaf, das viele Schwigen und die 
tägliche Abmattung untergraben almählig deine Gefundheif: 
es bildet fich entweder eine Auszehrung, oder die Lungen⸗ 
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ſucht oder der Gliederſchmerz, oder gar das liebe Podagra. 
Doc, Hältft du aus, fo lange du Fannftz; und fo nöthig es 
oft wäre, daß du Dich zu Bette Tegteft, fo ift dir dody nidyt 
einmal Dieß vergönnt. Man würde es für eine erheuchelte 
Krankheit Halten umd meinen, du wollteft dic, deinen Pflich- 
ten entziehen. Alles Das macht, daß du beftändig blaß bift, 
und einem Halbtodten ähnlicher, ald einem Lebenden, fiehft. 

32. So ift das Leben in der Stadt befchaffen, mein 
Freund. Bon den Auftritten aber, die du zu erwarten haft, 
wenn es auf die Reife geht, will ic) nur einen einzigen er— 
wähnen. Es regnet heftig; du bift der Letzte, an den die 
Reihe, abzufahren, kommt — denn es ift nun fchon einmal 
dein Loos, überall der Letzte zu ſeyn — du fiehft und war: 
teft, bis am Ende Feine Gelegenheit zum Fahren mehr für 
dich da ift: da packt man did) mit dem Koch oder dem Haar» 
Fräusler der Frau vom Haufe zuſammen, ohne dir auch nr 
ein erträgliches Lager von Laub unferzuftrenen. 

355. Ich kann mich hier nicht enthalten, div ein lächer: 
liches Abentener zu erzählen, welches dem Stoiker Thesmo— 
polis, wie ich aus feinem eigenen Munde habe, begegnete,‘ 
und das in der That eben fo gut jedem Andern in diefer 
Lage begegnen Eönnte. Er war ald gelehrfer Hausfreund bei 
einer reichen Fran angeftelft, die unter fehr großem Aufwand 
eines der anfehnfichften Hänfer der Stadt machte. Einft 
wurde aufs Land gefahren, und gleich die erfte Neckerei, die 
er erfuhr, war, daß fich neben ihn, den ehrwürdigen Philo— 
fophen, ein Einäde, eine der unmännlichften Ereaturen, feben 
mußte. Diefer Einäde galt, wie du dir vorftelfen kannſt- 
fehr viel bei der vornehmen Fran, und führte den Namen . 
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Ehelidonion TSchwälbchen, ein Hetärenname). Nun denke dir 
den griesgramigen, granbärtigen Alten (du Pennft ja den 
Thesmopolis mit feinem ehrwürdigen fangen Barte), was der 
für eine Figur neben dem geichminften und bemalten weis 
bifchen Burfchen machte, der immer den Kopf, wie eine free 
dye Dirne, hin und herwarf, und beim Herkules! eher einem 
Beier, dem man die Barthanre um den Hals ausögerauft hat, 
als einer Schwalbe ähnlich fah. Und hätte ihn Thesmopo— 
lis nicht auf's Inſtändigſte gebeten, ſo hätte er ſich mit einer 
Weiberhaube auf dem Kopfe neben unſern Philoſophen auf 
den Wagen gepflanzt. Den ganzen Weg über ward er ihm 
mit feinem unaufhörlichen Trillern und Zwitſchern beſchwer— 
lich, und nur mit Gewalt hatte er ihn zurückhalten können, 
daß er nicht auf dem Wagen zu tanzen anfing. Allein noch 
etwas weit Schlimmeres ward dem guten Alten aufgeladen. 
34. Die Herrin ließ ihn zu ſich rufen, und ſprach zu 
ihm: „lieber Thesmopolis, du könnteſt mid) recht ſehr ver— 
binden — ich hätte eine große Bitte an dich — aber nicht 
wahr, du ſchlägſt mir's nicht ab, und läſſeſt dich nicht lange 
bitten?“ Natürlicherweiſe erbietet ſich Thesmopolis zu al— 
len Dienſten. „Nun ſiehſt du,“ fährt ſeine Gebieterin fort, 
„ich weiß, daß du ein gutgeſinnter, ſorgſamer und liebreicher 
Mann biſt. Daher bitte ich recht ſchön, nimm hier mein 
Hündchen, die Myrrhina, zu dir in den Wagen, und gieb 
mir doch ja auf ſie Acht, daß es ihr an Nichts fehle. Sie 
iſt trächtig, das arme Geſchöpf, und ihre Zeit iſt ganz nahe. 
Die ungehorſamen Schlingel da, die Bedienten, machen ſich 
ja aus mir ſelbſt nicht viel unter Weges: wie viel weniger 
werden ſie ſich um das arme Thierchen bekümmern? Glaube 
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mir alfo, du wirft mir feinen Eleinen Gefallen hun, wenn 
du Das alferfiebfte Hündchen, das mir fo fehr am Herzen 
fiegt, in deine Obhut nehmen willſt.“ Daß fie ihre Bitten 
nicht noch mit Thränen begleitete, war Alles; und fo fonnte 
Thesmopofis nicht anders, al8 ihr verfprechen, es zu thun. 
Das war denn die Iuftigfte Scene von der Welt, wie das 
Humdegefichtchen aus feinen Mantel unter dem langen Barte 
hervorgucte, während der aute Mann einmal um das andere 
angepißt wurde (ein Umftand, deffen er freilich nicht erwähn— 
te), und wie ed nach Maltheſer-Art mir feinem helfen Stimm: 
chen befferte, und den Philoſophen-Bart befecte, au welchem 
vielleicht hier und da noch einige Spuren von der geftrigen 
Abendmahlzeit hängen geblieben waren. Sein Reifegefährte, 
der Cinäde, der gewöhnlicdy über der Tafel feine luſtigen Eins 
fälfe auf Koften der Gäfte preisgab, ergriff nun die mächfte 
Gelegenheit, feinen Wis aud an Thesmopolis auszulaffen, 
indem er fagte: „An Thesmopolis habe ich weiter Nichts 
auszuſetzen, ald daß er uns neulich aus einem Stoifer ein 
Cyniker [Hundephilofoph] geworden if. Man fagt fogar, 
die Hündin ‚hätte in feinem Philofophen-Mantel Tunge ge: 
worfen.“ 

35. Solcher Muthwille, oder vielmehr Uebermuth wird 
mit den guten Hausgelehrten getrieben, die man allmählig 
daran gewöhnt hat, ſich Alles gefallen zu laſſen. Ich kenne 
einen gewiſſen Rhetor, einen Mann von Geiſt, der einſt auf— 
gefordert wurde, über der Tafel eine Rede aus dem Stegreif 
Hzu haften. Er that ed; und wirklich war fein Vortrag nichts 

‚weniger ald ungefchickt, fondern im Gegentheil fehr kraftvoll 
und gediegen. Als er zır Ende war, ertönte lauter Beifall, 
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‚sicht wegen der Rede ſelbſt, fondern weil man fie ,. fintt mit 
Waffer, mit einem Eimer Wein gemeffen hatte. *) Und die- 
ſes Wageftückchen. mußte er, wie es heißt, um den Preis von 
zweihundert Drachmen **) ſich zumuthen Laffen. Doch forche 
Späße möchten noch immer hingehen. Aber wenn der reiche 
Herr ſelbſt ein Dichter oder. Geſchichtſchreiber feyn will, und 
feine Produkte über der Tafel herdeklamirt, dann gilt es, zu 
Toben, Alles herrlich zw finden, auf immer nene Wendungen 
der Schmeichelei zu ſinnen, und wenn man dariiber berſten 
möchte. Manche find unter ihnen, die ihrer Schönheit wegen 
bewundert feyn wollen; einen folchen Geden mußt du einen 
Adonis oder Hyacinth fchelten, wenn er gleich eine: ellenlange 
Nafe hätte. Denn untertießeft du deine Lobfprüce, ſo würde 
dieß als ein Beweis von Neid und gefährlichem Widerwillen 
gegen deinen Herrn angefehen werden, und du hätteſt das 
Schickſal eines Philorenus zu gewarten. **) Fällt es einem 
Solchen ein, Philofoph oder Redner feyn zu wollen, ſo muß 
man ihn dafür paffiven. laffen; und fo viele Sprachſchnitzer 
‘er begehen mag, ſo iſt doch Alles, was er ſpricht und fchreibt, 
voll Attiſcher Feinheit. und Hymettiſchen Honigs, und fo, wie 
er, zu fprechen und zu fchreiben, muß hinforf Geſetz ſeyn. 





+ Die Redner ſprachen gewoͤhnlich nach der Waſſerruhr, ſ. 
Fiſcher 24. Der rohe Spaß beſtand darin, daß einige 
Trinker, waͤhrend der Rhetor ſprach, eine Amphora Wein 
leerten. Bei dem obigen Ausdruck Eimer iſt jedoch 
richt am den großen Wuͤrttemb. Eimer. zu denken. Die 

Ä Amphora war —= 26 Franz. Litres — 14 Würt. Maas. 

**) Acht Louisd'or. 

+++) Der in Die Steinbruͤche zu Syrakus geſperrt wurde, weil 
er die Gedichte des Dionys nicht ſchoͤn fand. 
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56. Gleichwohl köunte diefes Alles, wenn es nur bei 
den Männern ftatt fände, noch erträglich gefunden werbeıt. 
Allein es gibt auch Frauen, die fich viel damit wiffen, einen 
"Gelehrten im Solde zu haben, und nebenfihrer Sänfte her— 
‚gehen zu laſſen. Denn auch darin glauben fie ei Mittel, 
zu gefallen, gefunden zu haben, wennfes von ihnen heißt, fie 
wären hoch gebildet, wären Freundinnen der Philofophie und 
machten Gedichte, die denen der Sappho um MWeniges nad): 
ſtünden. Daher führen auch fie ihre Rhetoren, Grammati— 
‚Ber und Philofophen mit fih. Was aber. das Luftiafte ift, 
fo Hören fie die Vorträge ihrer Gelehrten nur am Pustifche, 
und während fie fich Die Haare flechten Laifen, oder über der 
Tafel an: denn fonft haben fie Feine Zeit. Da ann ed denn 
oft der Fall feyn, daß, während der Philoſoph in einer mo— 
ralifchen Abhandlung begriffen ift, eine Zofe eintritt und der 
Gebieterin ein Briefcyen ihres Geliebten einhändigt: nun 
muß der Sittenlehrer ſtehen und warter, bis diefe ihrem 

Buhlen eine Antwort gefchrieben; und dann erſt hüpft fie 
wieder herbei, um die Tugendpredigt vollends anzuhören. 

37. Sind denn endlich nach FangemFHarren die Satur: 
nalien oder. großen Quinquatrien [das Minervenfeft] heran: 
gerückt, umd es foll dir irgend ein armfeliges Oberkleid oder 
eine hafbdurcyfichtige Tunika zum Geſchenke gebracht werden, 
fo wird wegen der Kleinigkeit ein großes und gewaltige 
Aufhebens gemacht. Zuerft Eommt Einer,tder im Vorbeigehen 
‚gehört hat, wie dev Herr zu Rathe ging, was er dir geben 
follte: ev iſt eiligft herbeigelaufen,, um dir diefe angenehme 
Nachricht zu bringen, und — fein reichliches Trinkgeld zu 
boten. Am Morgen des Feſttages erfcheinen dann wenig- 
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ftens ihrer Dreizehen mit dem Geſchenke felbit, und Jeder 
derfelben weiß dir gar viel zu erzählen, wie manche Worte 
er deßwegen habe verlieren, _ wie oft den Herrn daran erin— 
nern müffen ; Jeder will Der gewefen feyn, dem der Auftrag 
ward, ein Kleid für dich anszulefen, und der das fchönfte dir ' 
ausgeſucht habe. Alle gehen alfo befchenft davon, und 
gleichwohl brummen ſie im Abgehen, du hätteſt ihnen zu we— 
nig gegeben. 

38. Was deinen Gehalt betrifft, ſo wird er dir in ganz 
kleinen Portionen, zu zwei oder vier Obolen, ausgezahlt, 
die du aber nicht fordern darfſt, indem dir Dieß als läſtige 
Zudringlichkeit aufgerechnet würde. Um alſo doc Etwas. zu 
erhalten, mußt du dich zuerſt bei dem Herrn ſelbſt auf's 
Scymeicheln und Bitten legen, fodaın dem Hanshofmeifter 
vecht fchön thuu, was wieder eine ganz neue Art von Krie— 
cherei erfordert. Eben jo wenig darfft du irgend einen der 
alten Hausfreunde und Rathgeber deined Herrn vernachläf: 
figen. Und Was du endlicd) auf diefe Art erhältſt, bift du in— 
zwifchen längft dem Kleidertrödler, Schufter oder demFArzte 
fchuldig geworden, und fo biſt du um Nichts weicher, als ob 
du gar Nidyts befommen häfteft. 

39. So wenig beneidenswerth aber diefe deine Lage ift, 
fo ift doch immer die Mißaunft vieler Leute wider dich rege, 
deren Verläumdungen nachgerade bei dem Herrn ein immer 
geneigteres Ohr finden, je mehr er fieht, wie did) die unauf— 
hörlichen Mühfeligkeiten unbrauchbar zu machen anfangen. 
Denn es kann nicht fehlen, diefer Sclavendienft veibt did) 
allmählig auf, du wirft Fraftlos und lahm, das Podagra be- 
fchleicht dich unvermerft. Die Blüthen und Früchte deiner 
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beften Jahre hat er gepflüct, deine brauchbarften Kräfte haft 
du in feinem Dienfte verzehrt ; und da du nun, einem abge: 
fragenen und halbzerfetzten Gewande gleich, zu Nichts mehr 
gut bit, flieht er fi) um, in weichen Schmutzwinkel er dich 
werfen wolle, um einen Andern, der jene Mühfeligkeiten bef- 
fer aushalten Fann, anzunehmen. Da bedarf es denn bloß 
irgend einer aus der Luft ‚gegriffenen Beichuldigung, zum 
Beijpiel, du, alter Mann, hätteft einen Knaben vom Haufe 
verführt,. oder- ein Zöfchen der Fran um ihre Unfchuld brin: 
gen wollen — Dieß ift genug, um dich bei Nacht und Nebel 
über Hals und Kopf zum Haufe hinaus zu werfen. Da 
ftehft du. num, rathlos und. von aller menfcylichen Hülfe ver: 
laſſen, altersſchwach und obendrein mit einem vortrefflichen 
Modagra belaftet; all dein früheres Wiffen haft du in diefer 
langen ‚Zeit ailgemad) verlernt; du fehleppft did) mit einem 
ungeheuern Hängebaudy und einem weiten Magen, den du 
weder füllen, noch mit guten Worten abfpeifen kannſtz ) und 
dein Gaumen, der nach wie vor feine gewohnten Forderungen 
macht, ift gewaltig unzufrieden mit den Entbehrungen, die 
er lernen fol. ? 

ho. Einen neuen Herrn, der dich in fein Haus nehme, 
findest du nicht: denn du fteheft. bereits in den Jahren, wo 
man did) mit einem alten Pferde vergleichen möchte, an dem 
nicht einmal die Haut mehr zu gebrauchen ift. Zudem hat die 
Verſtoßung aus jenem Haufe gar fehr deinem guten Rufe 
geichadet; und, wie man immer gerne das Schlimmere verz 
muthet, fo heißt es, du wäreft ein Ehebrecher, ein Giftmi— 


*) „ſchleppſt dich — kannſt“ Wieland, 
Lucian. 48 Böchn, 6 


% 
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ſcher und dergl. Dein Ankläger findet allen Glauben, ehe 
ev noch ein Wort gefprochen hat. Du bift ja ein Grieche, 
alfo ein Menfc ohne Charakter und zu jedem Schurken: 
ftreiche fähig. Denn diefe Meinung Haben fie zu Rom num 
einmal von und Allen gefaßt; und in der That, es ift ihnen 
eben nicht fo fehr zu verdenken. Wirklich glanbe ich der 
Urfache des übeln Rufs, in weldyem 'wir bei ihnen ftehen, 
auf den Grund gekommen zu fenn. Es find der Griedyen 
gar zu Viele, welche fidy, weil fie nichts Tüchtiges gelernt 
haben, in die Häufer der Reichen einfchleichen, mit dem Vor— 
geben, fie verftünden fich aufs -Wanrfagen, Zaubern und 
Giftmiſchen, und befäßen die Kunft, in geliebten Perfonen 
Gegenliebe zu erweden, fo wie den” Feinden alles Unheil 
aufs Hanpt zu fenden. Diefe Menſchen nennen ſich Ge- 
fehrte, Heiden fich iin die Tracht der Philoſophen, und wiſſen 
fidy mit ihren langen Bärten ein befonderes ehrwürdiges An— 
fehen zu geben. Iſt es nicht Wunder, wenn nun die Römer 
von allen Griechen eine gleid, üble Meinung befommen, da 
fie Diejenigen, weldye fie für die Weifeften und Beften unter 
Alten hielten, als fo ſchlechte Burſche kennen kernen, zumal 
wenn fie die verworfene Schmeichler-und Schmarotzer-Natur 
Derſelben, die ſich an der Tafel und bei allen andern Gele— 
genheiten kund thut, und ihre ſelaviſche, nur auf ben Ge— 
winn erpichte, Sinnesart beobachten? 

41. Daß fie aber Diejenigen, welche fie aus ihren Häu— 
fern fließen, ganz befonders haſſen, und, wenn fie können, 
auf alle Weife zu verderben ſuchen, iſt wohl fehr begreiflich. 
Denn fie können fich vorftellen, daß Menfchen, von denen fle 
fo genan gekannt, fo oft in ihrer ganzen Blöße gefehen wor— 
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ben find, alle die geheimen Schwächen ihrer Natur unter die 
Leute bringen werden. Das iſt's, was fie ängftigt. Diefe 
Herren gleichen insgeſammt jenen präd)kigen Bücherrollen, 
die mit goldenen Knöpfen und auf der Außenſeite in der 
ſchönſten Purpurfarbe prangen; öffnet man fie aber, was fin⸗ 
det man? des Thyeſtes Geſchichte, wie er ſeine eigenen Kin— 
der verzehrt, oder des Oedipus, wie er mit ſeiner Mutter 
Blutſchande treibt, oder des Tereus, wie er zwei Schweſtern 
auf einmal nothzüchtigt. Gerade ſo iſt es mit dieſen Gro— 
Ben: ihr glänzendes, goldenes und purpurnes Aeußere birgt 
des Abfchenlichen fo viel,. daß man bei einem Jeden Derfels 
ben, wenn man fein Inneres aufrollen wollte, Stoff genug 
zu einer Eueipideifchen oder Sophokfeifchen Tragödie fände, 
Ihr eigenes Bewußtfeyn fagt ihnen Dieß; daher ift Feder, 
der ihr Haus verlafien hat, und nun vielleicht, weil er ſie 
genau kennt, ihre Sämmerlichkeiten der Welt zum beiten 
gibt, ein Gegenftand ihres Haſſes und ihrer Verfolgung. 

42.” Endlidy will ich dir noch, mein lieber Timokles, im 
der Urt des berühmten Lebens » Gemäldes von Gebes ein 
anfchauliches Bild von diefer Lebensart entwerfen: ein Blick 
auf daffelbe wird dir fagen, ob du dich zu ihr entfchließen 
fort oder nicht, Zwar wünſchte ich wohl, daß mir ein Apel— 
les, Parrhaſius, Aëtion oder Euphranor bei diefem Geſchäfte 
zur Hand ginge: allein da folhe wackere Meifter heut zu 
Zage felten geworden find, fo begnüge ich mich, dir die 
Bild in feinen einfachen Umriſſen zu geben. 

Denke dir alfo einen, nicht auf ebenem Boden, fondern 
auf einem Hügel flehenden Tempel mit einer von hohen Säu— 
len getragenen und von Gold ſchimmernden DONE: Der 
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Zugang ift mühfam,zfteil und fchlüpfrig, fo daß Diele, die ſchon 
oben zu ſeyn glaubten, im lebten Augenblicke nod) ausglit⸗ 
ten und den Berg wieder herabrollten. Im Innern des Tem⸗ 
pels ſitzt der Gott des Reichthums, mit Gold ganz 
aberdeckt, recht. ſchön und liebreizend anzuſehen. Sein Lieb⸗ 
haber, der mit Mühe endlich die Anhöhe erklommen hat, und 
nun vor dem Eingange fteht, hat den Blict unverwandt und 
wie bezanbert auf das viele Gold gerichtet. Da faßt ihn. die 
Hoffnung, in Geftalt einer fhönen Jungfrau in buntem 
Gewande, bei der Hand, und führt ihm in's innere, wo mif 
jedem Schritte fein Erftaunen wächst. Dort nehmen ihn, 
während die Hofinung immer vor ihm hergeht, zwei andere 
weibliche Weſen in Empfang, Pie Täuſchung und bie 
Knechtſchaft, von denen et ſodann dem Genius der Mühe 
übergeben wird. Diefer Täpt ven Armen fidy tüchtig zerar- 
beiten, und liefert ihn am Ente, wenn er Gefundheit und 
gute Farbe verloren hat, an das Alter aus, von welchem 
ihn die Verachtung in Empfang nimmf, um ihn zuletzt 
zur Verzweiflung zu treiben, Die Hoffnung hatkſich in⸗ 
zwiſchen unſichtbar gemacht, und er ſelbſt, der arme Betro⸗ 
gene, wird, nicht durch das goldene Portal, wo er hereinge⸗ 
kommen, ſondern durch ein verſtecktes Hinterpförtchen hin⸗ 
ausgeſtoßen. Und wie er nun ſo draußen ſteht, nackt, mit ei⸗ 
nem Hängebauche, feine Blöße mit der Linden dedend, und 
mit der Rechten fiih wie ein Rafender an der Kehle pacend, 
tomme ihm die Reue weinend enfgegeit um mit ihren un: 
nüsen Vorwürfen ' den Bejammernswerthen vollends zu ver⸗ 
sichten. 
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Nun denn, mein beſter Timokles, betrachte dieſes Ge: 
maͤlde Zug für Zug, und frage dich ſelbſt, ob es dir wohl 
anſtünde, zu der vordern Thüre in die Behauſung des Reich— 
thums einzutreten, um zur Hinterthüre ſo ſchimpflich wieder 
hinausgeworfen zu werden? Uebrigens — thue was du willſt; 
nur vergiß das weiſe Wort Plato's *) nicht: „die Gott: 
heitift ohne Schuld; diefe liegt in deiner eig: 
sen Wahl.” 





Schutzſchrift 
für den 
AUuffaßr „die gedungenen Gelehrten.“ 


An meinen Freund Sabinus. 


1. „Was mag wohl mein lieber Freund Sabinus zu 
den gedungenen Gelehrten gefage haben?" Diefe 
Frage macht mir in der That feit Tange her nicht wenig zu 
fchyaffen, mein Beiter! Daß fie dich hie und da lachen mad): 
ten, je num — dad habe ich nie bezweifelt. Weil aber, feits 
dem ich jenen Aufſatz gefchrieben, mit meiner Lage eine Ders 
änderung vorgegangen iſt, **) und ich mir vorftellen Fann, . 





*) Sm ıoten B. der Republik. = 
++) Sr hatte, wie ficy weiter unten ergibt, die Stelle eines Bu: 
reauchefs bei der Präfektur von Aegypten angenommen, 
Der Griechiſche Text ſcheint an diefer Stelle nicht gefund zu 
feyn: ich Habe nach dem wahrſcheinlichſten Sinn überfest. 
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wie du über diefen meinen Schritt in VBergleichung mit meis 
nen damaligen Aeußerungen urtheilen wirft, fo will ich mid, 
bemühen, dir zu zeigen, wie leicht das Eine mit dem Ans 
dern zu vereinbaren iſt. Entweder bin ich ein gar zu ſchlech— 
fer Prophet, oder ich höre dic, fagen: „Wie? in aller Melt! 
der Mann, der Das gefchrieben, der fo fiharf gegen jene Le— 
bensart losgezogen, vergißt auf einmal alle feine Grundſätze, 
ift wie ein -umgewendeter Handfchuh, und wirft ſich vom 
freien Stüden in die offenbarfte, augenfcheinlichfte Knecht: 
haft? Wie vieler Midas - und Eröfus: Schäge, wie vieler 
goldftrömender Pactöfe *) mochte es bedurft haben, um ihn 
dahin zu bringen, die ihm fonft fo theuer gewefene Unabhän- 
gigkeit, in welcher er feit feinen Kinderjahren gelebt hatte, 
aufzuopfern, und in einem Alter, wo er faft mit Einem Fuße - 
ſchon in Charon's Nachen fteht, ſich hinzuliefern, um fid an 
einem goldenen Halsbande, wie die Aeffchen und Eichhörn— 
dyen reicher Müßiggänger, hin und her zerren zu Taffen ? 
Welch ein MWiderfpruch zwifchen jener Schrift und diefem 
Entfchluffe? Heißt das nicht ſich zum Schlechtern befehren, 
und was einft gut und vernünftig gefage war, durch die 
That widerrufen 2 **) 


*) Der Vactölus,, ein Flüßchen in Lydien, aus defien Sand 
Gold gewonnen wurde. 

++) Im Texte ſteht noch: „eine Palinodie in's Schlimmere an— 
ſtimmen, aber wahrlich nicht um einer Helena, noch um 
jener Thaten bei Ilium willen“ — eine, wohl ziemlich 
ungeſchickt ausgedruͤckte, Anſpielung auf Steſichorus, der 
wegen gewiſſer Laͤſterungen, die er ſich in einem feiner Ge— 
dichte gegen die Helena erlaubt hatte, das Geſicht verloren, 
und weil er jene Blasphemien in einen Lobgeſang um— 
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2, Sp ungefähr, magft du zu dir felbft gefprochen ha= 
bon; und es eht von deiner Sreundfchaft zu erwarten, daß 
du gefonnen biſt Diefe deine Gedanken aud mir in Geſtalt 
einer zweckmäßigen Zurechtweiſung beizubringen, wie fie fi) 
von einem braven Mann und Philofophen, wie du bift, nicht 
anders vermuthen läßt. Ich will nun Dieß, an deiner Statt, 
ſelbſt thun; und wenn es mir gelingen, wenn id, deine Rolle 
deiner nicht unwürdig fpielen follte, fo foll Hermes Logios *) 
fein Opfer haben: wo nicht, fo magft du felbft das Mangel: 
hafte ergangen. — So wandle fi) denn alfo die Scene: bu 
bift der Sprechende, ich der Schweigende; willig unterwerfe 
ich mid) Allem, was du, ald mein Arzt, zu meiner Rettung 
vorzunehmen für nöthig hältſt; fchneide, brenne, lege bie 
Äzendften Mittel auf meinen Schaden: id) werde ftilfe hal- 
ten. Du ergreifft alfo dag Wort, mein lieber Sabinus, und 
fprichft folgendermaßen: | 

3. „Es war eine Zeit, Freund Lucian, wo jene Schrift 
fowohl in den zahlreichen Verſammlungen, denen du diefelbe 
vorlafeft [wie ic) von Ohrenzeugen weiß), ald auch bei fol: 
chen Gelehrten den verdienten Beifall fand, welche diefelbe 
eines befondern und aufmerkfamern Studiums würdigfen. Man 
Tobte an ihr die unterhaltende Mannigfaltigkeit ihres. In— 
halts und das MWohlgewählte und Gefällige des Ausdrucks, 
fo wie die Sachkenntniß und Aufrichkigkeit, womit du deinen 





ftimmte, den Gebrauch feiner Augen wieder erhalten haben 
for, Alſo wäre der Sinn diefer Stelle: „ein Widerruf in’s 
Sclimmere und nicht in's Beſſere, wie jener des Ste— 
ſichorus.“ 

*) Merkur, als Gott der Beredtſamkeit. 
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Gegenſtand behandelt haft. Für ihren wefentlichften Vorzug 
aber galt der Nusen, den fie für jeden Leſer, befonders aber 
für Gelehrte haben kann, indem fie vor der Gefahr ficher 
fteitt, fidy aus Unkunde der wahren Verhältniffe in eine fela= 
viſche Rage zu begeben, Allein da du nun felbft andern Sins 
nes geworden, und dem Genius der Freiheit auf immer, wie 
e> fcheint, den Abſchied gegeben hat, nad) dem heillofeften 
alfer Sprüche dich richtend: 
Der Freie auch fey Sclave, wo Gewinn ihm wintt, *) 


fo hüte dich wohl, irgend Jemand, dem deine jebige Le— 
bensweife bekannt ift, deine Schrift vorzulefen: bitte viel= 
mehr den unterivdifchen Merkur, daß er aud) Die, fo fie ſchon 
früher gehört, mit Waſſer aus dem Duell der Vergeffenheit 
reichlich beträufeln möne; denn ſonſt dürfte man fagen, du 
hätteft ein ähnliches Schickſal wie Bellerophon **) gehabt, 
und dein einened VBerdammungsurtheil gefchrieben. In der 
That, ich fehe nicht, wie du dich auch nur feheinbar gegen 
beine Ankläger rechtfertigen mögeft, am wenigften, wenn ſie 
ihre Anklage in Ironie leiden, und deine Schrift, und deu 
Geift der Freiheit, den fie athmet, loben, während fie den 
Verfaffer im Joche der Knechtſchaft, das er fidy freiwillig 
aufgeladen, fchmachten ſehen.“ 

4. „Man könnte ihnen fo fehr Unrecht nicht geben, wenn 
fle fagten, entweder fey das Buch nicht von dir, fondern 
von irgend einem freifinnigen, braven Manne, und du feyeft 





— 


*) Aus den Whönicierinnen des Euripides V. 406. 
**) Der von Prötus an Jobates einen Uriasbrief trug. 





— — 
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nur die Krähe, die ſſch mit fremden Federn brüſte; ober, 
wenn es wirklich dein Werk fen, fo habeſt du diefelbe Erz 
fahrung, wie einft Saläthus, gemacht. Diefer Mann hatte 


nämlich den Erofoniaten ein äußerſt firenges Strafgefeb ge: 


gen den Ehebrud) gegeben, und ſich dadurch fehr großen Bei— 
fat erworben, als er kurz darauf felbft bei der Gattin feines 
Bruders betroffen wurde. „Da haben wir ja den Blaren 
baaren Saläthus!“ rufen deine Gegner; nur mit dem Un: 
terfchied, daß Jener um Vieles entfchufdbarer ift, als du, ins 
dem er, wie er auch in feiner Vertheidigungsrede fagte, von 
Liebe unwiderftehlidy hingeriffen worden war, und, fo gerne 
feine Erotoniaten aus Mitleiden ihn entkommen laſſen wol: 
ten, dennoch freiwillig und großmüthig fi in die Flammen 
warf. Hingegen, was du thateft, erfcheint um ein gut Theil 
thörichter: du hatteſt in jenem Aufſatze das Knechtiſche in 
der Stellung eines gelehrten Hausfreundes recht angelegent— 
lich und nach feinen einzelnen Zügen dargethan, und hatteft 
fo fcharf auf Diejenigen losgezogen, welche, wenn fie einmal 
in das Haus eines Reichen gerathen find, und fich ſelbſt 
zu Gefangenen gemacht haben, tauſend unerträgliche Dinge 
fid) gefallen laſſen müffen. Und nun, im hohen Alter, und 
faft an der Schwelle des Lebens, begiebft du dich felbft im 
eine fo unedle Dienftbarkeit; und es fehlt wenig, daß du ſo— 
gar groß damit thuft, Und je mehr du im deiner jesigen 
Lage in die Augen fällſt, defto Tächerlicher fagen fie, machft 
du dich felbft, da der Widerfpruch zwifchen deiner Schrift und 
deiner Handlungsweife nur um fo grelfer hervortritt.“ 

5. „Doch wozu weitere Klagegründe wider dic auffus 
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hen? Iſt doch Alles ſchon in jener bekaunten Stelle einer 
vortrefflihen Tragödie enthalten: 


Weg mit dem Weifen, der ſich ſelbſt nicht weife ift! *) 


Uebrigens werden deine Gegner auch fonft um Vergleichun— 
gen nicht verlegen feyn, womit fie die fchlimme Sache der 
Rolle, die du fpielft, in's Licht ftelen werden. Die Einen 
vergleichen dich mit einem tragifchen Schaufpieler, der auf 
der Bühne ein Agamemnon, Ereon oder gar ein "Herkules 
ift, fobald er aber die Maske abgelegt hat, wieder der Polus 
oder Ariftoremus wird, der er zuvor war, ein bloßer taglöh⸗ 
nender Comödiant, der ſich auspfeifen, und bisweilen, wenn 
die Zuſchauer es haben wollen, noch dazu peitſchen laſſen 
muß. **) Andere werden ſagen, ed wäre dir gegangen, wie 
dem Affen der weiland hochberühmten Cleopatra. Diefer 
hatte, wie man erzählt, das Tanzen gelernt, und tanzte wire: 
lich zu allgemeiner Bewunderung recht artig, mit vielem An— 
ſtande und mit richtiger Beobachtung des Charakters, indem 
er die Slötenmuflf und den Gefang des Hymenäus mit fei- 
nen Eunftvollen Bewegungen begleitete: kaum aber war er et- 
licher Feigen oder Mandeln, die in einiger Entfernung lagen, 
anfichtig geworden, gute Macht Flöten, Takt und Tanzfchritt: 
der Affe riß die Maske in Fesen herunter, und fiel über die 
Mandeln und Feigen her.‘ 


* las des Euripides. Vergl. Cic. Briefe ad Fam. 
III, 15. 


ML. Fiſcher 33. 
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6. „Eben fo, werden ſie ſagen, haft dus (der doch ſonſt nicht 
etwa blos Darſteller, ſondern ſogar Dichter eines ſchönen 
Stücks war, und Andern ſo weiſe Lehren zu geben wußte) 
an einer Feige, die man dir zeigte, dich verrathen, daß du 
Nichts weiter als ein Affe biſt, daß deine Weisheit blos auf 
der Zunge ſitzt, und 

daß du ein Andres im Herzen verbirgſt, und ein Anderes 
| redet, *) 
Und nicht mit Unrecht hieße es, al das Schöne, das 
du fagteft, und wofür du fo gerne dich Toben hörteft, hätte 
zur die Lippen dir genetzt, und den Gaumen dir trocken ges 
laſſen.“ **) 

‚So folgte dir denn die Strafe auf dem Fuße nach da— 
für, daß du armen Gefellen, die jenen Schritt in der Noth 
thaten, fo übermüthig und unbarmherzig mitfpielteft, Darum 
mußteft du bald darauf deine eigene Freiheit recht förmlich, 
faft wie mitterft öffentlihen Ausrufs, abfchwören, Iſt es 
doch, als ob Adraften damals, als du fo lauten Beifall wes 
gen deiner Schmähungen gegen Andere ernteteft, lachend 
hinter deinem Rüden geftanden, und, ald Göttin in die Zu: 
kunft fchauend, dich in deiner jebigen fo verwandelten Lage 
erblicht hätte; denn weil du, ohne dich der Unbeftändigfeit 
der menfchlichen Dinge zu erinnern, über Leute loszogeſt, die 
von mancherlei ungünftigen Umftänten genöthigt worden was 
ren, zu einer ſolchen Dienftbarkeit fich zu bequemen, fo ward 
ed über dich verhängt, daffelbe Schickſal zu haben.‘ 


*) Nach PER St IX, 313. 
*) Anfpielung auf ebend. XXI, 495. 
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”. „Wenn Gemand in einer Rede darthäte, Wefchines 
fey, nachdem er den Timarch gewiffer Schändlichkeiten wegen 
Öffentlich angeklagt hatte, fpäterhin felbft über Begehung 
ebenderfelben WBerbrechen betroffen worden, wie laͤcherlich, 
meinft du, würden es die Zuhörer finden, daß eben Der, wel: 
der den Timarch wegen feiner Sugendfünden belangte, dies 
felben heilfofen Streiche als ein alter Mann fi zu Edyule 
den kommen ließ? Kurz und gut, du bift gerade wie jener 
Apotheker, der ein Mittel wider den Hufen anpries, und 
verficherte, es helfe augenblidtidy, aber, während er fo fprady, 
vor lauter Huften Eonvulfionen bekam.’ 

8. Diefes, mein lieber Sabinus, und noch manches Anz 
dere diefer Art Eönnte etwa ein AUnkläger, wie du, über 
einen fo reichhaltigen Gegenftand wider mich vorbringen. 
Schon finne ich Hin und her, welchen Weg id) zu meiner 
Vertheidigung einfchlagen fol. Freilich käme id) am Fürze- 
ften weg, wenn id), anftatt mein Unrecht zu läugnen, recht 
demüthig meinen Rüden der Strafe darböte, und blos zu der 
Alltags : Entfchuldigung meine Zuflucht nehmen wollte, das 
Geſchick, das Verhängniß, mein Stern, hätte ed fo gefügf; 
da Eönnte ich denn von meinen Tadlern Nachficht erbitten, 
da fie ja fo gut wüßten, als ih, daß wir Sterblicdhe Feines 
Dinges Herren, fondern in Allem der Willkühr eined mäch— 
tigern MWefens, des Geſchickes, oder wie man’s heißen mag, 
unterworfen, aljo an Allem, was wir reden und thun, weil 
wir feinen freien Willen haben, unfchuldig find. Aber eine 
ſolche Ausrede wäre wohl zu gemein und abgedrofchen ; und 
auch du würdeft, bei aller Freundſchaft, es unerträglidy finden, 
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wenn id) jene Stelle Homer’s zu meiner Dertheidigung vor: 
fchüben wollte: 


— den Verhaͤngniß entrann wohl nie der Gterblichen 
Einer; *) 


— — — — — — — — — ſo hat es das Schickſal, 

Als mich die Mutter gebar, in den werdenden Faden ge: 

ſponnen. **) 

9. Ich verzichte alfo auf eine Ausrede, die man mir 
doch nicht gelten ließe. Wenn ich num aber verficyern wollte, 
Daß ed weder Geld nod) irgend eine veizende Ausſicht war, 
wodurch icy mich anködern ließ, fondern daß lediglich die 
Bewunderung des Verflandes und des edeln. großfinnigen 
Charakters diefes Mannes ***) den Wunfd in mir rege 
machte, Antheil an der öffentlichen Thätigkeit eines folchen 
Mannes zu habenz fo fürchte ich, zu der bereits wider mich 
angeftellten Klage nody die Anfchuldigung der Schmeichelei 
‚mir zuzuziehen und ald ein Menfch zu erfcheinen, der, wie das 
Sprüchwort fagt, einen Keil mit dem andern austreiben, d.h. 
von einem geringern Vorwurf fich mittelft eines größern rei: 
nigen will, infofern die Schmeichelei unter allen Untugenden 
den meiften Sclavenfinn verräch, und eben darum für die 
haͤßlichſte gilt. 

10, Was bliebe mir alfo, wenn ich weder Diefes nod) 
Jenes fagen will, noch übrig, ald gerade heraus zu beken— 





*) Stiade VI, 488. 
**) Nach Il. XX, 128. 
***) Des, und uͤbrigens unbetannten, Praͤfekten von Aegypten. 
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nen, daß ich nichts Tüchtiges zu meiner Bertheidigung an⸗ 
zuführen wiſſe? Allenfalls hätte ich noch einen Nothanker 
im Rückhalt; ich könnte nämlich über mein Alter, meine 
Kränklichkeit, fo wie über die Mittelloffigkeit Klagen führen, 
welche Einen, nur um ihrer los zu werden, zu dem Aeußer—⸗ 
ften treiben kann. Da wäre ed wohl nicht uneben, des Eu— 
ripides Medea auftreten, und mit einer Meinen Veränderung 
folgende Stelfe zu meinen Gunften recitiren zu laffen: 
Ich weiß, wie Schlimmes ich zu thun entfihloffen bin; 
Doch Armuth hat in mir den beſſern Sinn beſiegt. *) 
Denn die Stelie des Theognis fällt hier Jedem aud) ohne 
mein Erinnern ein, wo er, um der Urmuth zu eittgehen, nö= 
thigenfalls fogar von hohen Felfen in ded Meeres tieffte 
Tiefen ſich zu ſtürzen räth. 

| ı1. Das wäre alfo fo ziemlid, Miles, was Einer in ei: 
nem Falle, wie der meinige, zu feiner Bertheidigung vorbrins 
gen könnte: allein ich kann nicht bergen, daß Peiner diefer 
Punkte mir gut genug ausfleht, um mic, auf ihn verlaffen 
zu wollen. Du Haft aljo nicht zu beforgen, mein Befter, daß 
ich von irgend einem derjelben im Ernfte Gebraucd machen 
werde. Ein altes Sprüchwort zu Argos fagt: „„bewahre uns 
der Himmel vor einem folchen Hunger, daß wir unfere Chyl— 
larabis **) anfien müßten!‘ „Eben fo bin auch id) nod) 
nicht fo arm an tüchtigen Rechtfertigungsgründen, dag ich im 
der Verzweiflung Ausflüchte, wie Jene, fudyen müßte. Ich 


+) Aus Eurip. Meden 1078, wo Zorn fteht ftatt Armuth. 
*) Ein heiliger, zu gumnaftifchen Uebungen, beftimmter Pag zu 
Argos im Peloponnes. 
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gebe dir alſo nur das Einzige zu bedenken, daß es ein him— 
melweiter Unterſchied iſt, ob ſich Einer in das Haus irgend 
eines Reichen verdingt, um Knechtsdienſte zu thun, und ſich 
Alles gefallen zu laſſen, was mein Büchlein des Nähern be— 
ſagt; oder ob Einer im Staatsdienſte ſtehend an den öffent— 
lichen Geſchäften nach Vermögen Antheil nimmt, und dafür 
vom Kaiſer ſeinen Gehalt empfängt. Betrachte dieſe beiden 
Verhältniſſe, jedes für ſich, etwas genauer, und du wirſt 
finden, daß fie, wie die Muſiker ſprechen, um zwei ganze 
Detaven aus einander liegen, und daß fie fich nicht ähnlicher 
fehen, als das Blei dem Silber, das Erz dem Golde, die 
YAnemone der Roſe, und der Affe dem Menfchen. Eine Un: 
terordnung unter einen Höhern um einen beftimmten Sold 
findet allerdings auch hier Statt, wie dort; allein Bas Dienft: 
verhältniß ſelbſt ift ein ganz anderes. Dort iſt es die er: 
klärteſte Knechtfchaft: Die, welche fid) auf jene Bedingungen 
eingelaffen haben, unterfcheiden fidy nur fehr wenig von den 
hauggebornen oder angefanften Sclaven; während Männern 
meiner Klaſſe die wichtigften Staafsangelegenheiten durd) die 
Hände gehen, wodurch fie in den Stand geſetzt find, ganzen 
Städten und Provinzen fich nüslidy zu machen. Wie un 
bilfig wäre es alfo, bloß deßwegen, weil wir befoldet find, 
verächtlich von ung zu fprechen ‚„ und ung in die Elaffe jener 
Erftern herabzuziehen, um die Diefen geltende Anklage auch 
auf uns auszudehnen? Wollte man Das, fo müßte man übers 
haupt alle Eaiferlichen Bedienungen verwerfen: und die Präz 
fekten ganzer Provinzen, die Oberbeamten in den Städten, 
die Befehlshaber von LZegionen und ganzen Armeen, würden 
gleichfalls fehr übel daran gethan haben, ſolche Stellen ale 
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zunehmen, da ja mit jeder derfelben ein Gehalt verbunden 
it. Man muß aber, dächte ich, nicht um Eines Punktes 
willen ein Verdammungsurtheil über das Ganze augfprechen, 
noch Alle, die einen beftimmten Sold empfangen, blos deßwe— 
gen in Eine Reihe ſtellen. 

12. Auch habe ich in meiner Schrift nicht geſagt, daß 
überhaupt Alle, welche um Gehalt dienen, ein elendes Leben 
führen; ſondern ich habe blos das Loos Derjenigen als kläg— 
lich dargeſtellt, welche in Privathäuſern unter dem Titel ge— 
lehrter Hausfreunde wie bloße Sclaven behandelt werden. 
Der Fall Hingegen, in welchem ich mich befinde, mein lieber 
Freund, ift ganz und gar ein anderer. Meine häusliche 
Lage ift diefelbe geblieben, welche fie früher war: als öffent: 
liche Perſon aber ftele ich ein Glied der höchſten Behörde 
von Aegypten vor:Fund wirklich iſt Fein geringer Antheil an 
der Verwaltung diefer Provinz_mir anvertraut. Du wirft 
dich davon felbft überzeugen, wenn id) dir fage, daß meines 
Amts ift, die Prozefie einzuleiten, für die ordentliche Auf: 
einanderfolge der gerichtlichen Verhandlungen zu wachen, über , 
Alles, was verhandelt und verfügt wird, Protokolle zu befor- 
gen, die gerichtlichen Reden der Sachwalter zu beauffichtigen, 
die Eaiferlichen Entfcheidungen und Befehle in den deutlich: 
ften, getreueften, aufs Gewiffenhaftefte beglaubigten Abfchrif- 
ten im Öffentlichen Archive auf ewige Zeiten zu hinterlegen. 
Der Gehalt, welchen ich nicht etwa von einem Privatmanne, 
fondern aus der Faiferlihen Kaffe beziehe, ift nichts weniger 
als unbedeutend, fondern im Gegentheile fehr reichlich, Aus 
Berdem ift mir die Ausſicht eröffnet, in der Folge, wenn Alles 
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geht, wie es ſoll, die Präfektur einer ganzen Provinz, oder 
eine andere hohe kaiſerliche Bedienung zu erhalten. 

13. Ich will mich nun aber des mir zuftehenden Rech— 
tes, mit aller Freimüthigkeit mid) zu vertheidigen und der 
mir zur Laſt gelegten Befchuldigung zu begegnen, in vollem 
Umfauge und mehr noch, als id) wirklich nöthig hätte, bedies 
nen, und ftelle alfo die Behauptung auf: es gibt überhaupt 
feinen Menfchen, der nicht in irgend einem Solde ftünde, 
Nicht einmal Diejenigen, welche die höchften Stellen einneh: 
men, kanuſt du davon ausuehmen: denn auch der Kaifer ift 
nicht ohne feinen Zohn. Ohne hier der Steuern und Abga— 
ben erwähnen zu wollen, die ihm jährlich von feinen Unter: - 
thanen eingehen, fo findet ja ein großer Herrfcher feinen 
hönften Lohn in dem Lob, in dem allgemeinen Ruhm und 
der unbegränzten Verehrung, weldye ihm von feinen beglück— 
ten Unterthanen gezollt wird; die Ehrenfäulen, die Altäre, 
die Tempel, weldye ihm das dankbare Bolk weiht, find fie 
nicht eine Belohnung für die aufmerffame Fürforge, womit 
er dad allgemeine Wohl zu befördern, und das Beffere zu 
verbreiten bemüht ift? Um nun Kleines mit Großem zu 
vergleichen, fo fleige von der höchften Spitze des Haufens big 
zu dem kleinſten feiner Beftandtheile herab, und du wirft 
bei näherer Betrachtung finden, daß wir nur in Größe und 
Kleinheit von den Höchſten verfchieden find, übrigens Alte, 
Hohe und Niedere (Feder in feiner Art) um Lohn dienen. 

14. Hätte ic) alfo in meiner Schrift den Satz geltend 
gemacht: Niemand fol irgend ein Gefchäft treiben; fo könnte 
man mit Recht fagen, id) wäre meinem eigenen Verbote ver: 
falten. Weil aber im ganzen Büchlein nichts dergleichen 

Lucian. 43 Boͤchn. 7 — 
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gefchrieben fteht, und im Gegentheil jedes braven Mannes 
Pflicht ift, thatig zu ſeyn; wie könnte man feine Kräfte 
zwecmäßiger verwenden, ald wenn man in Gemeinfchaft be— 
freundeter Männer für das allgemeine Befte arbeitet, und 
feine Treue, feinen Eifer, feine Liebe zum anverfrauten Be— 
rufe vor alfer Welt bethätigt, um nicht eine träge Maffe zu 
ſeyn, die, wie Homer ſagt, 

— — mutztzlos die Erde belaſtet — *)7 


15. Endlich muß ich meine Tadler erinnern, vor allen 
Dingen zu bedenken, daß fie es nicht mit einem Manne zu 
thun haben, der fid) für einen Weifen ausgibt (ob es einen 
wirklichen gibt, laß ich dahin geftellt feyn), fondern miteinem 
Manne von ganz gewöhnlichem Scylage, der fidy ein wenigim 
Reden und Schriftftellfern verſucht und damit ein befcheiden 
Theil von Beifall davon getragen, im Uebrigen zu der hohen 
Tugendübung unferer philofophifchen Koryphäen fich in ſei— 
nem Leben nicht emporgeſchwungen hat — ein Umftand, der 
mir um fo weniger Kummer macht, als ic) uͤberhaupt noch 
Keinen getroffen habe, der Dad, was der Name Weifer 
verfpricht,, volfftändig geleiftet hätte, Befonders aber follte 
es mich an div wundern, mein Sabinug, wenn du mir we— 
gen meiner jeyigen Lage Vorwürfe machen wollteft, da id) 
Derfelbe bin, den du vor langer Zeit auf deiner Reife nach 
den weftlichen Küftenländern in Gallien frafft, wo ich als 
angeftellter Lehrer der Rhetorik ſchon damals einen fehr gro= 
fen Gehalt aus Öffentlichen Kaffen bezog, und zu den. beftbes 
foldeten Sophiften gezählt wurde. 


+) &, XVII, 104. 
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Dieß ift es, mein lieber Freund, was ic) dir, ungeachtet 
fehr gehäufter Amtögefchäfte, zu meiner Rechtfertigung und 
zum Beweiſe fchreiben wollte, wie fo wenig gleichgültig es 
mir fey, von Div losgefprochen oder verurtheilt zu werden. 
Denn was die Hebrigen betrifft, und wenn fie Alle aud Ei— 
nem Ton über mid) loszögen, fo genügte mir ſtatt aller Ant: 
wort das alte Sprücylein: „Was kümmert Das den Hippo— 
klides?“ *) 





Ueber ein Verſehen in der Begruͤßung. 


Eine Apologie. 


1. Es iſt ſchwer für den Sterblichen, zu verhüten, daß 
ihm nicht irgend ein Dämon einen Streich ſpiele. Aber we— 
gen eines dummen Streiches, den Einer, von ſeinem Dämon 
geneckt, unverſehens gemacht, mit guter Art ſich zu entſchul— 
digen, iſt auch noch viel ſchwerer. Beides habe ich nun er— 
fahren. Denn als ich neulich, um dir meine Morgenaufwar— 
tung zu machen, bei dir eintrat, und dich mit dem gewöhnfi- 
hen Gruße: Xaipe! anreden follte, entfuhr mir närrifchem 
Kerl in der Zerftreuung die Abfchiedsformel: Yyiasve! ein 


*) Hippoflideds aus then, einer der Freyer um die Tochter 
des Sicyoniſchen Fuͤrſten Clifthenes, mißfiel Diefem wegen 
einer gewiſſen Teichtfertigen Art von Tanz, erwiederte 

- aber den Zuruf deſſelben: „Hippoklides, du Haft dich um 
meine Tochter getanzt!” mit obigen, nachmals fprichwöärt: 
lich gewordenen, Worten, 


7* 
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Wort, das zwar gleichfalls von guter Vorbedeutung, allein, 
in jener Morgenſtunde, doch ſo gar nicht am rechten Orte 
war! *) Kaum war daher das Uylaıve über meine Lippen, 
fo ‚brach mir der Anaftfchweiß aus, ich wurde abwechfefnd 
roth und blaß, kurz, ich wußfe mir vor Verlegenheit gar 
nicht zu helfen. Die Umftehenden mochten gedacht haben, ich 
wäre nicht vecht bei Trofte, oder fange aus Altersſchwäche 
zu fafeln an, oder gar, der Wein von geftern fpreche noch 
aus mir. Nur du wareft fo fchonend, :mir auch nicht durch 
das leifefte Lächeln merken zu laffen, daß dir diefe Weberei: 
fung meiner Zunge aufgefallen ſey. Da wußte ich nichts 
Befferes zu thun, ald eine Art von Troſtſchrift für mich ferbft 
aufznfegen, um mir das Unerträgliche des Gedankens aus 
dem Sinne zu fchlagen, daß ich alter Mann vor fo vielen 
Zeugen einen fo groben Verſtoß gegen die gute Sitte began— 
gen haben fol. Einer förmlichen Apologie hingegen bedarf 
ed, glaube ich, in diefem Falle nicht, da cs ja nur meine 
Zunge gewefen, welcher ein Wunfch entfchfäpfte, der (zwar 





*) Des Morgend und beim Eintritt pflegten die Griechen mi 
Xaioe eigentt, freue did) zu grüßen, beim Abſchied 
aber, und befonderd des Abends, fih vyiaws (ey ge 
fund) zuzurufen. Was übrigens unferm Schriftſteller 
diefe, vielleicht an den Präfekten von Aegypten ſelbſt ges 
richtete, Schutzrede (melde für den deutfhen Xefer 
nicht eben großes Intereffe haben dürfte) abnöthigte, war 
wohl der Umftand, daß die Alten, Vornehme tie dad Bolt, 
mit änoftlichem Aberglauben auf herkömmliche Sormeln biel 
ten, und jede Merlegung derfelden. ihre Furcht vor böfen 
Vorbedeutungen rege machte, - 
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wicht am rechten Orte, doch gewiß) von der beften Vorbedeu⸗ 
fung. war. 

2. Beim Beginnen diefes Gefchäftes glaubte. ich zwar, 
mich an einen fehr fchmwierigen Gegenftand gemacht zu ha— 
ben. Allein mit jedem Schritte fand ic) mehr, was ich Alles 
für meine Sache fagen Eonnte. Bevor ich jedoch Diefes aus: 
führe, will ic) über die Ausdrüde: Xalgsıy, ed nedrrew 
und vyıalveıv, das Nöthige vorausſchicken. | 

Das Xaipe ift ſchon ein alter Gruß. Man brauchte ihn 
nicht bloß des Morgens, und wenn ſich Bekannte trafen; 
fondern auch Solche, die fid) zum Erftenmale fahen, begrüß- 
ten fid) fo, wie in der bekannten Stelle: *) 

Xaie, & övvaore rgds yng Tievvdiag. 
Eben fo, wenn man nach der Mahlzeit bei'm Weine gefellige 
Gefprähe begann; wie dort Ulyſſes, wo er den Bortragr 
wege: deſſen er an Achilles abgefendet worden war, mit den 

Worten anfängt: | 
Kaig', Ayxılevy Öaırog uiv diong oBx Amudeueig. **) 
Auch fogar Abfchiednehmende gebrauchten diefes Wort, wie 
Empedokles: | 
Kalger' yo Ö um Heoc Außoorog, oöx Erı 
ynrog — ***) 

*) Wahrſcheinlich aus irgend einem verloren gegangenen Trauer: 
ſpiel. Wörtlich zu deutſch: „Freude Heil) dir, o Herrfcher 

- diefes Zirynthifchen Landes!“ 

*) Il. IX, 225: „Sende [Heil dir] Pelid': an des Mahles 
gemeinfamer Fülle gebricht's nicht!“ 
**) Empedotled bei Philoſtratus (Res d. Apoll. I, 1): „Freut 
= a Ein unfterblicyer Gott, kein Sterblicher langer 
in ih —” 
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‚Eine beftimmte Zeit, wie jebf die Morgenftunden, war alfo 
früher diefem Zurufe nicht angewiefen: ja man bedienfe fich 
feiner fogar in den verhängnißvollften, nichts weniger als 
-erwünfchten, Augenbficken, wie Polynices bei Euripides, alg 
er fein Ende herrannahen fühlte: | 

Koi xaioer' ijon yao ue neoıßaAAsı ox0oTog. *) 

Auch diente diefes Wort nicht blos zum Ausdruck wohl: 
wollender Gefinnung, fondern auch der Abneigung, wenn 
man von Einem auf immer gefchieden feyn will. Mit der 
Redensart uaxoa Yuioe drücde ic) aus, daß ich mit dem 
Andern hinfort Nichts zu fchaffen haben wolle. 

3. In ihrem eigentlichen Sinne ſcheint der Läufer Phi: 
lippides die Formel Xaige zuerſt gebraucht zuhaben, alser, 
‘wie man erzählt, von Marathon herbeieilend, den verfammel: 
ten und wegen des Ausgangs der Schlacht befümmerten Ar— 
onten den Sieg mit den Morten ankündigte: Yaigere, 
vıroqev! [Freut euch, wir fiegen!]; worauf er augenblick— 
lich todt zur Erde fiel, alſo zugleich mit dem Freudengruße 
feinen Geift aushauchte. Der Erfte aber, der diefes Wort 
dem Anfange eines Briefes vorfeste, war der Athenifche De- 
magog Cleon, wie er den Athenern die angenehme Nachricht 
von dem Sieg bei Sphacteria **) und der Gefangennehmung 
der Spartaner gab. Allein nad) ihm kehrte Nicias in feinen 
Berichten aus Sicilien wieder zu der alten Sitte zurück, in 
Briefen fogleich mit dem Gegenftande felbft anzufangen. 


*) Eurip. Phöniz. 1462: „D freut euch! mich umhuͤllt be 
reits des Todes Nacht!” 
**) Kleine Inſel an der Meffenifchen KRüfte im Peloponnes, 
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4. Plato hingegen, der bewunderte Plato, der befte Ge: 
. fesgeber in folhen Dingen, verwirft dad xarps durchaus, 
als unedel und niedrig, und bringt dagegen den Wunſch 
ev noarreıv [wohl zu leben) auf, ald welcher auf geiſtiges 
und leibliches Wohlbefinden ſich zugleich beziehe. Er macht 
es daher in einem Briefe an den Dionyſius Dieſem zum Vor— 
wurf, daß er dem Apollo, in einem Lobgedicht auf ihn, Xaige 
zugerufen, einen Gruß, der fidy nicht einmal gegen würdige 
Menfchen, gefchweige gegen eine Gottheit mit Schicklichkeit 
gebrauchen laſſe. 

5. Der göttliche Weife, Pythagoras (wiewohl er ung 
nidyt gewürdigt hat, etwas Schriftliches, das ihn felbft zum 
Verfaſſer hätte, auf uns kommen zu laffen), bediente ſich, fo 
viel ſich aus der Sitte feiner vertrauten Schüler, eines Dcel: 
Ius Lucanus, Archytas und Anderer, abnehmen läßt, am An: 
fange der Briefe weder des Xalgeıv noch des EV TTo«Trem, 
fondern wollte, daß man mit dan Worte vruaiverv [ gefund 
feyn] anfangen folfe, Wenn daher feine Jünger einander 
Briefe von einiger Wichtigkeit zu fchreiben hatten, fo ſetzten 
fie ftet3 das Vylaıve oben an, anzudeuten, daß der Eine 
dem Andern das angemeffenfte Gut für Leib und Seele, ein 
‚Gut, das alle übrigen menfchlichen Güter in ſich faffe, an 
wünſche. Und ihr dreifaches, verſchränktes Dreieck, das 
Pentagramm, *) das Erkennungszeichen der lieder dieſes 





9 Die und unter dem Namen Druidenfuß betannte Figur: 


* 
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Ordens, nennen fie oͤyelc [die Geſundheit]. Nach ihrer. 
Anſicht iſt in dem dyıalveıv dad zo nodrrew und Xalpcıv 
zugleich enthalten, während jedes der beiden lebtern das 
dyıalverv nody nicht in fidy ſchließt. And) gab es Pythago— 
raͤer, z. B. Philolaͤus, welche die teroaxtvg [die Vierzahl], 
ihren höchſten Schwur, die nad) ihrer Lehre die volffommen- 
fte Zahl ausmacht, *) die Grundbedingung der Gefundheit 
nannten. | 

6. Dod) warum berufe ich mich auf fo alte Vorgänger? 
Schickte ja doch fogar Epikur, ein Mann, der fo große Freude 
an der Freude hatte, und welchem das Vergnügen über Al— 
les galt, den ernſthaftern ſeiner Briefe (deren freilich nicht 
viele ſind) und ſolchen, die er an ſeine vertrauteſten Freunde 
richtete, nicht das Xaipe, fondern das oͤylauvs voran. 

Ferner wirft du in der Tragödie, fo wie in der alten 
Eomödie fehr häufige Beifpiele finden, wo mit vyiaıre in 

der Anrede gegrüßt wird. Auch in der Stelle des Homer 
OvAE re xal ueya yaloe — “r 
wird ganz deutlich das Syıaiverv dem Yaipeıv vorange- 
ftellt. Bei Alexis finder ſich: 
N dtonod', Uyiaıve, ög Xoovıog inivdag! ***) 





Nach Seagers Vorſchlag in Classical Journ. Vol, XI. 
p- 201.: 7 rov — dnorslei, xal vyeiag etc. 
Vergl. Verfteigerung ber pHilof. Orden, 4. 

*) Odyſſ. XXIV, 401: „Wohlſeyn und Freude ſey dir, und 
beſtaͤndiger Segen der Götter!“ 

+) Aus einem unbefannten Luſtiſpiel Deffelsen. Wörtlih: „O 
— ſey geſund (für: ſey gegrüßt), wie ſpaͤt kommſt dar 
och 10 
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Bei Achäus: 
"Hao nenpayog deava; od Ö' — so. *) 
Und bei Philemon: 
Arõ 8 vyeiav ne@rov, eit eungakiar, _ 
Teirov dE Xaloeıv, eit 0@pelitıv uundevi. * 
Und jener Skolien-Dichter, deffen auch Plato nn was - 
fagt Der? „Geſundheit ift das Erfte, das Zweite fhön, 
das Dritte reich zu ſeyn.“ Der Freude gefchieht dort gar 
feine Erwähnung. Endlich um noch jene allbekannte Stelle, 
die in Jedes Munde iſt, anzuführen: 
O Geſundheit, aller Goͤttinnen herrlichſte, 
Wer mit dir verlebte 
Der irdiſchen Tage Reſt! ***) 
Wenn alſo die Geſundheit (Fyeia) die herrlichſte aller 
Göttinnen iſt, fo maß wohl auch ihre Gabe, das oͤyrcelveuv, 
allen Gittern vorangeftellt worden. 

7. Noch könnte ich dir eine ganze Menge ſolcher Stel: 
len aus Didytern, Geſchichtſchreibern, Philoſophen, aufwei— 
fen, die ſämmtlich dem üyrciveiy den Vorzug geben; allein 
um mic, nicht dem Vorwurf auszufegen, diefer Zufehrift eine 
gefchwäsige umd geſchmackloſe Breite gegeben, und das Liebel 


+), „Hier bin id — dad Gräntliche ift vollbracht; num fey ge: 
grüßt mir Fremd! (dafuͤr: fey gefund mir). Fragment 
des Tragiterd Achaͤus. 

**) „Geſundheit vorderſamſt, dann Gluͤck in meinem Thun, 
zum dritten Freude, endlich keine Schulden — wuͤnſch' 
ich mir.” Fragment des Komikers Philemon. 

***) Aus Ariphron's Hymnus auf die Goͤttin der Geſundheit 
bei Athenaͤus am Schluß des 15. Buchs. 
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ärger gemacht zu haben, fo begnüge ich mich, nur einige we— 
nige Beifpiele aus der alten Gefchichte beizufügen, die mir 
eben beifallen, und mit diefem Gegenflande in fehr naher 
Derwandtfchaft ftehen: 

8. Als Alerander der Große eben im Beine war, die 
Schlacht bei Iſſus zu Tiefern, fo trat (wie Eumened aus 
Gardia in feinem Briefe an den Antipater erzählt) Hephä— 
‚ftion zu ihm in dad Zelt, und — gefchah ed aus Vergeßlich— 
feit und in der Zerftreuung, wie bei mir, oder weil ihn 
irgend eine Gottheit dazu nöthigte, genug, es ging ihm 
wie mir, und er vedete den König mit den Worten an: 
_y Yyicıve, o König, es ift Zeit, auszurücken!“ Alle Um- 
ftehenden waren beftürzt über den feltfamen Gruß; Hephä— 


= ſtion wäre beinahe vor Scham in die Erde gefunfen; da 


ſprach Alerander : „Nun gut, ich nehme es als eine glückli— 
. che Vorbedentung: du verfprichft ung, daß wir wohlbehalten 
aus dem Treffen zurücdkommen werden.‘ 

9. Dem Antiocdus Soter träumte vor der Schlacht, die 
er den Galatern zu Tiefern im Begriff war, Alerander erfcheine 
ihm und befehle ihm, feiner Armee das Wort vyıaivarv 
als Feldgefchrei zusertheilen; er that es, und unter dieſem 
Loſungsworte erfocht er jenen fo glorreichen Sieg. 

10. Ptolemäus Lagi bediente fich in feinem Briefe an 
Seleukus des Aare umd vyiaıve gerade in umgekehrter 
Drdnung. Mit dem lebtern begrüßte er ihn am Anfange 
des Briefs, am Schluffe aber feste er XKaroe anſtatt des ge: 
wöhnlichen Eowoo.i:)e wohl). S o berichtet uns wenig: 
ſtens der Sammler von Pfolemäus Briefen, Dionyfodor, — 
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ı1. Endlich verdient wohl auch jene Sitte des Königs 
Pyrrhus von Epirus angeführt zu werden, eined Mannes, 
der ald Feldherr den nächften Rang nad) Alerander einnimmt, 
aber mehr ald irgend Einer die Unbeftändigkeit des Glückes 
erfahren hat. Sp unermüdet diefer König war, den Göttern 
Gebete, Dpfer und Weihgefchenke darzubringen, fo war das 
But, welches er fidy erbat, niemals ein Sieg, oder größere 
Macht, oder Vermehrung feines Ruhms und feiner Reich, 
thümer, fondern einzig und allein das vyıalvsvz indem er 
der Meinung war, daß, fo lange er nur gefund wäre, die 
übrigen Güter alle ihm leichtlich zufallen wirden, Und id) 
follte meinen, Pyrrhus hatte Recht: mangelte ihm diefes 
Einzige, was konnten ihm alle übrigen Herrlichkeiten nüsen ? 

ı2. Allein ich höre mir entgegen haften: „Jeder Formel 
ift nun einmal ihre beftimmte Zeit angewiefen; du haft 
diefe Zeit verwechfelt, und fomit haft du, wenn auch nicht 
etwas Nachtheiliges gefagt, doch wenigftens — bei’m rechten 
Lichte befehen — nicht minder verkehrt gehandelt, ald wenn 
Einer den Helm um das Bein, Ind die Beinfchienen um den 
Kopf binden wollte.‘ Ganz recht, mein Lieber; wenn du 
mir aber nur fagen könnteſt, ob es überhaupt eine Zeit gibt, 
wo die vyeia nicht am rechten Orte ift. Ich dächte, man 
braucht das Gefundfeyn eben fo nochwendig des Morgens 
und Mittags, wie um Mitternacht, zumal ihr vielbefchäftig- 
ten Staatsbeamten, deren Kräfte fo mannichfad, in Anſpruch 
genommen find. Zudem, Wer den Andern mit Xaroe grüßt, 
äußert einen bloßen Wunfch, ein bloßes Wort von guter 
Vorbedeutung: Wer hingegen mich „geſund ſeyn“ heißt, legt 
in diefen Gruß zugleich die heilfame Erinnerung, anf Alles 


\ 
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zu achten, was meiner Geſundheit zuträgfich ift; er wünſcht 
alſo micht bloß, fondern gibt mir amd) noch eine-gute Lehre. 

ı5. Und wie? Steht nicht in den Befehlen, welche ihr 
vom Kaifer ſelbſt erhaftet, jederzeit die Ermahnung-oben an: 
Trage Sorge für dein Wohlbefinden? ) Gewiß 
ein fehr vernünftiger Gebrauch; denn wenn es an diefer 
Hanptbedingung fehlte, fo wäret ihr ja zu altem Webrigen 
unnübe. Und wenn ic, nicht ganz unbekannt mit dem Rö— 
mifchen Sprachgebraudh bin, fo gebt ihr ja felbft bisweilen 
einen freundfichen Gruß mit der Erkundigung nach des Ans 
dern MWohlfeyn zurück, 

» 14. Alles Diefes habe ic) nicht deßwegen gefant, als ob 
ich das Xaioe abſichtlich verdrängen und an feine Stelle das 
vyiaıve feben wollte, fondern bfoß um ein unvorſetzliches 
Berſehen zu entſchuldigen. Denn es wäre doch wohl lächer- 
ich , das Ungewöhnfiche zu fuchen, und die, jeder Tadeszeit 
eigenthümfichen, Begrüßungen mit Fleiß zu verwechfeln. 

15. Uebrigend geftehe id), den Göttern zu Danf ver: 
pflichtet zu feyn, daß meiner Zunge, wenn fie num doc, eins 
mal ſich verfehlen mußte, ein Wort entfchlüpfte, das von 
noch viel befierer Vorbedeutung als das gewöhnliche ift: und 
ed wird nicht viel fehlen, fo waren ed Hygea oder Aesculap 
fetbft, die mir das Wörtchen vplaıve eingaben, und dir for 
mit durch meinen Mund eine lange Gefundheit verfündigten. 
Wenigſteus könnte id). mir, ohne die Einwirkung einer Goft- 


*2) Diefe übrigens. in Briefen gewdhnlich am Schluſſe ge⸗ 
ſetzte) Formel hieß: Cura , ut valeas, oder: Valetudinem 
tuam- cura diligenter. 
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Heit anzunehmen, ein folches Begegniß nicht erffären,. da ich 
mich doch fonft nie, in meinem ganzen Fangen Leben nie, in 
einer ähnlichen Zerftreuung befunden hätte. 

16. Sol ich aber auch eine bloß menfchliche Entſchul⸗ 
digung des Gefchehenen anführen, fo dirffe die Sache weni: 
ger befremdend erfcheinen, wenn ich dir fage, daß vielleicht 
gerade das Beftreben, mich dir an jenem Morgen in einen 
recht vortheilhaften Lichte zu zeigen, eben weil mein Verlan⸗ 
gen darnach zu heftig war, mich befangen machte und einen 
unſchick begehen ließ , der gerade das Gegentheil von dem, 
was ich wollte, zur Folge haben mußte. Möglich, daß man 
and) durch die Menge der Soldaten, welche bei ſolchen Auf⸗ 
wartungen nicht felten die Ordnung flören, und Andere bald 
vorwärts, bald auf die Seite drängen, verhindert wird, feine 
Gedanken gehörig beifammen zu behalten. 

17. Am Ende weiß ic) nur zu gut, daß, während die 
Uebrigen mein Verſehen dem Umverfland, dem Mangel an 
Erziehung oder gar einem gewiffen Aberwise Schuld gaben, 
du ſelbſt in der ganzen Sache nichts ald ein Zeichen ſchüch— 
terner Verſchämtheit, und eines fihlichten, ungekünftelten, 
aber freilich auch jener Gewandtheit entbehrenden Bench 
mens erbfichteft, welche nur durch ein beftändiges Sichum: 
treiben unter den Menfchen gewonnen wird. Dieß laſſe ich 
mir denn gerne gefallen: denn große Zuverfichtlichfeit in fol 
chen Dingen gränzt gar zu nahe an unverfchämte Kechkheit. 
Möchte ich freifich mie wieder in einen ſolchen Fall kommen, 
oder, wenn ed ja feyn müßte, fo möge ed wenigſtens immer 
zur guten Vorbedeutung werden. 


5oß. Lucian's Werke. 


18. Etwas Aehnfiches trug ſich, wie man erzählt, unter- 
dem erften Auguftus zu. Diefer hatte,. zufolge eines fehr- 
gerechten Ausfprucyes, einen Mann, der eines fchweren Ver- 
brechens fälfchlich angeklagt war, für unſchuldig erklärt. Der 
Losgeſprochene wollte ihm danken, und rief mit lauter Stim— 
me: „Ich danke dir, Kaifer, daß du fo übel und ungerecht 
gerichtet Haft!’ Die Begleitung des Kaifers wollte in der 
erften Entrüftung über den Menfchen herfalfen, und würde 
ihn zerriffen haben, hätte der Monarch nicht mit den Wor— 
ten gewehrt: „Gebt euch zufrieden! wir müffen nicht darauf 
fehen, was er gefagt, fondern wie er es gemeint hat.” Go 
der Kaiſer. Du. aber magft auf meine Geſinnung oder auf 
das Wort fehen, das meine Zunge fprach, jedenfalls wirft 
du finden, daß jene wohlmeinend, Ddiefes von guter Vorbe— 
deufung war. 

19. Doch id) fehe, daß ich gefchwäßig genug geworden 
bin, nm mie Recht fürchten zu müſſen, ic) möchte gar in den 
Verdacht gerathen, den Fehler abfichtlich gemacht zu haben, 
nur. damit ich diefe Apologie fchreiben könnte. Und gleich- 
wohl wollte ich, mein lieber Aesculap, diefe Vlätter müßten 
ſo fehr gefallen, daß man fie nicht fowohl für eine wirk— 
liche Scyugrede, als für einem Auffab halten möchte, den ich 
über eine gefuchte Veranlaſſung in der Abſicht fchrieb, eine 
Talentprobe abzulegen. 
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Hermotimus 


ober von ben 
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Lycinus (Lucian). Hermotimus. 


1. Lycinus. So viel ich aus der Haſtigkeit deines 
Ganges und dieſem Buche zu ſchließen vermag, eilſt du zu 
deinem Lehrer, lieber Hermotimus. Was gieng dir denn in 
währendem Gehen im Kopfe herum? Du bewegteſt die Lip— 
pen unter halblauten Gemurmel, und machteft fehr lebhafte 
Bewegungen mit den Händen; ed war, als ob du bei dir 
ferdft irgend einen Vortrag zufammenordneteft, oder über 
eine fpihfindige Frage, eine verfängliche Beweisführung,, oder 
irgend eine fophiftifche Aufgabe ftudirteft. Alſo nicht einmaf, 
wenn du auf der Straße biſt, kannſt du unthätig feyn ? Im— 
mer haft -du dod, etwas Ernfthaftes im Werk, bift immer 
darauf bedacht, in deinen Studien did) zu fördern. 

Hermotimus. Beim Jupiter, Yycinus, esift fo was, 
Sch wiederholte nämlich den geftrigen Vortrag unſers Meifterd 
Sat für Sag bei mir ſelbſt. Wahrhaftig, es follte Niemand 
auch nur einen Augenblick ungenüst verftveichen laffen, wer 
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da weiß, wie wahr das Wort des Arztes aus Eos *) ift: 
„das Leben ift kurz, die Kunft ift lang.’ Und doch ſag— 
te Hippofrafes dieß nur von der Arzneitunft, welche nod) 
feicht genug zu erlernen ift im Vergleich mit der Philofophie, 
einer Wiffenfchaft, in deren Beſitz man fich auch in noch fo 
langer Zeit nicht feben Fann, wenn man nicht feinen Blick 
unverrüct und mit gefpanntefter Aufmerkſamkeit auf fie ge: 
beftet halt. Und um was es fich Handelt, it in der That 
Feine Kleinigkeit: entweder in der großen Fluth gemeiner, 
unwiffender Menfchen elendiglich unterzugehen, oder im Um— 
gange mit der Weisheit des höchften Glückes zu genießen. 

2». Lycinus. Mahrhaftig, ein fchöner, herrlicher Preig, 
mein lieber Hermotimus! Und, fo viel ich aus der langen 
Zeit, die du ſchon philofophireft, und aus der-anhaltenden 
Mühe vermuthe, mit welcher dur, wie ich fehe, dein Etudium 
betreibft, fo kannſt du von diefem Ziele fo ferne nicht ſeyn. 
Denn wenn ich mid, recht erinnere, fo find ed nun zwanzig 
Jahre her; während welcher ich dich nie zu Gefichte bekam, 
ohne daß du entweder auf dem Mege zu deinen Philofophen 
gewesen wäreft, oder über einem Buche gefeffen, oder die 
nachgefchriebenen Lehrvorträge wieder abgefchrieben hätteft. 
Dabei fiehft du vor lauter Studiren fo blaß und abgezehrt 
aus, daß ich glauben muß, du gönneſt dir nicht einmal die 
Ruhe des Schlaf. Unter diefen Umſtänden follte es doch 
wohl nicht mehr lange anftehen,, bis du jenes höchfte Glück 
erreichft — oder bift du wohl gar, ohme daß wir's merken, 
Thon im Beſitz deffelben 2 


*) Inſel imsicarifhen Meer in der Nihe Kleinafiens, 
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Hermotimus. Wie ſollte ich's, mein beſter Lycinus? 
ich, der nun erſt aufaͤngt, den rechten Weg, der zu demſel⸗ 
ben führt, vor ſich zu fehen? Ach mein Freund, ed if wie 
Heſiod fagt: *) die Tugend wohnt auf einer fernen, fteilen 
Höhe; der Weg zu ihr ift Tange, rauh, und £oftet den Wan— 
derer des Schweißes nicht wenig. 

Lycinus. Wie, Hermotimus, Di haͤtteſt alſo noch 
nicht genug gefchwizt und gewandert ? 

Hermotimus. O nein! denn wäre id) fihon auf der 
Höhe, nichts follte mich hindern, mein Glück in aller Fülle 
zu genießen. Für jetzt aber fange ich erſt an zu ſteigen. 

3. Lycinus. Aber derſelbe Heſiod ſagt ja auch: 
„der Anfang iſt der ganzen Arbeit Hälfte.‘ **) Und fo werde 
ich wohl nicht Unrecht haben, wenn ich fage, du fenft num 
ſchon auf der Mitte deines Pfades. | 

Hermotimus. Noch lange nicht, mein Lieber! Denn 
da wäre ſchon viel überſtanden. 

Lycinus. Nun fo ſage: wie weit bit du denn bie 
jest gekommen ? 

Hermotimus. Noch bin ich ganz unten am Fuße des 
Berges: aber ich flrenge alle Kraft an, emporzuklimmen. 
Der Pfad ift fo ſchlüpfrig und holpricht, und ehne eine hülfs 
reiche Hand gehr’s nicht. 

Lycinus. Nun, dein Meifter ift der Mann, fie dir 
zu bieten; er wird, wie der Homerifche Jupiter eine aoldene 
Kette, fo feine Weisheitslehren von Der längſt erftiegenen 
— *) MWerfe und Tage v, 288 f. 

**) Ebendaſ. v. 40, 
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Höhe herablaſſen, und dich an denſelben emporheben and zu 
ſich und zu der Tugend hinaufziehen. 

Hermotimus. So iſt es in ber That, mein Freund. 
Läde es übrigens blos an Jenem, fo wäre ich wohl läͤngſt 
ſchon zu den Glücklichen emporgezogen: allein an mir ſelbſt 
fehlt es noch. 

4. Lycinus. Sey nur immer gutes Muthes, und 
behalte ſtets das Ziel deiner Wanderung und das hohe Glück, 
das dich oben erwartet, im Auge, zumal da der Meifter dein 
Streben fo bereitwilfig unterſtützt. Hat er dir übrigens ei⸗ 
nen beſtimmten Zeitpunkt genannt, an welchem du hoffen 
darfft, oben zu ſeyn? Etwa übers Fahr, nad) den Pana⸗ 
fhenden oder nad) den Elenfinien ? 

Hermotimus. Die Zeit wäre su kurz, mein gufer 


Lycinus. 


Lycinus. Aber doch in der naͤchſten Olympiade? 
Hermotimus. Auch dieſe Friſt iſt noch zu kurz, um 

vollkommen in der Tugendübung, und jenes Glückes theil⸗ 
haftig zu werden. 

Lycinus. Doch wenigſtens ganz gewiß nach zwei 
Olympiaden? Denn ſonſt hätte man alle Urſache, euch großer 
Trägheit zu beſchuldigen, wenn ihr, um auf eine Höhe zu 
gelangen, längere Zeit brauchtet, als man nöthig hat, um 
mit aller Bequemlichkeit von den Säulen des Herkules 
[Gibraltar] nach Indien dreimal hin und her zu reifen, ges 
ſetzt auch, daß man nicht den Fürzeften Weg nähme, fondern 
die Reife durch manche Kreuz = und Querzüge in den dazwi⸗ 
ſchen liegenden Ländern unterbräche. Und um wie viel höher 
und ſteiler ſollen wir uns denn eure Tugendhöhe vorſtellen, 
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ats jenes Aornos *) war, das Alerander dody nur in wenis 
gen Tagen mit Sturm einnahm ? 

5. Hermotimus. E86 giebt gar Fein Gleichniß für 
dieſe Sache, Lycinus: die Höhe, die ich meine, läßt ſich 
nicht nur fo mit flürmender Hand umd in wenigen Augen 
blicken einnehmen, und wenn zehentaufend Alexanders ans 
griffen. Wäre das, wie Viele gäbe es, die hinauf wollten ! 
immerhin iſt die Zapf derer fehr groß, die recht herzhaft 
anizufteigen begimmen, und mehr oder weniger voran kommen. 
Allein wenn fie ungefähr zur Hälfte gekommen find, und der 
Befchwerden und Mühfeligkeiten immer mehrere ihnen aufs 
ftoßen, dann wird die Anftrengung ihnen. unerträglich; fie 
verzweifeln am Gelingen, und Beuchend und in Schweiß zer: 
fließend Kehren fie wieder um: die aber bis zum Ende aus— 
halten, gelangen auf den Gipfel, führen von num an anf 
immer ein Leben voll wrbefchreiblicher Wonme, und fehen von 
ihrer Höhe auf die übrigen Sterblichen wie anf Ameifen 
herab. 

Lycinus. O wehe Hermotimus, zu was für winzigen 
Geſchöpfen machft du uns da! Nicht einmal Pygmäen folz 
Yen wir ſeyn, fondern-arme Dingerchen, die auf dem bloßen 
Boden herumfriechen! Aber freilich, wer einmal in Gedan— 
ten fo hoch ſteht und von der Höhe herabſchaut, wie du, 
dem können wir nicht anders vorkommen. "Mir gemeiner 
under der Erdebewohner haben alfo hHinfort nebft den 
Göttern auch euch anzubeten, wenn ihr das Tangerfehnte 
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Ziel eured Strebens erreicht habt, und über den Molfen 
wandelt. - 

Hermotimus. Der Himmel gebe, daß wir oben wäs 
ren, guter Lycinus. Aber ab — es fehlt noch fo viel! 

6. Lycinus. Gleichwohl haft du mir noch nicht ge: 
fagt wie viel: ich möchte Doch eine ungefähre Zeit willen. 

Hermotimus. ch weiß es felbft nicht genau. Doch 
vermuthe ich, Daß es nicht über zwanzig Jahre anftchen 
wird, bis auch ich vollends den Gipfel erftiegen haben werde. 

Lycinus. Herkules, eine lange Zeit! 

Hermotimus. Es ſteht aber auch Das Herrlichſte am 
Ziel, Lycinus. | 

Lycinus. Das mag wohl feyn. Aber was die zwan— 
zig Jahre betrifft, wie kann denn dein Meifter_ dir Bürge 
ſeyn, daß dur fo lange leben werdeit ? Dder ift er etwa nich 
bios Phitofoph, fondern auch Prophet und MWahrfager und 
erfahren in den Künften der Chaldäer, welche die Zutunft 
auszurechnen veritehen? Denn ich Fann doch nicht wohl glaus 
ben, daß du. aufs Ungewilfe hin, ob du deine Ankunft auf 
dev Tugendhöhe auch erleben werdeft, fo viele Mühe und 
Anftrengung bei Tog und bei Nacht erdpufdeteft, da du doch 
nicht willen Lönnteft, ob nicht, wenn du ſchon ganz nahe 
am Gipfel biſt, das Verhängniß über dich fommen, und ins 
den es dic) am Beine faßt und herabzieht, deine ſchönen 
Hoffnungen vereiteln wird. 

Hermotimus. Halt ein, Lycinus, Gott verhütees! 
O wäre es mir doch vergönnt, nur einen einzigen Tag die 
Seligkeit, ein Weifer zu feyn, zu genießen! 
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!ycinus Wie? ein einziger Tag wäre dir Erfah für 
fo viele Mühen ? | 

Hermotimus Sogar mit einem Augenblicke wollte 
id) vorlieb nehmen. a i 

7. Lycinus. Moher aber weißt du denn, daß da 
oben eine Seligfeit zu gewinnen ift, um welche ſich's ver: 
lohnt, alles Mögliche zu thun und zu leiden? Du biſt doch 

ie ſelbſt oben geweſen. 

Hermotimus. Der Meiſter ſagt's, und ihm glaube 
ich. Er muß ed genau wiſſen, da er längſt ſchon auf dem 
höchften Gipfel ift. 

!ycinus So fage mir doc, um der Götter willen, 
wie befchrieb er dir denn dieſe Seligkeit? Sind es etwa 
ReichtHümer, oder Ehren, oder überfchwängliche innen: 
genüſſe? 

Hermotimus. Das ſey ferne, Freund! Das Leben 
auf der Tugendhöhe hat mit ſolchen Dingen nichts zu ſchaffen. 

Lycinmus. Nun — wenn e3 diefe nicht find, welche ans 
dere Güter fage er denn, daß man am Ziele der Prüfung 
Davon fragen werde ? 

Hermorimud Meisheit und Stärke des Gemüths, 
und das an fih Schöne, das Rechte, und eine fichere und 
klare Einficht in die wahre Befchaffenheit aller Dinge; Reich: 
thümer aber und Ehren und Ginnengenüfe und Alles, was 
des Leibes ift, hat, wer fich zu jener Höhe nehoben, zuvor 
abgeftreife und auf Erden gelafen, auf dieſelbe Weile, wie 
Herkules, da er fi) auf dem Oeta verbrammte, zum orte 
geworden ift: denn fobald er fich alles deffen, was don der 
Diutter Her Menfchliches ihm anhieng, entäußert hatte, 
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ſchwang fid) das rein Göttliche feines Wefend, von den Flams 
men geläutert, zu den Göttern empor. Eben fo werden die 
Weiſen durch die MWeisheit, wie mittelft eines Reinigungss 
feuerd, von allen jenen Dingen entbunden, welche Andern, 
die nicht richtig zu -urtheilen vermögen, bewundernd = und 
wünfcenswerth erfcheinen. Und wenn fie auf der Höhe an 
gelangt find, vergeffen fie im Vollgenuſſe ihres Glückes als 
ler Schäbe und Ehren und Mollüfte,. und lachen der Tho⸗ 
ren, die folchen Dingen einen Werth beifegen. *) 

8 Lycinus. Nun beim Herkules vom Deta, das 
muß ‚wohl ein erhabenes Glück feyn, das die Leute da oben 
genießen. Aber ich möchte doch wohl wilfen, guter Hermoti⸗ 
mus, 0b fie auch bisweilen, wenn fie Luſt haben, ihre Höhe 
wieder verlaffen können, um der Dinge, die fie unten zu— 
rüctgelaffen, fidy zu bedienen: oder müffen fie nun ein für 
alfemaf oben bleiben, umd im beftändigen Umgange mit der 
Zugend den ReichthHum, den Ruhm und die Wolluſt wit 
Verachtung anſehen? 

Hermotimus. Nicht nur das, mein Fieber Lycinus; 
fondern- der Glüdfliche, welcher in der Tugend volffommen 
geworden ift, Bann nie wieder dem Zorne, der Furcht oder ei- 
ner Begierde unterthar werdenz. noch wird je Kummer oder 
irgend ein auderer Affect ihn befallen. 

Lycinus. Gleichwohl, wenn ich offenherzig fagen ſoll, 
was wahr iſt — doch nein ich ſchweige; ich würde mich, denke 
ich, verſündigen, wenn ich das Thun der heiligen Weiſen in 
argwöhniſche Unterſuchung ziehen wollte. 


— 








*) Taur eival Ti. 
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Hermotimne, Durchaus nicht : rede frei, es fey was 
es wolle. 

Lycinus. Siehſt du, Tiebfter Freund, ich wollte wohl, ’ 
‚aber — ich habe das Herz nicht. 

Hermotimns Warum denn nicht? Muth gefaßt, 
mein Befter! Wir find ja unter ung, 

9. Zycinus. Alles, was du mir da erzähfteft, lie: 
der Hermotimus, hörte ich mit vieler Aufmerkfamteit an, 
und glaubte wirklich, daß es fo fey, wie du fagteft, und daß 
jene Leute weife und rechtfchaffene Männer würden, und fo 
weiter. Und in der That, deine Schilderung machte einen 
tebhaften Eindrud auf mich. So wie du aber hinzufenteft, 
Auch den Reichthum, den Ruhm, die Wolluft verachteten fie, _ 
und wären nicht mehr im Stande, fid) zu erzürnen, ober 
ſich zu beteüben, da, lieber Freund — und das geftehe ich 
Dir unter vier Augen — da ſtutzte ich, und erinnerte mid) 
unwillkührlich an Etwas, das ich einen Gewiffen neulich 
babe thun fehen — fall ich fagen Wen? oder thut der Name 
nichts zur Sache? | 

Hermetimus. Der Name ift nichts weniger als 
gleichgültig: nenne ihn immer. 

Lycinus. Ge nun — ed war dein eigener Meif:r, 
übrigens ein Mann, der chen. wegen feiner grauen Haare, 
und überhaupt alle Achtung verdient. 

Hermetimus. Und was that er denn? 

Lyceinns Du kenuſt ja den Fremden aus Heraklen, 
der (chen feit geraumer Beit feine Schule befuchte? Ich meine 
den Rothtopf, den Zänker. | 

Hermotimus. Ja wohl.tenne id ihn: Die heißt er. 
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Lycinus. Diefer hatte ihm vermuthlich das Lehrgeld 
nicht zu vechter Zeit bezahle. Da friegte ihn der Meiſter zu 
paten, ſchlang ihm feinen Mantıl um den Hals, und fchleppte 
ihn im grimmigften Zorne und. unter lautem Gefcrei vor 
die Obrigkeit. Und hätten nicht einige feiner umſtehenden 
Bekannten den jungen Vienfchen ihm aus den Händen gerifs 
"fen, alaude ficherlich, der Alte wäre ihm mit den Zähnen in 
die Nafe gefahren; fo wüthend war er. 

0. Hermotimus Div ift ein ſchlechter Menſch 
von jeher; von Bezahlen will der Undankbare gar nichts 
wiffen. Alle die vielen Edyuldner, denen der Meifter auf 
Zinſen geborgt hat, erfuhren von ihm nie eine- folche Des 
‚ handlung: das macht, fie bezahlen ihm auch die Zinſen vichs 

tig und auf den Tag. | 
—Lycinus. Uber, mein Befter, gefeht, fie zahlten nicht, 
‘wie da ? wiewohl, die Weisheit hat ihm ja ausgeläutert; es 
‘wird ihn alfo wohl nicht Fümmern, da er der Dinge . 
‘mehr bedarf, die er auf dem Oeta zurüdließ ? 

Hermotimusd Meinft du denn, es fey ihm dabei 
um fich felbft zu thun, wenn er ſich mit Geldfachen. befaßt ? 
Er hat noch unerzogene Kinder, für die er forgen muß, daß 
fie in Zukunft Peinen Mangel leiden. 

Lycinus. Seine Schufdigfeit wäre, auch diefe auf Die 
Tugendhöhe zu führen, damit fie bei Verachtung des Reiche 
thums ſo glücklich wären, ald er felbft ift: 

1. Hermotimus. Sch habe jest Feine Reit, Lyci⸗ 
nus, mich hierüber mit dir einzulaſſen. Ich eile jest in ſei⸗ 
nen Hörfaal: fonft könnte ich in Gefahr kommen, feinen Bor: 
frag ganz und gar zu verfäumen. 
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Lycinus. Das haft du nicht zu befürchten, guter 
Hermotimus: für heute find Ferien angeſagt; du Fannft alfe 
das Webrige des Weges erſparen. 

Hermotimns. Wie verſtehe id) das? 

Lycinus. Di. wirft ihm heute gar. nicht zu fehen bes 
kommen, wenn anders dem öffentlichen Anfchlag zu alauben- 
ift, den ich vorhin über feiner Thüre fah; dort fteht nämlich 
mit großen Buchftaben auf einem Täfelchen gefchrieben: 
Heute find feine philofophifhenlinterredungen, 
Wie ich mir habe fagen Iaifen, fo fpeiste der gute Mann ges 
ftern bei dem verehrten Eukrates, welder zur "eier des Ges 
burtstages feiner Tochter ein großes Gaftmahl gab. Das 
Geſpraͤch kam auf-phitofophifche Gegenftände, an welchen er 
den lebhafteſten Antheil nahm: befunders aber ereiferte er 
fi) in einem Streit mit dem Peripaterifer Euthydemug über 
die Punkte, worin fie von den Stoifern abgeben, Das hefs 
‘tige Gefchrei, die Erhisung, und die lange Dauer des Gela: 
ges, das ſich tief in die Nacht hineinzog, hätten ihm, wie 
man erzähft, Kopffchmerz verurfache. Ohne Zweifel trank er 
dabei etwas über Durſt; die Gäfte werden’s ihm wohl, wie 
es zu nefchehen pflegt, mehrmals zugebracht Haben : auch af 

er wohl mehr, als für feinen. alten Magen gut war. Daher 
ſoll er bei feiner Nachhauſekunſt ein ſtarkes Erbrechen bes 
tommen, und ſich Baum noch Zeit genommen haben, alle bie 
Stücke Fleiſch, die er feinem bei der Tafel hinter ihm ſte— 
henden Diener zugefchoben hatte, fich vorzählen zu Taffen und 
forgfältig zu verfiegeln. Hierauf hätte er fid, mit dem Ber 
fehl, Niemand einzulaffen, zu Bette gelegt, und ſchlafe bis 
auf diefe Stunde. Dieß erzählte in meinem Beiſeyn fein 
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Bedienter Midas einer großen Zahl von Schüfern, welche 
hierauf ebeufalls Alte wieder umkehrten. 

12. Hermotimusd Nun, Lycinus, wer kat denn 
gewonnen, mein Meifler, oder Euthydemus? Hat Midas 
nicht auch Davon was gefagt ? 

Lycinus. Anfangs follen ſich Beide fo zimmlich die 
Waage gehalten haben: am Ende aber gewann euer alter 
Herr völlig die Oberhand, und der Sieg war entfchieden auf 
eurer. Seite. Für den Euthydemus ift Die Sache nicht uns 
biutig abgelaufen: er hat ein großes Loch im Kopfe davon 
getragen. Der Menſch war gar zu großmänlig und zudring- 
tich geworden; er wollte gar nicht glauben, was man ihm 
fagte, noch auch mit Ueberführungsgründen fich beikommen 
taffen: da fchmiß ihm dein braver Meifter den großen Ne— 
ftorshumpen, *) den er eben in der Hand hielt, an den Kopf, 
und fo war der Streit entfchieden. 

Hermotimus. O fchön, fhön! So muß mans den 
Burſchen machen, welche Weifern und Beſſern nicht nachge⸗ 
ben wollen. 

Lycinus. Sehr vernünftig gefprochen, Hermotimus! 
Welcher Damon mußte aber auch den Euthydemus plagen, 
daß er den fanftmüthigen, über alfe Keidenichaften erhabenen 
Alten gerade in dem Augenblicke in den Harnifch jagte, mo 
er einen fo fchweren Pokal in den Händen hielt? — 


r} Kom. St. Al 636: 
Müpfam hob ein Andrer den ſchweren Kelch von ber Tafel; 
War er vol: doch Neftor, der Greif, erhch unbemuͤht ihn. 
Boß. 
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13. Dody genug hiervon : willſt du nicht lieber —da du num 
doc) Muße Haft — mir, deinem alten Freunde, erzählen, wie 
du es angiengft, diefes philofophifche Streben in dir zu wer 
den, damit aud) ich mic, von Stunde an aufmache, euer Be- 
gleiter auf derfelben Bahn zu werden? Ihr werdet doc einen 
guten Bekannten nicht zurüchweifen ? 

Hermotimus. D, wenn du nur willft, lieber Lycinus, 
fo fotrft du bald fehen, weldyer Unterfchied zwifchen dir und 
andern Menfdyenktindern feyn wird. Glaube mir, fie werden 
div Alle wie Kinder vorkommen, fo großartig wird deine 
Denkart feyn im Vergleich gegen die ihrige. 

Lycinus. Ich will zufrieden feyn, wenn ich nur nad) 
zwanzig Sahren fo weit feyn werde, als du jest bift, 

Hermotimus, Sorge nidyt: id) war ungefähr in dei— 
nem Alter, als ich zu philofophiren anfieng; du biſt gegens 
wärtig doc) wohl vierzig Jahre alt? 

Lycinus. Getroffen, mein Hermotimus. So gewähre 
mir alfo die gewiß nicht unbilfige Bitte, und führe mid) auf 
denfelben Weg, den du ferbft betreten haft. Zuvor. aber. fage 
mir nody: erlaubt ihr euern Lehrlingen, dem Meifter zu wi— 
derfprechen, wenn er ihnen etwas Unvichkiges zu fagen ſcheint? 
oder geht dieß bei euch nicht an? 

Hermotfimud Es if eigentlich nicht Sitte: doch 
mache du immer, wenn du Luft haft, zwifchenein deine Fra⸗ 
gen und bringe deine Einwürfe vor. Du wirft nur um fo 
fchnelfere Fortſchritte machen, 

14 Lycinus. Nun das lobe id, mir, beum SHermes, 
deinem Namenspatron! ber fage mir doc): giebt es nur 
Einen Weg zur Weisheit, den der Stoiter ? u habe ich 

Rucian, 58 Bohn, 
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die Wahrheit gehört, wenn man mir ſagte, daß noch mehrere 
andere zu ihr führen? 

Hermotimus. Allerdings es giebt viele dergleichen 
Führer: die Peripatetiker, die Epikuräer, ‚diejenigen, die 
ſich nach Plato nennen, ferner die Nachfolger des Diogenes, 
Antiſthenes, Pythagoras und nod) viele Andere, 

Lycinus. In der That, du haft recht: es find ihrer 
Diele. Nun, Hermotimug;lehren denn diefe Alle Daffelbe, 
oder find fie in ihren Meinungen verfchieden ? 

Hermotim 18. D gar fehr verfchieden ! 

Lykin us. So kann alſo, ſollte ich denken, nicht Al— 
les wahr ſeyn, was fie lehren, weil fie fonft nicht DVerfchie: 
denes lehrten. Das Wahre aber, was fie lehren, kann bei 
Allen nur ein und daffelbe ſeyn. Nicht wahr ? 

Hermotimus. Go ift es allerdings. 

15. Lycinus. Nun fage mir, mein lieber Freund, 
was hat dir gleich anfangs beim Beginne deines philoſophi— 
fchen Studiums das große Dertranen zu der .ftoifchen Lehre 
eingeflößt, daß du an den vielen Thüren, die dir offen ſtan— 
den, vorbeigiengft, und nur durch jene, welche zur fFoifchen 
Schule führt, auf den einzig wahren und geraden Weg zur 
Tugend zu gelangen glaubteft, als ob alle übrigen bloß die 
Eingänge zu finftern Srrwegen ohne Ausgang wären? Auf 
was gründete fich damals diefe deine Meinung? denn du 
mußt dich, wenn ich dic, fo frage, nicht ald den Mann den: 
fen, der du jest bift, und der num freilich gegenwärtig, fey 
es al8 Halbweifer, oder fchon als ganz Weifer, jedenfalls 
ein weit richtigeres Urtheil hat, als wir Leute vom großen 
Haufen: fondern beantworte mir meine Frage als ;jolcher, 


- 
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welcher du damals warft, und was id) gegenwärtig noch bin, 
nämlich als bloßer Laie. 

Hermotimus. Sch verfiche nicht vecht, was du willſt, 
Lycinus. | 

Lycinus. Gleichwohl iſt diefe Frage fo undeutlid) 
nicht, folfte ich meinen. Da der Philofophen fo Viele find, 
ein Pluto, ein Wriftoteles , ein Antifthenes, und eure eige: 
nen Vorfahren, ein Chryſipp und Zeno und die Uebrigen, 
fo viel ihrer find, welche Rückſicht hat dich beftimmet, mit 
Vorbeigehung alles Uebrigen gerade die Grundfäge anzuneh— 
men, die du angenommen haft, und in dieſem Geifte zu 
phifofophiven ? Hat did) etwa der pythifche Apoll (wie einft 
den Chärephon zu Sokrates) zu den Stoiferif gewiefen, und 
fie für die Weifeften aller Weifen erflärt? Denn es ift fo 
feine Weiſe, den Einen zu diefem, den Andern zu jenem phi— 
loſophiſchen Spfteme zu rathen, indem er, wie ich mir 
porftelle, Das für Jeden Angemeſſene zu beurtheilen weiß. 

Hermotimus So iſt's nicht, Lycinus: ich hatte 
den Gott nicht Darüber befragt. 

Lycinus. Wie, die Sache febien div nicht wichtig ges 
nug, um den Rath Ted Gottes einzuholen? vder tranteft 
du dir wohl ſelbſt die hinlängliche Einfiche zu, um das Rechte 
zu ermwählen? | 

Hermotimus Das Lebkere, ich geftehe es. 

16. Lyeinus. Nun fo theife auc) mir vor alfen 
Dingen das Merfmal mit, an weichen ich gleich aufangs 
die befte und wahrfte Phifofophie erkennen kann, welche ich 
mit Uebergehung alfer übrigen zu erwählen habe, 

| 2* 
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Hermotimus. Das will ich dir ſagen. Ich fand, 
daß die meiſten Leute ſich zu der ſtoiſchen Schule ſchlu— 
gen, und daraus ſchloß ich, daß ſie die beſte ſeyn müſſe. 

Lycinus. Und um wie viel waren es deren mehr, als 
ſolcher, die Epikuräer, Platoniker, oder Peripatetiker wur: 
den? Ich denke doch, du wirſt ſie förmlich gezählt haben, 
wie bei einer Abſtimmung? 

Hermotimus. Nun das wohl eben nicht, aber fo un: 
gefähr geſchätzt Habe ich fie. | 

Lycinus. Ich fehe fchon, du willſt mir die Wahrheit 
nicht fagen. Du wirft mir dody nicht weiß machen wol: 
Yen, du. häfteft dich in einer fo wichtigen Sache nur nach 
einer muthmaßlichen Schäßung der Stimmenmehrheit enf: 
fchieden ? 

Hermotimus. Das war ed auch nicht allein, Lyci— 
nus. Zu meinem Entfchluffe trug aud) das Urtheil bei, das 
ich allgemein. fällen hörte. Die Epifurder wären genußſüch— 
tige Süßlinge, die Peripatetiker geldgierig und ftreitfüchtig, 
die Platoniker eingebildete, eitle Gecken. Die Stoiker hin: 
gegen hörte ic) von vielen Leuten als brave Männer rüh— 
men, die Alles müßten, und bei denen man ed, wenn man 
ihren Weg einfdylüge, dahin bringen könnte, allein König, 
allein reich, allein weife, kurz Alles in Allem zu werden, 

ı7. Lycinus. Das fagten doch wohl nur andere 
Zente von ihnen? denn wenn fie von fich felbft fo ruhmvedig 
gefprochen hätten, fo würdeſt du ihnen fchwerlic geglaubt 
baben, nicht wahr ? - 


Hermotimus. -Gewiß nicht: Andere fagten es. 
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Lycinus. Uber vermuthlidy nicht ihre phitofophifchen 
Gegner? | 

Hermotimus. O nein, | 

Lycinus. Alſo waren es bloß die Laien, weldye es 
. fagten ? | 

Hermotimus. Ta, diefe. 

Lycinus. Nun ſiehſt du, wie du wieder nicht bei der 
Wahrheit bleibft, fondern mid) zum Beſten haben willſt. 
Glaubft du denn einen Menfchen vor dir zu haben, der 
Schöps genug wäre, zu glauben, Hermotimus, ein ders 
ftändiger Mann von vierzig Jahren, hätte dem Urtheile der 
Saien über Philoſophie und Philofophen ein blindes Ver— 
frauen gefchenft, und in der Wirdigung*) und Wahl des 
beffern Theils von folchen Aeußerungen ſich Teiten laſſen? 
Nein, Freund, dergleichen werde ich dir nun und nimmer— 
mehr glauben, ! | 

18. Hermotimus. Aber ſiehſt du, Lycinus, ich habe 
ja nicht bloß anf das Urtheil Anderer mich verfaffen, fondern 
zugleich auch auf mein eigenes. Sc fah fie in anfländiger 
Tracht und mit fo vieler Würde einhergehen, immer in tie— 
fen Gedanken und feften, männlichen Blickes, die Meiften 
bis auf die Haut gefchoren : ic) fah an ihnen eben fo wenig 
Weichlichkeit als jene widerliche Vernachläfftgung des Aeuſ-⸗ 
ſern, welche den Narren und Cyniker bezeichnet; ſondern ſie 
hielten ſich hierin auf der Mittelſtraße, welche ja allenthal— 
ben und allgemein für die beſte gilt, 





) AEiooıv nach Lehmann's Vorſchlag. 
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Lycinus. Aber, mein lieber Hermotimus, haſt du ſie 
denn nicht auch Dinge thun ſehen, dergleichen ich ſo eben 
als Augenzeuge von deinem Meiſter erzählte, als da ſind: 
auf wucheriſche Zinſen leihen, Forderungen mit Härte ein— 
treiben, bei Gelagen ſich hartnaͤckig zanken, und was der— 
gleichen Untugenden mehr ſind, die ſie an den Tag legen? 
Oder machſt du dir vielleicht wenig aus denſelben, wenn nur 
das Gewand in würdige Falten fällt, der Bart eine anſehn— 
tiche Yänge hat und das Haupthaar auf der Haut gefchoren 
it? Nun fo follen alfo hinfort, nach den Grundfäsen des 
weifen Hermotimus, Tracht, Gang und Tonfur ald Richt: 
ſchnur und Maaßſtab bei der Beurtheilung gelten, welches 
die vorzüglichhen Männer feyen. Wem es an jenen drei 
Stücken gebricht, und wer Fein vecht ernfthaftes, tiefſinniges 
Geſicht zu machen weiß, fort mit dem, der faugt nichts ! 
Aber ich fürchte, mein Beſter, du willſt abermals deinen 
Spaß mit mir treiben und mich auf die Probe ftellen, ob 
ich die Schalfheit merke, 

19. Hermotimus Warım glaubft du das? , 

Lycinus. Meit eine folhe Urt zu benrtheilen, wie 
diefe, wobei bloß auf das Aeußere gefehen wird, 'nur bei 
Bildſäulen angewendet werden kanu. Und käme es wirklich 
bloß auf. Haltung und Anſtand und gewählten Faltenwurf 
au, eure Philoſophen würden gegen die vollendet ſchönen 
Gebilde eines Phidiag, Alfamenes und Myron gewaltig den 
Kürzern ziehen. Wäre es wirktich fo, daß nach ſolchen 
Kennzeichen geurtheilt werden müßte, wie übel wäre der 
Blinde Daran, wenn er einen Trieb zur Philoſophie in fic) 
verſpürte! Wie Fönnte Diefer, der weder Tracht noch Gang 
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der Philofophen, unter welchen er wählen foll, zu beobachten 
im. Stande ift, die beffere Schule von der minder guten tms 
terfcheiden ? 

Hermotimus Was kümmert mic, das? Sprach ich 
denn zu einem Blinden, Lycinus? | 

Lycinus. Gleichwohl, mein Lieber, follten fo große 
und allen Menfchen nützliche Dinge auch ein für Alle er 
Fennbares Merkmal haben. Indeſſen mögen, wenn du fe 
willſt, die Blinden immer von dev Philofophie ausgefchloffen 
bleiben, weil fie nun einmal — blind find: wiewohl gerade 
diefe am nöthigiten Hirten, fich über ihr Unglück mit den 
Tröftungen der Weisheit zu beruhigen. Allein fogar die Se— 
henden, und wenn fie nody) fo fiharffichtig find, wie können 
fie aus dem äußerlichen Aufzug die Eigenfchaften der Seele 
erkennen ? 

20. Und doch handelt fich’3 hier nur von den Letztern. 
Denn nicht'wahr, nur die Bewunderung der geiftigen und ſitt— 
fichen Vorzüge dieſer Männer und das DBerlangen nach glei— 
cher Vervollkommnung war es, was dich zu denjelben hinzog ? 

Hermotimns. Allerdings. , 

Lycinus. Wie warf du alfo im Stande, an jenen 
bloß äußerlichen Kennzeichen den wahren Philofophen von 
dem falfchen zu unterfcheiden ? Dergleichen Eigenfcdyaften Tie= 
gen doc) wohl nicht fo flach zu Tage, fondern treten evft 
nach: und nach in Reden und Handlungen und nad) einem 
Yangen Umgange aus ihrem geheimnißvollen Dunkel hervor, 
Du kennſt ohne Zweifel den Vorwurf, den einft Momus 
dem Vulkan machte? — Nicht? So höre. Minerva, Neptun 
‚und Vulkan, fo erzähft der Mythus, flritten einft mit ein- 
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ander, wer von ihnen das volffommenfte Kunſtwerk hervor— 
bringen Bönnte. Da bildete Neptun einen Stier; Minerva 
entwarf den finnreichen Pan eines Wohnhauſes; Vulkan 
fhuf einen Menſchen. Wie fie num mit ihren Kunſtwerken 
vor den Momus Famen, den fie zum Schiedsrichter erwählt 
hatten , betrachtete er jedes derfelben fehr ſorgfältig. Was 
er hierauf an den beiden erftern ausſetzte, gehört nicht hie— 
her; den Vulkan aber fadelte er, daß er der Bruſt feines 
Menfchen Feine Thürchen eingefebt hatte, die man nur öffnen 
dürfte, um fogeich zu wiffen, was er denkt und will, und 
ob er lügt oder die Wahrheit fpricht. Indem alfo Momus 
fo nrtheilte, geftand er, daß auch er nicht fcharffichtig genug 
fey, den Menfchen zu durchfchauen, Uber freilich du bift 
mehr als felbft Lynceus; du fiehft unmittelbar in’s Herz; Als 
les ift vor deinen Blicken anfgefchloffen, fo daß du nicht bloß 
weißt, was Einer denft und will, fondern auch welcher von 
zweien der Beſſere, welcher der Schlechtere ift. 

21. Hermotimus. Du fcherzeft, Lycinus. Dem fey 
wie ihm wolle: mein guter Genius hat mid) nım einmal fo 
wählen laffen. Meine Wahl vent mich nicht, und das ift 
mir genug. . Ä 

Lycinus. Aber mir iſt's nicht genug, guter Freund. 
Wirſt du mich denn in der Fluth gemeiner Alltagsmenſchen 
untergehen laſſen? 

Hermotimus. Du wirſt doch mit nichts zufrieden 
ſeyn, was ich dir auch ſagen werde. 

Lycinus. Glaube das nicht, mein Lieber; du willſt 
mir nur nichts ſagen, das mich befriedigen könnte. Weil du 
alſo abſichtlich und aus Mißgunſt hinter dem Berge hältſt, 
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damit ich es dir in der Philofophie nichk- gleich thun möchte, 
fo wit ich verfuchen, ob ich nicht felbft im Stande bin, auf 
- ein richtiges Urtheil zu kommen, und diefem gemäß eine fichere 
Mahl zu treffen. Höre alfo an, wenn divd gefällt. 

Hermotimns Recht gerne, Lyeinus, Ohne Zweifel 
ift ed fehr hörenswerth, was du vorbringen wirft, 

22, Lycinus. Urtheife ſelbſt, aber lache mid) nicht 
aus, wenn ich ed etwas Yaienmäßig angehe, um zu meinem 
Ergebniffe zu gelangen: ich muß mir helfen wie id) kann, 
da du, der es beffer weiß, als ich, nun einmal nicht genügen— 
der did) erklären wiltft, Ich denke mir alfo die Tugend als 
eine Stadt, deren Einwohner lauter glücfelige, im höchften 
Grade weife, edelfinnige, gerechte, Teidenfchaftlofe, Furz, von. 
göttlicher Vollkommenheit nicht mehr weit entfernte, Mens 
fyen find, So wird fie wenigftens, glaube ich, der Meifter 
fcyildern, der ja dort wie zu Haufe if. Was aber bei uns 
an der Tagesordnung ift, Räubereien, Gewaltthaten, Weber: 
vor£heilungen aller Art — von allem dem Iaffen ſich jene Men— 
ſchen nichts beigehen, fondern fie Alle leben in tiefem Fries 
den und in Eintracht beifammen. Und wie follfen fie nichk, 
da ja alles dasjenige, was in andern Städten Unruhe, Zwie-⸗ 
fracht und Mentereien verurfacht, aus. jenem Vereine gänz- 
- Tidy verbannt it? Denn ihre Blicke find nice mehr auf 
KReihthümer, Wolfüfte und Ehrenftellen gerichtet, die den 
Frieden unter ihnen-flören könnten: alle diefe Dinge haben 
fie als überflüfftg längft aus ihrer Stadt gefchafft. Und fo 
führen fie ein ungetrübtes, höchſt beglüctes Leben, in ſchön— 
ſter Ordnung und im Genuffe der Freiheit und Gleichheit 
und aller übrigen Güter, 
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25. Hermotimus. Nun alfo, Lycinus, verdiente es 
eine ſolche Stadt nicht, daß alfe Menſchen fich eifrigft um 
das Bürgerrecht in derfelben bewärben, ohne die Befchwerde 
der Manderung im Anfchlag zu bringen, noch fich von der 
Länge dev Zeit, die fie erfordert, abſchrecken zu laſſen, da ih— 
nen ja bei ihrer Ankunft in derfelben die Aufnahme in die 
Zahl der Bürger und der Genuß diefes Rechtes bevorfteht ? 

Lycinus. Ja, beim Jupiter, Hermotimus! Darnach 
ſollte Jeder vor Allem, und mit Hintanſetzung alles Uebrigen 
trachten. Und wen fein bisheriges Vaterland feſthalten wit, 
der ſoll ſich daran nicht kehren: wen Aeltern oder Kinder 
mit Thränen bitten, da zu bleiben, der ſoll ſich dadurch nicht 
weichherzig machen laſſen, ſondern im Gegentheile ſie auffor— 
dern, mit ihm die gleiche Wanderung anzutreten; und wol— 
len oder können ſie nicht, ſo reiße er ſich los von ihnen, und 
ſchreite gerade auf jene Heimath ſeliger Wonne zu. Ja auch 
den Mantel werfe er von ſich, wenn dieſer im >afchen Laufe 
ih hindern ſollte. Denn abgewiefen zu werden, auch wenn 
er unbekleidet dort ankäme, darf Keiner befürchten. 

24. Vor uhren habe ich wirklich einmal einen alten 
Manı erzählen hören, wie es ſich mit diefer Stadt verhält: 
er fprach mir fehr zu, ihn dahin zu begleiten, bof ſich mir 
zum Führer an, und verſprach mir, mid) als Bürger einzu— 
fehreiben, und zu feinem Stammes» und Zunffgenoffen zu 
machen, damit id) gleiches Glück mit allen Uebrigen genöffe. 


Aber ich folgte ihm nicht im Unverſtande der Jugend; *) 


*) Parodie von St, V, zer. 


Hermotimus oder von d. philof. Eeften. 557 


ich mochte damals ungefähr fünf und zwanzig Jahre zählen, 
Hätte ich mich doch überreden laffen! Vielleicht wäre ich jest 
fhon nahe an den Vorftädfen, oder wohl gar am Thore, 
Unter vielem Anderen fagte er mir, wenn id) mic) vecht erin— 
nere, aud) Folgendes von diefer Stadt: „ſie wird von lauter 
Eingewanderten und Fremden bewohnt; Eingeborne hat fie 
nicht, wohl aber Bürger aus allen Gegenden und von alfer 
Art, Barbaren, Sclaven, Budlicyte, Zwerge, Bettler; *) 
kurz, zum Bürgerrecht gelangt Jeder, der nur will. Denn 
es ijt dort gefehlidy, bei der Aufnahme nicht auf Vermögen, 
Tracht, Größe, Schönheit, Herkunft und Ahnen zu fehen. 
Sm Gegentheile, ſolche Dinge gelten gar nichts bei ihnen; 
fondern, um Bürger zu werden, genügf e8, ein verikindiger, 
thätiger, beharrlicher Mann zu feyn, der Liebe zum Sitt- 
lichſchönen im Herzen trägt, und fid) von den Schwierigkei— 
ten, die ihm auf feinem Wege aufftoßen, nicht muthlos ma— 
chen läßt, Wer alfo diefe Eigenfchaften bethätigt, und raft: 
{08 forfwundert bis zur Stadt, wird dadurch auf der Stelfe 
zum Bürger, und genießt, er fey wer er wolle, gleicher Ehre 
und Rechte wie alle Uebrigen. Deun die Unterſchiede: vor 
nehm und gering, geadelt und gemein, Silaven und Freiges 
borne, finden dorf gar nicht Statt; ja man hört diefe Norte 
nicht einmal ausfpredyen.’’ 

25. Hermotimus Giehft du alfo, Lycinus, daß 
meine Bemühungen auf ein fehr wefentliches und wichtiges 


*) Anfpielung auf einige Philoſophen, die in diefe Rubriken 
gehörten, 5. B. Anacharſis, Epitret, Antiſthenes, Erates 
u. A. Wieland, 
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Gut gerichtet find, wenn ich mid) beftrebe, der Bürger einer 
fo fchönen und glüctichen Stadt zu werden? 

Lycinus. Auch ich bremme von diefer Begierde, mein 
guter Hermotimus, umd nichts in der Welt ift, das ich mir 
lieber wünfchen möchte. Läge doch diefe Stadt näher und 
ausgebreitet vor aller Augen, glaube mir, id) hätte fie fo- 
gleich, ohne mic) einen Augenblick zu befinnen, betreten, und 
wäre längſt fchon Bürger dafelbft. Allein da fie, nach deiner 
und des alten Sängers Hefiod Verficyerung, fehr ferne ab: 
Liegt, fo muß man ſich erft nad) dem rechten Wege und nad 
einem tüchtigen Führer umfehen, Meinft du nicht? 
Hermotimus. Wllerdings: wie könnte man - anders 
an's Ziel Eommen ? 

Lycinus. Nun giebt ed dir zwar, wenn ed aufs 
bloße Verfprechen anfommt, Wegweifer im Ueberfluß, weldye 
Alte behaupten, die rechte Straße am beften zu Eennen, Sp 
viel ihrer find, die ihre Dienfte anbieten, Alle wollen fie eins 
geborne Bürger jener Stadt feyn. Allein der Weg ift nicht, 
wie es feyn follte, ein und derfelbe, fondern es find der Pfade 
viele-und von der verfchiedenften Befchaffenheit und Rich— 
tung. Denn der Eine führt dich gegen Abend, ein Anderer 
gegen Morgen, ein Dritter gegen Mitternadyt, ein Vierter 
gerade gegen Mittag. Einer der Wege zieht fid) durd) üp— 
pige Matten, angenehme Gärten und ſchattigtes Gehölze an 
Fühlenden Quellen vorbei! da wandelt ſich's luſtig und ohne 
alles Hinderniß und Befcwerde, Ein anderer hingegen ift 
rauh, fleinigt, befländig der Sonne ausgefeht, und verſpricht 
dem Pilger nichts denn Durft und Ermattung. Gleichwohl 
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behauptet man von dem eineh wie von dem andern diefer, nad) 
fo ganz entgegengefesten Ridytungen führenden, Wege, daß 
man auf demfelben die Stadf erreiche, die doc nur Eine iſt. 
26. Dieß ift es nun ganz allein, was mid) verlegen 
macht. Sc mag an einen der Wege fommen, an weldyen ich 
wilt, fo fteht ein Mann von einem Zutranen einflößenden 
Ausfehen am Anfange deffelben, bietet mir die Hand, redet 
mir zit, den feinigen einzufcylagen, und verfichert mich, die: 
fer wäre einzig und allein der rechte; die übrigen MWegweifer 
alfe führen in die Srre, und wären eben fo wenig im Statt: 
de, Andere in die Stadt zu geleiten, als fie felbft je dort ges 
wefen wären. Komme ich nun zum Nachbar, fo verfpricht er 
das Gleiche von feinem Wege, und Täftert die Andern: eben 
fo machen es der Dritte und Vierte und alle Webrigen. 
Diefe Menge und Derfchiedenheit der Wege alfo, und mehr 
noch als dieß, die eiferfüchtigen Bemühungen der Wegwei— 
fer, von denen Feder den feinigen anpreist, machen mich fo 
verwirrt, daß ich ganz und gar nidyt weiß, wohin ich mic) 
wenden und wen ic) folgen fol’, um zu jener Stadt zu ges 
langen. 
Hermotimus. Aus diefer Berlegenheit will ic, did) 
‚ziehen, lieber Lyeinus: verfrane dich nur denen an, welche 
den Weg ſchon vor dir gemacht haben, fo kannſt du nicht 
irre gehen, 
Lycinus. Welchen meinft du? Melden Weg und mit 
welchem Führer? Abermals zeigt fid) ung diefelbe Schwie— 
rigkrir, nur unter einer anderen Geftalt, indem es fic) jebt 
ftatt von den Sachen, von den Perfonen handelt. 
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Hermotimus. Wie verſtehſt du das? 

Lycinus. Ich meine, derjenige, welcher Plato's Weg 
eingeſchlagen hat, und mit dieſem Geleitsmann fortwanderte, 
wird natürlich nur dieſen Weg aupreiſen, während ein Un: 
derer es mit dem Wege Epicur's, ein Dritter mit einem Drit— 
ten eben fo machen wird. Nicht anders geht es dir felbit: 
nur euer Meg ift dir der rechte, fees nicht fo, Hermotimug ? 

Hermotimus. Und warım follte eg anders feyn? 

Lycinus. Siehſt du, alfo haft du mid, noch nicht aug 
meiner Derlegenheit gezogen: denn ich weiß num fo wenig 
ald zuvor, weldyem Wanderer ich glauben foll. Jeder der- 
felben hat es, fo wie fein Führer felbft, nur mit einem ein— 
zigen Wege verfucht, und diefen preist er num als den al: 
- feinigen, der zur Stadt führe, Da-kann id nun nicht wif: 
fen, ob er die Wahrheit fpriche. Daß er endlich irgend wo— 
hin kam, und eine Stadt fand, werde ich ihm vielleicht zu— 
geben. Aber od er die rechte gefunden, die Stadt, nad) des 
ven Bürgerrecht wir Beide ung fehnen, oder ob er nicht viel: 
leicht, ftatt nad) Eorinth, nad) Babylon gerathen ift und ſich 
nun einbildet, zu Corinth gewefen zufſeyn — das, Freund, 
fcheint mir noch niche fo ausgemacht. Denn wer eine Stadt 
gefehen, hat darum noch nicht Corinth gefehen, indem Co: 
rinth nicht die einzige Stadt in der Melt ift. Meine Noch 
rührt aber hauptfächlicd) daher, weil ich weiß, daß, fo wie 
nur Eine Stadt Corinth ſeyn kann, auch nur Eine Straße 
dahin die wahre iſt, und daß alle übrigen an jeden andern 
Drt eher ‚als nach Eorinth führen. Denn wer ift wohl jo 
albern, der fid) einbifdete, auf einem Wege, der geradezu nach 
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Indien oder dem Hyperboräerlande ) führt, nach Gorinth 
zu Bonımen ? | 
Hermotimus. Wie follte er auch, bei fo verfchiedes 
nen Richtungen ? 

27. Lycinus. Hieraus ergiebt ſich, mein vortrefflis 
cher Hermotimus, wie ernftlic) die Wahl des Weges und 
des ‚Führers überlegt ſeyn will, Wir dürfen nicht fo aufs 
Gerathewohl vorwärts gehen, wohin und nun eben die Füße . 
tragen; fonft fönnten wir, ohne es zu merken, anflatt nad) 
Corinth, auf der Straße nad) Babylon oder Bactra wandern: 
und es wäre fehr übel gethan, uns dem Zufalfe zu überlafs 
fen, in der Meinung, der nächfte befte Weg, den wir ein 
fchlagen, werde juft aud) der richtige feyn, Unmöglich ift es 
freifih nicht, daß wir den rechten freffen, und wohl mag 
ſich's, unter taufend Fällen, Einmal fchon fo glücklich gefügt 
haben. Allein, da die Sache fo wichtig ift, fo dürfen wir 
fie nicht wie ein Miürfelfpiel behandeln, und unfere Hoff: 
nung auf eine fo gefährliche Spitze ſtellen. *) Wir hätten 
wahrhaftig feinen Grund, die Fortuna anzuflagen, wenn fie 
(blind, wie fie ift) bei den vielen faufend Punkten, nad 
welchen fich ihr Pfeil verirren fonnte, num einmal den Ein: 
zigen rechten nicht getroffen hätte: gieng es doch dem gro= 
fen Homerifchen Bogenſchützen ferbft nicht beffer (Teucer, 
denke ic), war es), der, anftatt der Taube, die er treffen 


*D. h. nach dem Nordlande. 
++) Die Urſchrift fügt Hinzu: „noch, wie das Sprichwort fagt, 
über dad Aegaͤiſche und Joniſche Meer in einem Schilf— 
torbe ſchiffen wollen.“ 





542 Lucian's Werke. 


folfte, nur den Faden au ihrem Fuß durchſchoß. ) Sm Ge 
gentheile, es ift viel vernünftiger zu erwarten, daß ein (blind: 
lings abgeſchoſſener) Pfeil an jeden andern Punkt eher, als 
an den Einzigen rechten gelangen werde; daß es aber fehr 
mißfich für uns wäre, wenn wir uns der Hoffnung, der Zus: 
fall werde den beften Weg für und wählen, überlaffen wollt: 
ten, und nun, anflatt den wahren zu finden, auf einen jener 
Irrwege geriethen, das ift, glaube ich, fehr einleuchtend, 
Denn es ift nicht feicht, wieder umzukehren, und fid an's 
Ufer zu veften, wenn man einmal das Fahrzeug losgebunden 
und einem heftigen Landwinde fidy überlaffen hat: und es ift 
alsdanı unvermeidlich, daß man auf der See umhergewor- 
fen; von dem beftändigen Schaufeln fchwindligt und ſeekrank, 
und in tödtliche Angſt verfest wird. Doher darf man nicht. 
vergeffen, bevor man den Hafen verläßt, auf irgend ‚eine 
hohe Warte zu fteigen, und ſich hübſch umzuſehen, ob ein 
guter Wind bläst für die, welche Eorinth zuftenern wollen. 
Zudem hat man fid) den Füchtigften Steuermann, den man 
befommen kann, und ein- dauerhaftes Schiff auszuleſen, das 
Stürme und Fluthen aushalten Fann. 

28. Hermotimus Das ift allerdings: das Beſte. 
Uebrigens weiß ich gewiß, daß du, wenn du auc bei Alten 
die Runde machft, keine beffern Wegweifer, Eeine beffern 
Steuerlente finden wirft, als die Stoiker, Diefen mußt du 
folgen, in die Fußſtapfen eines Chryfippus und Zeno? mußt 
du freien, wenn du in das rechte N Eommen wiltt. 
Anders wird's wicht gehen. 





*) St, XXIII, 866. 
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Lycinus. Ah, mein lieber Hermotimus, du machft 
es alfo auch, wie die Uebrigen? Dafjelbe würde mir ein 
Nachwandler Plato's, oder Epikur's oder irgend eines ans 
dern großen Weiſen fagen: Feder würde mid) verficyern, ich 
Eönne mit Niemand Anderem, ald mit ihm, nad) Corinth ge> 
Yangen. Alſo bliebe mir nichts übrig, als entweder Allen zu 
glauben, oder dem Einen wie dem Anderen zu mißtrauen. 
So lächerlich das Erftere wäre, fo räthlidy ift das Letztere, 
bis wir den Mann gefunden haben, der und das Wahre 
verfpricdht. | 

29. Doc, denke dir den Sal, ic wählte in meiner jez 
Bigen Lage, wo id) noch nicht weiß, welchem von Alten ich 
zu glauben habe, euern Weg aus Zutrauen zu dir, weil 
Du mein Freund bift, wiewohl du blos den floifchen Weg 
Fennft und noch feinen andern befveten haft; und nun käme 
es irgend einer Gottheit ein, den Plato, Pythagoras, Aris 
ftoteles und die übrigen Meifter in’s Leben zurückzurufen, 
and fie Fämen Alle auf mid, zu, befangten mic) wegen vers 
ädytlicher Behandlung, flellten ein ordentliches, peinliches 
Verhör mit mir an, und ſpraͤchen: „Was Fam dir zn Sin: 
ne, Lycinus, oder don wem haft du dich bereden Laffen, 
Zeute von geftern her, einen Chryſippus und Zeno uns vief 
ältern Meifltern vorzuziehen, ohne auch nur ein Mort mif 
uns gewechfelt und unfere Lehren im mindeften geprüft zu 
haben?“ Wenn fie fo fpräden, was könnte ich ihnen anf 
werten? Würde ich damit ausreichen, wenn ich fagte: „Ich 
folgte meinem Freunde Hermotimus?“ Iſt mir doch, als ob 
ich fie erwiedern hörte: „Wir willen von Eeinem Hermofimus : 
wir kennen den Menfchen fo wenig, als er uns kennt; du 
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hätteft nicht aus blindem Vertrauen auf einen Mann, der 
nur Einen Weg der Philofophie, uns vielleicht nicht einmal 
diefen genau kennt, uns Alle ohne gehörige Unterfuchung 
verurtheilen und verwerfen follen. Die Gefebe verbieten eg 
jeglichem Richter, nur Eine Partei anzuhören, und die au: 
dere nicht zum Worte Eommen zu laſſen; beide Theile müffen 
gleich gehört werden ; denn nur durch das Gegeneinanderhals 
ten der beiderfeitigen Ausſagen läßt fid) dem Wahren over- 
Falſchen auf die Spur kommen. Unterläßt ein Richter dieß 
zu thun, fo geftattet das Gefeb die Berufung auf ein andes 
red Gericht.” Diefes und Mehnliches würde ich ohne Zwei— 
fel von ihnen zu hören befommen, 

30, Und vielleicht rückt mir der Eine oder der Andere 
von ihnen nod) befonders mit Gewiflensfragen zu Leibe, wie 
zum Beifpiel: „Sage mir dody einmal, Lyeinus, wenn ein 
Mohr, der in feinem Leben nie feine Heimath verlaffen, mit— 
bin niemals Menfchen unferer Art zu Gefichte befommen 
hat, in einer Gefelifchaft anderer Mohren mit aller Zuver—⸗ 
fiytlichkeit behauptete, e3 gebe auf der ganzen weiten Melt 
nichts als ſchwarze Menfchen, und was. man von weißen und 
braunen Arten fage, wären: lauter Lügen — würden feine 
Landsleute ihm Glauben fchenfen ? Oder wenn Einer der 
ältern Mohren ihm in's Wort fiele, und fagte: „He, Eeder 
Burfche, woher weißt du das? Du bift ja in deinem Leben 
nie außer Landes gewefen; wie willft du denn wiffen, wie 
es in andern Gegenden ausſieht?“ Müßte ich nicht fagen, 
der Ulte hätte Recht? Oder was Eönnte ic) fonft antworten, 
Hermotimug ? 
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Hermotimus. Nichts anderes: die Zurechtweifung 
wäre fehr verdient, u 

Lycinus. Go weit wären wir alfo Eins, Ob aber 
auch das Folgende dir gleich fehr, wie mir, einleud)ten 
wird —? 

Hermotimund Was wäre dad? 

31. Lycinus. Gefegt nun, jener Philoſoph führe fort, 
und fagke: „Nehmen wir nun den ganz ähnlichen Fall an, 
Lycinus: Einer, der außer feiner Stoa nichts kennt, wie 
hier dein guter Freund Hermotimus, und fein Tage nie eine: 
Wanderung nad Plato's, Epicur’s, oder irgend eines An: 
dern Gebiet unternommen hat, ein folder fagte alfo, das 
Schöne fey nur in der Stoa zu finden, nur was fie fage, 
fey wahr, alle übrigen Phifofophen gehören zum gemeinen 
Haufen — würdeft du nicht mit allem Rechte die Dreiftigkeit 
eines Menfchen tadeln, der noch feinen Fuß aus feinem 
Mohrenlande geſetzt hat, und gleichwohl über Ulfes, wage 
außerhalb deſſelben ift, fo kühnlich abfpredyen wollte 2’ Mas 
for ic) da antworten? Ich könnte ihm zwar mit allem 
Grunde eufgegen halten, daß aus dem Eifer, mit welchem 
id) mir die Lehrfäge der Stoiker, die ic) nun einmal zu 
meiner Phifofophie machen will, aneigne, nicht gefolgert wer: 
den könne, daß id) darum mit den Lehren der Uebrigen gänz: 
lich unbekannt feyn müſſe. Denn der Meifter trägt uns 
mitunter auch die leptern vor, indem er jedesmal feine Wi: 
derfegung hinzufügt. 

32. Dieß könnte ich zwar ſagen; aber glaubft dir, daß 
fid, ein Pythagoras, Plato und Epikur damit zufrieden ges 
ben werden? Oder werden fie nicht nn Lauf auflachen 
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und fragen: Wie in aller Welt kommt dein Freund Hermo— 
timus dazu, ſich einzubilden, alles dasjenige, was ihm un— 
fere Gegner für unſere Lehre ausgeben, gehöre uns? wirklich 
an, während fie doc) dieſelbe entweder nicht kennen, oder 
abfichktich entftellen? Wenn ein Athlete, um, bevor der 
Kampf angeht, feine Muskeln zu üben, gegen einen eingebil> 
deten Gegner mit Ferfen und Fänften gewaltige Luftftreiche 
macht, wird ihn darum dein Hermotimus, wenn er ald Kampf: 
richfer zu entfcheiden Hat, fogleich für einen unüberwindfis 
chen Sieger erklären ? Oder wird er nicht diefe Luftftreiche 
für eine leichte und ungerährfiche Spielerei anfehen, und ihm 
den Sieg erſt dann zuerfennen, wann er feinen Gegner zu 
Boden gerungen, und diefer felbft ſich Für überwunden bes 
fannt hat? Hermotimus foll ſich alfo von den Spiegelfech: 
tereien feiner Lehrer gegen und Abwefende ja nicht verleiten 
laſſen, zu glauben, fie hätten ung wirklich überwunden, und 
unſere Phitofophie ftehe auf fo fchwachen Füßen, daß es ein 
Leidytes wire, fle umzuwerfen! Diefe Leute gehen mit dent, 
was fie unfere Lehren nennen, um, wie die Kinder mit den 
leichten Häuschen, die fie aufbauen, um fie im nächften Au— 
genbficke wieder einznreißen. Sie gleichen ‚ganz den Anfän— 
gern im Pfeilfchießen, welche ein Heubündelchen auf eine 
Stange ſtecken, und ang einer fehr mäßigen Entfernung nad) 
diefem Ziele ſchießen. Treffen ſie's glücklich, und fährt der 
Pfeil mitten durch das Büfchelchen hindurch, fo erheben fie 
ein Gefchrei, als ob Wunder was Großes gefchehen wire. 
Aber Perfiiche und Secythiſche Bogenfchüsen machen ed nicht 
fo: diefe ſchießen fürs Erfte meiftens vom Pferde herab, 
wenn es in vollem Laufe iſt; ſodann verlangen fie gewöhnlich 
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ein Ziel, das in Bewegung ift, nicht aber feftfteht und den 
Pfeil erwartet, ſondern ſich ihm aufs ſchnellſte zu entziehen 
ſucht. Daher ſchießen fie meiſt wilde Thiere; Viele treffen 
fogar die Wögel im Fluge. Wollen fie aber bisweilen an ei: 


nem feftftehenden Ziele die Schnellfraft ihres Bogens verſu— 


chen, fo zielen fie auf eine höfzerne Scheibe, die vielen Wider: 
ftand feiftee, oder auf einen mit einer noch frifchen Rindshaut 


überzogenen Schild, und dürfen fich, wenn fie diefe durchs 


ſchießen können, darauf verlaffen, daß ihre Geſchoſſe auch 
durch eine MWaffenräftung dringen werden. Sage alfo deis 
nem Hermotimus in unferem Namen, daß feine Meiſter bIoß 
Heubüſchel aufgefterft hätten, nad) welcen fie fchößen, und 
daß die bewaffneten Männer, welche fie erlegt zu haben fic) 
rünmfen, bloße Schaftendbilder von uns geweſen wären, weldye 
fie felbft an die Wand gemahlt hätten. Menn fie mit Dies 
fen fertig geworden, meinten fie, es aud) mit ung geworden 
zu feyn. Uber es iſt Fein Eisziger unter uns, der ihnen 
nicht zurufen könnte, was einft Achill von Hector und feinen 
Troern fagte: 

— — nicht feh’n fie von meinem Helme die Stirne 

Nah herſtrahlen mit Glanz; drum trogen fie — — *) 


Sp, mein Freund, würden fie fprechen, ſowohl Alle insge— 


ſammt, als auch jeder Einzelne für fi. 


35. Noch könnte allenfalls Plato ein Gefchichtchen aus 
Sicitien, wo er fehr bekannt war, hinzufügen. Der Syras 
eufifhe Fürft Gelon hatte nämlich das Unglück, aus dem 
Munde zu viechen, ohne es zu willen, weil Fein Menfc den 


*) nom, St. XVI, 70, 
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Muth hatie, es ihm zu fagen, bis endlich eine Ausländerin 
in einer vertraulichen Stunde ed wagfe, ihn auf feinen Feh— 
fer aufmerkffam zu machen. Bei der nächften Gelegenheit 
überhäufte er feine Gemahlin mit Vorwürfen, daß fie, die 
doc, längſt um die Sache gewußt haben müffe, ihm kein Wort 
davon gefagk hätte, Diefe bat ihm aber dringend, ihr deß— 
halb nicht zu zürnen: denn da fie Eeinem andern Manne je 
zu nahe gefommen, fo wäre fie der Meinung gewefen, alle 
Männer müßten fo richen, „Da alfo dein Hermotimus“ — 
dürfte Plato hinzufegen — „es von jeher bloß mit Stoifern 
zu thun hatte, fo kann er natürlich nicht wiffen, wie anderer 
Leute Mundwerk befchaffen iſt.“ Aehnliches und vielleicht 
noch mehr als dieß würde mir and) Ehryfipp zu fagen haben, 
wenn ich ihn ohne Prüfung verſchmähte, und auf Plato's 
Seite mich fchlüge, in blinden Vertrauen auf die Worte eis 
nes Menfchen, der einzig und allein nur mit Plato Bekannt— 
fchhaft gemacht hatte. Um alfo meine Meinung Eur zu ſa— 
gen, fo behaupte ich: fo lange es nicht ausgemacht ift, welche 
philofophifche Schule die wahre fey, ſoll man fich zu feiner 
von allen halten; denn Einer ausfchließend anzuhängen, wäre 
eine Beleidigung der übrigen. 

54. Hermotimus?. Um Gottes willen, Iycinus, Tafs 
fen wir doc), den Plato, Ariſtoteles, Epikur und ihres Glei— 
chen in Ruhe: es ift meine Sache nicht, mit diefen mic, in 
einen Kampf einzulaffen. Wir Beide, du und id), wollen nur 
fo under und die Frage erörtern, ob die Philofophie das ift, 
wofür ic) fie halte, Was brauchen wir zu dieſer Unterfus 
hung die Mohren aus Aethiopien, und Gelon’s Weib aus 
Syracus herbeizuzichen 2 
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Lycinus. Die können auf der Stelle wieder gehen, 
wenn du fie überflüffig findeft. Aber beginne: ich bin auf 
etwas Außerordentliched gefpannt. 

Hermntimud. Ich halte ed für fehr möglich, Lyci— 
nus, daß Einer, der bloß den floifchen Xehrbegriff tüchtig ers 
lernt hat, mittelft deffelben die Wahrheit finden fönne, auch 
wenn er fich nicht mit andern Spftemen Punft für Punkt 
befannt gemacht hat. Denke dir einmal, es ſagte dir Einer 
weiter nichts, ald zweimal zwei mache viere: hätteft du nö— 
thig, bei allen Rechenmeiftern herumzugehen und dich zu er— 
£undigen, ob nicht etwa Einer unter ihnen ift, der fagt, ed 
mache fünf oder fieben? oder würdeft du dich nicht vielmehr 
im erften Augenbfide ſchon überzeugen, daß der Mann Recht 
hat? 

Lycinus. Verſteht ſich. 

Hermotimus. Wie kannſt du es alſo für unmöglich 
halten, daß Einer, der nun einmal an die Stoiker gerathen, 
um von ihnen die Wahrheit zu hören, ſich von ihnen über— 
zeugen laſſe, ohne hinſfort anderer Philoſophen zu bedürfen, 
da er recht gut weiß, daß zweimal zwei nicht fünf machen 
kann, und wenn es zehntauſend Platone und Pythagoraſſe 
behaupteten? 

35. Lycinus. Das paßt nicht hieher, lieber Hermo— 
timus. Du vergleichſt ausgemachte Dinge mit ſolchen, die im 
Streite liegen, von denen fie doch himmelmweit verfchieden 
find. Oder Haft du jemals einen Menfchen gefehen, der im 
Ernte behauptet Hätte, zweimal zwei mache fleben oder eilf? 

Hermotimud Nein: wer das behauptete, müßte 
nicht bei Zrofte feyn. 
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Lycinus. Hingegen — und nun befhmwöre id) dich bei 
den Gratien, fage mir die Wahrheit — haft du jemals einen 
Stoifer und einen Epikurder beifammen getroffen, die ſich 
nicht über die Testen Urfachen und Endzwede der Dinge ges 
zankt hätten? 

Hermotimus,. Niemals, id) geftehe es. 

Lycinus. Nun fiehft du, guter Freund, wie bu 
mich, deinen alten Eameraden, mit Trugfcehlüffen zu hinters 
gehen ſuchſt? Wir unterfuchen, welche philofophifche Schufe 
auf dem wahren Wege fey; da nimmft du dad Ergebniß vor— 
weg, und räumſt dem gefuchten Vorzug den Stoifern ein, 
weil fie es feyen, die zweimal zwei für viere gäben: und 
doch ift eben dieß nichts weniger ald ausgemacht. Denn die 
Epikuräer und Platoniker fagen, fie wären’s, die fo rechne— 
ten, ihr Hingegen brächtet fünf und fieben herans. Oder 
ift es nicht daffelbe, wenn ihr behaupfet, das Sittlichs 
fchöne fey das einzige Gut, während die Epikuräer nur das 
Angenehme dafür gelten laffen? vder wenn ihr fagt, Alles, 
was ift, fey Eörperlich, wogegen Plato aud) etwas Unförpers 
Yicdhyes an den Dingen annimmt? Uber, wie gefagf, du haft, 
etwas zu anmaßlich, eben das, was noch in Frage ſteht, als 
ausgemacht angenommen, und deinen Stoifern etwas ald uns 
beftrittenen Beſitz zugeſprochen, woran die Webrigen niche 
minder lebhafte Anfprüche machen. Das ifl’3, was mir eine 
befonders vorficdytige Unterfuchung zu erfordern fcheint, Zeigte 
fid’ 8, daß der Satz: zweimal zwei macht vier, ganz allein 
den Stoikern angehört, fo müßten freilid) die Andern ſchwei— 
gen; allein, fo lange man eben über diefen Punkt fich ftreis 
tet, haben wir entweder allen Parteien Gehör zu geben, 
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oder uns den Dorwurf machen zu Taffen, ald hätten wir nad) 
Gunſt entfdyieden. | 

36. Hermotimus. Miemir fcheint, Lycinus, fo haft 
du nicht vecht verflanten, was ich fagen wollte. 

Lycinus. So erkläre did) deutlidyer, wenn das nicht 
der Sinn deiner Worte war. 

Hermotimus, Du foltft gleid) fehen, was ich meine, 
Denke dir, e8 wären ihrer zwei in den Tempel des Aeſeculap 
oder des Bacchus gegangen, und gleich darauf wäre eine 
Schaale aud dem Tempelfchage vermißt worden. Man wird 
alfo bei den beiden Männern nadyfuchen müffen, um zu fe= 
hen, welcher von ihnen die Schaafe zu ſich geſteckt habe? 

Lycinus. Verſteht fid). 

Hermotimus. Alſo Einer von Beiden muß ſie haben? 

Lycinus. Nicht anders, weil ſie auf einmal verſchwun— 
den iſt. 

Hermotimus. Weun man ſie nun gleich bei dem Er— 
ſten findet, ſo wird man den Zweiten nicht mehr aufſuchen, 
weil er ſie unmöglich haben kann? 

Lycinus. Das iſt klar. 
| Hermotimus. Und findet man fie. bei dem Erſten 
nicht, [0 hat fie der Zweite, und e8 bedarf eben fo wenig ei⸗ 
ner ——— nicht wahr ? 

Lycinus. So iſt's. 

Hermotimus. Wenn wir alſo die Schaale bei den 
Stoikern gefunden, ſo werden wir nicht noch bei Andern ſa— 
chen wollen, da wir ja nun haben, was wir ſo lange ſuch— 
ten: oder wozu ſollten wir uns noch fernere Mühe geben? 
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37. Lycinus. Das hätte man allerdings nicht nöthig, 
wenn man fie wirklich gefunden hätte, oder gewiß wüßte, 
daß die, welche man gefunden, eben jene vermißte ift, oder 
wenn überhaupt das Tempelfleinod als ſolches Fenntlich wäre. 
Allein, mein lieber Freund, fürs Erfte find es nicht bloß 
ihrer zwei, die in den Tempel gegangen waren, fo daß alfo 
nothwendig der Eine von Beiden das Geftohlene bei, ficy has 
ben müßte, fondern es find ihrer gar Viele. Für's Zweite 
ift nocdy gar nicht ausgemacht, was eigentlich das Vermißte 
ift, ob eine Schaale, ein Pokal, oder eine Krone: Jeder der 
Prieſter nennt etwas Anderes; und nicht einmal in der An— 
gabe des Metalls ftimmen fie mit einander überein. Der Eine 
behauptet, das Vermißte wäre von Erz, ein Anderer, ed wäre 
von Silber, ein Dritter, von Gold, ein Vierter, von Zinn 
geweien. Es bleibt alfo nichts übrig, als Alle, die imzTem— 
pel waren, zu durchfuchen: und wenn man auch fogleidy bet 
dem Erften eine goldene Schaale fände, fo müßten nichts defto 
weniger auch nod) alle Uebrigen ausgezogen werden. 

Hermotimud Warım dag? 

Lycinus. Weil man nicht weiß, ob das Vermißte 
wirklich eine Schaale if, Und wenn auch Alle hierin übers 
einftimmten, fo würden doch vielleicht nicht Alle darüber Eins 
feyn, daß es eine goldene fey. Doch gefegt, es wäre Thats 
fache, daß man eine goldene Schaale vermißte, und man hätte 
wirklich gleich bei dem Erften eine folcdye gefunden, fo wäre 
man einer Durchfuchung alfer Webrigen doch noch nicht über: 
‚hoben. Denn man fiehk ed der gefundenen nicht fogleich au, 
ob fie diefelbe ift, die dem Gotte angehört: es giebt ja der 
goldenen Schaalen noch mehrere. 
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Hermotimud. Das ift freilidy wahr. 

58. Zycinus Man wird alfo gendthigt feyn, Alle 
der Reihe nad) zu durchfuchen, und was man bei fämmffichen 
gefunden, zufammenzubringen, und alsdann Lurch Verglei— 
“dung dasjenige Stüd auszumitteln, welcdyes für das Kleinod 
eines Gottes gehalten zu werden verdient. Denn die Schwies 
rigfeit der Unterfuchung wird dadurch hauptſächlich vermehrt, 
daß Keiner der Ausgezogenen ift, bei dem man nicht Etwas 
fände: bei dem Einen einen Pokal, bei dem Andern eine 
Krone, bei dem Dritten eine Schaale, und zwar bei Diefem 
von Erz, bei Senem von Gold, bei einem Andern von Sile 
ber. Welches nun von diefen Dingen in den Zempelfchag 
gehört, ift noch nicht ausgemacht. Und fo ift man nothwendig 
ungewiß darüber, wer das Heiligthum geplündert, weil"fogar 
in dem Falle, daß Alle das Nämliche bei fid) hätten, die Frage 
gleich unentfchieden bliebe, da ja diefe Gegenftände auch Privat: 
eigenthum feyn könnten. Die Urfache diefer Ungewißheit liege 
bloß in dem Umftande, daß die vermißte Schaale (voraugges 
fett, Daß es wirklich eine Schaafe war) keine Auffchrift haf. 
Denn wäre fie mit dem Namen ded Gottes oder auch nur 
des Stifters verfehen, fo brauchten wir, fobald wir die Auf: 
fehrife gefunden hätten, weder und, noch den Webrigen mit 
weiterer Nacyfuchung Mühe zu machen. — Ohne Zweifel 
haft du ſchon öfters Kampffpiele mit angefehen, mein Her: 
motimus ? | 

Hermotimus. O ja, Lyecinus, oft fchon und an vie— 
len Orten. 

Lycinus. Haft du andy wohl einmal in der Nähe der 
Kampfrichter gefeffen ? | 
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Hermotimus. Auch das; erſt nenlich bei den olyms 
piſchen Spielen faß ich links neben den Hellenodifen, *) Der 
Eleer Evandridas hatte mir einen P laß unfer feinen Lands— 
leuten verfchafft, weil ich gar fehr wünſchte, Alles, was bei 
den Hellanodifen vorgeht, einmal recht in der Nähe beobadhs 
ten zu können. 

Lycinus. Weißt du nun auch, wie fie die Paare, die 
mit einander zu ringen oder zu fechten haben, durch's Loos 
ausmachen 2 

Hermotimus. Milerdings weiß ich es. 

Lycinus. Nun — fo wirft du es beffer zu fagen wife 
fen, als ich, da du fo nahe zugefehen haft. 

59. Hermotimus. In alten Zeiten, ald Herkules 
noch Kampfrichter war, waren LZorbeerblätter — 

Lycinus. Laffen wir die alten Zeiten, guier Ders 
motimus: erzähle mir nur, was du mit eigenen Augen ges 
fehen. 

Hermotimus. Vor den Kampfrichtern ſteht eine ſil— 
berne Urne- aus dem Jupitertempel. In dieſelbe werden 
kleine Zoofe, ungefähr von der Größe einer Bohne, gewor— 
fen, weldye Paarweife bezeichnet find, dad erfte Paar mit U, 
dag zweite mit B, und fo fort, nach der Anzahl der Athle— 
ten, die ſich gemeldet haben, Einer derfelben tritt nun her: 
zu, verrichtet ein Gebet zu Jupitern, greift in Die Urne, und 
zieht ein Loos; mac, ihm ein Anderer und fo weiter, Ein 
Büttel ſteht dabei, und verhindert Jeden, den Bachſtaben 
des gezogenen Loofes zu fefen. Wenn nun Alle gezogen ha— 


*) Hellenenvichter, 5, h. Kampfricht er. 
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ben, fo geht der Alytarch [Oberbüttel] oder einer von den 
Kampfrichtern felbft denn fo genau weiß ich cd nicht mehr) 
im Kreife der Arhleten herum, befichtige ihre Poofe, und 
fteitt fodann je die zwei, welche gleiche Buchſtaben gezogen 
haben, ald Ring: sder Fechterpaare zufammen. So wird vers 
fahren, wenn die Zahl der Kämpfer eine gerade ift, wie 
achte, zehen, zwölfe: find fie ungernd, fo wird auch ein uns 
gerades Loos mit einem Buchftaben, der nur Einmal vor: 
fommt, in die Urne geworfen. Wer nun diefes zieht, Darf 
abwarten, bis die Andern gekämpft haben, weil er fein Ge: 
genloos hat; und man hält dieß für Fein Fleines Glück eines 
Achleten, wenn es ihm trifft, bei noch ganz frifchen Kräften 
mit erfchöpften Gegnern aufammen zu kommen. 

40. Lycinus. Kalt das iſt's eben, was id) wollte, 
Alſo geſetzt, es feyen ihrer Neune; fie haben Alle gezogen, 
und halten ihr Zoos in den Händen Du gehft Cich will did) 
einmal aus einem bloßen Zufchauer zum Hellanoditen machen) 
von Einem zum Andern, befiehft die Buchfiaben, und nicht 
früher, denfe ich, kannſt du wiffen, wer der glückliche Unges 
gerade ift, als bis du bei Allen herumgekommen N und fie 
in Paare geftellt haft. 

Hermotimus. Mie fo, Lycinus? 

Lyeinus. Sch meine, es ift nicht wohl denkbar, daß 
ſich der Buchſtab, welcher den Ungeraden bezeichnet, 'gleid) 
zuerft darbiete: und wenn ſich's auch zufällig fo fügte, fo 
könnteſt du doch noch nicht willen, ob er's wirklich ift. Denn 
man erfährt nicht voraus, daß das G, oder K, oder M den 
Ungegnden anzeige: fondern wenn du den Buchſtaben U ges 
troffen, fuchft du den, der das zweite U hat; und fobald er 
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gefunden iſt, ſtellſt du die Beiden zuſammen: eben ſo machſt 
du es mit B, und ſo fort, bis dir endlich der übrig bleibt, 
welcher den einzelnen Buchſtaben gezogen hat. | 

41. Hermotimus. Wenn du aber auf diefen gleich 
das erſte- oder zweitenal fräfeft, was würdeft du da thun? 

Lycinus. Lieber Freund, es handelt fidy nidyt darum, 
was ich thun würde: fondern du bift jetzt der Hellanodike; 
von dir möchte id) wiffen, ob du. in diefem Falle gleich fagen 
würdeft: dieß ift der Ungerade; oder. ob du es nicht gleich— 
wohl für nöthig fändeft, audy noch bei den Uebrigen herum: 
augehen, um zu fehen, ob ſich fein Budyftab nicht nod) ein> 
mal findet, was du ja dody nicht willen Bannft, bevor du alle 
andern Looſe befichtigt haft? 

Hermotimus Doc wohl, Freund Lycinus; denn 
wenn es ihrer Neume find, umd ich freffe das E gleich bei 
dem Erſten und Zweiten an, fo weiß ich, daß der, der es ge: 
zogen hat, der Ungerade ift. 

Lycinus. Wie wäre das möglidy, Hermotimus ? 

Hermotimus. Siehſt du, zwei haben U, zwei B, 
zwei C, zwei D gezogen: dieſe vier Buchftaben braucht man 
alfo, um die vier Paare zu bezeichnen: folglich ift klar, daß 
der nächfte Buchftabe E nur Einmal vorhanden feyn ann, 
und daß alfo, wer diefen gezogen. hat, der Ungerade feyn 
muß, 

Lycinus. Sch weiß nicht, Hermotimus, fol id) mich 
damit begnügen, deinen Scharffinn zu bewundern, oder darf 
id) offenherzig fagen, was id) dir zu entgegnen habe? 

Hermotimus. Sprich immerhin: übrigens Bann id) 
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mir wahrhaftig nicht vorftelen, was fih mit Grund gegen 
meine Darftellung der Sache einwenden Tieße. 

422. Lycinus. Du febteft voraus, daß bie Looſe im— 
mer nad) der Ordnung der Buchſtaben im Alphabet bezeich— 
net werden, das erfte Paar mit U, das zweite mit B, u. f. w., 
dis am Ende die Zahl der Athleten mit einem einzelnen 
Buchſtaben fchließt. Ich gebe zu, daß in Olympia dieſes 
erfahren beobachtet wird. Wie aber, wenn wir fünf Buch—⸗ 
ftaben außer ihrer Ordnung nehmen, efwa P, ©, 3, K, T, 
und die vier erftern je auf zwei von acht Looſen fchreiben, fo 
daß alfo T allein für den Neunten übrig bleibt, um ihn als 
den Ungeraden zu bezeichnen: was wirft du nun hun, wenn 
Dir dieſes T zuerft begegnete? Wie kannſt du willen, daß 
fein Befiger der Ungerade ift, wenn du nicht zuvor bei allen 
Yebrigen nachgeſehen und dich überzeugt haft, daß ſich Fein 
zweites T findet? Denn in diefem Falle kannſt du nicht, 
wie du vorhin zu thun meinteft, aus der Drdnung der Buch⸗ 
ftaben auf den Ungeraden fchließen. 

Hermotimus. Allerdings eine fAywierige Frage. 

43. Lycinus. Die Sade läßt ſich auch noch auf eine 
andere Weife darftellen. Bezeichnen wir einmal die Looſe, 
ſtatt mit Buchftaben, mit Figuren, wie fie die Aegyptier ſehr 
Häufig als Schrift gebrauden, 3, B. Menfchen mit Hundes 
oder Löwenköpfen — dod) nein, dieſe Fratzen find und zu 
fremdartig; alfo wählen wir natürliche Figuren, und zeich⸗ 
nen, fo ſorgfältig und kenntlich als wir ed vermögen, auf je⸗ 
des der beiden erften Looſe einen Menſchen, auf das zweite 
Paar ein Pferd, auf das dritte einen Hahn, auf das vierte 
einen Hund; das neunte Loos aber foll einen Löowen zum 
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Zeichen haben. Wenn du alſo gleich zu Anfang dem Looſe 
mit dem Löwen begegneſt, wie kannſt du behaupten, bereits 
das Loos des Ungeraden entdeckt zu haben, ehe du auch die 
der Andern beſehen haft, ob nicht ſonſt noch ein Löwe ge— 
zogen worden iſt? 

Hermotimus. Ich weiß wirklich hierauf nicht zu 
antworten, Lyecinus. 

44. Lycinus. Das glaube ich dir, Es wird ſich nichts 
and) nur Scheinbares dagegen ſagen laſſen. Wir mögen a!fo 
den, der die heilige Schaale hat, oder den Ungeraden, oder 
and) den beften MWegweifer in jene ſchöne Stadt, zu finden 
wünfchen: jedenfalls find wir gendthigt, die Runde bei Als: 
Ten zu machen, zu durehfuchen, zu prüfen, zu befichtigen, zu 
vergleichen. Und auch fo noch wird-es Mühe genug Eoften, 
hinter die Wahrheit zu kommen. Menn ich. alfo auf einen 
Rathgeber bei der Wahl der philofophifchen Schule, mit wels 
cher ich ed zu halten häffe, mich follte verlaffen können, fo 
müßte e8 nur ein Mann feyn, der die Behaupfungen und 
Lehrſätze ſämmtlicher Philofophen genau kennte. Jeder Ans 
dere könnte mir nicht genügen: id) könnte mich auf das Urs 
theil eines Mannes nicht verlaffen, der auch nur mit einer 
einzigen Schule nicht bekannt wäre; denn wie Teicht Eönnte 
gerade diefe die befte von allen fern? Wenn man uns einen 
fhönen Menfchen vorftelfte und verficherfe, diefer wäre der 
Schönſte unter allen Sterbfichen, würden wir wohl diefer Vers 
fihherung glauben, fo lange wir nicht wüßfen, ob der, wel: 
cher fo ſpräche, alle Menfchen gejehen hat? Schön mag der 
uns Dorgeftelfte immerhin feyn: ob der Schönfte, könnte nur 
der wiffen, welcher Alle ſammt und fonders mit ihm verglichen 


-. 


Hermotimus oder von d. philoj. Sekten, 559 


Hätte. Wir wollten aber nicht bloß einen fchönen, fondern 
den fchönften alter Menfchen fehen; und fo lange wir biefen 
nicht ausfindig machen, haben wir nichts ausgerichtet, Denn 
ed darf ung nicht bloß an der nächften beiten fchönen Geftait 
genügen, die uns aufftößt, fondern wir haben die vollkom— 
menfte Schönheit aufzufuchen; und diefe kanun nochwendig 
nur Eine feyn. 

45. Hermotimus. Gehr wahr. 

Lycinus. Nun alfo, lieber Hermotimus, kannſt da 
mir Einen nennen, der alle Wege in der Philofophie verfucht 
hat, und recht vertraut ift mit der Lehre des Pythagoras, 
des Plato, des Ariftoteles, des Chryfipp, des Epikur und als 
fer Webrigen, und der am Ende aus allen diefen Wegen den- 
jenigen fich auserfefen, der ſich ihm als der wahre und ein: 
zig zur Glückſeligkeit führende erprobt hatte? Sobald wir 
diefen Mann gefunden haben, brauchen wir uns —— Au⸗ 
genblick länger zu bemühen. 

Hermotimus. Es wird eben nicht leicht — einen 
ſolchen ausſindig zu machen. 

46. Lycinus. Was thun wir alſo, Freund? Aufge⸗ 
ben, daächt' ich, ſollten wir unſer Beginnen darum noch nicht, 
wenn wir auch vor der Hand nicht ſo glücklich ſind, einen 
Führer dieſer Art zu befigen. Das Beſte und Sicherſte ift 
doch wohl: Jeder von und macht ſich ſelbſt an das Geſchäft, 
geht von Schule zu Schule, nnd erkundigt ſich und prüft 
recht genau, was in jeder derfelben gelehrt wird. 

Hermotimus So ergiebt ſich's freilich aus dem 
Bisherigen: allein wenn uns nur nicht im Wege ftände, was 
du vorhin felbft angeführt haft, daß es nicht = ift, nach— 
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dem man einmal mit ausgefpannten Segeln dem Winde fich 
überlaffen, wieder zurückzuſteuern. Denn wie follte Einer 
die verfchiedenen Wege alte begehen können, wenn er, wie 
du ſelbſt geſtehſt, aleich auf dem erſten feftgehalten wird ? 

Lycinus. Ich will es dir fagen: wir müſſen's mas 
chen, wie Thefeng, und mittelſt des Fadens der Ariadne ung 
in jedes diefer Labyrinthe wagen, um ung an demfelben ohne 
Mühe wieder herauswinden zu Fönnen. 

Hermotimus Mer wäre aber diefe Ariadne, und 
woher befämen wir den Faden ? 

Lycinus. Sey unbeforge, mein Freund; ich glaube 
fchon Etwas gefunden zu haben, an dag wir uns halten 
können. | 

Hermotimud. Und das wäre? 

Lycinus. Es ift nicht mein,. fondern das Eigenfhum 
eines alten weifen Dichters, ) und heißt: „Sey nüchtern 
uyd hartgläubig!“ Denn wer nicht. fogleich Alles für baare 
Münze annimmt, was man ihm vorfagf, fondern wie der bes 
fonnene Richter verfährt, der auch die Hebrigen in ihrer Ord— 
nung zum Worte. fommen läßt, dem follte es wohl nicht 
ſchwer werden, aus jenen Labyrinthen ſich herauszuarbeiten. 

Hermotimus. Wahrhaftig, du haft Recht: fo wollen 
wir es machen. | 

hr. Lycinus. Nun, es ſey. Allein zu welchem (der 
verfchiedenen Meifter) wollen wir und denn zuerft begeben? 
Oder ift dieß etwa gleichgültig? Wenn wir alfo den Anfang, 
mit dem erften Beften, allenfalls mit Pythagoras ‚machen, 
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wie viele Zeit, glaubſt du, hätten wir nöthig, um den gan— 
zen Pythagoras von außen und innen Eennen zu fernen? 
Vergiß mir aber ja nicht, jene fünf Jahre des Schweigeng in 
Anſchlag zu bringen. Diefe alſo mitgerecdynet, werden, denke 
ich, etwa dreißig Jahre. erforderlich feyn. Oder däucht dich 
das zu viel, fo fegen wir, als das Menigfte, zwanzig, 

Hermotimus Gut, alfo zwanzig. - 

Lycinus. Dem Nächften nad) diefem, dem Plato, müffen 
weitere zwanzig Fahre eingeräumt werden, und weniger dür— 
fen es auch bei Ariftofeles nicht ſeyn. 

Hermotimus. Allerdings. 

Lycinus. Wie viel dem Chryſipp gebühren, brauche 
ich dich nicht erſt zu fragen: ich weiß ja aus deinem eigenen 
Munde, daß vierzig Jahre für dieſen kanm hinreichen. 

Hermotimus. So iſt ee. 

Lycinus. Wiederum zwanzig dem Epikur, und eben— 
ſoviel jedem der Uebrigen. Daß ich damit nicht zu viel an— 
ſetze, wirſt du ſehr begreiflich finden, wenn du dich erinnerſt, 
wie viele achzigiährige Stoiker, Epikuräer und Platoniker es 
giebt, welche geſtehen, daß ſie noch nicht ſo weit ſeyen, um 
eine vollſtändige Kenntniß des ganzen Lehrgebäudes ihrer 
Schule zu beſitzen. Und wenn es auch dieſe nicht ſagten, 
glaube mir, die Meiſten felb, ein Chryſipp, Ariſtoteles, Pla⸗ 
to, würden ed Wort haben. Hat nicht fchon Socrates, ges 
wiß ein eben fo großer Weifer ald Jene, laut genug und öf— 
.fentlich bekannt, er wife nicht nur nicht Altes, fondern er 
wife gar Nichts, außer dieß allein, daß er Nichts wiſſe? 
Rechnen wir nun Alles zufammen — zwanzig Jahre für den 
Pythagoras, ebenfoviel für den Plato und Jeden der folgen: 
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den; und nehmen wir auch nur zehn philoſophiſche Schulen 
an, ſo macht es zuſammen eine Summe von — 

Hermotimus. Mehr als zweihundert Jahren, lieber 
Lycinus! 

Lycinus. Wenn du willſt, ſo wollen wir ein Vier— 
theil abbrechen, ſo daß es an hundertfünfzig genug ſey, oder 
ſtreichen wir meinetwegen die ganze Hälfte. 

48. Hermotimus. Das magſt du: jedenfalls ſehe 
ich, daß unter Tauſenden vielleicht Einer den Weg durch alle 
Schulen machen wird, und wenn er gleich nach ſeiner Geburt 
anfienge. = 

Lycinus. Mad beginnen wir jept, guter Hermotimus, 
da die Sachen fo ſtehen? Sollen wir wieder umftoßen, was 
wir bereits anerkannt haben, den Satz nämlich, daß man 
nicht im Stande tft, aus vielen Dingen das Beſte zu wäh 
fen, wenn man nicht zuvor alfe geprüft-haf, umd daß, wer 
ohne diefe Prüfung wählen wollte, nur ein Prophet feyn 
müßfe, wenn fich ihn das Wahre ungeſucht darbieten fell 
te —? Haben wir uns nicht fchon darüber vereinigk?- 

Hermotimus. O ja! 

Lyeinus. Es wäre alfs unumgänglich nöthig, daß wir 
wenigitens ein Jahrhundert Tebten, wenn mir, nach forgfäfti- 
ger Prüfung aller Philofophiean, mie Sicherheit die Wahl 
der beften treffen umd durch diefeibe das höchfte Glück finten 
wollten, Ehe wir aber das thun können, tappen wir im Fine 
fern, ftoßen überall an, und halten aus Unkunde der Wahr: 
beit das Erfte Beſte, was ung in die Hände kommt, für das 
gefuchte Gut, Und wenn umge auch-ein glücklicher Zufall auf 
das Wahre floßen Tieße, fo könnten wir ja doch nicht mit 
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Beſtimmtheit wiffen, ob cs wirklich das iſt, was wir ſuchen. 
Denn es find der Dinge gar fo viele, die fi einander 
aleicy fehen, und von Denen jedes dag Wahre feyn will. 

49. Hermotimus. ch weiß nicht, Lycinus, wie es 
kommt, daß zwar Alles, was du fagft, mir ganz vernünftig 
zu feyn ſcheint, daß ich aber gleichwohl um die Wahrheit 
zu geftehen) mie diefen deinen unndchigen und weitläuftigen 
Grübeleien nichts weniger als zufrieden bin, Faſt follfe idy 
denken, ich fen Heute niche zur guten Stunde aus ben Haufe 
gegangen, um dir zur begegnen; denn fchon war ich fo nahe 
dem Ziele meiner MWünfche; und nun haft du mid in Hoffe 
nungslofigkeit zurücgeworfen, indem du mir die Unmöglich— 
feit, die Wahrheit zu finden, zeiateft, zu deren Aufſuchung 
fo viele Jahre erforderlich ſeyn folfen. 

Lycinus. Nicht mir, guter Hermotimug, fondert viel: 
mehr deinem Vater Menekrates und deiner Mutter (wie fie 
hieß, weiß ich niche), oder vielmehr der menfchlichen Natur 
haft du Vorwürfe zu madyen, daß dir nicht das lange Leben 
eines Tithonus angeboren worden, und daß. die Lebensdauer 
eines Sterblihen — wenn's ans höchſte Fomme — auf 
hundert Jahre beſchränkt iſt. Sch that weiter nichts, als 
daß ich, gemeinſchaftlich mit dir ſuchend, auf ein ſehr natür— 
liches Ergebniß kam. 

50. Hermotimus. Nein, du biſt won jeher ein 
Spötter geweſen, und ich weiß nicht, was dir die Philoſo— 
phie und die Philoſophen zu Leide gethan haben, daß ſie die 
beftändige Zielfcheibe deiner Witzeleien find. 

Lycinus. Freilich müßt ihr Welkweifen, du und dein 
Meifter, beſſer als ich zu fagen wiffen, was die Wahrheit 
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iſt; id) weiß: nur fo viel, daß man fie nicht gerne hört, und 
dafür der Lüge in Hundert Fällen den Vorzug giebt. Die 
letztere hat freilich ein viel gefälligeres Aeußere, und wird 
deßwegen überall lieber gefehen.. Die Wahrheit aber, die 
fidy) feiner Unlauterkeit bewußt ift, fpricht offen und frei mit 
den Menfchen, und darum ift man ihr fo gram. Giehft du 
nun, wie du jest aus demfelben Grunde mir grolft, weil 
ich dir zur Entdedung der Wahrheit verholfen und an den 
Tag gelegt habe, daß der Gegenfland unſeres beiderfeitigen 
Strebens nicht fo ganz leicht zu erreichen iſt. Es ift gerade, 
als od du in eine Bildfänfe, die du für einen Menfchen 
hielteft, verliebt wireft, und ich in dem Augenblicke, wo de 
hoffteft, dem geliebten Gegenftande dich zu nähern, dir wohl: 
meinend fagfe, daß dein Sehnen eitel und deine Schöne von 
Erz oder Marmor fey, und du wolfteft mid) deßwegen für 
übelgefinne halten, weil ich dic) einer thörichten Selbſttäu— 
(hung und einer abenthenerlichen Hoffnung entriß‘, die ewig 
nicht in Erfüllung gehen Eonnte. - 

51. Hermotimus Du wilfft alfo ohne Zweifel da— 
mit fagen, wir follen uns der Philofophie gänzlich enthalten, 
und. uns wie Alltagsmenfchen träger Gedankentofigkeit hin: 
geben. 

Lycinus. Mo und wann habe ich das geſagt? Du 
haſt mich gewiß nie behaupten hören, daß man gar nicht 
philoſophiren ſolle, ſondern das ſagte ich, weil es Pflicht iſt, 
das Studium der Weisheit zu betreiben, und der Wege ſo 
viele ſind, von welchen jeder angeblich zur Weisheit und Tu— 
gend führt, der wahre Weg aber unbekannt iſt, fo muß man 
um fo vorfichtiger in der Auswahl feyn. Und da die Ans 
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zahl, unter welcher man zu wählen hat, fo groß ift, fo fahen 
wir, daß es unmöglich ift, das Beſte herauszufinden, wenn 
man nicht Alles der Neihe nad) forafältig prüft. Da zeigte 
jidy’8 aber, daß diefe Prüfung fehr weitläuftig werden würde, 
Und num muß ich did, abermals. fragen: was ift deine Mei- 
nung? Wirſt du dem erften Führer, der dir aufflößf, an— 
hängen und dir feine Philofophie aneignen? Wirſt du alſo 
die gute Beute ded Nächſten Beten feyn wollen ? 

52. Hermotimus Welche Antwort Eönnte dich be: 
friedigen, einen Menfchen, der behauptet, daß Niemand im 
Stande fey, diefe Prüfung ferbft anzuftellen, wenn er nicht 
fo alt werde wie der Dogel Phönir, um von einer Schufe 
zur andern gehen zu Fönnen, und fie von Grund ans kennen 
zu lernen; und der weder auf dad Zeugniß folcher, welche 
die Probe fchon gemacht Haben, noch auf den Beifall der 
Mehrheit einiges Gewicht Tegen will? 

Lycinus. - Melde machen diefe Mehrheit aus? und 
wer find die, welche die Probe fchon mit allen gemacht ha— 
ben? Giebt es einen ſolchen, fo verlange ich Feine weitern, 
ed foll mir an diefem einzigen genügen. Nennſt du mir 
aber Leute, weldye diefe Einſicht nicht haben, fo wird aud) 
eine noch fo große Anzahl derfelben mich nicht bewegen, ih: 
nen zu glauben, da fie ja entweder Feine oder nur Eine 
Schule Fennen, und gleichwohl über alle aburtheilen wollen. 

Hermotimud NMum ich fehe fchon, du haft allein dag 
Wahre gefehen, und alfe übrigen Philoſophen find ſammt 
und fonderd unwiſſende, befchränkte Köpfe. 

Lycinus. Du thuft mir fehr Unrecht, mein Freund, 
wenn du glaubſt, daß ich mich über alte Uebrigen ftelfen, 
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ober mich überhaupt nur denen beizaͤhlen wolle, die Etwas 
wiſſen. Haft du denn fchon vergeflen, wie ich ausdrücklich 
fagte, daß ich mir nicht anmaße, der Wahrheit näher ald Ans 
dere auf der Spur zu ſeyn, und offen geftand, daß ich fle 
noch eben fo wenig als Andere kenne? 

55. Hermotimus. Immerhin mag deine Behaup— 
tung, daß man ohne vorgängige genaue Bekanntfchaft mit 
den Lehren jeglicher Schule die vechte unmöglich herausfin— 
den könne, fehr gegründet ſeyn. Allein, daß man der Prü— 
fung jeder einzelnen fo viele Sahre einräumen müffe, dag, 
Freund, iſt eine lächerliche Vorausſetzung. Als ob es nicht 
möglich wäre, auch in ſehr kurzer Zeit ſich eine ganz genü⸗ 
gende Einſicht in alle Syſteme zu verſchaffen! Ich für mei— 
nen Theil halte dergleichen für nichts weniger als ſchwer 
und weitänftig. Man erzählt ja von einem großen Künft: 
fer — Phidias, glaub’ ich, war es — der aus einer einzigen 
Löwenklanue, die man ihm zeigte, im Stande war, genan die 
Größe des ganzen Löwen zu errathen. Eben fo wiürdeft du, 
wenn man die bloß eine Hand wiefe, den übrigen Körper 
aber verdeiffe, doc, wohl ſogleich wiffen, daß der verhüllte 
Körper ein menfchlicher ift, wiewohl du von demielben bfoß 
jene Hand ſäheſt. Nun aber Eönnen die Hauptſätze, auf wel: 
che jedes der verichiedenen Syſteme hinausläuft, in weni— 
gen Stunden begriffen werden; jedes weitere langwierige 
und ängſtliche Grübeln über diefelben it äußerſt überflüffig ; 
und fo genügt es, den Werth des Ganzen aus jenen Haupt: 


punkten zu beurtheilen, und fich darnady in der Wahl des 
Deften zu richten, 
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54. Lycinus. Ey, Freund Hermotimns, dad nenne 
ich nun doch einmal einen haltbaren Satz: aus einigen Theis 
len fol man das Ganze erkennen! Sch habe immer das Ges. 
gentheil fagen hören, wer das Ganze kennt, Fenne auch die 
Theile, nicht aber umgekehrt. Sage mir alfo doc), im Fall 
dein Phidias in feinem Leben keinen Löwen gefehen hätte, 
wie könnte er wiffen, daß die Klaue, die er fieht, einem Lö— 
wen angehört? Wiederum, wenn Einer nicht wüßte, wie ein 
Menſch ausfieht, wie könnte er beim Anblick einer bloßen 
Hand fagen, daß e8 die Hand eines Menfchen fy? — Du 
weiße mir nidyts zu antworten? Nun fo will ich es für 
dich thun. Allein ich Bann nicht helfen, dein Phidias wird 
fammt "feinem Löwen unverrichteter Sache wieder abziehen 
müſſen: denn glaube mir, befter Junge, du Haft mit diefem 
Beifpiele nichts gefagt, was hieher gehörte, Siehe felbft, 
wie verfchieden diefer Fall von dem unfrigen ift. In den. 
beiden von dir angeführten Beifpielen war das Schließen 
von dem Theile auf das Ganze bloß dadurch möglich, daß - 
den Scließenden das Ganze, der Zöwe und der Menfch, 
ſchon befannt war. In einer Philofophie aber, 3. DB. in der 
Stoifihen,.wie kannſt du aus einem einzelnen Theile auch alle. 
übrigen richtig erkennen, oder fie für fchön erklären, da du 
ja das Ganze nod) nicht Eennft, von welchem jenes bloß ein 
Theil ift? 

55, Was aber deine fo eben gemachte Behaupfung be: 
trifft, daß es ein Leichtes fey, die Hauptſätze jeder einzelnen 
Philoſophie in wenigen Stunden fich vorfragen zu laſſen, fo 
gebe ich gerne zu, daß ed wenig Zeit und Mühe Eoftet, au 
fernen, was jede Schule für Grundurfachen und Endzwecke 
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der Dinge annehme, was jede von der Natur der Götter 
und dem Mefen der Seele lehre, welche Philofoppen bloß 
törperliche Stoffe anerkennen, weldye dagegen auch das Das 
ſeyn unkörperlicher Dinge behaupten, welche das Vergnügen, 
un) welche das Sittlichfcehöne für das höchſte Gut erklären 
und fo weiter. Allein zur Gewißheit zu kommen, welche 
von diefen alfen die Wahrheit ehrt, ift gewiß nicht das Ges 
ſchäft eines halben Tages, fondern gar vieler Tage, Oder 
was wäre cd, was diefe Leute plagt, daß fie fi) abmühen, 
taufende von Büchern zu fchreiben, vermutplich bloß um Uns 
dere von der Wahrheit jener wenigen Säße zu überzeugen, 
weldye dir fo leicht zu begreifen und auswendig zu lernen 
fheinen? Weil du nun alfo doch einmal den Tangwierigen 
Weg, Alles mit eigenen Augen zu prüfen und hernach erft 
zu wählen, verwirfft, fo fehe ich für dich Bein anderes Mit: 
tel, um die befte Mahl zu treffen, als dich der Hülfe eines 
Mahrfagers zu bedienen. Diefer Weg ift dann gewiß bes 
quem und Furz genug: du Täffeft dir den Hauptinhalt jeglis 
cher Phifoforhie in der Kürze vorfragen, läſſeſt fodann einen 
Wahrſager rufen, der dir für jedes Syſtem ein Opfertbier 
abſchlachten muß: und fo erfpart dir der Gott eine Menge 
von Gefchäften, indem er dich in der Xeber der Thiere fes 
ben läßt, welches Syftem du zu wählen haft. 

56. Dder wenn du wiltft, fo Eann id) dir ein anderes, 
noch bequemeres, Verfahren anrathen, wobei du weder Thiere 
abzufchlachten und irgend einem Gotte zu opfern, noch auch 
‚die Foftfpielige Mühmaltung eined Prieſters zu bezahlen 
brauchſt. Wirf Loofe mit den Anfangsbuchftaben der einzel: 
un Philofopgen in eine Urne; ſodann laß Niemand als ein 
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unſchuldiges Kind herzutreten, und das erſte Loos, das ihm 
in die Hand kommt, herausziehen: und dieſes Loos wird dir 
den Philoſophen, gleichviel welchen, bezeichnen, der hinfort 
dein Führer ſeyn ſoll. 

57. Hermotimus. Freund Lycinus, laß dieſe un— 
würdigen Späße; antworte lieber einmal auch mir auf eine 
Frage: haſt du wohl ſchon in eigener Perſon Wein gekauft? 

Lycinus. O ja, ſchon mehrmals. 

Hermotimus. Giengſt du damals in allen Schenken 
ber Stadt herum,ium zu koſten, zu muſtern, zu vergleichen? 

Lycinus. Nichts weniger. 

Hermotimus. Alſo begnügteſt du dich, den erſten 
guten Wein, den du fandeſt, und der dir feines Preiſes wür— 
dig ſchien, zu Faufen ? 

Lycinus. Werfteht fi. 

- Hermotimng Und aus dem ganz Wenigen, * du 
koſteteſt, konnteſt du die Beſchaffenheit des ganzen übrigen 
Weines beurtheilen? 

Lycinus. Allerdings konnte ich's. 

Hermotimus. Hingegen wenn du bei den Weinhänd— 
lern hernmgiengeſt und ſagteſt: ich will eine Flaſche Wein 
kaufen, alſo feyd fo gut, ihr Leute, und gebt mir ein Jeder - 
ein Faß auszutrinken, damit id) wiffen Fann, welcher von 
euch den beften hat, und damit ich von diefem nehme — 
wenn du fo fprächeft, würde man dich nicht ausfachen, oder 
Dir gar, wenn du anf der tollen Forderung beftindeft, ein 
kaltes Bad auf den Kopf geben? | 

Lycinus. Ohne Zweifel, und mit Hecht, dünft mid). 
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Hermotimus. Nicht anders verhält es fidy mit der 
Philoſophie. Wozu brauchten wir das ganze Faß zu lereen, 
da ja eine Pleine Probe ſchon hinreicht, um zu willen, was 
an dem Ganzen ift ? 

58, Lycinus. Geht doc, wie glatt und fchlüpfrig 
mein Hermotimus it! Du gleiteft mir ja aus den Händen 
wie ein Aal! Nur gut für mich, daß du wieder in diefelbe 
Reuſe fielſt, welcher du zu entrinnen glaubteft. 

Hermotimud. Wie foll id das verftehen ? 

Lyeinus. Du haft ja Etwas, worüber die ganze Welt 
im Ötreite liegt, weil es ein unbekanntes Etwas ift, näms 
lich die wahre Philofophie, mit einer ganz verfchiedenen 
Sache, welche ihre Befchaffenheit fogleich ſelbſt ankündigt, 
und von Jedermann gekannt ist, nämlich dem Weine vergli: 
chen. Ich wüßte in der That nicht zu fagen, welcde Aehn— 
Tichkeit du überhaupt zwifchen der Philofophie und dem Meine 
finden könnteſt: e8 müßte denn nur die einzige feyn, daß die 
Philoſophen ihre Weisheit um Geld verkaufen, wie die Mein: 
fchenken ihr Getränke, und daß fie mit Mifchen, Fälſchen 
und Scylechtmeffen großentheils eben -fo gut umgehen kön— 
nen, wie dieſe. Betrachten wir einmal dein Gleichniß ein 
Bischen genauer! Wenn du fagft, der Wein aus demfelben 
Fafle fey durchaus einer und derjelbe, fo läßt fich dagegen 
nicht das Mindefte einwenden; und eben fo wenig wider 
fpreche ich, was du daraus folgerft daß man nur zu koſten 
brauche, um fogleidy zu wiffen, wie das ganze Faß beſchaffen 
it. Nun aber wollen wir fehen, wie dieß auf die Philofo« 
phie paßt. Tragen auch etwa die Philofophen, 3. DB. dein 
Lehrer, alle Tage nur immer daffelbe vor, oder fprechen fie 
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nicht heute über diefen, morgen über jenen Satz? Unftreitig 
das Lebtere, da ja der abzuhandelnden Materien fo viele find. 
Und gewiß hättet du nicht ſchon ganze zwanzig Jahre bei 
deinem Meifter ausgeharrt, und, ein zweiter Ulyſſes, in den 
Labyrinthen diefer Philofophie dich umgetrieben, wenn der 
Man ftets nur das Nämliche fagte, und es alfo hinlänglich 
wäre, daffelbe einmal gehört zu haben. 

59. Hermotimus. Da haft du Recht. 

Lycinus. Eben fo wenig konnteſt du alfo aleich das 
Erftemal, da du feine Philoſophie koſteteſt, eine richtige Vor— 
ftellung von dem Ganzen. derfelben erhalten. Während der 
Mein, der aus Einem Faffe- fließt, ſtets derfelbe ift, waren 
die Vorfräge deines Lehrers immer wieder andere und neue, 
Alſo, mein Freund, wirft du entweder das ganze Faß leeren 
müffen, oder das, was du bis jest getrunken, wirft weiter 
nichts als einen eiteln Schwindel. Denn es will mich be: 
dünken, daß die Gottheit den Achten philofophifchen Schatz 
ganz auf dem Boden und unfer der Hefe verjtedt hat. So: 
‚mit haft du nur die Wahl, entweder diefes Faß bie auf die 
Neige auszuſchöpfen, oder ewig auf den nektarifchen Trank 
zu verzichten, nach welchem du doch fchon fo Tange dürfteft, 
Du hingegen meinft, wenn du auch nur einen fchwachen Zug 
gethan hätteft, alsbald der vollkommene MWeife zu feyn, der 
Priefterin zu Delphi aleidy, die durch einen Trank aus der 
heiligen Duelle, augenblicklich gottbegeiftert und in der 
Stand gefebf werden foll, den Fragenden Orakel zu erfhei- 
fen. Uber, wie es fcheint, verhält es fih nicht fo. Sagteſt 
du doch felbft, du fangeft erft an, da du ja fchon das hafte 
Faß ansgefrunten haft. 
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60. Ich will die ein anderes Gleichniß geben, das fi 
vielleicht beffer anf die Phitofophie anwenden läßt. Das 
Faß und den Verkäufer wollen wir beibehalten, aber in dem 
Faſſe foiten ſich ſtatt Wein alferhand Sämereien und Hülfen: 
früchte befinden, oben Waizen, hernach Bohnen, dann Gerfte, 
unter diefer Linfen, hierauf Kichererbfen und noch mehrere 
dergleichen Gattungen. Nun wolltet du folche Früchte kau— 
fen, und der Verkäufer nähme oben eine Hand voll Waizen 
weg und reichte fie dir ald Probe dar: könnteſt du dur 
ten Anblick diefes Waizens dich verfichern, daß die Erbſen 
rein, die Linfen weich zu Eochen, die Bohnen nicht ausgefrefz 
fen find? 

Hermotimus. Wie könnte ich das wien? 

Lycinus. Eben fo wenig Eönnteft du aus den erften 
Maar Säben, die du von einem Philofophen hörteft, ſogleich 
abnehmen, welchen Werth feine ganze Phifofophie hat. Sie 
ift nicht Eine Maffe wie der Wein, dem du fie vergleichen 
wollteſt; und das Ganze ift nicht immer dem erften Schlucke 
gleich. Weit fie daher etwas ganz Anderes ifk, fo bedarf fie 
deito forgfältigerer Prüfung. Kauft man eine Flaſche ſchlech— 
ten Wein, fo befteht der ganze Schaden in ein Paar Obo— 
len: aber unterzugehen in der Fluth gemeiner Alltagsmen: 
fen, das iſt, wie du ja felbit gleich anfangs fagteft, Tein 
kleines Unglück. Weberdieß würde ja derjenige, welcher ein 
ganzes Faß ausfrinken wollte, um hernach ein Nöfel zu kau— 
fen, durch dieſe flarke Probe den Weinhändler fehr zu Scha— 
den bringen. Bei der Philofophie ift dergleichen nicht zu bes 
fürchten: du magft trinken, fo viel du willft, das Faß wird 
nicht leerer, der Weinſchenk nicht ärmer. Im Gegentheile, 
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je mehr ausgefchöpfe wird, defto mehr fließt zu; und wie dad 
Danaidenfaß, goß man auc, noch fo viel in daffelbe, immer 
leer blieb, fo wird diefeg, des Ausichöpfens ungeachtet, nur 
immer voller. 

61. Sch will dir dieſes Koſten der Philoſophie noch an 
einen zweiten Gleichniß verſinnlichen: nur glaube ja nich, 
daß ich die Philvfophie Tärtern wolle, wenn ich fie mit irgend 
einem fehr fchädlichen Gifte, etwa mit Schierling oder Wolfs— 
‚milch, f. w. vergleiche. So gewiß es iſt, daß diefe Gifte tödt— 
Lich find, fo flirbt man doch nicht davon, wenn man nur fo 
viel, ald auf die äußerſte Spise des Nageld geht, davon 
foftet, und fie nicht in nöthiger Quantität, anf die rechte 
Art bereitet, und in der gehörigen Berbindung zu fich nimmt. 
Du hingegen meinteft, das Fleinfte Theilchen dürfe nur ges 
nommen werden, um die Wirkung des Ganzen zu erfahren. 

62. Hermotimud. Mag dem immerhin fo feyn: aber 
was folgt daraus? Muß man alfo nothwendig hundert 
Jahre alt werden, und während diefer ganzen Zeit mit ven 
mühfeligften und weitläuftioften Studien fich placden, oder 
ſoll man gänzlich auf die Philofophie verzichten ? 

Lycinus. Ich dächte, das Letztere, Hermotimus: und 
wir müſſen uns darüber zw tröſten wiſſen, wenn anders wahr 
ift, was du gleich anfangs fagteft, daß das Leben kurz, die 
Kunſt lang fey. Sch kann gar nicht begreifen, wie du auf 
einmal darüber fo ungehalten feyn Eannft, daß es dir verſagt 
ift, in Einem Tage, noch vor Sonnenuntergang, ein Ehryſipp, 
Plato oder Pythagoras zu werden. 

Hermotimus. Du willſt mich nur in die Enge — 
ben und fangen, Lycinus. Warum fo unfreundlich gegen 
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mich? Womit habe ich dich beleidigt? Gefchieht es etwa 
and Neid, weil ich fehon einige Fortſchritte in den Willens 
fchaften gemacht habe, während du, alter Gefelle, dich ver: 
fäumt haft ? 

Lycinus. Weißt du, was du zu thun haft? Betrachte 
mich als einen Narren, an deffen Gefafel- man fich nicht zu 
kehren hat. Werfolge den Weg, auf dem du did, num ein— 
mal befindeft, und führe das Vorhaben aus, welches dir gleich 
anfangs das Beſte gefchienen. | 

Hermotimus. Uber du bift ja gewaltthätig genug. 
mir gar feine Wahl erlauben zu wollen, ehe ich alle geprüft 
habe. 

Lycinus. Sehy überzeugt, daß ib nimmermehr anders 
fprechen werde. Wenn du mich übrigens gewaltthätig nennft, 
fo befchutdigft du den Unfchufdigen; ) da im Gegentheile, 
indem du mich in Anklageftand verfegeft, ich es bin, dem 
Gewalt geſchieht. Um mid davon zu befreien, muß eine 
triftige Gegenrede mir zu Hülfe kommen, und dann ſieh zu, 
ob diefe nicht noch viel gewaltthätigere Dinge dir zu hören 
geben wird, ald die bisherigen waren. Aber freilich — du 
wirft auch hier wieder nicht den Gründen, fondern mir den 
Vorwurf gewaltfamer Nöthigung machen. 

Hermotimns. Nun, was foll ich denn für weitere 
Gegenreden vernehmen? Es follte mic, doch wundern, wenn. 

fi) über die ganze Sache nod) etwas fagen ließe? 
63. Lycinus. Es ift, meine id, um das Beſte zu 
erwählen, nicht genug, daß wir Alles mit eigenen Augen fe: 





*) Hom, St, IX, 654, 
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hen und unterfuchen, fondern es gehört noch etwas dazu, 
was eben dad Wichtigfte ift. 

Hermotimus. Und das wäre? 

Zycinus Höre alfo, mein wunderliches Freundchen: 
man muß ausgerüſtet ſeyn mit dem Vermögen, richtig zu 
prüfen und zu urtheilen, mit Scharffinn, geübter Denkkraft 
und unbeftechlicher Wahrheitsliebe — lauter nothwendige Ei: 
genſchaften für denjenigen, der über Dinge von folcher Wich— 
tigkeit urtheilen fol. Ohne diefelben iſt alles Betrachten 
and Unterfuchen vergeblich, Und dabei verfteht es fich von 
felbft, daß eine lange Zeit zu diefem Gefchäfte erforderlich 
iſt; man muß das Ganze, aus welchem man wählen fol, vor 
fid) haben und überfehen, muß fodann das Einzelne mehr: 
mals genan betrachten, und mit feiner Entfchließung recht 
bedaͤchtig an fich haften; man darf ſich weder durch das A: 
ter eines Lehrers, noch durch fein ehrwürdiges Ausfehen, 
noch auch durch den Ruf feiner Weisheit imponiren Taffen, 
fondern hat fidy ganz nach dem Beifpiele der Areopagiten zu 
richten, weldye ihre Gerichtöfigungen bei Nacht und Dunkel 
halten, um genöthigt zu feyn, nicht auf die Redenden, fon- 
dern auf Dad, was fie fagen, zu ſehen. Auf diefe Weife 
it erſt eine fichere Wahl der rechten Art zu phifofophiren 
indglich. 

Hermotimus Uber auf diefer Welt nimmermehr: 
denn wenn man es fo machen wollte, fo würde keines Men: 
fchen Zeben zureihen, um zu Allen zu gehen, einen Jeden 
genau zu. betrachten, und wenn man Seden betrachtet hat, 
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hat, endlich zu phifofophiren, Das, fagft du ja, wäre das 
einzige Mittel, um das Wahre zu finden; anders gehe ed 
nicht. | 

64. Lycinus. Und gleihwont — faft nehme ich Un: 
ftand, es zu fagen, guter Hermotimus — gleichwohl reichen 
wir auch damit noch nicht aus: ich fürchte fogar, wir haben 
uns ſelbſt betrogen; wir glaubten, Etwas gefunden zu haben, 
worauf wir fußen Fönnten, und Haben — Nichts gefunden. *) 
Es wird uns wohl ergangen ſeyn, wie den Fiſchern: fie wer: 
fen ihr. Netz einmal um das andere aus; auf einmal verfpüs 
ren fie, daß es fchwer geworden iſt; fie ziehen in Hoffnung, 
eine Menge Fifche gefangen zu haben, und wenn ed endlich 
zu Tage kommt, was erfiheine? — ein Stein, oder ein alter 
mit Sand angerültter Topf. Freund, ich beforge, auch wir 
haben etwas Dergleichen herauggezogen. 

Hermotimud Ich verftehe wahrhaftig nicht, was 
du mit deinem Mebe meinft: nur das merke ich, daß du 
mich darin fangen willſt. | 

Lycinus. Nun, verfuche zu entfchlüpfen. Du biſt ja 
ein vortreffliher Schwimmer, wil?d Gott. Höre alfo. Wenn 
wir auch bei Alten hrrumgekommen, und fie probirt, und in 
fo weit alfo das Gefchäft beendige haben, fo ift, glaube ich, 
doch noch nichts weniger ald ausgemacht, ob Einer von Alten 
wirklich das Gefuchte hat, oder ob Alle gleich wenig daten 
wiffen. 


Hermotimus. Miet was ſagſt du? Keiner von Al: 
len hätte es? N | 


*) „Wir glaubten — gefunden,“ Wieland. 
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Lycinus. Ich ſagte nur: es iſt nicht ausgemacht. Oder 
hältſt du es denn für unmöglich, daß ſie ſich Alle täuſchten, 
und daß noch Keiner von ihnen das Waähre ausfindig ge— 
macht hätte, das ja etwas ganz Anderes ſeyn könnte, als 
wofür es von ihnen gehalten wird? + 

65. Hermorimus Wie wäre das möglich? 

Lycinus. Ich will es dir auf diefe Art verfinnlichen :_ 
das gefuchte Wahre foll eine Zahl feyn, etwa die Zahl zwan— 
zigz es nehme alſo Jemand zwanzig Bohnen in die Hand, 
verſchließe fie, und frage zehn Andre nach einander, wie viele 
Bohnen er- in der Hand habe: da werden fie denn verſchiedent— 
lich rathen, Einer fieben, ein Anderer fünf, ein Dricter- dreis 
fig, ein Vierter und Fünfter zehen und fünfzehen, kurz Je— 
der eine andere Zahl: und möglich ift es immer, daß Einer 
zufällig die richtige eriffts meinft du nicht? . 

Hermotimus. Allerdings. 

Lycinus. Über eben fo mögfih ift es auch, daß alle 
Zehen auf faliche Zahlen rathen, und auch Fein Einziger 
fagt, zwanzig Bohnen habe der Mann in der Hand, Nicht 

wuhr? 

Hermotimus. D ja gewiß. 

Lycinus. Eben fo rathen auc die Philofophen hin 
‚und her, worin wohl jene wahre Glückſeligkeit beftehen mö— 
ge; der Eine fegt fie in das Vergnügen, der Andere in das 
Sittlihichöne, wieder ein Anderer in etwas ganz Anderes, 
Es läßt ſich ſehr wohl denken, daß Eines von diefen wirklidy 
das höchfte Gut ift: es ift aber auch wicht unwahrfcheintich, 
daß diefed Gut irgendwo ift, wo noch Keiner gefucht hat. 
Es ſcheint mir alſo faſt, wir machen’ IT ; wir eilen 
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dem Ziele zu "ehe wir noch den rechten Anfang gefunden has 
ben. Vor allen Dingen, dächte ich, muß man darüber im 
Reinen ſeyn, ob das Mahre wirklich bekannt ift, und 0b es 
ſich überhaupt bei einem dev Philoſophen findet: hernach erft 
kann geſucht werden, welcher von Diefen unſer Vertrauen, 
als Inhaber des Wahren, verdient. 

Hermotimus Das Heißt doc wohl fo viel als: 
wenn wir auch afte Schulen durchwandert haben, wirden 
wir am Ende doc nie dahin kommen, dad Mahre zu finden; 
nicht wahr? | - 

Lycinus. Ich verweife dich an deine eigene Vernunft, 
mein Freund: ich zweifle niche, fie wird dir antworten, daß 
auf diefem Wege das Wahre nie wird gefunden werden kön— 
nen, fo lange ungewiß bleibe, ob es ſich and, wirklich unter 
den Syftemen diefer Männer finde, 

66. Hermotimus. Da haben wird: alfo ohne Aus: 
ſicht es je zu finden, und verzichtend auf das Studium der 
Meisheit, follen wir hinſort das Leben aemeiner Menſchen 

führen. Das folgt ja klar aus deiner Behauptung: es ift 
gar nicht möglich zu philofophiren, die Weisheit ift ein für 
ein Menfchenkind fchlechehin unerreichbares Gut, Du ver: 
langſt, derjenige. welcher fich der Philofophie widmen wilf, 
ſoll fich erft die befte unter den Phifofophien wählen. Die 
Wahl derfelben aber, fagft du, Fann fo fange nicht aunerfäßig . 
fern, als man nicht, Durch ſämmtliche Schulen wandernd, die 
wahrfte ſich ausgeleſen. Hernach berechneft du die Zahl der 
Jahre, die auf jede derfelben zu verwenden fey, und bringft 
„eine fo übermäßige Summe herans, daß dieſes Gefchäft meh: 
\ere Menſchenalter dauern müßte, und das Biel jenſeits der 
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Gränzen des Lingften Menfchenfebens Täge. Am Ende aber 
behaupteft du gar, das Ziel feibft liege noch nicht außer als 
lem Zweifel, indem es nicht entfchieden fey, ob die Philoſo— 
phen wirktidy ſelbſt fchon das Wahre gefunden häften oder 
nicht. 

Lycinus. Könnteft du denn, mein. lieber Hermotimus, 
einen Eid darauf ſchwören, daß fie es wirklich gefunden 
haben ? ! 

Hermotimusd. Ich möchte mir's zwar nicht ge: 
trauen — 

Lycinus. Und doch — wie fo manches Andere habe 
ich abfichtlich, ohne es zu berühren, die nachgefehen, was. 
noch einer langen Unterfuchung bedurft hätte! 

67. Hermotimus. Nun was denn? 

Lycinus. Haft du noch mie gehört, daß unter den 
Leuten, tie ſich Stoifer, oder Epifuräer, oder Platoniker 
nennen, Manche find, die eine minder vollſtändige Kenntniß 
ihres Syſtems haben, wiewohl übrigens ihr ganzes Werfen 
vollkommene Vertrauen einfioße ? 

Hermotimus. Das ift allerdings wahr, 

Lycinus. Glaubſt du alfo nicht, daß es ein ſehr 
ſchwieriges Geſchäft iſt, diejenigen, welche ihre Lehee gründ— 
lich kennen, von denen zu unterſcheiden, welche bloß vorge— 
ben, ſie zu kennen? 

Hermotimus. Ich gebe es vollkommen zu. 

Lycinus. Unfiehlbar alſo mußt du, wenn du den äch— 
teffen Stoifer kennen lernen w: ut, die Hörfäle, wo nicht 
Alter, doc weniaftens der Meiſten von innen befuchen und 
fie prüfen, che du den Beften zu deinem Meifter erwählen 
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kannſt; zuvor aber iſt nöthig, daß du dich in Beurtheilung 
ſolcher Dinge geübt und dir eine gewiſſe Sicherheit erworben 
habeſt, um nicht aus Unkunde den Schlechten für den Beſſern 
anzuſehen. Du ſiehſt ſelbſt, wie viel auch dieſes Geſchäft 
Zeit erfordert, welche ich vorhin abſichtlich nicht in Anſchlag 
brachte, weil ich fürchtete, dich nur noch unwilliger zu ma— 
chen. Und gleichwohl iſt unter den unausgemachten Dingen, 
über welche man vor allen Dingen in's Reine kommen muß, 
dieſes unflreirig das wichtigfte und unentbehrlichſte; auf dies 
fen Verfahren allein kann mit einigem Grunde deine Hoffs 
nung, die Wahrheit zu finden, beruhen, und es kann Dir 
auf Feine Weije gelingen, wenn du nicht das Vermögen bes 
fineft, richtig zu urtheilen und das Wahre vom Falſchen zu 
untrrfcheiden,, und wenn du nicht afeichfam den fihern Blick 
eines Münzwardeins baft, der auf's genaufte zu fagen weiß, 
was von ächtem Scrot und Korn, und was nechgemachte 
Waare ift. Haft du dir dieſes Vermögen und diefe Sertiafeit 
erworben, dann erft fchreite zur Prüfung der Lehren ſelbſt; 
wo nicht, fo fey gewiß, daß dich nichts vor der Schmach 
fihern wird, nen einen Seden an der Nafe herumgeführt, 
oder wie eine hungrige Ziege mittelſt eines vorgehaltenen 
Büſchels Laub nach Belieben nachgezogen au werden. Di 
wirft alsdann feyn, wie Maffer, das man auf den Tiſch ges 
Hoffen, und num mit dem Finger ziehen Bann,’ wohin man 
will: oder wie ein Schiffrohr am Geſtade eines Sees, das 
jeder Windftoß beugt und der leifefte Zufthauch hin und her 
wiegt. 

68. Wäreſt du. aber fo glücklich, mein Freund, einen 
Dieifter zu finden, der die Kunſt verftände, das Gewiſſe und 
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Ungewiffe genau zu unterfcheiden, und das Wahre mit uns 
umftößficher Gewißheit darzuthun, und er wollte diefe Kunſt 
auc, dir mittheilen, dann wäreſt du freilich aller weitern 
Sorgen und Mühen überhoben: alsbald würde das Beſte 
deinen Augen erfcheinen ; jealiche Xehre, auf den Probierftein 
deiner Kunſt gebracht, wurde fogleich als die wahre oder als 
falſch fich ergeben ; du Fünnteft nun mit voller Sicherheit ent: 
fcheiden und wählen, Eönnteft nun ganz dem Weisheitsſtudium 
dich hingeben, und hinfort, im Beſitze und Genuſſe der heiß: 
erfehnten Glückſeligkeit, des Inbegriffes aller Güter dic) er: 
freuen. | 
Hermotimus O ſchön, Lycinus! Nun fprichft du 
doch einmal tröſtliche Worte, die mir eine herrfiche Ausſicht 
eröffnen. Wir wollen nicht fäumen, einen ſolchen Mann und 
zu fuchen, der und Unterfcheidungsgabe, Beurtheilungstraft, 
und, was das Wichtigſte ift, jene Unfehlbarkeif, von der du 
fprachft, beibringen fol. O wie wird fich dann alles Webrige 
fo leicht ergeben, wie fo ſchnell und-ungehindert werden wir 
an unfer Biel gelangen! Ich weiß es dir jest fehon recht 
‚vielen Dant, daß du diefen fo Furzen, und dabei beften Weg 
ausfindig gemacht haft. 

Lycinus. Guter Hermotimus, du darfft mir jetzt 
noch nicht danken: denn noch habe ich Nichts gefunden, und 
Dir Nichts gezeigt, was deinem erfehnten Ziele dich näher 
brächte. Im Gegentheile, wir find nunmehr weiter davon, 
als jemals, und haben, wie man zu jagen pflegt, viel gear: 
heitet, aber nichts. gethan.:*) 
— — 


*) „Und haben — nichts gethau.“ Wieland, 
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Hermotimus. Wie meinſt du das? Ich fürchte aber: 
mals etwas Troſtloſes zu vernehmen. | 

69. Lycinus. Ich meine, wenn wir auch einen Mann 
fänden, der die Kunft zu befinen vorgäbe, das Wahre mit 
Unfehlbarfeit zu erkennen, und diefelbe auch Andern mitzu— 
theilen, jo Fönnten wir uns ihm dod) nicht fo unbefenen aus: 
vertrauen, fondern müßten‘ einen Zweiten auffuchen, der zu 
beurtheilen verftände, ob der Erftere die Wahrheit fpräche, 
Und wenn wir nun ſo glücklich wären, auch dDiefes Zweiten 
habhaft zu werden, fo fragte ſich's erit noch, ob derfelbe im 
Stand ift, ein richtiges Urtheil über jenen Erftern zu rälfen, 
oder nicht, Wir hätten alfo zur Beurtheilung des Zweiten 
einen Dritten nöthig; denn wie follten wir fetbft zu beurthei— 
len vermögen, wer das Wahre am richtigften zu erkennen 
wife? Du fiebft, diefes Verfahren führt in's Unendliche; 
denn bei welchem follen wir ftehen bfeiben, an welchen und 
halten, da ja die Beweife für die Wahrheit felbft, fo viele 
ihrer erfunden werden, wie du fiehft, fo fehr beftritten wer: 
den, und fo gar nicht auf halıbarem Grunde beruhen? Denn 
die meiften derfelben geben, indem fie und zur Ueberzeugung 
nöthigen wollen, von Vorauéſetzungen aus, die nichts weni: 
der als erwiefen find. Andere bringen ſogar mit dem Au— 
genfcheinlichften Das ingewiffefte in Verbindung, auch wenn 
Beided in gar Peiner Gemeinfchaft fteht, und geben fie 
gleichwohl für Beweife aus, wie 3. B. der, welcher mit dem 
Daſeyn der Altäre das Dafeyn der Gotter beweifen wollte. *) 
Alſo, mein Hermotimus, drehen wir uns beftändig im Kreife 





*) ©. den tragsbifivenden Jupiter 51. 
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herum: der Himmel mag wiflen, wie ed zugeht: aber wir 
find noch eben fo rathlos, wie wir gleich Anfangs waren. _ 

ro. Hermotimus. Ach, Lycinus, wie.graufam fpielft 
du mir mit! Den Schag, den ich zu finden glaubte, haft 
du mir in Kohlen verwandelt! Und die vielen Jahre, und 
“alle die Mühen eined langwierigen Studiums follen unwies 
derbringlich verloren feyn ? 

Lycinus Du wirft dich vielleicht darüber weniger grä= 
men, lieber Freund, wenn ich dir fage, daß du nicht der Eins 
zige bift, der dieſſeits des gehofften fchönen Zieles bleiben 
muß, fondern daß die Philofophen Alle — damit ich's Furz 
fage — ſich um des Efeld-Scyatten zanken. Denn weldyer 
von diefen Alten wäre im Stande gewefen, die ganze Tange 
Wanderung zu machen, von welcher wir fprachen, und die du 

ja ſelbſt für eine Unmöglichkeit erklärt haft? Wenn du dic 
- alfo über diefe Entdeckung grämen wollteſt, fo Fämeft du mir 
"vor wie ein Menfch, der unter bittern Thränen das Schick— 
fat anffagte, das ihm nicht vergönnte, in den Himmel zu 
fteigen, oder bei Sicilien in die Tiefen des Meeres fich zu 
verienfen, um in Greta wieder aufzutauchen, oder auch von 
Griechentand nach Indien in Einem Tage durch die Lüfte zu 
fliegen, Der Grund, warum fich ein folcher Menſch grämte, 
wäre wohl Fein anderer, ald weil es ihm einmal von diefer 
Herrlichkeit träumte, oder weil er wachend ſich diefelbe auds 
gemahlt hatte, ohne vorher zu bedenken, ob, was er ſich wün— 
fche, auch für die menſchliche Natur erreichbar fey. So hat 
denn auch dich, lieber Freund, die Vernunft aus dem Schlafe, 
in welchem du fo viel und fo wunderfam träumteft, gerüt— 
felt; und num zürnſt du ihr, indem du, noch verfangen in den 
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angenehmen Bildern, die du geſchaut, nur mit Mühe vie 
Angen öffneft und Pen Schlaf von dir ſcheucheſt. Gerade fo 
geht es den Leuten, die ſich wachend im einen galückfeligen 
Zıftand hineintränmen: wenn fie nun fo recht mirten drin 
find, ihren Reichthum ſich auszumahlen, und wie fie Schätze 
aus der Erde heben, Völker beherricden und in allen den 
Herrlichkeiten fchwelgen, welche der freigebige Genius der 
MWinfche (der uns nie widerspricht, und wenn auch Einer 
Flügel’ haben, fo groß wie der Koloß zu Rhodus feyn, oder 
Berge von lauter Gold finden wollfe) in Fülle herbeizan: 
bert — wenn nun, während fie über folchen Bildern brüren, 
er Bediente kommt und fragt, womit er Brod-kaufen, oder 
wa3 er dem Hausherrn, der num fchon einmal über dad an: 
dere die Miethe gefordert hätte, antworten foll, fo werden 
fie erboßt über den läſtigen Frager, als ob er ihnen alle jene 
Herrlichkeiten wirkfich aeftohlen hätte, und es fehlt wenig, 
daß jie dem armen Jungen nicht mie dem Zähnen in’s Ge: 
ficht fahren, Zu 
71. Laß dir aber nicht beigehen, mein Befter, deinen 
Unmuth an mir auszulaffen, wenn ich, da du mit Schab: 
gruben, Fliegen und andern dergleichen ausfchweifenden Ein: 
bildungen und eiteln Erwartungen umgiengeft, als dein 
Freund nicht zugeben wollte, daß du dein Leben in einem, 
zwar engenehmen, Traume, aber doch nur in einem Traume 
zubringeft, Sondern dich aufftehen hieß, und dir riefh, mit 
nothwendigen Dingen dich abzuacben, wobei du hinfort nicht 
in Verſuchung kämeſt, den Kreis des gefunden Menfchenver: 
ſtandes zu verlaffen. Denn die Dinge, welche did) bis jept 
beſchaͤftigten, find um nichts beffer, als die Centauren, Chi: 
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mären, Gorgonen und andere dergleichen Traumgebilde, wel: 
che Dichter und Künftler mir ungebundener Freiheit erfchafs 
fen, und welce in der Wirklichkeit nie vorhanden waren, 
noch je vorhanden feyn können. Gleichwohl glaubt der große 
Haufe daran, und wird, wenn derateichen Phantafieen feinen 
Augen oder Dhren dargeboten werden, ganz bezjanbert, eben 
weil fie wunderbar und abenthenerlich find. 

2. So war ed alio auch irgend ein Mythendichter, von 
welchem du vernahmft, daß ed ein weibliches Wefen von 
überirdifcher,, ja die Reize der Gratien ſelbſt und der himm— 
liſchen Venus übertveffenden Schönheit gebe; und ohme zu 
unterſuchen, 0b der Mann die Wahrheit fpricht, und ob 
wirflich eine foldhe Eterbliche auf der Welt iſt, verliebft du 
dic, augenblicklich in diefelbe, wie einft Medéa von Liebe zu 
Salon entbrannte, als fie ihn nur erft im Traume geschen, 
Was aber dich und alle die, welde von gleicher Liebe zu 
diefem Phantafiegebitde ergriffen ſird, am meiften verführte, 
war, wie ich vermuthe, die Folgerichtigkeit, mit welcher der 
Mann, nachdem ihr einmal in feine Glaubwürdigkeit volles 
Vertrauen gefeht hattet, das Bild jener Schönheit euch wei: 
ter ausmalte. Diefes Folgerichtige hattet ihr allein im Auge; 
und da ihr eudy aleich anfange ihm gefangen gegeben, führte 
er euch — vorgeblich auf dem nächften Wege zu eurer Ge: 
Viebten, in der That aber — an der Nafe herum. So er: 
gab ſich fehr Leicht alles Weitere: Keinem von euch fiel es 
ein, an den Eingang zurücdsnkehren und nachzuforfchen, ob 
diefer auch der rechte Weg, oder ob er nicht etwa auf einen 
falſchen gerachen fen: fondern Feder wandelte getreulich in 
ben FSußftapfen der Vorangehenden, wie Schafe ihrem Hirten 
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folgen, anſtatt daß ihr gleich beim Eingange reiflich hättet 
überlegen ſollen, ob es auch wohlgethan ſey, hineinzugehen. 

73. Um aber noch deutlicher einzuſehen, was ich ſagen 
will, ſo betrachte die Sache unter dieſem Bilde. Du hörſt 
von irgend einem jener Alles wagenden Poeten, es hätte 
einmal einen dreikopfigen und, ſechsarmigen Menſchen gege— 
ben; du glaubſt ihm das ohne Umſtände, und ohne über die 
Möglichkeit Der Sache nadizudenfen, auf fein Wort; und fo 
wird der Mann feinen Anſtand nehmen, alled Weitere mit 
größter Conſequenz hinzuzufügen, ald da find: ſechs Augen, 
ſechs Ohren, drei Stimmen, die das Ungethüm auf einmal 
von ſich geben Eonnte, drei Mänler, womit ed aß, dreißig 
Finger ftatt zehen wie andre Menfchenfinder; und, wenn es 
zum Streiten fam, fo -faßten die drei linken Hände drei 
Schilde von verfchiedener Form, die drei rechten führten eine 
Streitart, eine Lanze und ein Schwert. Und wer follte das 
nicht glauben wollen? Es folgt ja ganz natürlich aus der 
anfänglichen Behauptung, bei welcher man fich freilich hätte 
bedenken follen, ob fie dem Dichter zuzugeben ift der nicht. 
Denn haft du einmal diefe eingeräumt, fo mußt du dir alles 
Weitere gefallen laffen, was unaufhaltfam aud dem erften 
Sabe fließt; und eg ift nun nicht mehr thunlich, Dielen weis 
tern Schilderungen des Dichters deinen Glauben zu verfas 
gen, da er fie fo folgerüchrig aus dem, was du ihm gleich an: 
fangs zugeftanden, bherzuleiten weiß. ihr. befindet euch ger 
rade in demfelben Fall. Entflammt von Liebe und DBerlan: 
gen, unterfießet ihr gleich beim Cingange zm unterjudhen, 
welche Bewandtniß es mit der Sache hatz umd nun zicht 
euch die Solgerichrigkeit immer weiter mit ſich fort, und läßt 
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end) keine Zeit mehr, darüber nachzudenken, ob das, was 
fit) aus den Worderfäsen zwar confequent ergiebt, niche 
demungeachtet faljch fey. Wer dir fagt, zweimal fünf mache 
ſieben, der wird, wenn du ihm, ohme felbft nachzurechnen, 
glaubft, dich auch dahin bringen, zu glauben, viermal fünf 
fen vierzehen, uno was ihm fonft noch beliebt. Daffelbe 
Verfahren ift es, welches auch die fo hoch bewunderte Geo: 
metrie beobachtet. Diefe verlangt gleichfalls von den Aufän— 
gern die Zuftimmung fir etliche abfurde und unhaltbare Hei— 
fchefige, z. B. Punkte feyen untheilbare Dinge, eine Linie 
hätte Eeine Breite, und / was dergleichen mehr find; auf ei: 
nem fo morfchen Fundamente errichtet ſie nun ein Gebäude, 
das nicht dauerhafter ſeyn Bann, als feine Grundlage ift; 
und gleichwohl rühmt fich dieſe MWiffenfchaft, die von fo 
grundfofen Begriffen ausgeht, eines unwiderfprechlichen Be— 
weisverfahreng. 

74. Auf dieſelbe Meife, nachdem ihr jeder Schufe ihre 
Principien angegeben habt, glanbe ihr nun alle die SäÄbe, 
die der Reihe nach folgen, und habt kein anderes Kenuzei— 
chen ihrer Wahrheit, ald eben jene Yolgerichtigkeit, die doch 
auf lauter Trug führt. Nicht Menige unter euch gehen 
über den langen Hoffen aus der Welt, bevor fie noch zur 
rechten Einſicht gekommen find, und dem ganzen Trugfpiel 
auf den Grund gefehen haben, Audere merken zwar nachge— 
vade, daß man fie Hintergangen hat; aber fie merken es zu 
frät, wenn fie Schon ſehr in Fahren vorgerückt find und ſich 
num niche mehr entfchliegen können, wieder umzukehren, aus 
Schaam, in einem ſolchen Alter gefteben zu müffen, daß fie 
fit), ohne es zu wiffen, zu Kinderſpiel hergegeben haben, 
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Dieſe bleiben alſo, aus einem falſchen Ehrgefühl, im alten 
Geleife, preifen ihre Sachen an, und fuchben möglichft Diele 
für das Gleiche zu gewinnen, um nicht allein die Betrogenen 
zu feyn, -fondern ſich mie der Menge derjenigen tröften zu 
können, denen es eæbenfauls nicht beifer, als ihnen felbit, ers 
geht. Zugleich wiffen fe nur gar zu gut, daß ed, ſobald fie 
die Wahrheit fagten, um die Blorie geſchehen wäre, in wels 
cher fie bis jent, erhaben fiber gewühntiche Sterbliche, wants 
dein. Sie hiren ſich alfo wehl, zu ’geftehen, von welcher 
Höhe fie heruntergefalfen, wohl wiflend, daß man fie fonft 
für nichtd Anderes haften würde, als was andere Menichen 
auch find. Nicht Teiche wirft da Einen treffen, der edeln 
Muth genng hat, zu bekennen, daß fie hintergangen worden, 
und der fo ehrlich iſt, Andere vor dem gleichen Irrthum zu 
warnen, Biſt du aber fo glücklich, einen folhen Mann zu 
finden, fo nenne ihm unbedenklich einen edeln vechtichaffenen 
Wahrheitsfreund, nud gieb ihm, mein du magft, den Titel 
Philoſoph; denn ein ſolcher Mann ift es altein, welchen ich 
diefe Würde göune. Alle Webrigen diefed Namens glauben 
entweder das Wahre zu wiffen, und wiffen es nicht, oder fie 
wiffen, daß fle nichts wiffen, wollen ed aber aus feiger 
Schaam und Eitelkeit nicht Wort haben. 

„5. Doch, mein Freund, laſſen wir nun um der Mis 
nerva wilfen alled Bisherige auf ſich beruhen: vergeffen wir 
v3, als nicht aefprochen , und ſtellen wir uns vor, deine flois 
fche Philoſophie fey die einzig wahre, und jede andere außer 
ihr fey gar Feine Philoſophie; nun wollen wir-fehen, ob das 
Biel, das fie ausſteckt, ein möglicherweife erreichbares if, 
oder ob nicht Alte, die darnach ftreben, vergeblich fit) abmüs 
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hen. Ichhöre alänzende Verſprechungen von einem wunder— 
baren Stück, deſſen Diejenigen genießen, welche deu Gipfel 
erreicht haben: nur diefe ud, frage man, im Beſitze des In— 
besriffd aller wahren Güter. Nun fragf fich, lieber Freund: 
hat du jemals (du mußt das doch wohl am beften willen) 
einen folchen Stoiter, der den Gipfel des Stoicismus ers 
ſchwungen, kennen gelerne, einen Mann alfo, der fich nie be> 
trüben, und nie von Sinnlichkeit hingeriffen werden kann, 
und über Neid, Zorn, Geldiiebe erhaben, und fo vollfonmen 
fertig it, wie dad Muſterbild feyn muß, deffen Leben als die 
Norm eines in Tugendübung bingebrachten Lebens gelten 
ſoll? Fehlte ihm auc nur das Mindefle zu diefer Vollkom— 
menheit, fo wäre er bei alfen übrigen:hohen Vorzügen doch 
mangelhaft; denn wenn er nicht vollkommen dt, fo iſt er 
auch nicht ſelig. | 

Hermotimus. Sch geftehe-e8, einen folchen Stoifer 
faıd ich noch nicht. 

76. Lycinus. Schön, guter Hermotimug, daß du das 
fo ehrlich beßeuneft. In welcher Ausſicht alſo betreibft du 
dieſes Studium, wenn du ſieheſt, daß weder dein Lehrer, 
noh der Lehrer deines Lehrers, noch deffen Vorgänger, noch, 
win du auch bis in's zehente Glied hinauffteigen wollteft, 
irgend einer diefer Schule ein ganz vollkommener W-irer und 
dadurch glückjelig geworden ift? Denn du würdeft wohl fehr 
unvecht haben, wenn du fagen wollteff, Daß es dir gemüge, 
auch nur in Die Nähe jener göttlihen Seligkeit zu kommen: 
glaube mir, dieß würde. dir fo viel ald nichts helfen. - Man 
ift außerhalb der Schwelle und im Freien, man mag nun 
nahe vor der Thüre oder weit von ihr weg ftehen, nur viels 
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Teiche mit dem Lnterfchied, daß mar im erftern Falle mit um 
fo größtem Verdruffe in der Nähe. fieht, was man entbehren 
muß. Alſo bloß deswe,en, um dem Glücke wenigftens nahe 
zu kommen (und ich will annehmen, du werdeft es wirklich), 
arbeiteft du mit einer Anſtrengung, die dich verzehren muß ? 
Bedenkeſt du nicht, welch ein großer Theil deiner Lebenszeit 
"nun ſchon zerronnen ift, während freudeleeres *) Arbeiten, Sor: 
gen und Wachen dich niederdrücte? Und num willft du, wie 
du fagft, zum mindeften weitere zwanzig Fahre dich pladen, 
um als achtzigjähriger Greis (und wer verbürgt dir dieſes 
Hohe Alter?) unter denen zu feyn, welche jenes hohe Glück 
— noch nicht gefunden haben? Oder glaubſt du etwa der 
Einzige zu feyn, dem es befchieden ift, an ein Biel zu gelan— 
- gen, welchem vor dir fchon fo viele vortreffliche, und. wahr: 
fidy noch viel behendere Läufer, als du bift, nachjagten und 
es gleichwohl nicht erreichten? — 

77. Doch es ſey, wenn du ſo willſt; ergreife das hohe 
Gut, und habe es inne ganz und gar;z fo ſehe ich doch für's 
Erſte nicht, was es für ein Gut feyn foll, das für folche 
Dpier ein angemeffener Erfah feyn könnte; umd zweitens: 
wie lange meinft du denn, Daß du diefed Glückes genießen 
vserdeft, wenn du erft ald Greis, der für jeglichen Genuß 
Tängft abgeſtumpft ift, und ſchon, wie man zu fagen pflegf, 
einen Fuß im Sarge hat, feiner theilhaftig werden ſollſt? 
Es müßte denn nur ſeyn, daß du dich auf ein anderes Leben 
vorüben wollteft, um, wenn du nun wüßteft, wie man leben 
fol, in diefem zweiten Leben ed um fo beffer zu babe; was 


— — 


N aͤndig nach Pierſon's Vorſchlag. 
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gerade fo viel wäre, ald wenn Einer die weitläuftigften Vor: 
bereitungen und Zurüftungen machte, um auch einmal etwas 
beffer zu fpeifen, aber während derfelben Hungers ſtürbe? 
78. Und endlich fcheinft du mir gänzlich vergeffen zu 
haben, daß die Tugend bloß im Thun, in einer vechtfchaffe: 
nen, weifen, männlichen Handlungsweife befteht; ihr aber 
(und wenn ich fage ihr, fo meine id) eure philofophifchen 
Häupter) laßt es end) nicht Fümmern, nach jener thätigen 
Tugend zu frachten, fondern ftudirt über erbärmlichen Wort: 
Flaubereien, Eünftlihen Schlüſſen und unauflöslichen Proble— 
men, und bringe mit dergleichen Dingen den größten Theil 
eured Lebens hin. Wer hierin ſich ald Meifter zeigt, der 
feyert in euern Augen die fchönften Triumphe. Das ift es 
denn auch, denke ich, was ihr an eurem alten Zehrmeifter 
fo {ehr bewundert, daß er es nämlich fo gut verfteht, Alte, 
die fidy mit ihm einlaffen, durch fchlaue Fragen, Spitzfindig— 
Feiten und verfängliche Kuiffe in Verlegenheit zu fegen und 
in. die Enge zu treiben. Und fo macht ihr euch, unbefüm« 
merkt um die Frucht (ich meine die Veredlung der Handlungs: 
weise) nur mit der Rinde des Baumes zu fchaffen, und be: 
gnügt euch, im enren Zufammenkünften feine Zlätter abzu— 
ſchütteln. Sage felbft, lieber Hermotimus, find es nicht 
bloß folche Dinge, womit ihr end) vom frühen Morgen bis 
an den Abend beichäftiget? | 
Hermotimus. Ich kann es nicht Täugnen. 
Lycinus. Hätte man da fo unrecht, wenn man fagte, 
daß ihr nad) dem Schatten jaget, ohne den Körper zu faffen, 
oder nad) der alten abgeftreiften Haut der ren greifet, 
Lucian. 58 Bdchn. 
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und ſie ferbft darüber entfchlüpfen laſſet? Verfahret ihr 
nicht gerade, wie wenn ein Menſch mit einer eiſernen Keule 
Waſſer in einem Mörſer zerſtampfen wollte, Wunder mei— 
nend, was für ein nothwendiges und nützliches Geſchäft er 
betriebe, ohne zu wiſſen, daß, wenn er ſich auch die Arme 
aus dem Leibe ftampfte, Wafler doc) ewig nur Waſſer blei— 
ben wird? 

79. Und nun erlaube mir nur noch die Frage: wün— 
fcheft du, abgefehen von der Wiffenichaft, deinem Meifter 
auch in andern Dingen ähnlich, und eben fo jähzornig, eben 
fo filzig, ‚freitfüchtig und dem Sinnengenufle ergeben zu wer 
den, als er ſelbſt ift, wiewohl man ihn im Publikum nicht 
dafür hätte? — Du fchweigft? *). So will id dir, wenn 
du es hören magſt, lieber Freund, erzählen, wie fidy unlängft 
ein fehr betagter Mann, deffen philofophifcdye Vorträge einen 
fehr ſtarken Sulauf von jungen Leuten haben, über die Phis 
Tofophie geäußert hat. Er hatte eben einen feiner Schüler 
um die Bezahlung angefordert und fich dabei fehr erhist, in: 
“dem er fagte, der Termin wäre längft verfloffen, indem das 
Lehrgeld fchon vor fechzehn Tagen als am letzten des vorigen 
Monats hätte berichtige werden follen; fo wäre es zwifchen 
ihnen ausgemacht gewefen, und dergl. 

6o. Ein Oheim des jungen Menfchen, ein fchlichfer, in 
eure Weisheit freilich nicht eingeweihter Landmann, war Beus 
ge diefes Teidenfchaftlichen Ausbruches; er nahm das Wort 
nnd fagte: „So höre doc, einmal auf „wunderlicher Mann, 





*) Ti oıy&c nad Sraͤvius. 
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über erlittenen Schaden zu ſchreien, wenn wir dich für die 
Worte, die wir dir abgekauft, noch nicht bezahlt haben. Denn 
was dur an ung verkauft haft, iſt ja noch immer dein, und 
deine Gelehrſamkeit ift.dadurch um nichts geringer gewordeit, 
In der Hauptfache aber, um devem willen ich dir den jungen _ 
Menfchen übergeben habe, iſt derfelbe durch dich um fein 
Haar beffer geworden. Meinem Nachbar Echekrates hat er 
feine Tochter entführt und um ihre Unſchald gebracht; und 
hätte id) nicht dem armen Schluder von Vater feine Klage 
mit einem Talente *) abgekauft, der Burſche häfte einen 
(dyweren Prozeß an den Hals befommen. Noch ganz neiters 
(ich gab er feiner Mutter Ohrfeigen, als fie ihn ertappte, 
wie er eben einen tüchtigen Krug Wein wegfchleppen wollte, 
wahrfcheinfich um ihm als feinen Beitrag zu einem Trinkge— 
gelage zu liefern. Und was fein hihiges Temperament, fein 
unverfchämtes, freches und fügenhaftes Wefen betrifft, fo ift 
es jeht wahrlich noch um ein gut Theil ſchlimmer mit ihm, 
als im vorigen Jahre. Es wäre mir lieber, du brächteſt ihm 
beſſere Sitten bei, als daß er jenes närriſche Zeug bei dir 
lernt, wovon er uns, die wir von dergleichen Dingen nichts 
wiſſen wollen, tagtäglich über Tiſch den Kopf vollſchwatzt, 
z. B. wie einmal ein Krokodil ein Kind geraubt und ver— 
ſprochen hätte, es zurückzugeben, wenn der Vater — was 
weiß ich was antworten würde; oder, warum es bei Tag 
nicht Nacht ſeyn könne und dergl. Bisweilen macht er, der 
Kukuk weiß, was für ein Kunſtſtück, wodurch er uns weiß 
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machen will, wir häften Hörner auf dem Kopfe. Er hat 
nicht8 davon, als daß wir ihn auslachen, befonders wenn er 
fit) die Ohren zuhält und mie fich ſelbſt fpricht, und mit 
Heris und Schefis und Katalepfis und Phantafie 
und andern dergleichen wunderlichen Namen um fich wirft. Wir 
haben ihm auch fchon fangen gehört, der liebe Soft fey nicht 
in Himmel, fondern verbreite ſich durch Alles, durch Holz, 
Steine, Thiere, ja durch die gemeinften Dinge. Und als ihn 
einmal feine Mutter fragte, zu was denn diefe Poſſen gut 
wären, fo hat er ihr, in's Geſicht gelacht und geſagt: „Habe 
ich nur erft diefe Pollen recht im Kopfe, fo will ich den ſe— 
hen, der mir wehren will, alfein veich, allein König zu feyn, 
und alle andern Menfchenkinder ald Sclaven und erbärmliche 
Wichte, gegen mich gehalten, zu betrachten!” 

8ı. So ſprach der Landmann; nun höre aber aud, 
was ihm der Alte für eine ſchwache Antwort gab: „Glaubt 
du denn nicht, fagte er, daß der Burfche, wenn ev nicht zu 
mir gebracht werden wäre, nod) viel jchlechtere Streidye ge: 
macht hätte, Streiche, die ihm vielleicht an den Galgen ge: 
bracht hätten? So aber hat ihm die Philoſophie einen 
wohlthätigen Zügel angelegt; die Scheu vor ihr macht, daß 
er ſich mäßigt und.euch wenigftens erträglich it. Das Ges 
fühl, welche Schande es wäre, des philofophiichen Aufzugs 
und Ziteld unwirdig zu erfcheinen, begleitet ihn überall bin 
und hält ihn in der Zucht. Mit allem Rechte Fanı ich alfo, 
wo nicht für das, worin ich ihn wirklich befferfe, jo doc) we— 
nigfteng für das meine Bezahlung von euch verlangen, was 
er aus Achtung vor der Philofophie Böfes micht begangen 
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hat. Sagen ja doch aud) die Kinderwärterinnen, daß es gut 
fey, wenn die ganz Kleinen Knaben ſchon in die Schule ges 
hen; denn wenn fie auch noch nicyts Gutes lernen Fönnen, 
fo können fie doch wenigftens nichts Böſes thun, fo lange fie 
dort aufgehoben feyen. Ich alaube übrigens auch in allen 
übrigen Beziehungen meine Schuldigkeit gethan zu haben, 
und du Fannft mit irgend einem Sachverſtändigen morgen in 
meine Schule fommen: da ſollſt du fehen, Wie der junge 
Menfch fihon Fragen macht, und Antworten giebt, und was 
er Altes gelernt und wie viele Bücher ex ſchon gelefen hat, 
von den Axiomen, deu Spyllogismen, der Katalepfis, den 
Pflichten, und verfciedenen andern Gegenffänden. Wenn er 
feine Mutter gefchlagen und Mädchen verführt hat, was geht 
das mic an? Hat man mid) denn zu feinem Hofmeifter be; 
ſtellt?“ | 

82. So äußerte fich der alte Meifter über die Philofo: 
Phie. Vielleicht daß du derfelben Meinung bift, Hermeti— 
mus, und faaft, es ſey fchon genug, wenn wir nur Philofo: 
phie freiben, um nichts Schlimmeres zu treiben. ber, 
Freund, haben wir ung nicht anfangs ganz andere Hoffnun— 
‘gen von ihr gemacht? war es ung nicht darum zu hun, als 
würdigere und erhabenere Wefen unter den übrigen Sterbli: 
chen zu wandeln? — Wie? auch hierauf erhalte ich eine 
Antwort? 

Hermotimus O Lycinus, was foll ich dir fagen ? 
Ich möchte weinen, fo tief fühle ich mich von der Wahrheit 
alles defjen, was du fagfeft, gefroffen. Ach! ich Armer, wie 
viele fchöne Zeit habe id) verloren, wie vieles Geld hingeges 
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ben, um mir Sorgen und Mühe damit zu erkaufen! Nun 
iſt mir, als ob ich aus einem Rauſche erwachte; ich ſehe, an 
was ich Thörichter meine Liebe verſchwendete, und welche 
Leiden mir dieſe Liebe ſchuf! 

85. Lycinus. Wozu num diefe Klagen, mein Guter? 
denke doc) an den guten Rath, den Aeſop in einer feiner 
Fabeln giebt. „Einſt ſaß,“ fo erzählt er, „ein Menſch am 
Geftade des Meeres, umd zählte die Wellen, die fid) an den 
Felſen brachen; da begegnete es ihm, daß er im Zählen irre 
ward, und dieß verdroß ihn fehr. Allein ein Fuchs, ‘der da— 
bei ftand, fpracdy zu ihm: Seltſamer Menfch, was grämft du 
did) wegen der Wellen, die fchon- vorüber find? Achte ihrer 
nicht, und fange don neuem an!‘ Made du es eben fo, 
mein Freund: entfchließe dich, den Reſt deiner Tage ale ein 
gemeinnübiged Glied der bürgerlichen Gefelffchaft zu verle: 
ben, und entſchlage did) deiner bisherigen abentheuerfichen 
und windigen Hoffnungen. Und weni du vernünftig bift, fo 
haltft du es für feine Scyande, in deinen Jahren noch auf 
andere Gedanken zu Eommen und den beffern Weg einzu: 
ſchlagen. | Ä 
84. Glaube übrigens nicht, Fieber Freund, daß es mif 
diefem Allem bloß auf die Stoa abgefehen fey, und daß ich 
aus einen gegen die Stoifer insbefondere gefaßten perfünli: 
chen Haffe fo gefprochen habe. Nein, was id) hier fagte, gilt 
von Allen insgemein. Ich würde nicht anders zu dir gefpro= 
hen Haben, wenn du der Schule Plato's oder des Ariſto— 
teles zugethan gewefen wäreft, und die übrigen alle fo eins 
feitig und ohne Unterfuchhung verworfen hätteſt. Weil du 
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num aber einmal der Stoa den Vorzug gegeben hatteſt, fo 
war auch meine Rede zunächſt gegen diefe gerichtef, wiewohl 
ich, wie gefagt, nichts Befonderes gegen fie habe. 

85. Hermotimus. TMum gut, mein Lycinus! ich gehe, 
um vor allen Dingen meinem Aeußern ein anderes Anfehen 
zu geben, Du folft mich num nicht länger mit einem langen 
und flruppichfen Barte, wie diefer ift, einhergehen und die 
Lebensart eines Büßers führen fehen; frei und behaglich fol 
hinfort mein ganzes Thun und Treiben feyn. Sa ich habe 
gute Luft, auch einen vothen Roc anzuziehen, damit alfe 
Welt fehe, daß ich mit jenen Narrheiten nun nichts mehr 
zu fchaffen Habe. O könnte ich doch Alles fammt und ſon— 
"ders wieder von mir geben, was jene Xeute mir beigebradht 
haben! Glaube mir, ich befinne mich Eeinen Augenblick, einen 
tüchtigen Nießwurztrank zu mir zu nehmen, ) um mein 
Gehirn von allen folhen Albernheiten zu reinigen. Dir aber, 
theurer Lycinus, Bann ich nicht genug Dank fagen, daß bu 
mir, da id) von der trüben Fluch eines reißenden Stromes 
ohne MWiderftand mich fortreißen Tieß, als ein hülfreicher Ge: 
niud, dergleichen fonft nur auf der fragifchen Bühne erfcheint, 
unerwartet zur Seite ftandft, und mid) aus den Wogen zogſt. 
Auch werde ic) wohl recht daran thun, wenn ich mir daß 
Haupthaar abfcheeren Taffe, wie diejenigen, welche”aug einem 
Schiffbrucye ihr Leben davon gebracht haben: und heute 
noch will ich ein feierliches Dankopfer dafür darbringen, daß 


*) Nach dein Texte: „gerade zu dem entgegengefegten Zwecke 
son dem des Ehryfipp,’ der ſich durch Nießwurz für feine 
ſtoiſchen Meditationen gefiärtt Haben foll, 
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ich den dichten Nebel, der vor meinen Augen lag, fo gänzfich 
verjagt habe, Sollte ich aber in Zufunft einen Philofophen 
zufällig auf der Straße gewahr werden, fo will ich ihm, wie 
einem tollen Hunde, fchon von weiten aus dem Wege gehen. 





Herodot und Wetion. 


1. Mas gäbe ich nicht, wenn ich im Stande wäre, den 
Herodot, nicht in allen feinen Eigenfchaften, denn dieß 
wäre mehr, ald ich auch nur wünfchen dürfte, fondern nur 
in irgend einer von allen gleich zu werden, wie 3. DB. in 
der Schönheit des Ausdrucks, in dem harmonifchen Tone des 
Banzen, in dem natürlichen und eigenthümfichen Reize fei: 
ner jonifchen Mundart, in der Fülle feines reichbegabten 
Geiſtes, und wie die vielen Vorzüge fonft nod) heißen, 
welche diefer einzige Schriftftellfer in fich vereinigt! Da 
ich aber die Hoffnung aufgeben muß, einen derfelben durch 
Nachahmung zu erreichen, fo bleibt mir und Andern meines 
Gleichen nichts übrig, als ihm wenigftens in der Art umd 
Weife zum Mufter zu nehmen, wie er es angieng, um 
ſich und fein Werk in der Fürzeften Zeit allen Griechen be: 
kannt zu machen, Gleich nady der Ueberfahrt aus feiner 
Heimath Karien nach Griechenland dachte er auf ein Mit: 
tel, mit dem wenigften Aufwande von Zeit und Mühe die 
Augen der Griechen auf fidy und feine Gefchicytbücher zu 
. ziehen und fid, einen berühmten Namen zu machen. Selbſt 
von Stadt zu Stadt zu reifen, und fein Werk jet den 
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Athenern, dann den Eorinthern, hierauf den Argivern und 
Zacedämoniern befonders vorzulefen, däuchte ihm ein zu bes 
fhwerlicher, langer und zeitvanbender Weg, um zu feinem 
Ziele. zu gelangen. Er wollte das Gefchäft, den Griechen 
fich befannt zu machen, mit Einemmale abthun, und feinen 
Ruhm ſich nicht fo allmählig und fFheilweife fammeln; daher’ 
trachtete er nad) einer Gelegenheit, die Griechen irgendwo in 
Maffe beifammen zu treffen. Eben fanden die großen Olyme 
pien bevor, und Herodot fah fogleich, daß dieß der günffigffe 
Zeitpunkt für ihm ſeyn würde, den er ſich nur wünſchen 
fönnte, Er wartete alfo, bis die Verſammlung fehr zahl: 
reich und die vornehmflen und gebildetften Griechen von al— 
len Seiten herbeigefommen waren: alsdann beftieg er die 
Stufen auf der Riückfeite des Jupitertempels, nicht ald Zu— 
fhauer, fondern um felbft ald ofympifcher Kämpfer vor dem 
Volke aufzutreten, und declamirte nun feine Gefchichte, wo— 
durch er- die Zuhörer fo fehr bezanberie, daß fein Werf, das 
gerade aus neun Büchern befteht, den Namen der Mufen 
erhielt. 

2. Nun war fein Name allgemeiner bekannt, als ſelbſt 
die Namen der olympifchen Sieger; und wer ihm nicht ferbft 
in Olympia vernommen hatte, der erfuhr von den dorther 
Zurüdkommenden-das Lob Herodot's; und wo er fich hinfort 
nur fehen ließ, da ward mit Fingern anf ihn gewiefen, und 
Jeder zeigte ihn feinem Nachbar mit den Morten: „Das 
ift der berühmte Herodot, der in jonifcher Mundart 
die Perfifchen Kriege befchrieben und unfere Triumphe ver— 
ewigt hat!!! Welc, herrliche Frucht trug ihm alfo diefes 
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biftorifche Werk, da er an Einem Tage den allgemeinen und 
einftimmigen Beifall des verfammelten Griedyenvolfs davon 
trug, und fein Ruhm nicht nur von Einem Herolde, fondern 
in jeder der Städte, aus welchen die Anwefenden herbeige— 
fommen waren, verfündigt wurde! | 

3. In Betracht, wie £urz diefer Weg fen, öffentlich be= 
kannt zu werden, hielten fpäter auch Hippias (der ja aug 
jener Gegend gebürtig war), Prodikus aus Ceos, Anarime: 
ned aus Chios, Polus aus Mgrigent, umd noch viele andere 
Sophiften jedesmal ihre Dorträge an die Verfammlung zu 
Dlympia, und machten fich dadurch in fehr kurzer Zeit einen 
Namen. 

4. Doch wozu erwähne id) jener Sophiften, Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Redner aus alten Zeiten, da ja noch ganz 
neuerlich der Maler Netion eines feiner Gemälde, vorſtel— 
lend die Vermählung Alexander's mit Roxanen, nach Olym— 
pia brachte und öffentlich ausſtellte, welches ſo großen Bei— 
fall fand, daß Proxenidas, einer der damaligen Hellanodiken, 
aus Wohlgefallen an dem vortrefflichen Künſtler, ihn zu ſei— 
nem Eidam erwählte. 

- 5 Was war denn aber fo Wunderbares an dem Ge: 
mälde, höre ich fragen, daß ein Hellanodife deßwegen einem 
Ausländer, welcher Aetion war, feine Tochter zum Weibe geben 
mochte? Das Gemälde befindet ſich in Stafien, wo ich es 
ferbft. fah:- ich kann alfo mit Zuperläßigkeit davon fprechen. 
Es ſtellt ein außerordentlic, fchönes Gemach mit einem 
DBrautbette vor. Rorane, eine unbefchreiblich reizende Ge— 
ſtalt, ſitzt, jungfräulich züchtig zur Erde bfirfend, vor dem 
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ihr gegenüber ftehenden Alexander. Das Paar ift von Iä- 
chelnden Liebesgöttern umgeben: einer derfelben ſteht hinter 
ihr, zieht ihr den Brautfcyleise vom Kopfe und zeigt fie dem 
Bräutigam; ein zweiter ift fehr dienftferfig befchäftigt, ihr 
die Sandalen von den Füßen zu nehmen, damit fie fid) nie— 
derlegen könne. Ein Dritter hat Alerandern beim Mantel 
gefaßt, und ziehe ihn aus allen Kräften zu Roranen hin, 
Er felbft, der König, reicht der Jungfrau einen Kranz dar. 
Ars Bräutigamsführer ſteht Hephäftion neben ihm, mit einer 
brennenden Fackel in der Hand, und auf einen gar zarten, 
blühenden Süngling gelehnt, den Hymenäus, wie ich vers 
muthe; denn der Name fteht nicht dabei. Auf einer andern 
Seite des Bildes fpielen Amoren mit Aleranders Waffen; 
zwei derfelben fragen feine Lanze, und geberden ſich dabei 
wie Zimmerleute, wenn fie einen fchweren Balken auf den 
Schultern haben: ein andres Paar zieht einen Dritten, der 
den König felbft vorftellt, wie auf einem Wagen, auf. feinem 
Schilde heran, den fie an den KHandhaben gefaßt halten. 
Noch ein Anderer ift in den rücwärts liegenden Panzer ge: 
Erochen, wo er zu lauern fcheint, um das letztere Paar, 
wenn es in feine Nähe käme, zu erfchreden. 

6, Uebrigens ift diefes Beiwerk nichts weniger als bio: 
fes müßiges Spiel des Künſtlers: Wetion wollte damit 
Alexander's Liebe zu kriegeriſchen Thaten andeuten, die ihn 
über der fchönen Rorane der Waffen nicht vergeffen ließ, — 
Und wirklich zeigte ſich's, daß diefed Gemälde recht eigent: 
ich hochzeitlicher Natur war, da es aud) feinem Künftler 
eine Braut, die Tochter des Prorenidas, zuführte. Die 
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Hochzeit, die er mit derſelben feierte, war das Seitenſtück 
zu der des Alerander, wobei dieſer König, fo zu ſagen, 
Braufführer war, und ihm zum Lohne für feine gemalte 
Brauf zu einer wirklichen verhaff., 

. Doch um wieder auf Herodot zurüdzufommen, fo 
hielt er alfo die olympische Volksverſammlung für die fchid- 
lichſte Gelegenheit, fich den Griechen als den Gefchichtfchrei: 
ber ihrer glorreichen Thaten darzuſtellen, und die Bewunde— 
rung von ihnen zu ernften,- die er verdiente. Nun bitte ich 
ench bei dem Genius der Freundfchaft, mir die wahnfinnige 
Anmaßung nicht zuzutrauen, meine Sächelhen dem Werke 
eines ſolchen Mannes an die Seite ſtellen zu wollen. Heros 
dot's Manen mögen mich davor in Gnaden bewahren! Nur 
darin glaubte ic) eine Aehnlichkeit mit ihm zu finden, daß 
ich bei meiner Anbunft in Macedonien eine gleiche Ueberle— 
gung bei mir anftelfte, wie ich e8 anzugehen hätte, um, was 
ich fo fehr wünfchte, überall bekannt zu werden, und meine 
fchriftftelferifchen WBerfuche mögfichft vielen Bewohnern dieſes 
Landes zur nähern Kenntniß zu bringen. Selbſt umherzu— 
reifen, und eine Stadt um die andere zu befuchen, fchien 
mir, zumal in jebiger Sahrszeit, nicht wohl thunlich. Am 
beiten dachte ic) alfo meine Abſicht zu erreichen, wenn ic 
diefe eure Zufammenkunft abwartefe, um mif einer Öffendli= 
chen Worlefung meiner Schriften vor euch aufzufreten. 
| 8 Nun ift diefer Tag gekommen; die ausgezeichnetften 

Männer jeder Stadt, die Vortrefflichften der ganzen Macedo: 
nifchen Nation fehe ich um mic) her verfammelt. Eine glän: 
sende Hauptſtadt [Theſſalonik] hat uns in ihre Mitte aufgenom: 
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mei, wo wir uns nicht wie zu Pifa in einem engen Raume 
zwifchen Buden und Gezelten und in einem erfticlenden Ge— 
wühle hin und her drängen. Die Verfammfung befteht nicht 
aus einen zufammengelaufenen Pöbel, der viel lieber Athleten 
begafft, und dort den Herodot höchſtens im Vorbeigehen an: 
gehört haben mag, fondern aus den gebildetften und angefe= 
henſten Pflegern der fchönen Wiffenfchaften. Daß alfo diefer 
Schauplag, auf welchem ich auftrete, jenem zu Olympia nach— 
ftehen möchte, ift meine geringfle Sorge. *) Allein wenn id) 
mich freificy mit jenen Helden, die dorf literarifche Trium— 
phe feierten, zufammenhalten wollte, fo müßtet ihr mein Un— 
terfangen fehr anmaßlic und verwegen finden, Daher bitte 
ich euch, den Gedanken an jene großen Meifler ferne zu halz 
ten, und mid) nur nady mir feldft zu beurtheilen: vielleicht 
daß ich dann euch wenigftens nit flrafwürdig erfcheine, 
wenn ich es wagfe, einen fo glänzenden Schauplat zu betre— 
ten; und ich würde mic, glücklich genug ſchätzen, wenn mir 
auch nur das gelänge. 
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1. Ms ich unlängſt nad) einer Vorleſung, die ich in 
eurer Mitte gehalten, nad) Haufe gieng, kamen Viele mei- 
ner Zuhörer auf mich zu, reichten mir die Hand, und — ich 





*) 3a ſchlage vor; dog oövu luxooV Non. 
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nehme ‚feinen Anftand, dieß meinen neuen Freunden zu ge: 
ftehen — fie bezeugten mir ihre Bewunderung auf eine un— 
zweideutige Weife. Sie begleiteten mid) fogar eine ziemliche 
Strecke, und überhäuften mid) von alfen Seiten mit folchen 
Sobeserhebungen, daß id) ganz ſchamroth ward und beforgen 
mußte, nur gar zu weit unter der Würdigkeit eines folchen 
Beifalts geblieben zu feyn. Uebrigens Tiefen diefe Aeußerun— 
gen ſammt und fonders auf das Einzige hinaus, der Inhalt 
meiner Schriften wäre fo neu und ungewöhnlich. Ausrufun— 
gen, wie folgende, ließen fih, je nach den Eindrüden, die 
das Gehörte hervorgebracht hatte, in Menge vernehmen : 
„Wie fo new war Alles! — Himmel, welche überraihende 
Gedanten! — In der That, ein glückliches, erfindungsreis 
ches Talent! Kann man originellere Einfälle haben?“ u. ſ. w. 
Daß es ihnen damit nicht Ernft gewefen feyn foll, kann ich 
nicht glauben; denn was für einen Beweggrund konnten fie 
haben, einem Ausländer, der ihnen fonft fehr gleichgültig 
ſeyn mußte, leere Schmeicheleien zu ſagen? 

2. Gleichwohl — ich befenne es offen — verdroß ed 
mic) etwas, auf diefe Art mich gelobt zu fehen, und Baum be— 
fand ic) mic) alfein, fo dachte ich: „Alſo das ift das Einzige, 
"was an meinen Schriften gefälft, daß fie nicht ganz gewöhn— 
lichen Inhalts find, und daß fie fi nicht auf. Gemeinpräsen 
umtreiben? Don Scyönheit des Ausdruds und einer nad 
den alten Muſtern gebildeten Schreibart, von Feinheit, Wis, 
attifcher Grazie, Harmonie, und einer über das Ganze der 
Eompofition verbreiteten Kunft, von allen diefen Vorzügen 
wäre weit und breit nichts in meinen Aufſätzen anzutreffen ? 
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So ſcheint es faſt; denn wie hätten fie fonft fo aänzlich da- 
von gefchwiegen, und ihren Beifall bloß der überrafchenden 
Neuheit der Gegenftände geſchenkt?“ Sc war anfänglich, 
wie ich fie jo aufipringen und‘ in lauten Beifall ausbrechen 
fah, eitel genug, zu glauben, daß zwar auch diefe Neuheit 
Antheil an einem foldyen Eindruck gehabt habe, indem Ho— 
mer fehr Recht hat, wenn er fagt 

Denn ed ehrt den Gefang das Yantefte Lob der Menfchen, 

Weiher den Hörenden rings der neuefte immer ertönet, *) 
Allein daß diefe Wirkung fo weit gehen würde, daf man 
Das ganze Verdienft meiner Schriften bloß in ihre Neuheit 
feste, Tieß ich mir nimmer einfallen, weil ich mir einbifdete, 
. dad Neue des Inhalts werde bloß als eine Zugabe den Reiz 
der Compofition vermehrt, und dadurd) den Beifall erhöht 
haben; der wirkliche Gegenſtand der Zobeserhebungen mei 
ner Zuhörer hingegen wären jene fo eben nahmhaft gemad)- 
ten Vorzüge. Diefe Einbildung machte mid) ſtolz, und ich 
war nahe daran, mich überreden zu laſſen, in ganz Griechen: 
land gebe es nicht meines Gleichen. Allein es ergieng mir, 
wie man im Sprichwort fagt: mein Schas murde mir zu 
Kohlen; und ich fehe, daß der Beifall, mit weldyem man 
. mid) beehrte, faft um nichts befjer als derjenige iſt, der ei— 
nem gefchietten Tafchenfpieler zu Theil wird. | 

3. Laßt mich euch jest eine Gefchichte von einem Maler 
erzählen. Zeuxis, der erfte Meifter feiner Kunſt, pflegte fich 
mit den alltäglichen Gegenftänden der Malerei, als da find 


*) Odyſſ. I, 35ı fe Voß. 
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Götter, Helden, Schlachten und dergl., gar nicht oder nur ſehr 
ſelten zu beſchäftigen, und war ſtets bemüht, neue Formen 
zu ſeinen Darſtellungen zu wählen. Und wenn er denn ei— 
nen auffallenden Gegenſtand erdacht hatte, der noch von kei— 
nem Andern bearbeitet worden war, ſo verwandte er auf 
ſeine Ausführung den höchſten Fleiß und alle Kunſt, die 
ihm zu Gebote ſtand. Unter andern Wageſtücken dieſer Art 
unternahm er auch die Darſtellung einer Centaurin, wie ſie 
eben ein Paar noch ganz kleiner Zwillings-Centaurchen ſäugt. 
Eine äußerſt ſorgfältig gearbeitete und treue Copie dieſes Ge— 
mäldes befindet ſich gegenwärtig zu Athen; das Original 
wollte, wie man erzählt, der Römiſche Feldherr Sylla nebft 
andern Kunftwerken nad) Italien transportiren laſſen; allein 
das Schiff verunglüdte, wenn ich nicht irre, bei dem Vor: 
gebirge Malen, umd fo gieng mit den übrigen Gegenftänden 
auch jenes Gemälde zu Grunde, Nur erft vor Kurzem habe 
id in der Wohnung eines Malers zu Athen das Gemälde 
vom Gemälde gefehen, und will euch alfo, fo gut idy es ver— 
mag, mit Worten eine Befchreibung davon geben. Zwar 
bin id) nicht im Stande, mic) als Kenner darüber zu erkfä- 
ven; doch wird, hoffe ich, die noch ganz friſche Erinnerung 
und der außerordentlich lebhafte Eindruck, den das bewun: 
dernswürdige Kunſtwerk in mir zurückließ, meiner Schilde- 
rung zu hinlänglicher Deutlichkeit verhelfen, 

4. Auf einem reichen grünen Rafen Liegt die Centaurin 
mit dem ganzen Pferdeleibe auf die Erde gelagert, die Hinter: 
füge rückwärts ausgeftredt; der obere weibliche Theil hinge- 
gen ift ſanft gehoben, und ſtützt ſich auf den einen Ellenbogen. 
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Die Vorderfüße find nicht, wie bei einem auf der Seite lie: 
genden Pferdekörper, geftreckt; fondern der eine ift in knieen— 
der Stellung mit einwärts gebogenem Hufe; derandere ift auf 
die Erde geftemmt, gerade wie bei einem Pferde, das im Bes 
griffe ift, vom Boden aufzufpringen. Don den beiden Jun—⸗ 
gen hält fie das Eine in den Armen empor und veicht ihm 
die menfchliche Bruft: das Andere liegt unter ihr und ſaugt 
wie ein Fülfen, Weber ihr ſteht auf einer Anhöhe ein Een- 
taur, wie ed fcheint, der Gatte diefer fängenden Mutter, 
und fchauf lachend auf fie herab, Er ift übrigens nicht ganz, 
. fondern bloß bis in die Mitte des Pferdeleibes fichtbar. Mit 
einem jungen Zöwen, den er mit dem rechten Arm empor: 
Hebt, fcheint er feine Kleinen zum Scherze erfcreden zu 
wollen. 

5. Die übrigen Vorzüge dieſes Gemäldes, fo weit fie 
fi) den Blicken des Laien nicht eben handgreiflich darftelfen, 
amd auf welden gleichwohl der ganze Effekt eines Kunſt— 
werks beruht, als das Richtige und Gelungene der Umriffe, 
Die Feinheit in Verfchmelzung der Farben, das Wahre und 
Angemeffene in der Art, wie fie aufgekragen find, die fihick- 
liche Vertheilung von Licht und Schatten, das genaue Vers’ 
hältniß der Theile zu einander und die ganze Harmonie des 
Ganzen — Alles das überlaffe id) den Jüngern der Kunft 
zu bewundern, deren Sache es iſt, auf dergleichen Vollkom— 
menheiten ſich zu verſtehen. Was mir an diefer Arbeit des 
Zeuris ganz befonders am verdienftlichften erſchien, iſt dag, 
daß er auf einem und demfelben Bilde die Größe ſeines Ta— 

lentes in den verfchiedenartigften Aufgaben erprob hat, Den 
Zucian. 58 Bdchn. 7 
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Centauren gab er den Ausdruck furchtbarer Wildheit, auf— 
ſträubendes Haar, eine ſtruppichte Oberfläche nicht bloß der 
Hälfte, an welcher er Pierd, ſondern auch, wo er Menſch 
ift, gewaltige, derbe Schultern, und einen Blick, der, wie: 
wohl er lacht, doch ganz die rohe, thieriſche und unbändige- 
Natur diefed Ungethüms verräth. 

6. Die Centaurin hingegen gleicht unterhalb einer aus: 
gezeichnet fchönen Stutte von jener wilden Art der Theſſali— 
ſchen, die noch ungebändigt find und Feinen Reiter getragen 
haben; die vbere Hälfte ift die eized überaus reizend ge: 
formren weiblichen Körpers, mit Ausnahme der Ohren, wel: 
che etwas fatyrartiges haben. Bejonders meifterhaft aber ift 
die Verbindung der beiden Leiber mit einender, der fanite 
und allmählige Uebergang der Pferdenatur in die zarte weib: 
liche, das unmerkliche DVerfließen der einen in die andere, 
wobei das Auge dad Aufhören des £hierifchen und den Un: 
fang des menſchlichen Theiles nicht im mindeften gewahr 
wird. Die Zwillinge haben bei aller Zartheit ihres Al— 
ters *) gleichwohl fchon etwas Wildes und Furchtbares; und 
ein befonders bewundernswürtiger Zug fcheint mir die fin 
difche Neugier zu feyn, womit fie nad) dem jungen Löwen 
auffchauen, während fie fich zugleich faugend, aber mit einer 
gewiffen Aengſtlichkeit, an die Mutter ſchmiegen. 

7. Diefes Bild num ftellte Zeurid öffentlich auf, und 
verſprach fi) von der kunſtvollen Ausführung deffelben eine 
oroße Wirfung auf die Beſchauer. Auch erhob fich wirklich 





*) 'Ev To vnnio nad Gronov. 
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(fobald es enthält war) ein allgemeines Beifalfgefchrei, wie 
das bei dem erften Anblick eines fo Eöftlichen Werkes nicht 
anders feyn Eonnte. Allein was die Leute alle am meiften 
bewunderten, war (wie neulich bei meinen Zuhörern) das 
Neue des Gedankens, und der Einfall, einen Gegenftand zu 
bearbeiten, am weichen zuvor Niemand gedadyt hatte. Wie 
alfo Seuris fah, daß diefe Neuheit die Zufchaner fo ganz be⸗ 
ſchäftigte, daß ſie für die Kunſt und außerordentliche Sorg⸗ 
falt in der Ausführung aller Theile gar kein Auge hatten, 
ſoFrief er einen feiner Schüler zu: „Hülle das Gemälde nur 
wieder ein, Miktion, nnd laß es nad) Haufe tragen, Diefe 
Menfchen loben ſich nur den vohen Stoff, dad Gemeinfte an 
unferer Kunft: an das aber, was fie bewundern müßten, 
went fie Kunftfinn hätten, kehren fie ſich nicht viel: Die 
überrafchende Neuheit des Einfalls gilt ihnen weit mehr als 
aller Kunftwerth der Arbeit.” So äußerte ſich Zeuxis, 
wohl etwas zu gereizt, wie mid, däucht. 

8... Etwas Aehnliches begab fich in der Schladyt, welche 
Antiochus, mit dem Beinamen der Erretter [Konig von 
Syrien], den Gafatern lieferte, Wenn es euch nicht unanges 
nehm ift, erzähle ich euch das Geichichtchen. Diefer Fürft 
kannte feine Feinde als fehr gute Soldaten, und wußte audı, 
daß fie ihm an Zahl überlegen waren. Sie hatten eine fehr 
ftarfe, zufammengedrängte Phalanr gegen ihn aufgeſtellt, von 
vier und zwanzig Gliedern fehweren Fußvolks in der Tiefe, 
die vorderften Gtiedern alfe mit ehernen Panzern bewaffnet, 
jeden der. beiden Flügel von zehmfaufend Reitern unter: 
ftügt; ans der Mitte ſollten (im Augenblicke ‚des Angriffs) 

P > 7 
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achtzig vierfpännige Sichelwagen und noch einmal fo viel 
zweijpännine Streitwagen hervorbrechen. Beim Anblide Die: 
. fer, wie er glaubte, unüberwindlichen Streitkräfte verlor Anz 
tiochus alfen Muth und alle Hoffnung. Er hatte nur fehr 
kurze Zeit gehabt, ſich auf diefen Feldzug zu vüften, und war 
alfo mit einer, folchen Feinden durchaus nicht gewachfenen, 
Macht ausgezogen. Der größte Theil feines Fleinen Heeres 
beftand noch überdieß zu einem großen Theile aus Peltaften 
oder Teichten Truppen: Gymneten *) allein waren es über 
die Hälfte. Schon war er entfchloffen, eine Unterhandlung 
zu verfuchen, und dachte darauf, wie die Feindfeligfeiten mit 
guter Art beigelegt werden möchten, . 

g. Allein Theodotas aus Rhodus, ein Mann voll Muth 
uud Einficht in Anordnung der Schladyten, der fi im Ges 
folge des Königs befand, ſprach diefem zu, den Muth nicht 
finden zu laſſen. Antiochus hafte fechzehn Elephanten bei 
fi). Diefe rieth ihm Theodotas anfänglich fo viel als mög— 
fich) verborgen zu halten, damit fie nicht über die Linien herz 
vorragten: fobald aber der Augenblick des Angriffs gekom— 
men und das Zeichen gegeben wäre, die feindfiche Reiterei 
angefprengt käme, und die Galater aus dem Innern ihrer 
hesffueten Phalanr die Wagen hervorbrechen Tießen, dann 
folften je vier Elephanfen der Reiterei auf beiden Flügeln, 
die acht übrigen hingegen den Sichel: und Streitwagen ent— 
gegengetrieben werden, Und fo gefchah es auch. 

10, Meder die Galater noch ihre Mferde haffen je zu— 


— re 


2) Zruppen ohne Verſheidigungswaffen. 
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vor einen Elephanten geſehen: daher brachte fie dieſer uns 
erwartete Anblick fo fehr außer Faſſung, daß fie fchon in 
der Ferne, fobald fie nur das Brunmen der Thiere vernah, 
men, und die weißen, aus der ſchwarzen Körpermaffe defto 
Hläuzender hervorragenden Zähne derfelden und die emporges 
ſtreckten Rüſſel fahen, welche fie zu umfchlingen drohen, noch 
ehe fie ihnen auf Schußweite entgegenfumen, ummandten und 
in größter Verwirrung die Flucht ergriffen. Das Fußvolk 
rannte im Gewühl in feine eigenen Yanzen, oder ward von 
den auf fie einfprengenden Reitern zu Boden geworfen und 
zertreten. Die Streitwagen fehrten gleichfalld um und fuh— 
ren bintvergießend Ai ihre eigenen Leute; und, mit Homer 
zu veden, ” 

— — — — — — — — — — guter die Mäder 

Stuͤrzten die Männer in Staub, und. zertruͤmmerte Wagen 

erfrachten. *) 
Denn die Prerde, ſobald ſie einmal durch die Furcht vor den 
Elephanten ſcheu gemacht waren, ließen ſich nicht mehr hal— 
ten, warfen die Wagenlenker ab, 
Maſſelten, leer die Geſchirre, dahin — **) 

und zerſchnitten und zerfetzten ihre eigenen Leute, die, wie in 
einem ſolchen Tumulte nicht anders möglich war, in Menge 
zu Boden geffürzf waren. Hintennach kamen nun noch die Ele: 
phanten, und zertraten viele Feinde, oder ergriffen fie mit 
dem Rüſſel und fehlenderten fie in die Luft, oder durchbohr— 





*) 91. XVI, 379. 
er) 5, Al, 160, 
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ten fie mit ihren Zähnen. Kurz, diefe Efephanten waren 
es, deren gewaltiger. Andrang dem Antiochus den vollftändig- 
ften Sieg verfchaffte. 

11. Was von den Galatern in diefem furchtbaren Blut— 
bad nicht gefallen war, wurde gefangen genommen, mit Aus— 
nahme einer ganz geringen Anzahl, welche fi in die Ge: 
birge flüchtete. Die Macedonier, welche Antiochus bei ſich 
hatte, flimmten den Siegeshymnus an, und kamen dann von 
alten Seiten herbei, um dem Könige Kränze darzubringen, 
und ihm ald glorreichen Sieger zu begrüßen. Allein mit 
thrinenden Augen erwiederte ihnen Antiochus: „Schämen 
wir ung, Gameraden, daß wir unfere Errettung diefen ſech— 
zehen Beftien verdanfen! Denn hätte nicht die Neuheit ih— 
red Anblicks unfern Feinden Schrecken eingejagf, was häften 
wir gegen dieſe ausgerichtet?“ Und auf das Gieges- 
denkmahl Tieß er nichts ald das Bild eines Elephanten ein= 
graben. , 

12. Nun habe ich wohl darauf zu denken, wie ich ed 
angehe, das ich mich nicht in einem Ähnlichen Falle, wie An: 
tiochus, befinde, und daß nicht, während alles Uebrige des 
Triumphes unwürdig erfchiene, bloß gewiffe Efephanten, eis 
nige wunderliche Formen und noch nie gefehene rasen Al: 
fed wären, was man von meinen Sachen beifallswerth fände. 
Denn bis jest fehe ich, daß das, worauf. ich) am meiften ge= 
rechnet hatte, am wenigften berückficytigt worden ift. Daß 
ed eine Centaurin war, welche Zeuris malte, das fette die 
Köpfe in freudiges Erftaunen. Denn dag kam ihnen — mit 
Recht freilich — neu und wunderbar vor, Wie nun? Sollte 
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Zeuxis wirklich auf die ganze übrige Arbeit — Mühe 
verwentet haben ? Gewiß nicht. Ihr feyd Eingeweihte; der 
‚Kunft, und muftert mit. Kennerbfick alle Einzelupeiten, möchte 
ſonach nur Alles, was ich euch zeigen will, der Ausftelung 
vor ſolchen Beſchauern würdig feyn! 





Harmonides. 


ı. Der Flötenfpieler Harmonides fragte einſt feinen 
Lehrer Zimotheus, auf welche Urt er durch feine Kunft ſich 
einen berühmten Namen verfchaffen könne? „Wie muß ich 
es angehen, lieber Meifter, fagte er, um von allen Griechen 
gekannt zu werden? Du hatteft die Güte für mich, in Als 
lem, was zur Kunft gehört, mich zu unterrichten; du haft 
mir gezeigt, wad zur reinen Stimmung des Inſtruments ers 
forderlich ift, wie man dad Mundſtück anblafen muß, um 
fanfte und melodifche Töne zu erhalten, haft mir Geſchicklich— 
keit im Anſetzen der Finger, Fertigkeit im Takt, richtige 
Harmonie meined Spieles mit dem Chor beigebracht, und 
mir gefagt, wie der Eharakter jeder Tonart, das Begeifterte 
in der Phrygifchen, das Bachhifchwilde in der Lydiſchen, das 
Ernftfeierlicye der Dorifchen, das Leichte und Gefällige der 
Sonifchen, zu beobachten und auszudrücden ift. Das Alles 
verdanfe ich deiner Unterweifung. Die Hauptfacdhe aber, um 
deren willen ich diefe Kunſt erlernt habe, wie foll mir diefe 
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zu Theil werden? ich meine Ruhm und Anſehen bei Tauſen⸗ 
den, ein geprieſener Name beim Volke, ſo daß, wo ich mich 
nur ſehen laſſe, plötzlich Aller Blicke auf mich gerichtet ſind, 
und Einer dem Andern mich mit dem Finger weist und 
ſpricht: Siehe, das iſt der berühmte Harmonides, 
der große Flötenfpieler! Wie du, mein Zimotheug, 
das Erftemal deine Heimath, Böotien, verlaffen hatteft und 
[zu Athen] im Zrauerfpiele die Pandionide die Flöte 
bliefeft, und im rafenden Ajax, wozu dein Namensbru= 
der die Muſik gefent hatte, den Preis davon trugeſt, da war 
ein Menſch in Athen, der den Namen Zimothens aus The— 
ben nicht vernommen hätte: und noch jet, wo du aud) er= 
fcheinft, Fommen die Menfchen herbei und drängen fi um 
dich her, wie die Vögel um die Nachteule. Das iſt's, wars 
um auch ic) ein Flötenfpieler, werden wollte, und warum ich 
fo viele Mühe auf diefe Kunft verwendete. Die blofe Ges 
ſchicklichkeit im Flötenblafen, ohne die Gelegenheif, mir das 
durch einen Namen zu erwerben, würde mir fehr gleichgültig 
ſeyn, und wenn ich es in meiner Verborgenheit zur hohen 
Kunft eines Marfyas und Olympus bringen könnte. Denn 
fo wäre ‚mein Flötenfpiel um nichts befler als eine ftille 
Muſik, wie man fagt. Lehre mid) alfo auch das noch, gu⸗ 
ter Meifter, wie ich meine Kunſt geltend machen könne; und du 
wirft mich zu gedoppeltem Danke verbinden, für die Kunſt 
feibft, und, was mir das Höchfte gilt, für ten Ruhm, dem 
fie. mir erwerben kann,” 

Ä ‚Hierauf, verfepte Timotheus: „Ju der That, mein 
leber IBAN, diefer Ruhm, mad) weldyem. du verlanoſt, 
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diefe. Auszeichnung, diefes allgemeine Bekanntwerden deines 
Namens, ift ein würdiges Ziel deines Strebend, Webrigeng, 
wenn du vor dem Volke da und dort auftreten und dich hö— 
ren laffen wollteft, fo wäre dieß ein gar zu langer Weg, um 
zum Zwecke zu Bommen, und ed wäre auf diefe Art nicht 
eınmal möglich, daß dich alle Leute Fennen lernten; wo ift 
aber ein Theater oder ein Eirkus, in welchem du vor dem 
gefammeten Griechenvolfe fpielen könnteſt? Ich will dir ei— 
nen beffern Rath geben, wie du deines MWunfches theilhaftig 
und allgemein berühmt werden Fannft. Flöte immerhin aud) 
bisweilen in den Theatern, aber Fümmere dich nicht viel um 
die Menge, Der Eürzefte uud bequemfe Weg zum Ruhme 
iſt diefer: wähle dir unter allen Griechen die Gebildetften, 
das Kleine Häufchen derer aus, die, an der Spibe der Uebri— 
gen, in unbeftrittenem Anſehen ftehen, und deren Urtheil, cd 
- fen Tobend oder tadelnd, unbedingten Glauben findet; vor 
ſolchen Männern Taß deine Flöte hören, und wenn did) diefe 
loben, fo fey überzeugt, daß du in Kurzem Beinem Griechen 
mehr unbekannt feyn wirft. Wie das zugehen fol? Siehſt 
du, wern Männer, die Jedermann kennt und bewundert, dich 
als einen vortvefflichen Künftler kennen lernen, was brauchft 
du dich noch um die Menge zu kümmern, die ja doch nur 
den Urtheilsfähigen nachſpricht? Diefer große Haufe, der 
größtentheils aus gemeinen Handarbeitern befteht, weiß dag 
Beflere uud Schlecdytere nicht zu unterfcheiden. Wenn fie 
nun hören, daß jene Vornehmern Einen loben, fo frauen fie 
ihnen zu, daß fie es nicht ohme ihre guten Gründe thun, 
und loben alfo mit, Sp ift es bei Preistämpfen alfer Art; 
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die Menge weiß bloß zu Blatfchen oder zu pfeifen, der Ur— 
theifenden find etwa fechd oder ſieben.“ Allein Harmonideg 
folfte es nicht erleben, diefen Rath zur Ausführung bringen 
zu Pönnen. Als er eben, bei feinem erften Öffentlichen Auf— 
treten ald Preisbewerber,, im Flötenfpielen begriffen war, und 
ans übertriebener Begierde nach Beifall feiner Zunge zu viel 
zumuthete, verhauchte er feinen legten Lebensathem vecht ei= 
gentlich in feine Flöte, und ftarb, noch ohne den Siegerfrang 
gewonnen zu haber, anf dev Bühne, die er an diefen — 
fien zum erſten und letztenmale betreten hatte. 

5. Diefer gute Rath des Timotheus nun paßte, Düne 
mich, nicht bfoß für den Harmonides, oder überhaupt nur 
für die Flötenfpieler, fondern es haben ihn alle Diejenigen 
ſich gefagt feyn zu laffen, welche durch irgend eine Öffentliche 
Probe ihres Talentes Beifall und Ruhm bei der Menge fid) 
erwerben wollen, Da ich num daffelbe Verlangen trug und 
darauf dacıte, wie ich mich in der Fürzeften Zeit allgemein 
befannt machen möchte, fo entfdyloß ic, mid), jenem Rathe 
zufolge, nach dem ausgezeichnetften Manne diefer Stadt mid) 
umzufehen, deffen Urtheil in einem fo allgemeinen Anſehen 
fände, daß es mir ftatt aller andern genügen könnte. Als 
diefer Mann mußteft mit allem Rechte du mir erfcheinen, 
der einſichtsvollſte Kenner jegliches Guten und Schönen, def: 
fen Ausfprüce in Sacden des Gefchmads allgemein als 
Norm und Richtfchnur gelten. Lege ich, fo dachte ich, dir 
meine Schriften vor, und findeft du fie — was der Himmel 
geben wolle — b ifallswürdig, o fo bin ich am Biel meiner 
Winfhe, fo habe ich mit einer einzigen Stimme alfe Uebri⸗ 
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gen für mich gewonnen. Wie könnte ich auch, ohne die Ges 
fundheit meines. Kopfes verdächtig zu machen, irgend einen 
Andern ald dich mir erwählen? Dem Anſcheine nach feße 
ic) zwar das Schickſal meiner Werke, wenn ich einen Einzi— 
gen darüber richten laſſe, auf ein gefährliches Spiel; in der 
That aber ift es hier, als ob ich fie dem Publikum ferbft 
vorlegte. Denn deine Weterlegenheit über jeden Einzelnen, 
fo wie über Alle insgefammt, ift erwiefen genug: und wenn 
die Könige zu Lacedämon jeder zwei Stimmen abgeben durfte, 
während die Webrigen jeder nur Eine hatte, fo vereinigft 
auch dir zugleich die Stimmen der Ephoren und der Aelte— 
ften in dir, und lenkſt überhaupt die Meinung über Dinge 
aus dem Gebiete der Wiffenfchaft und Kunft mit überwie- 
genden Anſehen. Ich fühle, was id) wage, und würde das 
vor erzittern, machte mir nicht der Gedanke Muth, daß du 
jederzeit aud) den weißen Stein der Minerva *) führft und ihn 
hülfreic) einzulegen pfleaft. Zudem dürfte idy ja dir ſelbſt fo 
fremd nicht feyn, da id) aus einer Stadt gebürtig bin, welche 
ſchon mehr als einmal, theild einzeln für fich, theild zugleich 
mit der ganzen Provinz, Bewerfe deiner Huld erfahren hat. 
Wenn alfo auch diesmal, bei meinem öffentlichen Auftreten, 
die Stimmen ungünftig fallen und nur in der Minderzapf 
für mich feyn folften, o fo lege du jenen weißen Stein ein, 
und erſetze wohlwollend das Fehlende, und zeige auch hier 
wieder, wie die Mängel und Gebredyen zu heifen, deine ei- 
genfte Sache ſey! 





*) S. Fiſcher, 21. 
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4. Wenn auch früher ſchon mehrfacher Beifall mir zu 
Theil wurde, wenn mein Name auch nicht eben unbekannt 
ift, und meine Aufſätze von denen, welche fle gehört haben, 
gerühmet werden, fv darf mir daran nicht mehr genügen: das 
Altes find nichtige Träume und eitle leere Worte, Gebt 
erft muß ſich's zeigen, was an mir ift: jet muß über den 
Werth meiner Arbeiten entfchieden werden! Kein fchwans 
Bendes, zweifelhaftes Urtheil wird hinfort über diefelben be: 
ſtehen: je nachdem du dic, einmal erklärt haben wirft, werde 
ich entweder für vortrefflidy in meinem Fache gelten müffen, 
oder — doch ferne feyen schlimme Worte, da ich einem fo 
fchweren, enticheidenden Kampfe entgegen gehe! Lat mich, 
ihr Götter, mit Ehren bejtehen, und fichert mir auch) dießmal 
den Beifall, den ich fchon anderwärts erworben, damit ich 
fortan defto zuverfichtlicher vor der Welt auftreten möge! 
Denn wer einmal in den großen Olympien gellegt hat, dem 
wird hinfort vor jeglichem ‚Schauplab minder bange ſeyn. 
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pder 


ber Fremdling. 


ı. Anacharſis war nicht der Erfte, der aus Verlan— 
gen nad) Griechifeher Bildung aus Scythien nad) Athen fam, 
fontern vor ihm fchon hatte das gleiche Streben den Toras 
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ris, einen fehr verfändigen „-wißbegierigen und von Liebe 
zum Schönen und zu den edelften Beiftesbefchäftigungen er: 
füllten Mann, eben dahin geführt. Diefer Toraris war aber 
nicht, wie Anacharfis, von Eöniglichem Geblüte, oder auch 
nur aus einem der edefn feyehifchen Gefchlechter, fondern 
nichts weiter ald ein gemeiner Scythe, dergleichen fie dorf 
einen Achtfüßler heißen, das ift ein Herr von einem Magen 
und zwei Ochſen. Er kehrte nicht wieder nad) Scythien zu: 
rück, fondern farb zu Athen, und es ftand nicht lange au, fo 
erklärten ihn die Athener zu einem Halbgotte; und nod) jebt 
werden ihm unter dem Namen des fremden Heilkünft: 
lers zuweilen Opfer dargebracht. Die Veranlaſſung zu 
diefer Benennung und zu feiner Aufnahme unter die Heroen 
und Söhne des Aesculap zu erzählen, dürfte um fo weniger 
unangemeffen feyn, als ſich daraus ergeben wird, daß nicht alfein 
in Scythien die Sitte herrſcht, WVerftorbenen die Unſterblich— 
feit zu erfheilen, und fle zu Zamolxis *) abzufchiefen, ſon— 
dern daß man auch in Athen im Stande ift, einen Scythen 
mitten im Griechenland zum Gotte zu machen. 

2, Mührend der großen Peſt [im zweiten Jahre bed 
Deloponnefifchen Krieges] war e8 einft der Gattin des Areo— 
pagiten Ardyiteles, Dimänete, als erfchiene ihr diefer Sıythe 
und befehle ihr, den Athenern zu fagen, fle follten die engen 
Gaſſen der Stadt reidylichh mit Mein befprengen, Die Athe: 
‚ner ermangelten nicht, zu gehorchen; und da das Verlangfe 


— — 
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*) Ein vergättertev, ehemaliger Gefeßgeber der Schthen; man 
ſehe dns Nähere bei Herodot IV, 94. 
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fehr fleißig gefchah, fo- hörte die Seuche wirklich auf um 
ſich zu greifen, fey es num, daß die Verdünſtung ded Weines 
ſchädliche Ausdünftungen verfrieb, oder daß der Hafbgörtliche 
Zoraris in feiner ärztlichen Weisheit aus irgend einem ans 
dern Grunde diefes Mittel verordnefe. Zum, Danke für 
diefe glückliche Entfernung des Uebels wird ihm noch heuti- 
ges Tages ein weißes Roß auf dem Grabmal geopfert, aus 
weldyem er, nach der Erzählung der Dimänete, hervorgeftie: 
gen war, um ihr jenen Befehl zu ertheilen. Wirklich fand 
man, daß Toraris dort begraben lag, was man aus der, freifich 
nicht mehr ganz Teferlichen, Auffchrift, hauptſächlich aber aus 
dem Bilde eines Seythen ſchloß, welches auf dem Denkftein 
ausgehauen war, und in der Linfen einen gefpannten Bogen, 
in der vechten etwas, das wie ein Bud) audfah, hielt. Noch 
gegenwärtig ift von diefem Bilde mehr als die Hälfte nebft 
dem noch unverfehrten Bogen und dem Buche zu fehen; den 
übrigen Theil des Steined mit dem Gefichte hat die Zeit 
zerftört, Diefes Denkmal befinder fi) unweit des Doppel: 
thors, links am Wege nad) der Akademie: es befteht aus eis 
nem fehr mäßigen Grabhügel und einer, gegenwärtig am Bo— 
den liegenden, Denffäule, welche jedoch immer mit Blumenz 
kränzen behangen ift, und ſchon einigen Leuten vom Fieber 
geholfen haben foll, was um fo weniger bezweifelt werden 
darf, als ja der Mann einmal die ganze Stadt Furirte. 

3. Was ich aber eigentlich von ihm erzählen wollte, ift 
eine Gefchichte aus feinen Lebzeiten. Anacharſis befand fich, 
nachdem er fich ausgejchifft hatte, und nun vom Pirdend nad) 
der Stadt gieng, im nicht geringer Verlegenheit, wie er, ein 
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ſchüchterner Fremdling und noch dazu ein Nichtyrieche, ſich in 
dieſer großen Stadt benehmen ſollte. Dazu kam noch, daß 
er wohl merkte, wie er wegen ſeiner ſonderbaren Tracht das 
Gelächter Aller, die ihn ſahen, rege machte; keinen Menſchen 
aber fand er, der ſeine Sprache verſtanden hätte; und ſo begann 
er ſchon, die lange Reife zu bereuen und ſich zu entſchließen, 
Athen kaum ein wenig zu betrachten, dann fogleid) wieder 
umzukehren, fich einzufchiffen und nady dem Bosporus zu— 
rückzuſteuern, von wo ev nur nody einen kurzen Weg in das 
S:iythentand zu machen hatte. In ſolchen Gedanfen war 
Anacharſis bereits bis in den Ceramikus gekommen, als ihm 
auf einmal, wie ein guter Genius, unfer Toraris begegnete. 
Diefen hatte zuerft die vaterländifche Tracht des Anacharſis 
aufmerkſam gemacht, worauf es ihm nicht fchwer fallen konnte, 
das Geficht de3 Fremden felbft wieder zu erfennen, da er ihn 
als einen der vornehmften und angefehenften Scythen gekannt 
hatte. Wie hätte hingegen Anacharſis, da er einen Mann 
in Griechifcher Kleidung, ohne Bart, ohne Gürtel und Sä— 
bei, mit dem anfprechenden Wefen eines gebornen Atheners, 
anf fid) zufommen fah, in diefem Manne einen Landsmann 
vermuthen follen? So fehr hatte fid) Toraris mit der Zeit in 
einen Griechen umgewandelt, 

4. Us ihn aber Toraris Scythiſch anvedete, und fragte: 
„Biſt du nicht der Sohn des Daucetas, Anacharſis?“ Da 
weinte Liefer vor Freude, daß er doch nun Einen gefunden, 
mit dem er fprechen Fonnte, und der fogar wußte, welchen 
Rang er in feiner Heimath einnähme, Seine erfle Frage 
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mar alfp: „Du bift mir fremd: woher Pennft du mic) 
denn ?“ 

Toxaris. Weil ich ebenfalld aus dem Scythenlande 
bin; Toxaris ift mein Name: da ich aber von Feinem der 
ausgezeichneten Geſchlechter ffamme, fo Fann id) div auch nicht 
wohl befannt feyn. 

Anacharfis. Wie? Du wäreft alfo der Torarig, von 
dem ich hörte, er habe aus Verlangen, Griechenfand zu fe 
hen, Weib und Kinder in Schthien zurücgelaffen, und fid) 
nach Athen begeben, wo er fidy bis jetzt, geehrt von den vor—⸗ 
nehmften Bürgern, aufhalte? 

Toxaris. Derferbe bin ich, wenn anders aud) von mir 
noch die Nede unter end) iſt. 

Anackharfis Wiſſe alfo, daß du an mir einen Schü: 
ter, und, was die Liebe, Griechenland zu fehen, die auch dich 
ergriffen, betrifft, einen Nebenbuhler befommen haft. Aus 
feiner andern Urfache habe ich eine Reife unternommen, die 
mich endlich nach tauſend Unfälfen unter den mancherfei Völ— 
fern, durch weldye id) ziehen mußte, hieher geführt hat; und 
dennoch, Hätte ich nicht glücklicherweife dich getroffen, fo 
war ic ſchon enffchloffen, noch vor Sonnenuntergang mid) 
wieder einzufchiffen: fo fehr Hat mic, all das Neue und Uns 
gewohnte um mich her außer Faſſung gebracht. Nun aber, 
mein lieber Zoraris, id) bitte dich bei den großen Göttern 
unferer Heimafh, dem Acinaces [Säbel] und dem Zamolris, 
nimm dich meiner an, fey mein Führer, zeige mir alles 
Schöne und Merkwürdige Athen’ und des übrigen Gries 
chenlandes, lehre mich ihre weifeften Geſetze, ihre verdienft: 
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vollſten Männer, ihre Sitten, Verfammlungen, ihre Lebens—⸗ 
weife, Verfaffung, kurz Alles das kennen, weswegen du, und 
ih nach dir, einen fo weiten Weg hieher gekommen find. 
Laß mid, nicht wieder zurückkehren, ohne mit diefem Allem 
befannt geworden. zu feyn. | . 

5. Toxaris. Nun das war wohl eben Bein Beweis 
einer fehr warmen Liebe, daß du, kaum an die Pforte ge— 
kommen, fchon wieder umkehren wollteſt. Uber fey guten 
Muthes! Du wirft fobatd nicht wieder nad) Haufe verlan- 
gen: diefe Stadt wird dic) zu feffeln wiſſen; fie hat des An- 
ziehenden und Bezaubernden fir den Fremden gar zu viel, 
fo daß du, mächtig von ihr feftgehalten, bald nicht mehr an 
Weib und Kinder (falls du fchon.welche haft) wirft denken 
wollen. Ich will dir nun einen Rath geben, wie du in mög— 
Sichft furzer Zeit die ganze Stade Athen, ja ganz Griechen— 
fand und alles Bortreffliche, was die Griechen haben, kennen 
fernen Fannft, Es lebt hier ein Mann von Geift und felte- 
nen Einfichten, der zwar ein eingeborner Athener, aber durch 
feine vielen Reifen nach Aften und Aegypten altenthalben mie 
den ausgezeichnetften Männern befannt geworden iſt. Du 
wirft an ihm einen Mann in fehr mäßigen Glücksumſtänden, 
fchon ziemlich bejahrt und eben jo bürgerlidy gekleidet finden, 
wie du mich hier fiehft.. Allein feiner Weisheit und feiner 
übrigen vortrefflihen Eigenfchaften wegen fteht er hier in fo 
hoher und allgemeiner Achtung, daß man fid, entichloffen hat, 
ihn zum Gefeggeber zu wählen, und das Öffentliche, fo wie 
das Privatleben nad) feinen Vorfchriften einzurichten. Haft 
du erft diefen Mann dir zum Freunde gemacht, haft du 
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alte feine Vorzüge recht Eennen gelernt, fo davfft bu dich 
überzeugt halten, du habeft in ihm das ganze Griechenlaud 
und feyeft mit der Summe alles deſſen befanut geworden, 
was diefes Volt Vorkreffliches hat. Ich wüßte dir alfo kei— 
nen beffern Dienft zu erweifen, als wenn ich dich in feinen 
Umgang brädıte. 

6. Anadharfis,. So zögern wir keinen Augenblick. 
Führe mich zu ihm, beſter Toxaris! — Nur fürchte ich, der 
Mann möchte nicht leicht zugänglich ſeyn, oder deiner Ems 
pfehlung meiner Perfon. vieleicht wenig Folge geben — 

Toxaris. Behüte der Himmel: im Gegentheile, ich 
glaube, ihm die größte Freude zu machen, wenn ich ihm Ge- 
legenheit verfchaffe, einem Fremden gefällig fepn zu können. 
Komm’ immer mit mir — du. folsft. didy bald genug von feis 
ner Achtung gegen Fremde, von feinem humanen, biederm 
Eharakter Überzeugen. — Über was fehe ih? Ein guter 
Genius führt ihn uns: felbft entgegen! Siehſt du, der Mans 
dort iſt's, der fo ganz mit ſich felbft beichäftigt und im tiefet 
Nachdenken verfunten auf uns zu geht. — „Ah, Solon, 
fiehe, hier bringe ich; dir ein großes: Gefchen?, einen Frem⸗ 
den, der eines Freundes bedarf. 

7. Er iſt ein Sothe aus einem. unſerer edeifien Ge⸗ 
ſchlechter, und gleichwohl hat ex fein Baterland mit allem 
den Vortheilen, die er dort beſizt, verinften, um. biev ig 
unſrem Umgange zu Ieben, und Wied; was Griechenland 
Bortreffliches hat, kennen zu lernen. Da fiel, mie ein. recht: 
furzer und bequemer Weg für ihn ein, dieſen Zweck zu ex. 
zeichen, fo wie den ausgezeichnetften Männern dieſer Nation 
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fich bekannt. zu machen: und diefer Weg ift Bein anderer, als 
ihn zu Dir zu führen. Und wenn ich: auders den Solon fen: 
ae, fo thuſt di, was wir wünſchen, nimmſt dic, diefes Fremd⸗ 
Fngs an, und macheſt aus ihm einen ächten Bürger Grie— 
chenlands. Du aber, mein Freund Anacharſis, wie ich dir 
zorhin fchon fagte, haft nun Alles gefehen, da du den Solon 
geichen Haft: in ihm iſt Athen, in ihm ganz Griechenland 
Dereinigt. Du biſt nun Bein Fremdling mehr; allgemein 
kennt, allgemein Tiebt man dich: fo groß iſt das Gewicht die: 
ſes ehrwürdigen Alten. In feinem Umgange wirft du dein 
Scythien ſchnell vergeffen: denn du haft in dieſem Mufter: 
bild ächten Griechenthums, dieſem Manne, in weldyem atti- 
ſche Weisheit und Bildung fo rein fih ausprägt, den Lohn 
deiner Wanderung and dad Ziel deines Tiebenden Verlangens 
gefunden. Erkenne alfo daraus, wie hochbeglüdt du bift, 
daß du mit Solon zuſammen ſeyn, und ihn zum Freunde ha— 
ben ſollſt.“ 

8. Es würde mich zu weit führen, wenn ich erzählen 
wollte, was Solon hierauf erwiederte, und mit welcher 
Freude er das Geſchenk des Toxaris annahm. Kurz, fie 
Beide lebten von Stunde an in beftändigem Umgange; So— 
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Schönen und Guten, verfchaffte ihm die allgemeine Liebe, 
machte ihn mit allen Vorzügen Griechenlands bekannt, und 
sorgte auf alle MWeife dafür, ihm feinen Aufenthalt in diefem 
Lande fo angenehm als möglich zu machen; Anacharfis aber, 
don der Wehsheit feines värerlichen Freundes zur Bemwundes 
rung Hingeriffen, Bam ihm mit: Wilten nicht einen 
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Schritt von der Seite. Und, wie ihm Toxaris verfprocdhen 
hatte, durch den einzigen Solon fernte.er in ganz kurzer Zeit 
Alles kennen, und wurde. durch ihm. Alten: bekannt, von Al—⸗ 
fen geehrt. Denn ed war nichts Geringes, .von Solon ge— 
lobt zu werden: die Leute folgten ihm and). hierin, ale ei- 
nem Gefesgeber und Tiebten Alte, die feinen Beifall Hatten, 
in der zuverfichtlichen Meinung, daß es nur vorzügliche 
Männer feyn können. Zuletzt — wenn wir dem Theoxenus 
Hlauben dürfen, der Dieſes erzählt — ward Anacharfis unter 
die Bürger aufgenommen, und fogar — das .einzige Beifpiel 
von einem Barbaren — in die Geheimfehre. zu’ Elenfis ein- 
geweiht. Und nie häfte er: wohl. feine Heimath Scythien 
wieder aufgefucht, wenn Solon nicht geflorben wäre: . — 
9. Damit aber diefe Erzählung nicht fo kahl daftehe, 
fo Yaffet mic, zum Beſchluſſe nody mit Wenigem der Abſicht 
erwähnen, warum ich diefe beiden Scythen imd den alten 
Solon aus Athen hieher nady Macedonien gebradyt habe, 
Ich glaube nämlich, in einem ganz Ähnlichen Falle, wie einft 
Anacharfis, mich zu befinden; nur mögen die Grazien verhüs 
ten, daß ihr mir diefe Vergleichung meiner Wenigkeit mif 
einem Königsfohne übel deutet. Anacharfis war nun einmal 
ein Barbar, und man wird nicht behaupten wollen, daß wir 
Syrer noch unter den Scythen ftehen. Webrigens ift es 
durchaus nicht feine Fönigliche Abkunft, fondern die Aehnlich⸗ 
keit meiner jebigen Lage mit der feinigen, als er nach Athen 
fam, was mich zu. diefer Vergleichung ‚veranfaßt;n Bei mei— 
nem erften Eintritte, in diefe eure Stadt wirkte-der Anblick 
ihrer Größe, ihrer geſchmackvollen Pracht, ihrer: Volksmenge, 
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ihres Glanzes und Reichthums, mit außerordentlicher Stärke 
auf: mich, Lange überließ ich mich fprachlofem Erſtaunen, 
und konnte mic) eben fo. wenig in alle diefe Wunder finden, 
zals einft jener Füngling von dem, armen Ithaca, als er in 
be Dalaft des Menelaus trat, *) Und wie natürlich war 
diefe Stimmung, da id) zum Erftenmale eine Stadt, ſah 
von diefer Hebe bes Wohlſtandes, die, wie jener Dichter 
ſagt: 
Mit Gütern reich begabt in voller Bluͤthe prangt? 

10. Endlich fieng ich an, zu überlegen, was für mich 
gu thun ſey. Längſt ſchon hatte ich mic, entſchloſſen, auch 
bei euch mit der Vorleſung einer Reihe meiner Aufſätze aufs 
zutreten: denn wo anders ſollte ich mich hören laſſen, wenn 
ih eine ſolche Hauptſtadt ſtillſchweigend übergienge? Mein 
Erſtes war alſo (um die Wahrheit zu geſtehen), daß ich mich 
erkundigte, wer die Männer wären, deren Stimme am mei— 
ſten Gewicht hätte, und denen man ſich zu nähern, unter be 
ren Protection. ſich zu. begeben hätte, um burch,ihre Unter: 

ſtützung den allgemeinen Beifall fidy zu fihern. Da. war es 
denn nicht nur Einer, wie dort der Barbare Toraris, ſon⸗ 
dern Viele, ja-Alle waren es, die mir einftimmig, faft Alle 
mit deufelben Worten die Antwort gaben: „Wir haben”zwar 
vwiele vortreffliche und einſichtsvolle Männer in unferer Stadt, 
ieber Fremdling, dergleichen du nicht. leicht an.einem att« 
dern Drte fo Viele beifammen antreffen dürfteft: befonders 
— in —— Mitte zwei ganz BAR TONE: Männer, 
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die, fo”wie fie durch Geburt und Hohen Rang weit über alte 
Uebrigen hervorragen, an Geiftesbildung und Beredſamkeit 
mit allem Nechte jenen zehn großen "Metibern *)-an die Seite 
geſetzt werden. Das ganze Volk ift ihnen zugethan, ja: fie 
Find feine Lieblinge. Was fie nur wollen, geſchieht, weil ſte 
nichts wollen, als was zum Beſten der Stadt dient. Von 
ibrer Humamität aber, ihrer liebreichen Gefälligkeit gegen 
Fremde, ihrer achtunggebietenden Größe, an welche auch der 
Neid ſich nicht wagt, ihrer Würde bei der herablaſſendſten 
Zentfeligbeit, ihrer Bereitwilligkeit,. Jedermann Zutritt bei 
ihnen zu geflatten — von Allem dem wirft du.dic bald ge= 
aug durch eigene Erfahrung überzeugen, um ſelbſt ihr Lob⸗ 
zedner auch gegen Andere feyn zu können, 

11. Und, was deine Bewunderung vermehren wird, fie 
find Beide aus einem und demfelben Haufe: «8 iſt der Vater 
and ber Sohn. Unter dem Erftern denke die einen Solon, 
einen Perikles, einen Ariftideds, Und wenn dich des Sohned 
hohe, männlich fchöne Geſtalt ſchon anf den erften Blick ame 
ziehen wird, fo wird, wenn du ihn wirft reden hören, die 
Grazie, Die auf des Jünglings Lippen wohnt, dic feileln 
und unwiderſtehlich hinreißen. So oft er ‚auftritt, um vor 
dem Volke zu reden, hört ihm die Menge, mit Begierde und 
Staunen zu; denn unfere Bürger find. nicht minder in ihn, 
als einft die Athener in ihren Alcibiades, vevkiebt, nur mit | 





*) Die zehen Redner des Alexandriniſchen Canon find: An⸗ 
tiphon, Andocides, Lyſias, Sfocrates, Iſaͤus, Demoſthe⸗ 
ned, Aeſchines, Hyperides, Lycurg, Dinarch. 
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dem Unterfchiede, daß Letztere ihre Liebe nur zu bald bes 
reuen mußten, während unfere Stadt diefen jungen Mann 
nid.t bloß liebt, fondern auch jetzt ſchon aufrichtig verehrt. 
Mit Einem Worte, er ift unfer Stolz, unfer fchönftes 
Kleinod! Bift du num fo glücklich, daß dir bei ihm und ſei— 
nem Vater eine gute Aufnahme und ihr Wohlwollen zu 
Theil wird, fo haft du fchon die ganze Stadt für did) ges 
wonnen; ein Pleined Zeichen ded Beifalld diefer Beiden — 
und dein Glück ift entfihieden! —" So fpradhen — Jupi— 
ter weiß es, wenn ich's betheuern ſoll — fo ſprachen fie 
Alle. Und nun, da ich mich felbft überzeugt, dünkt mich, fle 
feyen noch weit unter der Wirklichkeit geblieben. Darum 
„nicht müßig gefeffen, nicht geſäumt!“ wie der Ceiſche Didy« 
ter *) ſagt; frifch! jegliches Segel in Bewegung gefebt, und 
Altes gethan, um foldyer Männer Freundfchaft zu gewinnen ! 
Denn ift mir diefe geworden, fo ift mein Himmel heiter, 
meine Fahrt glücklich, die See fpiegelglatt und der Hafen 
nicht ferne. 


) Bacchplides, 
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